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Der  K''i'  !ituni  der  ostindisclien  Fauna  wird  durch  die  sehr  iiiter- 
es.«antni  Samnieiresultate  von  Pi  df,  KüAEI'ELlN  iu  Java  wiiMleniiu  iif-^tiitigl. 
Die  Neuigkeiten  sind  freilich  niei,>iens  j.ehr  kleine  Arieii;  Uaiuuier  aber 
finden  sich  nicht  weniger  als  G  neue  Sl)  amigenys.  Es  verspricht  dies 
für  die  Zukuuft  uoch  weitere  reiche  Ausbeute. 

A.  Java. 
L  Snbfam.  Ponemae. 

1.  AmUljapone  (Stigma/omunt )  i>dinnta  MayU,  Buiteuzorg. 
1.  I'rionopdta  Kraepplim  n.  .vp.  9.   L.  2,5  mm. 

Mandibeln  mit  3  Zaluien,  die  viel  weniger  auseinanderweicheii  als 
bei  P.  pHtidiUaia.  Sie  sind  schmal,  gegeu  die  Basis  gestreilt,  gegen  das 
Ende  glatt,  punktiert  Olypeus  gewGlbt,  mit  sehwach  konvexem»  aber 
nicht,  irie  )mpundn2aiat  dreieckig  voiigezogenem  Torderrand.  Sttmleisten 
last  parallel,  kni-z,  deatücher  und  weniger  genähert  als  bei  P.  ijpaca  und 
punctulata,  vorn  deutlich  erweitert,  ziemlich  horizontal,  das  Fühlergelenk 
halb  verdeckend*  Stirurinne  glatt,  Kopf  re(  ht eckig,  zirka  '  0  länger  als 
breit,  hinten  gerade,  mit  kaum  konvexen  Seiten.  Der  Fühlersdiaft  or- 
r<M'rht  das  hintere  Kopfviertel.  Andren  etwas  vor  der  Mitte,  tiach,  niclit 
klein.  Ocellen  deutlich.  Das  letzte  Geiüel<>:lieAl  etwas  länger  als  die 
drei  voi hergehenden  zusammen;  2.  bis  5.  tieiüelglied  selir  breit  und  sehr 
kurz.  Thorax  schmäler  als  der  Kopf,  oben  recht  schwach  gewölbt.  Das 
Pronotum  bildet  das  l.  Viertel  des  Thoraxrackens.  Basalfläche  des 
Metanotnm  bedeutend  kflrzer  als  die  abschüssige,  gerundet  in  dieselbe 
übergehend.  Stielcben  unten  mit  einem  stumpfen  Fortsatz,  vom  senk- 
recht gestutzt,  oben  horizontal,  mit  oben  nahezu  rechtwinkligem  Vorder» 
rand.  Obere  Fläche  fast  1'  smal  so  breit  als  lang,  seitlich  gerundet. 
Hinterleib  müßig  stark  eingeschnürt;  sein  erstes  Glied  so  lang  wie  das 
zweite,  oder  eher  etwas  länger. 

Kopf  srhimmornd.  nußprst  fein  und  ziemlieh  dicht  puiikfieit;  der 
flbri^e  Körper  mätiig  glän/cnd.  weniger  dicht  punktiert.  Absiehende 
Behaarung  gelb,  äußerst  zerstreut,  nur  an  der  Hiuterkibsspitze  und  am 
Mund  reichlicher.  Anliegende  Pubesceuz  überall  ziemlich  reichlich  gelblich. 


A.  Forel. 


Gelblich;  Kopf  bräanlich  gelb;  ein  bränidicber  Fleck  zwischen  den 
Ocellen.  Flügel  fast  wasserhell,  leicht  gelblieh  angehaucht,  pubeseent, 

mit  «  iner  Kubitalzelle  und  einer  geschlossenen  Radialzelle. 

^.  L.  1,8  mm.  Stirnrinue  undeutlicher  als  beim  ?.  Angen  deut- 
licher als  bei  pnndulata,  aus  1  bis'  2  Fazetten  bestehend,  hinter  der 
Mitte  der  Kopfseiten  gelegeu.  Thoraxiücken  sehr  siliwach  konvex, 
rrüiiotiiiij  und  Basalfläche  des  Metanotum  gleich  lang.  Mesonotum  halb 
so  laiig  wie  das  Pronotum.  Basalfläche  des  Metanotum  so  lang  wie  die 
absehUssige,  beiderseits  durch  scharfe  Ecken  von  ihr  getrennt;  letsitere 
glatti  seitlich  scharf^  oben  kanm  oder  nnr  sehr  stnmpf  gerandet.  Obere 
Flüche  des  Stielchens  nur  wenig  breiter  als  lang. 

Alles  andere  genau  wie  beim  $,  anch  die  Farbe.  Nor  hat  der 
Kopf  keinen  dunkleren  Fleck  am  Scheitel. 

Von  majnscula  EM.  und  opaca  Em.  aus  Neu -Guinea  völlig  ver- 
schieden.   Eher  mit  pundniatn  aus  Westindien  verwandt. 

l^niteiizoro-.  Auraiig  März  1SH)4. 

Dm  othijrea  glohus  n.  sp.  5.  L.  1,0  \im.  Kopf  rechteckig,  deutlich 
breiter  als  lang,  so  breit  hinten  als  vorn,  mit  fast  geiadem,  etwas  kon- 
vexem Hinterrand.  Angen  etwas  vor  der  Mitte,  mit  7  bis  8  Fazetten. 
FOhler  9gliedrig;  der  Schaft  Überragt  etwas  die  Mitte  des  Kopfes. 
GeiBel  sehr  knns  und  dick.  Erstes  Geiftelglied  zweimal  so  dick  als  lang; 
die  folg^den  noch  viel  dicker.  Letztes  Glied  enorm  groß,  so  lang  als 
die  ganze  ttbrige  Geißel,  eiförmig,  mit  sehr  deutlich  mit  der  Lupe  sicht- 
baren PorenplattPii  (Hiechplatteu").  Thorax  hocli,  ohne  Xiihte,  mit  von 
vom  luuh  liiiiien  sehr  mäßig,  von  rechts  nach  links  fast  iiidit  konvexem, 
seitlich  ia>!  resp.  äußerst  stumpf  pferandetem,  kaum  l-  .snial  längerem  als 
breiten  iiüeken.  AbscllU^^igti  l?läche  des  Metanotum  oben  senkrecht, 
konkav,  seitlich  und  obeu  scharf  gerandet,  oben  mit  je  einer  scharfeu, 
fast  zahnförmigen  Ecke,  die  sie  von  der  Basalfläche  trennt.  Letztere 
horizontal.  Stielchen  scbuppenartig,  mit  dem  Hinterleib  hinten  ganz  ver- 
wachsen, oben  etwa  sechsmal  breiter  als  lang,  unten  mit  einem  läogeren, 
gelbrot  durchscheinenden  Vorsprung.  Erstes  Hinterleibssegment  viel 
länger  als  breit;  die  anderen  fehlen. 

Ganz  matt,  sehr  fein  und  diiht  punktiert-gonetzt  (auch  die  Füiiler 
und  Beine);  der  Körper  außerdeiu  zienilicli  gn)li  und  n^f^Hniüßig  p-enef/t. 
Ziemlich  dicht  und  kurz  gelblich  anliegend  pubesceut.  Die  abstellende 
Behaarung  fehlt. 

Rost-rotbraun;  Fühler  und  Beine  rost-bräunlichgelb. 

Tjompea,  11.  O.  1904. 

Dunkler  als  D.  davicomü  Ehery  ans  Nen-Gninea;  Thorax  viel 
kürzer;  letztes  GeiBelglied  länger.  Kopf  nicht  so  konkav.  Stielcben 
dllnner,  mehr  schnppenartig.  Von  den  and^n  Arten  ganz  verschieden. 


AmeiMD  au»  Javm. 


5 


4.  Ptaiythyrm  eoaealis  Eh.  v.  javana  n.  var.  ^,  L.  5  mm. 
Überall  schwach  scbimmenid,  am  Abdomen  irie  am  Kopf  und  Thorax. 

Kopf,  Thorax  und  Abdomen  sehr  fein  und  siemlich  dicht  punktiert,  ohne 

oder  fast  olnip  größere,  zerstreute  Punkte.  Hinten,  am  Unterrand  des 
Kopfes,  beiderseits  vom  Hiiiterliauptgelenk,  eine  scharfe  Ecke.  Beine, 
Fühler  und  Mniidibeln  gleirlimäßig  rötlich  braun.  MetanotnmeGken  zahn« 
artig.   Stielchen  hinten  oben  ziemlich  deutlich  dreilappig. 

9-  L.  5,5  mm.  Sonst  wie  der      Flügel  fehlen. 

Bnitenzorg,  Anfang  M&rz  1904. 

Die  var.  Tritschleri  FoREL  aus  Sumatra  hat  viele  zerstreute  Punkte, 
besonders  am  Kopf,  sonst  aber  eine  ähnliche  Form  des  Metanotnm. 

5.  Leptogmys  (Lobopelta)  Kraepdini  n.  s]  5-  L-  9  mm.  Mandibeln 
lang,  schmal,  mit  kurzem,  schrägem,  schneidigem  Endrnnd;  sie  sind  fast 
genau  wie  bei  L.  c/iine?i5ts  Mayr,  kaum  weniger  schmal,  clr^rt.  mit  weiiig^en, 
sehr  zerstreuten,  längliclieii  Punkten.  Clypeus  scharf  gekielt,  mit  lauerem, 
dreieckigem,  vorn  (au  der  Spitze;  gerade  gestutztem  \'ordeilaiii)en.  Die 
beiden  Seiteuränder  jenes  Vorderlappens  sind  geradlinig,  ohne  die  zwei 
Stufen  oder  Wellen,  die  er  bei  dwnem  seigt.  Eop&eiten  hinter  den 
Augen  gewölbter  als  bei  dmentk^  der  Kopf  hinten  fast  so  breit  als  vom, 
mit  einem  konvexen,  wenn  auch  nicht  sehr  deutlichen  Hinterrand  (bei 
chinemis  ist  nur  der  Gelenkrand  zugleich  Hinterrand).  Die  Augen  sehr 
deutlich  vor  der  Mitte  der  Kopfränder  (deniUch  in  der  Mitte  bei  cJunensi8\ 
etwas  kleiner,  aber  elier  etwas  konvexer  wie  bei  chinensis.  Der  Fühler- 
schaft fiberragt  den  Hinterkopf  um  etwa  '  i  seiner  Länge  und  ist  etwas 
breiter  wie  bei  chinensis.  Krstes  Geißelglied  nieiir  als  halb  so  lang  wie 
das  zweite  (nur  halb  so  lang  bei  chimnsis).  Abschlissige  Fläche  des 
Metanotum  glatt,  in  der  Mitte  mit  zwei  starken,  sehr  auffälligen  Zähnen, 
die  bei  <^em  fehlen.  Stielcben  wie  bei  chinenais,  aber  hinten  weniger 
brdt,  nur  wenig  braiter  als  vom,  Tom  deutlich  hoher.  Hinterleib  etwas 
starker  eingeschnürt  als  bei  cAitwfuw;  sein  zweites  Segment  etwas  langer 
als'das  erste. 

Qanz  glatt  und  sehr  glänzend,  mit  sehr  zerstreuten,  unscheinbaren, 
baartragenden  Punkten.  Nur  die  Wangen  bis  zum  Fuhlergelenk  fei» 
längsgestreift  i  ei  cJtlnnim  nicht)  und  die  Ftthler  ziemlich  dicht  punktiert 
und  schwach  glänzend. 

Abstehende  Behaarung  cfoihlicb,  am  Körper  kurz  \\w\  sehr  zerstreut; 
nur  vorn  am  Kopf,  und  am  iiiiiurleii. sende  länc-er  nvitl  tri^VH-r.  Fiihler- 
seliafi  und  Beine  nur  mit  einer  s'till'lit'iifn,  etwas  siliieteii,  nicht  panz 
anliegenden  Pube.scenz,  die"  am  Seliaft  reichlicher,  an  den  Üeinen  zerstreut 
ist.  Immerhin  sieht  man  1  bis  '1  längere  Borstenhaaie  au  der  Basi.s  des 
Schafte«. 
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Scbwarz;  Hinterlellisende,  Ftttalergeifiel  und  Tarsen  bitonlieh  rot; 
Handibelii  rotlicli  braun.  Kein  Uetallglanz  und  keine  insierende  Befleze 

wie  es  bei  chincnsis  der  Fall  ist   Übrigens  wie  L.  iMnmBU  MAtr. 
Tjibodas,  Kode  März. 

Verwandt  auch  mit  Peuqnefi  AxDEß,  aber  viel  grOler,  und  dorch 

die  Metaiiotumzähue  leicht  zu  erkennen. 

(i.  Lqifofjmi/f  (Lobopolta)  myops  Emp:ry  5-    Ijowpea,  11.  März. 

7.  Leployenya  (Lubopdta)  mniahilis  SMiTH  Tjibodas. 

8.  Leptogenys  (Lohopelia)  diminuta  SMITH  (vera)  Salak. 

9.  Leptogenys  (LobopeHa)  Pcuqucii  ANDB£  7.  Waitoni  FOBEL 
Baitenzorgr. 

10.  Dittcamma  rugosum  LE  GüILLOU  T.  javamm  Elf.  Depok. 

1 1 .  Ptuliycondyla  ( Ectonumffnnex)  astuia  SlOTH  y.  Depok ;  Bnitenzoiig. 

12.  Püchyomdyla(Ectamcm^mex)javanaUk\Ji'^.  Tjibodas. 

1.3.  PacJiycondyla  (BiOhrcponera)   ifmdaris    £heR¥  Depok; 

Biiitenzorg:. 

14.  Eupitmra  t  Psrmli'P'nura)  (onlih/ops-  Emery.  Buiteiizitrg'. 

15.  Euponera  (BrachyponeraJ  luteqies  Mayk  5«  Tjompeaj  Buiteiizorg; 
Depok. 

16.  Bi^onei  u  ( Mesopona  a)  nibra  SM.  Y.jamM  n.  var.  $.  L.  6  mm. 
Clypens  mehr  dreieckig  voi'gezogen.  Flttgel  brftanlich  angehaneht. 
Anliegende  Beliaamng  etwas  stftrker.  Dieses  9  ist  kleiner  als  der  $  der 
typiseben  rubra.  Sonst  ziemlich  gleicli. 

o".  L,  4,5  mm.  Kopf  randlich,  mit  großen,  schwacii  nierenförmifjen 
Angen.  Mandibeln  linear,  kurz.  Stielphenknoten,  von  der  Seife  beselinn, 
lioch  kegelfi.rniijr.  liinten  f^teiler,  ähnlich  wie  beim  Ziemlich  glänzend, 
feiu  lui'l  nicht  dielit  punktiert. 

Küi  iier  mit  sein  vereinzelten  Borstenhaaren  und  schwächerer  Pube.scenz 
wie  beim  Ganz  gelb,  mit  braunen  Fühlern.  Flügel  wie  beim  9,  inii 
zwei  Oubital>,  einer  Discoidal«  und  einor  geschlossenen  Radialzelle. 

BiiiteDzoig,  Anfang  März. 

17.  Ponera  trumaUi  Su.  $  Ijibodas;  Buitenzorg;  Tjornpea.  L.  2,7 

bis  8,1  mm.  Von  dliptica  FüREL  dnrch  die  deutliche  Einsehnttmng  nach 
dem  Mesonotum,  die  viel  kürzere  Basalfläcbe  des  Metanotum,  die  viel 
konvexeren  Kopfseiten,  die  noeh  kleineren  Anj^en,  den  etwa^  liing:pren. 
defi  Hiiiteirand  dc-s  Kopfes  sehr  deutlich  ilbprr-iireiiden  Fühlerschatt  und 
den  geriugereu  Glanz,  wohi  speziti.seli  zu  unierseUeideu. 

IH.  Ponera  co)\ßnis  UoGVAl  y.jacana  n.  var.  L.  2,5  bis  -2,7  mm. 
Kopf  breiter  als  beim  Typus  der  P.  cot\jinis,  wenig  länger  als  breit,  mit  viel 
konvexeren  Seiten.  Der  Füblerschaft  erreicht  gnt  den  Hinterhauptsrand. 
Basalflftehe  des  Metanotnm  kttrzer,  viel  kttrzer  als  die  abscbOasige.  Körper 
glänzender,  schwächer  punktiert.  Pnbescenz  schwächer.  Braangelb  bis  braun. 
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9.  L.  3  bis  3,2  mm.  Abscliflssige  FlAcbe  des  MeUnotam  länger  als 
beim  Typus  'der  iso^nw  und  schftrfer  abgestntzi  (mit  schärferem  Winkel 
von  der  Basalflftche  getrennt),  sonst  gleiche  Uerkmale  wie  beim 
Flügel  felilen. 

Baitenzorg.  8alak. 

1!>.  Od>.nf"Y»m>'rn  irnnsvcrsa  SmTTIT.    Rnitenzuifi;:  2. 

20.  Ectüt'>min'i  ( S(irlop(,n<  ra)  laeviiis  11.  sp.  ^.  L.  4,<;  mii).  Mandibeln 
sehr  grob  und  uuiPtr»^lnmßifi:  punktiert,  dazwischen  glänzend.  Kopf 
länglich  rechteckig,  zii  ka  um  ' «  bis  \  länger  als  breit,  hinten  nicht 
breiter  als  vorn.  Seitenränder  fast  nicht  konvex,  parallel.  Vorderecken 
scharf,  fast  sabnartig.  Hinterecken  leicht  ohrartig  aufgebogen,  indem 
der  Kopf  direkt  vor  denselben  etwas  verengt  ist.  Kopf  hinten  stark 
aosgebnchtet  Angen  in  d«r  Mitte  der  Seitenrinder,  weniger  konvex 
wie  bei  eostatn  Em.,  aber  groß.  Der  dicke  Schaft  erreicht  gerade  den 
Hintenrand  des  Kopfes.  Erstes  Geißel^lied  fast  so  dick  als  lang;  alle 
anderen,  außer  dem  letzten,  viel  dicker  als  lang.  Stirnl eisten  parallel 
einander  ebfiiso  nahe  wie  jede  vom  Kopfrand.  Thdiax  trlt'ichiniiüio^  stark 
konvex,  ohne  Nähte,  ganz  ohuu  riouotum-  und  auch  ohne  Metanotum- 
zähne  (wie  bei  E.  hicdor  Em.);  die  abschüssige  Fläche  des  Metanotuni 
ist  weder  oben,  noch  seitlich  scharf  gerandet.  Knoten  gleichmäßig 
gerundet,  wie  bei  hiedhr,  vom  schmüler,  so  lang  als  hinten  breit,  mit 
Fortsats  unten.  Erstes  und  zweites  Hinterleibssegment  noch  stärker 
gewölbt  als  bei  hieohr,  mindestens  wie  bei  mmadefnse.  Hinterhilften  mit 
einem  eher  kurzen  Dom. 

Der  Körper,  die  Beine  und  der  Fühlerschaft  glänzend,  mit  ziemlich 
groben,  in  ihrem  Hnmd  glatten  oder  fast  glatten  Grübchen,  die  nir{;^riids 
aneinander  grenzen.  Auf  i1em  Kopf  sind  diese  Grübchen  ziemlicli  lief  und 
stehen  einander  niihe;  ebeu.so  auf  den  Seiten  des  Stielchens.  Am  Thorax 
UTid  am  übrigen  titielchen  sind  sie  schon  viel  seichter  und  weilläuftger. 
Am  ersten  Hiuterleibssegment  und  au  den  Gliedern  bilden  sie  bereites  nur 
grobe,  etwas  nach  hinten  verlängerte  haartragende  Punkte.  Der  ttbrige 
Hinterleib  ist  ganz  glatt,  mit  nur  sehr  fbinen  und  sehr  zerstreuten  haar- 
tragenden Punkten.  Der  Zwischenraum  zwischen  den  Grübchen  ist  llberall 
glatt;  höchstens  da  und  doi-t  am  Kopf  sehr  fein  und  schwach  streifig. 
Am  Kopf  haben  die  Grübchen  oft  im  Grund  eine  haartragende  mittlere 
Erhabenheit.    Clypeus  und  Wangen  mit  feiner  Längsstreifung. 

Keine  Pnbescenz.  Abstehende  Rehaarunp  p^elb.  zerstreut,  mehr  oder 
welliger  schief  stehend  und  aus  j^'-enannten  Grübchen  oder  Punkten  ent5=tehend. 

Der  ganze  Körper  und  alle  Glieder  gelb;  der  Hinterleib  eher  heller. 
Die  Gelenke  überall  gelbrötlich. 

I^jibodas,  Ende  März. 

Von  allen  anderen  Arten  recht  verschieden. 
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21.  Odantmadm  laHdem  Matb  l^ibodas. 

22.  Odontomoikia  rÜBOMs  Smith  Depok. 

23.  Odoniomathw  hamaiodes  L.      l^ompea;  Depok. 

2.  Sublaiu.  Doryliufte. 

Nicht  yertreteo. 

3.  Subiam.  Mymiciuae. 

24.  Slnm^fenifa  Kraqpdini  n.  sp.  L.  etwa  2,8  mm.  Mandibeln 
zirka  halb  so  lang  wie  der  Kopf,  absolut  gerade,  parallelraii(li<>^  and 
tibei'all  gleich  breit,  mit  zwei  gleich  langen,  gekrümmten,  spitzen  Zälmen 
an  der  Spitze  und  einem  kurzen,  dreieckigen  Zahn  etwas  vor  der  Spitze, 
bie  sind  glatt,  gliUizt  iul,  zerstreut  punktiert  und  anliegend  behaart,  so  weit 
wie  iliie  Breite  voueiuander  entfernt 

Kopf  hinten  tief  ausgebuchtet,  nngelieuer  lang  (besonders  die  Stirn) 
und  sehr  schmal  vom  Mandibelurspi uug  bis  zur  Mitte,  iiuiii>elt  so  lang 
wie  hinten .  breit  und  viemial  so  lang  wie  die  siemlich  gldebm&BIge 
Breite  ibrer  Torderen  Hftlfte.  Der  fein  Iftngagekielte,  rome,  in  der 
HItte,  stark  ausgerandete  Clypeus  bildet  beiderseits  yome  eine  flache, 
rundliche,  horizontale,  scheibenartige  Erhabenheit,  die  die  Stirnleisten 
direkt  fortsetzt.  Stirnleisten  stark  divei gierend,  das  hintere  Fünftel  des 
Kopfes  eiTeichend.  Augen  ziemlich  klein,  konvex,  hinter  der  Mitte, 
unterhalb  der  scrobusartigon  ühlergrube  liegend.  Fühlerschafl  dünn, 
das  hintere  Sechstel  des  Kopfes  erreichend.  Erstes  Geiüelglied  so  lang 
wie  die  zwei  toigeudeu;  letztes  Glied  t»o  lang  wie  die  übrige  Geißel, 
dünn,  spindelförmig,  an  der  Basis  sehr  dttnn. 

Mesonotnm  vom  stark  buckelig,  hinten  stark  eingeschntirt  und  bis 
zur  Basalflftcbe  des  Hetanotums  eine  abfeilende  Konkavität  bildend. 
Die  ThorazeinschnUrung  am  Mesonotnm  erinnert  an  diejenige  von 
Acaniholepia  FVüUenfeldi.  ßasalfläche  des  AretanotlUn  etwas  mehr  als 
doppelt  so  lang  wie  breit,  hinten  seitlich  schwach  gerandet,  etwas  länger 
als  die  seitlich  gerandete  abschiissiofe  Fläche.  Dornen  dünn,  spitz,  mäßig 
divergierend,  nach  liinten  und  oben  gerichtet,  etwas  länger  als  ihr 
Intervall.  Keine  schaiiniicren  Massen  am  Metanotuni.  Erster  Stielchen- 
kuüLen  niedrig,  länger  als  breit,  vorn  steil  abiaiieiid,  sehr  lang  gestielt 
(der  Stiel  viel  Iftnger  als  der  Knoten).  Zweiter  Knoten  mudlich,  eher 
breiter  als  lang.  Beide  Knoten  und  der  Stiel  des  ersten  unten  von 
schaumigen  Massen  umgeben. 

Kopf,  Pronotum,  Mesonotom,  erstes  Stielchenglied,  Fahlerschaft  und 
Beine  matt,  fein  und  dicht  (der  Kopf  etwas  gröber)  pnnktiotpgenetzt 
Pro-  und  Mesonotum  haben  außerdem  oben  gröbere  L&ngsrunzehi  und  in 
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der  Mitte  eine  glänzende,  etwas  glattere  Stelle.  Metanotnm,  Hinteileib 
und  zweites  Stielchenglied  glftnzend  and  ziemlich  glatt,  anSer  der  qaer- 
gemnzelten  Basalflaehe,  des  genetzten  oberen  Teiles  der  abschüssigen  Fläche 
des  Hetanotams  und  ejn^«r  ganz  kurzer  Längsstreifen  ganz  an  der  Basis 

des  Abdomens.  Fühler  und  Sdiienen  anliegend,  etwas  länger  und  spitz 
behaart.  Am  Körper  einzelne  sehr  dünne  nnd  lange,  spitze,  abstehende 
Haare.  Anliegende  Behaarung'  sparf^am  und  ppitz.  Die  Konlcnhaare  sind 
kurz  und  anliegend  und  befinden  sich  fast  nni-  in  vier  Keihen :  eine  vorup 
am  Clypeusrand.  oinf  am  Vorderrand  des  Scliaftes,  eine  längs  der  tStirn- 
leisten  und  je  eine  längs  der  Mitte  der  Stirne. 

Koatrot;  Fühler,  Mandibeln  und  Beine  rostgelbrot.  Hinterleib  vom 
bräonlichy  hinten  brianlichgelb. 

Bdtenzorg.  Ein  $  Anfang  März  1904. 

Diese  sehr  eigentümliche  Art  widme  ich  dem  Finder. 

25.  Sintmigenys  Konint/.^hcrgeri  n.  sp.  -L.  2,'5  lii.^  *i,4nini.  Mandibeln 
zirka  halb  so  lang  wie  der  Kopf,  absolut  gradc^  ziemlich  breit,  mit 
parallelen  Kändera,  bis  nahe  an  der  Spitze  gleich  breit,  glänzend, 
ZHtstrHUt  punktiert.  Die  Inneurüuder  beider  2dandibeln  sind  zahnlos, 
beruliren  sicli  und  eiuii^'en  vor  der  Spitze  mit  einer  sehr  sebarfeu.  f-ist 
zahnartipreu  Ecke.  Daun  kounnt  eine  starke  Ansraiulniit!^  der  .^rlmiiileii. 
nach  innen  gekrüuimlen  nnd  mit  zwei  zieniiicii  laufen,  spitzen  Zahnen 
endigenden  Spitze. 

Kopf  nur  wenig  länger  als  hinten  breit,  sehr  älmlieh  dem  der 
8.  Chyzeri  £m.,  aber  mit  einer  parallelrandigen,  fast  quadratischen 
kleineren  vorderen  Hälfte,  die  schmäler  ist  als  die  Hälfte  der  längo'e», 
sehr  breiten  hinteren  Hälfte.  Letztere  viel  breiter  als  lang,  hinten  selir 
tief  ausgeschnitten,  zwei  breite  gerundete  Hinterhauptslappen  biKlend. 
Seillich  ist  der  Kopf  vor  und  unter  den  Augen  tiefwinklig  einireNclinitten, 
während  die  Stirnleisten  oberhalb  des  Auges  nur  bogrig  aasgescbuitteu 
sind.  Die  unter  der  Fühlergrube  gelegenen  Augen  j-pringen  uacli  vorn  vor. 
Clypeus  kurz,  breit,  zweilappig,  in  der  Mitte  konkav,  vorn  stark  au.s> 
gerandet.  Ein  tiefer  Qnereindrnck  durch  den  ganzen  Scheitel,  tiefer  und 
schmäler  als  bei  G^/ert,  so  daft  im  Profil  Occiput  nnd  Stirn  zwei  starke 
Konvexitäten  bilden.  Der  zylindrische  Fühlerscbaft  und  die  FQhlergrube 
flberragen  etwas  das  hintere  Kopfdrittel.  Letztes  6ei6elglied  spindel- 
fDi-mig,  etwas  länger  als  die  übrige  Geißel;  erstes  nnd  viertes  Glied 
gleich  lau?,  zweites  und  drittes  Glied  dicker  als  lang. 

Pro-  und  Mesonotum  konvex,  ^fesonottun  mit  zwei  stumjifpn,  etwas 
schiefen  Lilngsleisien.  hinten  abfallend.  Thorax  zwischen  Mesiiuuttim  luid 
Metanotnm  eingesclmitteu.  Basalfliiche  de.s  Metanotums  reclileckig, 
deutlich  konvex,  beiderseits  stumpf  gerandet,  zirka  '/*  länger  als  breit, 
mit  zwei  spitzm,  dreieckigen  Zähnen  endigend.    Abschttssige  Fläche 
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etwas  kürzer  als  die  basiüe»  beiderseitig  durch  eine  kleine  Kante  ans 
dorebscheinender  zellig-scbaumiger  Masse  scharf  gerandet,  die  jedoch  die 
Spitze  der  Zähne  nicht  en'eicbt.  Erster  Knoten  niedrig,  gerundet  kegelig, 
80  lang  wie  sein  vorderer  Süel,  etwas  breiter  'oben  als  lang.  Zweiter 
Knoten  breiter  als  lang.  Beide  Knoten  unten  mit  stärkeren,  oben 
seitlich  mit  g:fM  Ingen  scliauniigeu  Vorsprüii^ren  hele«:t.    Abdomen  oval. 

Dicht  iiunktiert-genefzt  und  matt,  aucii  die  Glieder.  Hinterleib  und 
zweiitT  Knoten  glatt  und  glänzend.  Nur  Spuren  von  Stielten  an  der 
Basis  des  Hinterleibes. 

Abstehende  Behaamng  an  den  Schienen  und  an  dem  FUldersdiaft 
fehlend,  am  Körper  sehr  zerstreut,  mäBig  lang,  stumpf-borstig,  kaum 
keulenförmig.  Eine  Reihe  gebogener,  halb  anliegender,  schwach  kenlen* 
förmiger  Haare  am  Yorderrand  des  Clypeus  and  des  Ffihterschaftes. 
Anliegende  Behaamng  sonst  spitz,  sehr  zerstreut,  an  den  Gliedern  etwas 
reichlicher. 

Blaß  rostrot;  Fiililer,  Beine  nnd  Hinterleib  vom  und  hinten  gelblich. 
Mittelteil  des  Hinterleibes  gelbliclilnHun. 

$.  L.  2,7  Iiis  •,>,s  mm.  Tiiorax  kuiz,  schmäler  als  der  Kopf. 
Mesonottini  matt,  .so  breit  als  lang.  Sculellum  zum  Teil  die  Basaldäclie 
des  Meianotums  überwölbend.  Metanotumzähue  länger  wie  beim  ^. 
Beide  Knoten,  besonders  der  erste,  viel  breiter.  Flügel  fehlend.  Sonst 
wie  der  mit  noch  scbftrferar  punktiert-genetzter  Skulptur  und  etwas 
reichlicherer  abstehender  Behaarnug  am  Körper. 

Tljompea,  Buitenzorg,  Anfang  März. 

Verwandt  mit  S.  Chyzeri  EH.  uml  dui  Ii  i  t  rht  versciiieden. 

Sh  imigem/s-  Sir/neae  n.  sp.  5-  1^-  -  bis  nun  Nalie  S.  WallaceiK^A., 
nntersclieiflft  sich  alun  durch  den  dnrchscheineiult'ii  Iniicnt  and  fler  Msindibcln 
und  den  durchsciieiiit  iidcn  Band  der  ab.schÜNsigen  Metanotumtläche.  Die 
Mandibeln  sind  auch  anders  als  bei  Feae  Eil. 

Maudibeln  so  lang  wie  eine  starke  Hälfte  des  Kopfes,  absolut  gerade, 
ziemlich  schmal,  bis  zn  ihrem  letzten  Viertel  gleich  breit  und  mit  einem 
gelb  durchscheinenden  breiteren  Innenrand  versehen,  der  demjenigen  der 
anderen  Mandibel  bertthrt.  Am  letzten  Viertel  hört  der  durchscheinende 
Innenrand  auf,  und  ist  die  Mandibel  nacli  innen  bis  zur  Spitze  breit  und 
und  seicht  ansgerandet.  mit  einem  praeapicalen,  lang*'n,  s))itzen  Zahn  und 
zwei  gekrümmten  End-ziUincn  IvH/tcrp  sind  ungleich,  <\>:v  nl*»'ie  viel 
länger  als  der  untfre.  unq^tnuln  lanL^  iliinn  nnd  >;|)itz.  l'it'  Mandibeln 
siud  .sehr  fein  und  dicht  genrt/t.  si  liimuifiiid,  grub  ^clblicli  anliegend  behaart. 

Kopt"  lierzfönnig,  bedeutend  länger  als  hitiLeii  breit,  vorn  scimiiiUr, 
hinten  in  der  Mitte  tief  halbkreisförmig  eingeschnitten,  seitlich  vor  den 
Augen  eingeschnitten.  €1}  peus  vom  ansgerandet,  zweilappig,  in  der  Mitte 
angekielt,  breiter  als  lang,  ziemlich  flach.  Der  schmale  Ftthlerschaft  reicht 
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mmdestens  bis  zum  hinteren  Viertel  des  Kopfes.  Letztes  Oeifielglied 
etwas  kdrzer  als  die  fibrige  Geißel;  Tiertes  Glied  länger  als  das  erste; 
2.  QDd  3.  Glied  nur  wenig  dicker  als  lang,  zusammen  länger  als  das  erste 
Glied.  Stirn  und  Scheitel  zusammen  recht  konvex,  ohne  Eindruck. 

Thorax  wie  bei  der  vorigen  Art.  aber  Mesonotiirn  ohne  Spnr  von 
Längsleisten,  hinten  steiler  abfallend;  Thoraxeinschnitt  konkav;  die  Basal- 
tische des  Metanotuni  ist  auch  kürzer,  wenig  läng«^r  als  breit.  Metanotuni- 
zähiie  etwas  läng:er  als  bei  Krtningshcrgpri;  scliauniis^  (iurclischeinende  Rand- 
leiste der  abüchüssigen  Fläclie  stärker.  Eister  Knoten  olieii  vom  kantiger, 
etwas  breiter  als  lang.  Schaumige  Massen  wie  bei  Koninytibergeri.  Zweiter 
Knoten  wenig  breiter  als  der  erste,  etwas  breiter  als  lang. 

Skniptar  wie  bei  Kminffshergiti,  aber  einige  glänzende,  schwach 
genetzte  Steilen  auf  dem  Rflcken  von  Pronotam  und  Mesonotnm. 

Anf  dem  Kdrper  zerstreute  lange  Keulenfaaare.  Am  Band  des  Clypeus, 
der  Stimleisten  und  des  Fühlerschaftes  je  eine  Reihe  gebogener  kürzerer 
Keulenbaare.  An  den  Schienen  nur  zersti'ente  anliegende  Haare,  wie 
auch  am  übrigen  Fühlerscliaft. 

Sclnniit/iir  l)iänüiich  gelb.    Glieder  und  Hinterleib  wenig  heller. 

ßuiteii/j>i  i:,  Anfang  März. 

•27.  Si,-u}n<iirnip  Khbntj  n.  sp.  ^.  L.  2,2  mm.  Mandibeln  etwas  weniger 
aLs  halb  S(»  laug  wie  der  Kopf,  gerade"  parallelrandig,  schmal,  überall 
gleich  breit»  aber  dicht  an  der  Basis  etwas  auseinander  weichend,  so  dai 
sie  im  wdteren  Verlauf  etwas  mehr  als  um  ihre  Breite  voneinander  entfernt 
bleiben,  glatt,  zerstreut  punktiert,  anliegend  behaart,  mit  einem  praeapicalen 
etwas  länger  als  breiten  Zahn  and  zwei  gekrümmten,  mäßig  langen  End- 
zihnen,  deren  unterer  kürzer  ist.  Einige  längere  schiefe  Keulenbaare 
g^en  die  Spitze. 

Kopf  herzfönnig.  nicht  sehr  viel  länger  als  breit,  hinten  hallmiond- 
f5rmi*r  eingeschnitten,  seitlich  oluie  Einschnitt.  Clypens  konkav,  mit 
peradeni  Voi  tlerrand  und  seitlich  stumpf  dreieckig  vorspringendem  Lappen. 
Augen  klein.  Der  Fühlerschaft  erreicht  nicht  das  hintere  Kopfviertel. 
Letztes  Geißelglied  länger  als  die  übrige  Geißel;  erstes  Glied  recht  kurz, 
nicht  bedeutend  länger  als  dick;  2.  und  3.  Glied  etwa  IV«  mal  dicker 
als  lang;  4.  Glied  gut  1 V*  mal  länger  als  dick. 

Thorax  oben  sehr  schwach  ansgerandet.  Pro^mesonotum  schwach 
konvex.  Basalfläche  des  Metanotuni  frist  flach  (etwas  tiefer  stehend  als 
das  Mesonotnm;  darin  besteht  eigentlich  die  ganze  Tlinraxausrandnngi. 
rechteckig,  zirka  '/s  mal  länger  als  breit,  stnni]if  s'erandet,  nnf  zwei  spitzen 
Zahnen  endigend,  die  länger  sind  als  l^ieir.  Thoraxnäh! nmlentlich. 
.\bscliiis>ige  Fläche  kürzt  i  als  die  basale,  ziemlich  sdiaif  gerandet,  aber 
ohne  schaumige  Substanz  und  ohne  durchscheinende  Lan»el]e.  Stielchen 
wie  bd  A  Kfmm^^geri.,  beide  Knoten  etwas  breiter  als  lang,  jeder  hinten 
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mit  etwas  sehanmis^er  Masse  ond  unten  mit  einem  schaumigen  Fortsatz. 
Beine  ziemlich  kurz. 

Matt,  (lii  lit  inuiktii  i  t-!?('ii<'tzt,  auch  die  GliiMltM.  Zweiter  Knoten 
ond  Hinterleib  glatt;  grobe  Streifen  an  der  Basis  des  Hinterleibes. 

Ztornlicli  z;ihlr<ii'li*',  difr  knrze.  nli>tflicnde,  schwacb  keulr'nformip'p 
Haare  am  c'aii/t  ii  Jvirper.  Am  Vnrdei  i  aml  des  ClyiHni.s  und  des  Kiililer- 
srliaffes,  sowie  an  den  Stirnbistrii  je  eine  I{eihe  älinlicher,  aber  scbief 
gekrüiiuiiler  Haare.  An  den  Gliedern  und  auch  am  Köi'per  eine  ziendicli 
grobe,  zei^streute,  ziemlich  lange,  nicht  dicht  anliegende  Pubescenz. 
Schienen  ohne  abstehende  Haare. 

Ganz  dunkel  rostrot  oder  rostbrUnnUch  rot 

Tjompea,  Mitte  Mftrz  1904. 

Ii  der  S.  Soffen  Em.  ans  St.  Vincent,  aber  diese  hat  zwei 
subapikale  Mandibelzjlhne  und  einen,  wenn  auch  sehr  schwachen  Ein- 
schnitt vor  den  Augen. 

'28.  Sfnmir/pvj/.'i  .ThU'Ip  n.  sp.  5-  '»'^  l»i.s  2  nun.  Sehr  nahe 
8.  GnfJ>-i}).,,ji  Mavr,  aber  kleiner;  iintersrheidet  .sich  wie  folgt:  Mandibeln 
kiiizei.  weniger  als  halb  so  lang  wie  der  Kopf,  besonders  .stärker 
gekruunut,  einen  ovalen  Zwischenraum  zwischen  sich  lassend.  Clypeus 
konkav,  seitlich  ohne  Lappen,  mit  etwas  erhabenem  Bande.  Fttblerschaft 
etwas  gebogen.  Letztes  Gei6el]glied  länger  als  die  übrigen  Geifieln; 
2.  and  3.  Glied  viel  dicker  als  lang;  1.  und  4.  Glied  auch  kitarzer  und 
dicker  als  bei  Ooä«0rcyL 

Die  Behaarung  ist  anders.  Die  zerstreuten  abstehenden  Haare  sind 
viel  kürzer,  nur  vereinzelt  und  schwach  keulenförmig.  Die  bei  Oodeffioyi 
ziendich  reichliche,  lanfrc.  etwas  wolli<ro,  lOfelMiche  Pube-scenz  ist  bei  Jtdian 
durch  eine  ziemlidi  knize,  zerstreute,  gerade,  anliegende,  am  Köpf  etwas 
schief  abstehende  ikiuiarung  ersetzt. 

Rostfarbig;  Jfaudibeln,  Fühler  und  Beine  rötlich  gelb. 

Depok  und  Buitenzorg,  Anfang  März  1904. 

Vielleicht  nur  eine  kleinere  Subspezies  von  Ooäeffroj/i. 

2iK  ^nmiyenys  Inetae  n.  sp.  L.  2,4  mm.  Nahe  8.  ceg^tata  Su. 
Mandibeln  länglich  dreieckig,  schmäler  und  mit  längerem  Endrand  als 
bei  .V.  cajiifatri,  mit  etwa  bis  U  spitzen,  gedräntTfen  Zähnchen,  matt, 
»licht  punktiert,  von  regelmäßigen,  gelblich  glänzenden,  schuppenartigen, 
an  der  I^iisis  sehr  breiten,  dreieckig  spitzen,  anüei: enden  Haaren  bedeckt, 
die  in  ilicliten  Jieilien  p-e(trdnet  sind,  riypeus  bugenfniniii^  vcrgezügen; 
sein  konvexer  Vonleirand  bedeckt  die  Basis  der  Mandibeln.  Der  ver- 
schmälerte vordere  Teil  des  Kopfes  (vom  Fühlergeleuk  an)  ist  fast  so 
lang  als  breit  (viel  breiter  als  lang  bei  capitata),  Fttbler,  Augen,  FQhler> 
grübe  etc.  wie  bei  ca|n7ato,  aber  der  Kopf  ist  hinten  viel  weniger  breit, 
überhaupt  sehr  viel  länger  als  breit  (bei  capitata  nur  wenig  länger  als 
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hloteii  breit).  2.  nnd  3.  GeiBelglied  so  lang  als  breit  Pronotam  etwas 
*  abgeflacht nur  das  Mesonotnm  kurz,  stärker  konvex  (bei  eagntaia  bilden 
Plronotnm  und  MesoDOtmn  znsaminen  eine  längere  KonTezität).  Das 
Pronotuiij  bildet  zwei  stumpfe  Seitenecken.  Basalfläche  des  Uetanotnms 

flach,  recliteckig,  mehr  als  l'  «mal  länger  als  breit,  sehr  stumpf  gr-raiulet, 
l;ing:er  tih  dip  schwach  gerandete,  konkave,  abschüssifrc  FlRflic.  Meta- 
iiuliini  Uli*  /^^f'i  kleinen,  spitzen  Dornen,  dif^  fast  so  lang-  sind  als  ihr 
Zwisilieiiiauni.  Keine  Schaumiiuiissen  am  .Metanotinn.  Eisler  Knoten 
etwas  länger  als  breit,  vorn  schmäler  (breiter  als  lang  bei  capitaiti). 
Zweiter  Knoten  breiter  als  lang.  Schaumige  Massen  hinten  und  unten, 
um  den  Fortsatz  hemm,  an  jedem  Knoten. 

E9rper  und  Glieder  matt,  dicht  pmktiert'genetzt.  Abdomen,  zweiter 
Knoten  nnd  abscbttssige  Fläche  des  Hetanotnm  glatt.  Einige  grobe 
Streifen  nur  ganz  an  der  Basis  des  Abdomens. 

Abstehende  Keulen  haare  am  Könner  zerstreut,  besonders  am  Hinter- 
leib; sie  sind  nicht  lang.  Eine  regelmäßige  Reihe  solcher  je  am  Vorder- 
t  aiid  des  Clypeus  und  des  Fülilerschafles.  Anliegende  knr/e  Keulenhaare 
loMiecken  reiehli<-)i  den  Olypeits.  Am  Kopf,  an  d«'n  ili  incn.  am  Fühler- 
schaft etc.  i>ml  d'w  ariliegenden  Maare  zerstreut  und  wenigri  kenlfiitr,]  niig. 

Kütlich  rostbraun;  Mandib»-ln,  Fniiltrgeißel  und  Beine  heller  lost- 
farbig;  Hinterleib  dunkelbraun,  nur  vom  und  liiut^u  rötlich  braun. 

Tjtbodas,  Ende  März.') 

'  Stntmii/t  iii/x  llariltiiiili  n.  ;  .  L.  'J,i  bis  ".'.n  iiMii.  Maiidil>t  lii  halb  so 
laug  wk  Uvr  Ku{if,  au  der  ÜAnis  .^cliwach  uach  außua  ^iebu^eu,  dauu  inst  ^vradu 
(.kaum  etwas  konvcxi,  so  daB  zwisclien  ihnen  ein  Baum  bo^ctelit,  der  etwa«  breiter  Mt 
du  die  Mandibel  selbst.  I>iest'  ist  s<  linml,  zut  rsi.  piiniUi  Irandijf,  in  ihrer  Endhttlfte  aber 
langsam  bi«  zur  Spitze  vi  i;.(  liin;»b  rt,  vi»  rziibniir.  Zwf  'i  l;\ii;.'f  «pitz«'  Ziilmc  -iiid  vur 
dem  Kude,  am  luuenraud.  Die  swei  Eiidsabne  wekbeu  st&rk  HU)«einiiudcr  und  .sind  laug 
mi  dOiin,  der  obere,  i^cMefe  an  Mogatni.  Die  Mnudibelii  »iiid  matt,  lan^^  gi  lblich 
anliegend  behaart,  mit  einer  Reihe  Ian«itcr  abstehender  Haare  am  Iimenrand,  vor  der  Spitxe. 

Kv]'f  Ik  rzfürtni;,',  viel  laii'j  r  1-  breit,  t  twa  wie  bei  JhIhv,  iiln  r  biiittu  nur 
schwach  halbuoudföruiig  cingc^thnittL-ii,  sbitlkü  ubne  Eiu$>linitt.  i'h|»eu>  urdeutlith 
breiter  als  lanjr,  vorne  an>gi  raudet,  ziemlteh  flach.  Stiruleisten  vurn  erweitert.  Der 
FfUdencbaft  gebogen,  schwach  apliidelflfnnig,  naeb  Tuine  konvex.  Letztes  (iciOt-lglied 
etwas  Iänt,'er  als  fli>^  fibri:re  Geißil.  l>t  r  vunb  iT  Teil  <b's  Ki>iif<M,  vor  'b'u  Fübl<'r- 
gclenJieil,  quer  rechteckig;,  viel  bn-itor  als  lanir;  Aiigt  u  uiüLiii;  kk-iu.  l'ronotinn  vorm- 
konvex;  dttm  iit  der  Thoraxrüciceu  Lürade,  ohne  Ausrandniig.  Pru-me.suuutalnahi  un- 
deutlich. Mew-metanotalnabt  sebr  scharf  ans^eprätft.  BasalllUche  de«  Uetnbotnm 
df-ntlich  gerandet,  etwa  l'  ^nial  läuLrer  als  brfit.  bintcn  i'twas  bn  ili  r.  Mctanotunnlonu  n 
kurz,  etwa  so  lang  wie  die  ■'  3  ibr>-s  Zwischt-nriuni*-.  Alisi bii-sii;.'  Fliube  bfiiler^fitfi 
mit  einer  schwachen  durchsdieiurudeu  Kaute.  Beide  Knuten  bn-iter  al«  iau^^;  d<r 
sweitfl  doppelt  «0  breit  wie  der  er.>«te;  der  erste  kdrser  als  ttcin  ii$tiet.  Eine  Leiste 
«cbanmiKer  Ma«!«!e  unter  dem  ersten  Sticlobi  iitilicd  und  t  in-  Anljäulun!,'  d<  r  üb  irln  u  um 
den  unteren  Fortsatz  des  2.  (iiiedeü.  Hinten  üiieu  bubeu  beide  Knoten  nur  i^ehr  wenig 
jener  Masse.   Beine  ziemlidi  laug  und  dünn. 
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30.  Tstramorium  pae^iam  MATH,  Bnitenzaig. 

31.  Tetramoi  ium  iiifrasinnum  u.  sp.  L.  2,*)  nmi.  MandibelD 
schnnmeiDd,  gestreift  und  punktiert,  Diit  0  Zähuen,  die  voiieiuander  ab- 
stehen, die  ?>  hinteren  snlir  klein.  Kopf  quadratisclj,  hinten  nahezu 
gerade,  ia^x  \\k\\\  ausgeraiidet,  ganz  vorn  sehr  wenig  verengt,  mit  sehr 
wenig  konvexen  Seiten.  Augen  am  vorderen  Drittel,  müBi^  konvex. 
Der  Fühlerseliatt  und  die  Geißel  liegen  in  einem  vorne  doppelten  biü 
hinten  scharf  gerandeten  Scrobus,  der  bis  über  das  hintere  Sechstel  des 
£o^68  reicht  und  dessen  Gnind  matt,  sehr  fein  punktier t-genetzt  ist 
Ftthler  ISgliedrig.  Zweites  bis  achtes  GeiBelglied  dicker  als  lang. 
Clypens  mit  geradem  Vorderrand  und  feinem  Uittelkiel.  Stimfeld  dentiicb, 
klein,  dreieckig.  Thorax  ziemlich  gleichmäftig  Yon  vorn  nach  hint^ 
gewOlbt,  mit  ganz  undeutlichen  Nähten.  Metanotum  mit  einer  langen, 
abschüssigen  Basalfläche,  die  bereits  weit  unten  durch  zwei  stumpfe 
Ecken  an  die  kurze  ab.'^elnissii^e  Fläche  grenzt,  ohne  Dornen  oder  Zähne 
zu  bilden.  Am  untersten  Ende  der  absc1iü«si«ren  Fläelie  befinden  sich 
zwei  breite,  dünne,  dieiecki^e.  aufrechte,  zienilidi  lange,  spitze  Metasiei  ual- 
(oder  untere  melanoule)  Dornen.  Erster  Knuten  groß,  von  der  Seite 
besehen  gemndet-knbisch,  von  ob^  besehen  länger  als  breit,  doppelt  so 
lang  wie  sein  vorderer  Stiel.  Zweiter  Knoten  gerundet,  etwas  breiter 
als  lang,  sebr  wenig  breiter  als  der  erste.  Beide  Enoten  nntmi  ohne 
Zähne  oder  Fortsätze.  Abdomen  oval. 

Dicht  und  grob  genetzt,  schwach  glänzeud.  AbschQssige  Fläclie 
des  Metanotum  lein  quergerunzelt.  Abdomen  und  Glieder  glatt.  Auf 
der  Stirne  \mA  dem  Scheitel  sehen  die  Maschen  etwas  längsmnzelig  aus, 
weil  ihre  Jiängswiindc  stnrker  sind. 

Körper  si'hr  ieiii.  lit^llgelb,  kuiz  und  zienilirli  reichlich  al»s(eliend 
hehaiuL  Beine  und  1?  ühler-siliatt  uur  sehr  kurz,  schief,  halb  anliegend, 
fein,  gelblich  behaart. 

Schwarz;  Mandibeln,  Fühler,  Beine,  Metasternaldomen  und  Stiel 
des  ovten  Knotens  bräunlich  rot.  IMitte  der  Schienen  und  Schenkel 
dunkler,  brännlicb. 

l^ibodas,  Ende  März. 

Tburaxseiten,  2.  Knoten  nnd  Abdomen  Kl&tt;  letzterer  fast  iihue  6a8aJ.streifeii. 
Kopf  niAtI,  dicht  pnnktiert-^euctzt.    Alles  ttbrige  sehr  fehl  graetst  nud  hdchstens 

s.  himiiienid,  zum  Teil  n  arr  Auf  Tlhn-axhii  k«  n  wrrit'  n  die  Ma-^  lim  /.um  Teil  zu 
Liintp^ruiizelii.  Am  Korper  zerstreute  abötuheude,  sehr  kurze  Keuleuhaare.  Je  linc 
KeiLe  »olclier  etwa-  gekrümmter  Keulenhaare  am  Vorderraud  des  Clypeus  und  dis 
KöUenehftftes,  sowie  iKngs  der  Stiriil'  isten.  Am  i^Muxen  Kopfe  reiehlich,  ood  da  and 
dort  am  KürjxT  jfliiuzend«'.  aulicgt'ude.  breife  KnileiihHiire.  Außerdem  ciiif  fenx'  i»n- 
licj,'<  nde  Pulio«  i  iiz  um  Küi-per  und  an  di  u  <Uit-deni,  die  nicht  alistt-hcnd  behaart  siud. 
Kosti^elhrut.  Siirue  und  eiue  wulkige  t^u'-rbiude  aia  HinterlcHt  ifelldirauu. 
Natal,  5300  engl.  Fnfi  hoch  auf  dem  Oebiige  (Mr.  HAVlLAKV). 
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Diese  Art  ist  durch  das  Feblen  der  Metanotmndameii  und  durch 
die  anfitellenden  Metastemaldornen  sehr  gut  charakterisiert.  Sie  ist  mit 
der  Gattung  Triglyphofhrix  verwandt. 

32.  Tetramorium  Kraepelini  ii.  sp.        L.  2  mm.   Mandibeln  genau 

wif*  bf'i  der  vorigen  Art,  aber  nur  sdiarf  «res(reil"t.  Kopf  ebenso  geformt, 
aber  vorn  etwas  mehr  vprfiiirt  und  mit  etwas  konvexeren  Otiten. 
Clypeus  mit  konvexem  \  oideniuui,  ebeiifall>  mit  sehr  feinem  Mittelkiel. 
Fühlenschaft  und  .>ein  Scrobus  ganz  gleich,  uiul  gleieli  lang,  aber  der 
Scrobus  glänzend,  sehr  i>eicht  genetzt,  hinten  schwächer  gerandet  FUhlei'* 
kenle  dick ;  2.  bis  8.  GeißelgUed  sehr  kurz,  viel  dicker  als  lang.  Ffihler 
12gliedrig,  Angeo  vor  der  Hitte,  länglicb»  gi-ofi,  so  lang  wie  ihre  Ent* 
feniBOg  von  der  vorderen  Eopfecke.  Thoraxrttcken  gleichtnftiig  schwach 
gewölbt.  Ba^^alfläche  des  Hetanotnm  etwaig  ab.schtUsig,  nui  sehr  wenig 
länger  als  breit.  Promesonotalnaht  obsolet.  Mesometauotalnaht  sichtbar. 
Metall otaldornen  lang,  dünn,  an  der  Spitze  sehr  leiclit  nach  vorn  ge- 
kriiiiui  läiifrer  als  ihr  Zwischenraum,  fast  so  lang  wie  die  Basaltlikhe. 
Ab<(-lni.s.sij^e  Flüche  kürzer  als  die  ba.sale,  konkav,  seitlich  gerandet. 
Erster  iiiielcheiiknoten  so  breit  als  lang,  vorn  am  schuiülslen  und 
böcbsteu,  biuteu  stark  konvex,  vorn  fast  senkrecht  gestutzt,  nahezu 
konkav,  so  lang  wie  sein  Stiel.  Zweiter  Knoten  viel  niedriger,  rondllcht 
oder  etwas  glockenförmig,  breiter  als  lang.  Hinterleib  kurz  oval,  vom 
etwas  gestatzt. 

Kopf  oben  grob  langsgerunzelt,  mit  Qaermaschen  zwischen  den 
Runzeln.  Thorax  oben  grob  genetzt.  Abschüssige  Fläche  des  Metanotum 
sehr  fein  genetzt;  ebenso  die  Thoraxseiten.   Stielchen,  Abdomen,  Beine 

and  Fühlersrhaft  frlatt. 

Al»sielien(le  Behaarung  gelblich,  spitz,  kuiz,  am  Kinp!-!  itichlich, 
ziendich  feilt,  uit  den  Beiueu  uud  aui  Fühlerschaft  ^cliiel  und  kurz. 
Pubesceuz  sehr  zerstreut. 

Bötlich.  Kopf  rötlich  braun.  Abdomen  gelbbraun.  FQbler,  Beine 
and  Mandibeln  gelblich  oder  rötlich  gelb. 

Bdtenzorg,  Anfang  Härz  1904. 

33.  Ifyrmedm  wnipotita  n.  sp.  ^,  L.  2,7  mm,  Mandibeln  glatt, 
sehr  glänzend,  vorn  mit  zwei  Zahnen,  hinten  mit  1  bis  b  undeudicben 

Zähnchen,  am  Innenrand  Intu  nflärhe)  etwa.s  ausgehöhlt.  Clypeus  sehr 
kurz,  vorn  mit  freradem  Kande,  mit  eihöhtem,  in  der  Mitte  leicht  Uings- 
eino-f'driickteiii  .Mittelteil.  Sfirnh'isten  kurz,  diveifjierend.  Stirnfeld  breit, 
halbiiiuiidlörmig.  Siinuinni  t- liii.  Koiit  itihieekig.  mit  schwach  kon- 
vexen Seiten,  breiter  aLs  lang,  vorn  etwas  breiter  als  hinten,  hinten  am 
Hinterhaupt  ausgehöhlt,  aber  mit  ziemlich  geiadem  Iiiuterrand.  Augen 
konvex,  etwas  vor  der  Mitte  liegend.  Der  FQblerücbaft  fiberragt  etwas 
den  Hintenrand  des  Kopfes.  Tboraxriicken  schwach  konvex,  ohne  Nähte. 
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MetanotnmdoiTioii  horizontal  nach  hinten  gerichtet,  spitz,  etwas  länger 
als  die  Breite  Huer  Basis.  Vor  den  Dornen  zeigt  die  Rasaltläche  nur 
die  Andeutung  eines  Zähncheiis  Beide  Stielchenknoten  rechteckij^;  der 
erste  üiiiidesLeus  so  lang  als  breit,  der  zweite  breiter  als  lang  und  etwas 
breiter  als  der  erste.  Abdomen  kurz  und  breit  oval.  Schenkel  ge- 
krtünmt;  Schienen  kurz  und  dick. 

Thorax  und  Stielchen  sdir  grob  und  iinregelmiftig  UliigQieniiizelt 
Einige  Rnnseln  an  den  Wangen.  Alles  andere  (Kopf,  Hinterleib  und 
Glieder)  glatt  und  glftnzend. 

Körper,  Beine  und  Fühler  ziemlich  reichlich,  fein,  spitz,  gelblich  und 
ziemlicli  knrzabstehend  behaart.  AmHinterleib  etwas  anliegende  Behaarung. 

Schwarz  oder  fast  schwarz.  Fühler,  Beine,  Clypeos,  Wangen, 
Stiiiileisten,  Mandibeln  und  Hinterleihsspitze  rötlich. 

Vom,  in  der  Mitte  des  mittleren  Eindmckes,  befindet  sieb  am 
Clypeus  noch  ein  kleines  Zühiiclien. 

Buitenzorg,  Anfang  März  1904. 

.14.  Myrmiearia  sttbcarinata  Shith,      Salak,  Buitenzorg,  TJibodas. 

35.  Piteiäole  javma  HAYB,     ^,  Buitenzorg. 

36.  Fheidde  ploffiaria  Shith,     ^ .  Buitenzorg. 

37.  Ffteidole  Nodgii  n.  sp.  4 .  L.  2,7  bis  3  mm.  Mandibeln  dick, 
glatt,  zerstreut  punktiert,  vorn  und  hinten  mit  je  zwei  Zähnen.  Kopf 
recht  groß,  quadratisch  1,:^'»  mm  lang  und  1,1")  bis  1,2  mm  breit  (oiine 
Mandibeln),  hinten  niäßjfr  tief,  mehr  winkelig  eingeschnitten,  mit  einer 
Oecipitalrinne,  die  naliezu  in  die  Stirnrinne  übergelit.  Augen  schwach 
konvex,  eher  vor  dem  vorderen  Drittel,  eher  klein.  Clvpeuij  ungekielt, 
in  der  Mitte  des  Vordcniuides  sehr  schwach  ausgeiaudet.  Stiruleisten 
lang  und  sehr  stark  divergierend;  am  hinteren  Kopfdrittel  biegen  sie 
sich  gegen  den  Kopfrand  und  dann  nach  Tom  gegen  das  Ange  nm  und 
bilden  so  einen  im  Grund  matten  und  fein  genetzten  Scrobns,  nacb 
au&en,  fUr  den  Faiüerschaft  und  die  erste  Hälfte  der  nach  Tom  gelegten 
Geißel.  Die  nahe  verwandte  Ph.  Eina<  Em.  hat  nur  für  den  Schaft 
einen  weniirer  scharfen  Scrubus,  und  bei  P/i.  ayptocera  EM.  ist  der  Scrobus 
hinten  uiischaif.  dafür  sind  bei  jener  Art  die  Stiinleisten  horizontal  stärker 
erweitert.  Bei  /V/,  Nodf/ii  ist  der  Serobus  für  den  Sciiaft  auch  nach  auBen 
voll  riiifi  Ii<Mste  begrenzt.  Zweile.s  bis  siebentes  Gei6elglied  dicker  als 
lang,  i'iouotuui  sehr  stark  gewölbt,  mit  einen»  mäüig  starken  oberen 
Hücker  jederseits.  Mesonotum  mit  einem  sehr  schwachen  Querwulst,  sehr 
steil  abfallend.  Basalfläcbe  des  Metanotum  quadratisch,  gleich  lang  wie 
die  abschüssige.  Domen  lang,  spitz,  direigierend,  gut  so  lang  vie  die 
Basalfläche.  iBrster  Knoten  dick  schuppenföimig,  oben  fast  gerade;  zweiter 
Knoten  breiter  als  lang,  beiderseits  scharf  dreieckig  ausgezogen  (die  ganze 
Seite).  Abdomen  Tom  gestutzt. 


Anewen  ans  Jam 
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Kopf  und  Thorax  wenig  (nui  im  Grund  der  Maschen)  gliiiizmid, 
ztemUch  grob  und  recht  unregelmäßig  genetzt;  Metauotum  regelmäßiger 
nnd  feiner  pnoktiert-genetzt  Kopf  außerdem  grob  längsgeninzelt.  Hinter» 
leib  nnd  Stielchen  glänzend,  sehr  seicht  nnd  fein  genetzt.  Clypeos»  Beine 
und  Schaft  glatt.  Fein,  spitz  nnd  gelblich  abstehend  behauet,  auch  die 
Fühler  nnd  Beine. 

Rostgelbrot;  Stiddien,  Hinterleib,  Beine  mu\  Fühler  gelblich. 

^.  L.  1,8  bis  ■-'  mm.  Kopf  mindestens  so  breit  als  lang,  mit  frfrniidetLn 
Hintereckeii,  fast  ^-^ei adeiii.  in  der  Mitte  etwas  ausgerandetem  Hinterrand 
mul  konvexen  Seiten,  hinten  etwas  schmäler  als  vorn.  Der  Schaft  über- 
ragt den  Hintenund  des  Kopfes  um  gut  '  seiner  Länge.  Stindeisten 
fast  pai-alld;  kein  Scrobus.  Promesonotum  stark  gewölbt.  Pronotum 
hinten  mit  zwei  fast  zahnartigen  Hfickerchen.  M<»onotnm  mit  sehr 
nndentlichem  Querwnlst.  Basalfläche  des  Metanotnm  etwas  länger  als  breit. 
Dotrnen  lang  nnd  spitz,  wie  beim  4,  ebenso  lang.  Zweites  Stielchenglied 
etwas  breiter  als  lang,  seitlich  sehr  stumpf  dreieckig. 

Kopf  (anch  der  Clypeus)  nnd  Thorax  fast  matt,  nnr^elmäßig 
piinktiert-genetzt ;  Kopf  mit  einigen  zerstreuten  Längsrunzdn.  Hinterleib 
und  Stielchen  glatt,  mit  haartragenden  Punkten.  Behaarung  und  Farbe 
wie  beim  4 . 

$..  L.  4,0  nini.  Kopf  (juadratisfh,  so  breit  als  lang,  hinten  etwas 
breiter  und  seicht  ausgerandet.  I'ronotuin  mit  zwei  stunjpfen  Ecken  oder 
Schultern.  Thorax  kleiu,  sclimalef  als  der  Kopf,  oben  abgeflacht.  Domen 
etwas  stämmiger  und  etwas  kürzer  als  beim  2|..  Zweites  Stielchenglied 
seitlich  etwas  nach  vom  in  zwei  langen,  fast  stumpf  dornenartigen 
Zähnen  ausgezogen,  die  Yiel  länger  als  breit  sind.  Hinterleib  vom 
scharf  gestutzt. 

Kopf  mit  groben  Runzeln  und  Maschen;  dazwischen  fein  genetzt. 

Mpfonotum  dirlit  lHTi{r5:jrf*st reift.  Sciitellnm  und  abschüssige  Flfu  lie  <le.s 
MHt;uiMtnni  frlatt;  sonst  Skuljitiir  nnd  Hehaarnng  wie  beim  2f .  l;i)tlirli  j^^elb. 
Kinige  braune  Fli'cken  am  Mesonotuui.  Hinterleili  luann.  nur  vuru  rötlich. 

Flügel  pubescent,  schwach  gelblich,  mit  blassen  Kippen, 

Depok  und  Bnitenzorg,  Anfang  März. 

37 a.  Fheidcie  Nodgii  v.  ijibodana  n.  rar.  2|..  Kopf  weniger  gerunzelt, 
dal&r,  besonders  am  Scheitel  und  Hinterhaupt,  mit  großen,  zerstreuten, 
glänzenden  Gruben;  solche  auch  am  Pronotum.  H5cker  des  I'ronotum 

und  Qucrv«  Iii  t  des  Mesonotum  viel  stärker.  Schwarz;  Heine,  Füldersdiatl 
und  Spiue  des  Abdomens  braun;  Mandibeln  rötlich;  Fablergeißel  und 
Tarsen  schmutzig  gelb. 

^.  Gleiehe  Farbe  und  gleiclie  Unterschiede  wie  beim  ^,  aber  die 
Mandibeln  sind  pelbli(  h  und  die  großen  (irubeu  fehlen;  dafüi'  ist  die 
ganze  Skulptui-  gröber  als  benn  Arttypus. 
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9.  L.  4  mm.  Gleiche  Unterschiede  wie  beim  aber  die  Groben 
wenisfer  auffällig^.  Mesonotum  mehr  läogsseninzelt.  Hetanotam  ganz 
quergeransdt*  Scutellnm  mit  etwas  Skulptur. 

a:;jibodas,  Ende  Kirs. 

38.  Fheidote  Sauheri  n.  sp.  4.  L.  etwa  2,7  bis  2,9  mm. '  Der 
Fh.  megaeq^hala  sehr  ähnlich,  aber  viel  kidner.  Der  Kopf  viel  wenig^er 
konvex,  mit  viel  weniger  konvexen  Rändern  liintei-  der  Mitte,  in  der 
Mitte,  bis  zum  viel  tieferen  Hinterhauptsansschnitt,  tief  eingedrückt. 
Clypens  gehr  schwach  gekielt,  in  der  Milte  des  Voiderrandes  nnr  panz 
wenig  ausgerandet.  Angen  etwas  vor  dem  vcndereii  Driitel.  Dm- Füll  1er- 
schatt  und  die  suak  divergierenden  Stirnleisteu  erreichen  das  hintere 
Kopfdritlel.  Nach  außen  von  den  Stirnleisten  eine  ziemlich  glatte  Stelle 
zum  Einlegen  des  ganzen  Schaftes.  2.  bis  7.  Geißelglied  dicker  als  lang. 
Thorax,  auch  die  Domen,  wie  bei  megKcephala.  Fromesouotum  noch 
konvexer,  fast  halbkugelig;  die  oberen  Höcker  viel  scbwScher  als  bei 
megaetphala;  Basalfläche  des  Metanotum  etwas  längskonkav.  Stielcheu 
wie  bei  m^acephala,  abei-  das  erste  Glied  länger  gestielt,  mit  einem  viel 
höheren,  auch  an  der  Basis  dünnen,  seh  uppenartigen  Knoten,  der  den 
zweiten,  kleinen  Knoten  woit  ilberrag^t.  Tjofzterer  viel  breiter  als  larig, 
kuapp  zweimal  so  breit  wie  der  sclimale  erste  Knoten,  hülier  als  lang. 

Skulptur  der  megacephaht.  aber  Thorax  und  Stielfhpn  fast  jr:niz 
glatt;  nur  einzelne  sehwache  Kun/.eln  am  Thorax.  Am  Kopf  uuigekelirt 
ziehen  sich  die  Stirm iiiizeln  bis  /um  hinteren  Ende  des  Scheitels;  nur 
daü  Hinterhaupt  glatt,  iiehaanuig  wie  bei  megacephaht,  aber  die  Haare 
der  Schienen  und  des  Schaftes  ganz  abstehend ;  der  Kopf  ist  auch  stärker 
behaart.  BOtlieh  braun.  Abdomen  braun.   Beine  gelblich. 

Im  Verhältnis  zur  KOrperlänge  ist  der  Kopf  kleiner  als  bei  megatxphala, 
L.  1,7  bis  2  mm.  Kopf  viereckig,  mit  geradem,  in  der  Mitte 
leicht  ausgerandetem  Hinterraud.  Augen  kleiner  als  bei  megaeephda, 
weiter  nach  vorn  gelegen.  Der  Ftthlerschafb  Qberragt  den  Hinterhaupt- 
rand  um  kaum  V«  seiner  Länge  (etwas  mein  als  V&).  Thorax  kürzer, 
Promesonotum  konvexer  wie  bei  megarephala.  Domen  kaum  halb  so 
lang  wie  die  Basaltläche.  Stielchen  wie  beim  4 .  Knoten  schmal,  dünn 
und  hocli,  besoinlers  der  erste,  der  sehr  hoch  ist;  der  zweite  kaum  breiter 
als  der  erste,  holier  als  lang',  oben  dünner.  Basalfläche  des  Metanotum 
läugskonkav.    .\bdomen  oval,  vom  iii«  ht  gestutzt. 

\'ollstäiul!p:  ^rlatt  und  nlan/j-inl  (auch  das  Metanotum);  nur  die 
Wangen  etwas  läugt^gejuiizell.  BeliUHiuiig  wie  beim  -4-.  Farbe  des 
Körpers  rötlich  gelb  bis  ganz  braun.  Fühler,  Maudibeln  und  Beine  gelb 
bis  bräunlich  gelb. 

Bniteuzorg,  l^jompea,  Anfangr  März. 
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lid.  Pheidde  Treuhi  n.  sp.  2j. .  L.  5  mm.  Mit  Ph.  rhomhinoda  ^fA^Tv 
nahe  verwandt.  Der  Kopf  ist  aber  tiapeztonuip:.  vorn  stark  verengt, 
hinten  tief,  fast  winklig  eingeii»linittpn;  Seitenränder  kaum  konvex. 
Augen  konvex,  ^ini  vorderen  Drittel.  Clypeiis  *!rhaif  gekielt,  in  der 
Mitte  des  Vorderrandes  winklig  ausgerandet.  Eine  sehr  deutliche,  in  die 
'Stirniinne  aaslanfende  Oeeipitalrinne.  Stirnleisten  sehr  stark  diveigiei'eiid, 
einen  scharf  ausgeprägten  Scrobns  bis  vm  Ende  des  FOhlerschaftes 
(fast  bis  mm  hinteren  Kopfdritte])  nach  innen  begrenzend.  Der  Scrobns 
fein  genetzt.  G«iftelglieder  8  bis  6  so  dick  als  lang  (l&nger  als  dick  hm 
rhomhinoda).  Pronotuni  mit  4  Höckern;  die  zwei  oberen  viel  schärfer 
nnd  höher  als  bei  rhombimda.  Promesonotalnaht  sehr  tief,  sodaß  das 
Mesonotnm  zwei  schatfe  Qnerwülste  bildet,  derer  hinterer  höher  und 
.schärfiM-  ist.  Der  Thoraxriicken  ist  somit  drHmal  eingeschnitten  (vorn 
am  scliwächsten).  Rii.salrtüclie  de^i  Metanotum  quadratissch,  vorn  alifallend. 
Dornen  vertikal,  spitz,  so  laug  wie  */3  der  Basalfläche.  Stielchen  genau 
wie  bei  Ph.  rhomhinoda,  mit  schuppenai  tigem,  oben  ausgerandetem  erstem 
nnd  sehr  groBem,  konvexen  nnd  rhombischem  zweiten  Knoten.  Hinterleib 
kntz,  vom  gestatzt. 

Kopf  ziemlich  glftnzend,  grob,  bis  zu  den  Hinterecken  divei^erend, 
läng^emnzelt.  Besonders  seitlich  und  hinten  Quermaschen  zwischen  den 
Rnnsehl.  Am  hinteren  Ende  des  Scrobus  einige  kurze  QueiTunzeln. 
Thorax  oben  grob  nnd  unregelmilßig  qnergemnzf'lt,  seitlich  schief-  nnd 
länp:sn"*'nin7plt.  Abschüssige  Fläche  des  Metanotuui  und  Mandibeln  glatt, 
zweites  siielcheiiglied  dicht  und  feiner  quergeruuzelt.  Hinterleib  mäßig 
glänzend,  teilweise  fein  längsgerunzelt,  teilweise  verworren  genetzt  oder 
glatt,  mit  etwas  erhabenen  haartragenden  Punkten. 

Körper  mäßig  und  ziemlich  lang  abstehend,  Schienen  kOrzer  nnd 
schief,  rötlich  behaart.  AnBerdem  Überall  eine  lange,  rötliche,  sehr  deut- 
liche, ziemlich  regelmttBig  zerstreute,  am  Kopf  teilweise  qaeigestellte, 
anliegende  Behaaning,  die  am  FOhlerschaft  nnd  an  den  Schenkeln  allein 
vorhanden  und  reichlicher  ist. 

Braunschwarz.  ^fandibeln,  Wanfren,  Geißel .  SiimlHisten,  alle 
(■JeU-nkf^,  HliscluicvjrrM  Flüclie  des  Metanotunis,  Tar^seJi  und  Hinteiraud 
dei"  Abüouiinalsegmente  rötlich.    Schenkel  und  Schienen  braun. 

L.  ()  mm.  Kopf  hinten  seicht  und  sehr  breit  konkav,  sonst  wie 
beim  ^■ .  Thorax  klein,  schmäler  als  der  Kopf.  Domen  stämmig,  länger 
als  an  der  Basis  breit.  Erster  Knoten  dünn,  schnppenartig,  oben  tief 
eingeschnitten,  unten  mit  einem  breit  dreieckigen,  komprimierten  Vor* 
Sprung.  Zweiter  Knoten  2V]i-  bis  3ma1  so  breit  als  lang.  HinteTleib 
vom  scharf  gestutzt.  Mesonotnm  dicht  längsgerunzelt;  Scutellnm  unregel- 
mäßig, Thoraxseiten  längsgemnzelt.  Metanotuni  oben  nnd  erster  Knoten 
glatt.  Zweiter  Knoten  dicht  qnergerunzelt.  Hinterleib,  besonders  vom 


20 


A.  Ford. 


und  hinteo,  diclit  längsgestreift,  fast  matt  (anßer  in  der  Mitte),  wie  auch 
das  Mesouotum.   Bebaaiung  und  Farbe  wie  beim  4« 
ßuitensorg,  Anfang  MArs  1904. 

Von  rhcmUnoda  durch  die  Eopffonn,  den  Scrobns,  die  langen 
Dornen,  die  lingsgerunxelten  Hintei)iaiptseckeD,  den  länsclmitl  zwischen 

Pronotum  und  Mesonotnm  und  die  Pubescenz  verschieden.  Auch  fehlt 
der  Quereindruck  hinten  am  Scheit»  1,  oder  er  ist  wenigstens  nur  schwach 
angedeutet.  T)\p  Ph.  comnfn  sm.  li;it  alle  Geißelglieder  länger  als  dick 
und  keinen  so  bieileii  vcwoitei)  Knoten  (nach  Mayr). 

40.  Plifiidoif  {  ('crdfojiJtei'Jnh)  Emmae  n.  sp.  L.  3,2  mm,  Fiihler- 
keule  vieigliedrig.  Der  Fh.  Smythiesi  sehr  nahe  stehend,  aber  ganz 
rötlich  gelb.  Der  Kopf  ist  kürzer,  so  breit  als  lang.  Mandibeln  dicht 
gestreift  Clypens  mit  nur  schwach  konveiem  Yorderrand.  Der  FUhlei^ 
Schaft  tthenmgt  den  Hinterkopf  om  nur  zirka  Vs  seiner  Lftnge.  Geißel- 
glieder 3  bis  6  nnr  1 V»  mal  länger  als  breit  (bei  Smpihieai  ca.  1  Vi  mal). 
Pronotum  sehr  stark  gewölbt,  fast  halbkugelig  (bei  viel  schwächer 
gewölbt).  Thoraxeinsclinitte  wie  bei  Snif/ihiesi.  aber  die  Dornen  sind  doppelt 
so  lang  iitid  .'^o  stark,  wie  prnt  '  i  dnr  T'asalflärhe.  Bei'le  Klinten  des  Stielrbens 
viel  kUrzt'i.  der  erste  imr  km/  <:Hstieli.  Sonstwie  Smythiesi^,  insbesondere 
die  Behaarung  und  iWi  glaiie  Körper. 

Die  Ph.  Smi/thiesi  stammt  aus  As.«^ani  (Iiuiieii).  Ob  die  javanische 
Form  als  Art  oder  Subspezies  aufzufassen  ist,  wird  die  Zukunft  zeigen, 
wenn  man  cT,  4  and  9  kennen  wird. 

I^ibodas,  Ende  MSrz  1904. 

41.  Ornnuukgastar  sardidula  Ntl  t.  udo  n.  subsp.  L.  2,4  mm. 
Kopf  viereckig,  mit  sehr  gerundeten  Hinterecken.  Der  Schaft  überragt 
den  Hinterrand  um  zirka  '/«  seiner  Länge.  Thorax  viel  sclnii  iln  a]>  1  ei 
den  enropäisohen  Varietäten,  ganz  ähnlich  wie  beim  C.  Fntzt  Km.  Tro- 
ines<»i)uiutn  recht  wenig  konvex.  Proniesonotalnahl  deutlich.  .Mesouotum 
mit  zwei  scharfen  Kielen,  liinteii  .sehr  .staik  verengt,  im  l^dtil  steil  und 
ireppenartig  auf  <las  Metanulum  ablallend.  Letzteres  mii  Huüerst  kurzer 
Basalfläche.  Dorueu  lang,  sehr  dünn,  fast  so  lang  wie  die  abschüssige 
Fliehe.  Erstes  Stielehenglied  länglich,  yom  eher  schmäler  als  hinten. 
Zweiter  Knoten  rundlich,  ohne  Spur  von  Eindruck  hinten.  Hinten  ist 
das  Mesonotnm  kaum  breiter  als  die  Hälfte  des  Metanotimi  bd  den  Domen. 
Ganz  glatt,  auch  die  Wangen.  Ziemlich  reichlich,  lang,  spitz  und  gelblioli 
am  Körper  abstehend  behaart.  An  den  Schienen  und  am  Fühlerschaft 
sind  die  Haare  kiirzrr.  stumpfer  und  zerstreuter.  Schmutzig  bräunlich 
gelb,  Kopf  gelbbraun;  Hinterleib  duukelbraun. 

Tjompea,  1 1 .  März. 

42.  Cremastoyaster  FriUi  E.MKKY  (f.  Biütenzorg,  Auiaiig  März. 
4ä.  Memnorwm  Fharaonk  L.  Buitenzorg. 
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44.  Solencpm  pygmaea  n.  sp.  L.  i^l  bis  1,2  mm.  Handibeln 
sebmal,  4  zähnig.  Olypens  m&iig  yorgezogen,  mit  zwd  Kielen  nnd  zwei 

nahe  beieinander  liegenden  Z&hnen  (Spitzen  der  Kiele).  Augen  am  vorderen 
Drittel,  aus  3  bis  4  Fazetten  bestehend.  Kopf  rechteckig,  deutlich,  wenn 
auch  nicht  viel  länger  als  breit,  hinten  gerade.  Der  sehr  kurze  Schaft 
eiTeicht  nicht  das  hintere  Drittel  des  Kopfes  (aber  ikher  di«  Hälfte).  Keule 
sehr  dick,  besonders  das  letzte  Ulied,  das  allein  last  so  lanjr  wii'  die 
<rR\v/A'  übrige  Geißel  (nicht  ganz)  und  4',a  mal  so  lane:  wie  da.s  vorletzte 
Crlied  ist.  Die  3.  bis  6.  Geißelglieder  4  mal  so  dick  als  lang.  Promeso- 
notnm  mäßig  gewölbt,  etwas  länger  als  vorne  breit,  ohne  Naht.  Die 
Hesometanotalnaht  bildet  eine  ziemlich  tiefe  Thoraxeinsehnlimng.  Basal- 
flache  des  Uetanotnm  sehr  knns»  ganz  konvex;  abschflssige  Fläche  gut 
2  mal  länger.  Beide  Knoten  breiter  als  lang.  Der  erste  kurz  gestielt, 
vom  fast  vertikal,  niednVer  als  hei  S.  papwtna,  unten  mit  einer  kleinen 
Konvexität,  die  jener  Art  fehlt.  Bei  papnana  ist  der  Fühlerschaft  länger, 
die  Geißel  nicht  so  dick,  und  auch  der  •_>,  Knoten  hniier. 

Absolut  ^rlatt  und  prlänzend.  miiüiLr  abstehend  behaart,  am  Körper 
nml  an  allen  Gliedern.  Keine  si(  litl»are  Pnbescenz.  Der  ganze  Kiirper 
und  alle  Glieder  gelb,  bei  einem  Exemplar  etwas  rötlieh,  gelb.  Nur  der 
Vorderrand  des  Kopfes  gelbrötlich.  Sd.  pupnana  KM.  ist  braungelb  bis 
gelbbraun. 

Bnitenzorg,  ans  einem  Famlcrantdetritus  am  7.  März  1{)04,  sowie 
am  24.  Febmar. 

45.  Oligomipfnex  sp.: 

nlplui  ^.  Ii.  1,2  mm.  Mandibeln  >/,älinig  mit  schiefem  Endrand, 
irlatf,  punktiert.  Kopf  von  gewölinlicher  Arbeitergiöße,  rechte('k!<r,  etwas 
läiiL'ei-  jils  breit,  hinten  seicht  anspferandet.  Augen  aus  einei-  Faz(»lte 
bestehend,  am  vorderen  Kopfdriitel  gelegen.  Clypen^  niii  zwei  tranz 
stumpfen,  undeutlichen  Längserhabenheiteu,  ohne  Zähne,  in  der  Mitte 
ansgerandet.  Der  Fühlerschaft  erreicht  das  hintere  Kopfviertel.  Geißel 
Sgliedrig;  Kenle  2gliedrig;  Endglied  etwas  mehr  als  zweimal  länger  als 
das  vorletzte.  Erstes  GeiSelglied  ziemlich  laog.  Zweites  Glied  wenig 
dicker  als  lang.  Drittes  bis  sechstes  G«iielglied  viel  dicker  als  lang. 
Thorax  gedrungen.  Promesonotun  ohne  Naht,  ^leichniäßi"-  gewölbt. 
Eine  tiefe  Eünsclinniung  an  der  Mesometanotalnahi.  Basaltläche  des 
Metanntum  quadratisch,  horizontal,  konvex,  mit  gerundeten  T?ändern. 
Abschüssige  Fläche  etwas  kürzer,  senkreclit.  seitlich  schaif  t^eramlet. 
Zwischen  beidt'n  Flächen  eine  recht  winklige  scharfe  Ecke  jedcrscits. 
Erster  Knoten  niedrig,  geinntlet  keillürniig,  vorne  lang  gestielt.  Zweiter 
Knoten  gerundet,  etwas  breiter  als  lang. 

Wangen  gestreift.  Seiten  des  Metanotnm  und  des  Mesonotnm, 
sowie  der  eiste  Knoten  genetzt,  ziemlich  matt.  Alles  übrige  glatt.  Anf 
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dem  glänzen  Körper  eine  sehr  knize,  feine,  spitze,  gelbliche  Bebaaninnf, 
die  an  ih  n  P.einen  und  Fühlern  schief,  halb  anliegend  ist. 
Schmutzig  bräunlich  gelb;  Beine  and  F&hier  heller  gelb. 

Tjompea,  1  ! .  März. 

beta  2\.  (?).  L.  1,8  mm.  Maiidiheln  kdiivex,  .^onst  wie  hti  alpha. 
Kopf  so  lang  wie  Thorax  und  Stielchiu  zusammen,  »eciileckig,  l'/smal 
so  lang  ul.s  breit,  hinten  breit  und  sehr  deutlich  au.sgerandet,  mit  gerun- 
deten Hinterecken  nnd  schwach  konvexen  Seiten.  Clypeus  mit  zwei  sehr 
scharfen,  nach  vom  stark  divergierenden  Lftngskielen,  die  mit  zwei 
Zähnen  endigen.  Zwischen  denselben  ■  ist  der  Glypens  tief  aosgebdhlt. 
Der  Ffihlerschaft  überragt  kaum  die  Kopfmitte.  Fühler  Ogliediig,  genan 
wie  bei  alpha,  nar  die  Qeifiel  etwas  weniger  dick.  Hinterhaupt  qner* 
gerunzelt.  Alles  andere,  insbesondere  di«;  Aiif,^oii,  die  Tlinrnx-  nnd 
Stielchenform,  sowie  Skulptur,  Reliaaruiijj  und  Farbe  nciuiu  wie  bei 
alphrt;  mir  hat  das  Metanutuiii  kurze  dreieckige  ZähncheQ  statt  scharfer 
Ecken  und  ist  dei  Kopf  dunkler,  mehr  gelbbraun. 

Buitenzorg,  Anfang  ^laiz. 

Diese  beiden  Oligomtptnex  setzen  mich  infolge  der  verschieilenen 
Fundorte  nnd  «des  eigentümlichen  Polymorphismus  der  Gattung  in  die 
grO&te  Verlegenheit  Vielleicht  sind  es  $  nnd  4  einer  gleichen  Art, 
vidleicht  aber  auch  zwei  Arten.    Die  Unterschiede,  besonders  am 

Clypeus,  wiegen  kaum  die  Übereinstimmungen  auf.  Aber  mehr.  Mayr 
hat  als  Typus  der  Gattung  Oligomyrmex  den  0.  condnnm  9  aus  Niederl. 
Indien  beschrieben.  Es  könnte  ganz  gut  sein,  daß  nnsere  «  nnd  ß  niclits 
anderes  sind  als  $  und  4  def?  coyicinnus,  dessen  Beschreibung  und  Größe 
zum  V  jener  Formen  nicht  übt;!  passen  würde. 

Die  Frage  wird  luir  durch  späteres  Material  gelöst  werden  können. 
Falls  alpha  und  lela  neue  Arten  sind,  können  sie  diese  Namen  bebaltent 
um  die  NomenklatuiTegeln  nicht  zu  stören.  Falls  sie  eine  Art  sind, 
sollen  sie  al^pha  heifien.  Sonst  werden  sie  als  Synonyme  xa  contmnm 
gesogen  werden. 

46.  Pfieiddogeton  qffinis  Jerdox       Depok,  Buitenzoiig. 

47.  Carehara  lUjnata  We.STW.  $.  Buitenborg. 
4».  Sima  dißcüis  EM£RY  ^.  Salak. 

4.  Snbfiun.  Dolichoderinae. 

40.  DolicJwderus  hiiuhcrculatm  MAWi  liuitenzorg,  Depok. 

50.  Ddichodems  gibhißt  EUERY      Tjiboda»^  Ende  März. 

51.  Tapimma  mäiam  FOREL  Bnitenzorg. 

52.  2VgmuHna  B^tfemm,  EM.  v.javantm  n.  var.  L.  8  bis  mm. 
Etwas  gröfier  und  dunkler  gefärbt  als  der  Typus  der  Art;  Glypeus- 
ansrandnng  breiter  nnd  etwas  weniger  tief  (eher  breiter  als  tief;  etwas 
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tiefer  al»  breit  beim  Typus).  Die  abstehenden  Haare  dunkelbraun. 
Sonst  ivie  der  Typus  der  Art. 

9.  L.  5  mm.  Braun;  Flügel  fehlen.  Thorax  nicht  ganz  so  breit 
wie  der  Koyt  Mesonotom  regelmäSig  punktiert.  Eine  dentliche  geneigte 
Schuppe,  mit  geradem  Obei-rand.  Schaft  und  Beine  heller  brann;  Geißel 
und  Taigen  gelbrot.    Etwas  reichlicher  pubescent  als  der 

cT.  L.  H,-2  nun.  Clypeiis  nur  sdiwach  ausgerandet.  Kopf  quer 
ipt  lif»  (  kifi:.  breiter  al^  lan<r.  Erstes  Geißelglied  so  bieit  als  lang. 
Kuiileisi-haft  kaum  l;iiij,^er  als  ilie  liciden  ersten  Gciüel<i:lit^(ler  /U;*amnien. 
Mesonotnui  breiter  als  der  Kopf.  Schuppe  zieuilieli  «liek,  mäßig  geneigt, 
von  einer  Loge  des  Hinterleibes  bedeckt,  Äußere  Genitalklappen  stumpf 
dreieckig,  mit  einem  etwaB  aufgebogenen  Anfienrand.  FlQgel  wasserhell, 
mit  einer  einzigen  Onhitalzelle  und  einer  fast  geschlossenen  Badialzelle. 
Discoidalzelle  unvollständig  oder  fehlend.  Rippen  und  Randma]  ziemlich 
blaß.  Keine  abstehenden  Haare  am  Körper.  Fai'be  des  9<  Somt  wie 
bei  $  und 

Buitenzorg,  Anfang  Mäj-z  llHM. 

hH.  Techno^nv/mm-  nlhipes  SM.  g.  Buitenzorg. 

.'»4.  T''rhnr'»i//)  jtmr  Modujlinnu  Ejl.  v.jmoniis  n.  .subsp.  L.  •_*,<»  nini. 
Knjil  iiiii  \vt  iii;j:t  1  konvexen  Seiten  und  vorn  stärker  verengt  als  beinj 
Arilypus,  und  uoi  h  nieIrr  als  bei  der  r.  elafior  Foi{.  Hinten  i.st  ihn  Kopf 
tief  konkav,  tiefer  als  heim  Arttypus  und  sogai  als  bei  datiar.  Thorax 
wie  bei  der  r.  e^a/tor,  d.  h.  mit  dem  Mesonotum  konvexer  und  dem 
Metanotum  weniger  hoch  als  beim  Arttypus;  abschüssige  Fläche  des 
Metanotum  etwas  konvexer. 

Abstehende  Behaarunfr  sein  spärlich  und  vor  allem  die  Pubeseeiiz 
nur  zerstreut,  während  sie  bei  den  anderen  Subspezies  reichlich  ist  uiul 
einen  grauen  Überzug  bildet.  Dadurch  wird  die  subsp.  .;VftYrn?(*  glänzend 
schwarz.    Tarsen  und  Spitze  der  Fühler  gelblich.    Maudibelu  rütlich. 

Tjibodas,  Ende  März. 

.').'),  Tt'chrurtnyrmex  Kraepdini  n.  sp.  2-  L.  bis  .{.4  nun.  Schlank. 
Mandibeln  schiniuiernd,  äußerst  fein  puuktiert,  mit  etwa  lü  spitzen 
•Zfthnchen.  Kopf  herzfftnnig,  hinten  etwas,  besonders  aber  vom  verengt, 
länger  als  breit,  mit  ziemlich  konvexen  Seiten,  hinten  stark  ausgebuchtet, 
vom  verengt.  Angen  Hach,  in  der  Mitte.  Ctypeus  in  der  Mitte  des 
Vorderrandes  breit,  scharf,  aber  nicht  sehr  tief  (breiter  als  tief)  aus- 
gerandet.  Jederseits  der  Ausrandung  vorn  ein  tiefer  eingestochener 
Funkt.  Hinter  derselben  ein  flacher  Längseindrnck.  Stirnfeld  gioß, 
undeutlich.  Stininunf  fehlt.  Ein  srliwarlipr  Ijängseindruck  vom  Hinler- 
liaiii»t  7.\m\  Scheitel,  in  der  .Milte.  Der  ^chaft  Uberragt  den  Occipital- 
rand  um  mehr  als  \  »  .seiner  Liiirge.  Mittlere  tit  iüel<;lieder  mindestens 
zweimal  so  lang  als  dick.    Thoraxnähte  deutlicli.    i^runotum  wenig 
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gewölbt.  Mesonotmn  lang,  schmal,  in  querer  Bichtang  stark  konvex, 
im  Pi'oflt  in  der  Mitte  einen  aebr  stampfen  Winkel  bildend,  mit  schwach 
Iftngskonvezer  vorderer  und  fast  gerader  oder  leicht  längskonvezer 

hinterer  Profillinie.  Mesometanotaleiiiscliniiruug  tief.  Das  Metanotom 
bildet  tili  naeli  vorn  geneigtes  Parallelipipedon.  Abscbftasige  Fläche 
Hach  gestuzt;  Hasaltläehe  nach  vorn  geneigt,  leicht  konvex,  etwas  !n<»hr 
ah  liall)  Sf)  I.UTS'  wie  die  ab«('liHs}*!ge.  Stielchcn  läncsoval,  vorn  mit 
eiueui  (1  liiil»  iirii  !t  isteiiartigen.  gerundeteii  Üchuppeurudimeut  Abdomen 
vorn  siaik  vuige/.ogen,  hinten  spitz. 

Schimmernd,  sehr  fein  genetzt;  Metauotum  und  zum  Teil  Mesonotuni 
matt,  punkiierL-geuetzt.  Körper  und  Glieder  änfierst  fein  und  nicht  dicht 
von  einer  kurzen,  fest  anliegenden  Pnbeseenz  wie  von  Heif  bedeckt.  Die 
abstehende  Behaarung  fehlt  fast  vollständig;  nur  einige  wenige  gelbbranne 
Borsten  am  Abdomen  nnd  am  Mund. 

Schwarz  oder  tief  braunschwarz.  Mandibeln,  Fühler  und  Heine 
braun.  Mittlere  nnd  hintere  H&ften,  Tarsen  und  Gelenke  gelblich  weiß. 

Tjonipea.  1 1 ,  März. 

Sciilankri  noch  als  T,  Muyri  FOKKT-.  Kleiner  als  T.  grandis  EM., 
mit  total  anderer  Bebuai'uug  und  durch  die  starke  Clypeu&ausranduug 
unterschieden. 

56.  Iriäomjfrmex  Mi/rmecodiae  Kil.  $  $.  Buitenzorg. 

5.  Subfam.  GamponotiBae. 

57.  Aeropyga  mduccana  MAYR  Ijonipea. 

,'18.  Playiolepis  lonyipes  SM.  2.    Tjompea,  Buitenzorg,  Salak. 

.VJ.  FrennU^  dandestina  MAYR  $  $.    Buitenzoig,  Anfang  März; 

T)jompea, 

Prenoleph  KraepeUni  n.  sp.  ^.  L.  1,3  bis  1,4  mm.  Mandibeln 
zirka  lünfzähnig,  schmal,  zeri^irent  punktiert,  mit  einem  oder  zwei  Längs- 
streifen, glänzend,  behaart.  Clypeus  gewölbt,  mit  sehr  seicht  in  »ler 
Mitte  ausgerandetera  Vorderrand.  Kopf  oval-rechteckig,  vom  und  hinten 
gleich  breit,  mit  konvexen  Seiten  und  kaum  konvexem  Hinterrand,  um 
fast  V<  länger  als  breit.  Der  Ftthlerschaft  Überragt  den  Hinterrand  um 
weniger  als  die  Hälfte,  aber  mehr  als  die  V»  seiner  Länge;  alle  Geißel- 
glieder  länger  als  dick,  Augen  klein,  ziemlich  flach,  etwas  vor  der  Mitte. 
Thoraxnähte  deutlich.  Promesonotum  mäßig  gewölbt.  Prosmitellum  mit 
zw«'i  nalic  aneinander  gelegenen  Stigmen  in  der  Tiefe  (M'nfM'  ziemlich 
slaikcii  iiini  tiefen  Thoraxrinsrlmürung.  Basalfläche  des  M<*taii<>tmit  konvex, 
hall»  .«^o  laiiir  wie  die  abschii^-i<jre.  Stiflthen  unten  konvex;  Schuppe 
.^iehr  stark  ^om-igt,  vorn  nur  eine  kleine  Stufe  bildend,  hinten  seicht 
ab$chiu»sig.  Abdomen  kuiz,  mit  einer  Loge  fQr  die  Schuppe,  ßeiue 
ziemlich  laug. 
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Kopf  und  Hinterleib  äu^}elst  äeidit  genetzt-gei  unzelt.  Thorax  glatl. 
Stampfe,  brftunlielie,  steife  Borsten,  auf  dem  Körper  serstrent  Auf  den 
Schienen  sind  sie  schief,  kurz  nnd  zeivtrent,  auf  dem  FUhlerschaft 
reichlich,  kniz,  aber  feiner.  Anliegende  Fabescenz  nnr  auf  dem  Kopf 
and  den  Qliedem  (etwas  auch  am  Abdomen)  sichtbar,  zerstreut.  Gelbrot, 
mit  braunem  Hinterleib.  Letzterer  hat  gelbrote  Qnerbinden,  die  Anfang 
nnd  Ende  eines  jeden  Segments  einnehmen. 

L.  knapp  3  mm.  Thorax  breiter  als  der  Kopf.  Der  FAhlerschaft 

übf'rr;if:t  den  Hinterrand  des  Kopfes  um  stark  V»  bis  V»  seiner  Länge. 
Mesonotnm  glänzend,  seicht  genetzt.  Hinterleib  wie  der  Kopf  ziemlich 
reichlich  grau  pnbp5?cent.  Sonst  wie  der  ^.  Kopf  und  Fühler  rötlich 
braun.  Thorax  bräunlich  gelb.  Hinterleib  dunkelbraun  mit  gelben 
Segmenträndeni.  Beine  gelb.  Körperhaare  spitzer  wie  beim  Flügel 
fehlen. 

rf-  L.  1,3  mm.  Äußere  Genitalklappen  mit  einem  sehr  langen, 
sclimaleu  Fortsatz,  .siaik  behaart.  Körper  schmutzig  gelb.  Kopf  braun, 
Flügel  ziemlich  hell.    Beine  und  Fühler  blaß. 

Huitenzorg,  7.  März  IWi  aus  Farnkraut  {  V):  Buitenzorg,  Anfang 
März:  Depok,  0.  März  (J);  Tjompea,  II.  März  1904 

Trotzdem  die  drei  Geschlechter  an  verschiedenen  Orten  g:esammelt 
wurden,  ist  diej-e  Art  so  charakterisli.veli.  daß  kaum  ein  Zweifel  dür  das  $ 
sicher  kein  Zweifel)  über  ihre  Ziifreliihip^keit  obwalten  kann.  Von 
P.  mtnuiula  ¥uH.  durch  den  tief  ausgeiandeten  Thorax  und  sonst  selir 
verschieden.   Ebenso  von  allen  anderen  Arten. 

fil.  Preiwlvpis  tapinomoides  n.  sj).  ^  L.  1,7  bis  1  .s  mnr.  Mandibelu 
ungefähr,  soweit  sichtbar,  wie  bei  der  vorigen.  Clypeus  nicht  ausgerandet. 
Kopfform  ganz  wie  bei  P.  Kraepdini;  ebenso  die  nui-  wenig  kürzeren 
Ftthler.  Aber  die  Augen  sind  groß,  weiter  nach  vom  gelegen,  fast  so 
lang  wie  ihre  Entfernung  vom  Yorderrand  des  Kopfes.  ThoraxniUite 
deutlich.  Keine  Einschnftiting,  aber  die  hintere  Hälfte  des  Mesonotum 
bildet  mit  der  Basalfl&che  des  Metanotum  auf  dem  Profil  eine  sehr 
Beichte,  sattelartige  Konkavität,  l^asalfläche  kaum  halb  so  lang  wie  die 
absclitiJ'fisfP,  nicht  frernndet  wie  Ihm  Krn^)e/ini,  sondenj  stumpf-,  aber 
seliarfwinkelif!:  in  die  letztere  übergehend.  Ab>!rhnssipp  l'^Iäche  etwas 
konkav  gestutzt.  S'titldien  tust  wie  bei  Tnji/mmui,  unten  konvex,  nur 
vorn  mit  einem  rundlichen  Querwulst  stau  einer  Schuppe. 

8chinimernd.  dicht  genet/t.  Ki>rppr  mit  zerstreuten,  dunklen,  stumpfen 
Borsten.  Fühler  und  Hein**  kalil.  Der  ganze  Körper,  die  IVine  und  die 
Fühler  ziemlich  reichlich  dicht  anliegend  pubesceut;  .Skulptur  und  Farbe 
sind  jedoch  dadurch  nicht  verdeckt. 
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A.  Fonü. 


Rttcken  des  Abdomens  nnd  des  Thorax  gelblieh.  Stirne  gelbrot. 
Beine  nnd  FUhler  blaigelb,  mit  Ansnahme  der  braunen  Mitte  der 
Schenkel.  Alles  andere  brenn. 

Bnitensorg,  aus  Famkrantdetritus,  7,  MAra  1904. 

Diese  sonderbare  Art  sieht  znn&chsi  wie  ein  Tbjmuwia  ans,  erinnert 
sogar  sehr  an  Ti^wma  inäieum  FOBEL  nnd  uirkepa  Ehebt.  Doch  die 
bewinipei-te,  rundliche  EloalcenOffnung,  der  Glypeus  und  die  Borsten, 
sowie  die  Lage  der  FUhleigruben  lassen  ttber  ihre  geneiische  Stellang 
keinen  Zweifel  Übrig. 

()-2.  Pseiidoiamu  familians  SM.    Buitenzorg  ((/),  Tjoropea  (5). 
()3.  Psei(fioIasitis  minutm  Emery  -f".  Buitenzorg. 
<)4.  Oerophiilla  smaragdinn  F.  Salak. 
f>5.  Cmni)0)iufrv<  pallidns  SM.  ^.    Hiiilenzoi'g,  Depok. 
Campuuuiiis  nntans  i>iUTH  ^.  Buitenzorg. 

67.  Campon€im  eamdinug  Sit.  r.  smffularia  Sil.  Bnit«)zoig. 

68.  Fofyrhaehü  Orsyüua  SK.  Depok. 

69.  PolyHuuhis  pmsa  Mayr  Buitenzorg. 

70.  Palifrhadth  tepyrta  SH.  l^ibodas. 

71.  Polyrhadm  siriafa  MAYR  r.  assamemis  FOBEL  5'  Dopok. 

72.  Pdiphmhis  MafjH  lUXiER  5  Buitenzorg. 

73.  Pdyrhitchis  armaia  !  K  (^IILLOU  5-  Buiteozoig. 

74.  Pdiyrhachis  laevissimn  SM.  5-  Buitenzorg. 
76.  Polyrhadm  Qrihodui  EAUlKV  Tjibodas. 


Ans  Java  hat  somit  Prof.  Eraepeun  21  neue  Arten,  2  neue  Sub- 
spezies nnd  5  neue  Varietftten  zurflckgebrachL  Hinzu  kommen  noch  die 
zweifelhaften  OUgomyrmex  alpha  und  beta. 


Opilioniden  aus  Java. 


Gesanunelt  von  Prof.  K,  Kraepelin  1904. 


Bearbeitet  von  «/.  C,  C\  Loman,  Amsterdam. 


Es  war  nicht  zu  erwarten,  daß  sich  nnter  den  von  Herrn  Prof. 
Dr.  K.  Kbaepeun  in  West-Java  erbeuteten  Weberknecbten  eine  größere 
Zahl  nener  Formen  befinden  würde,  da  ja  in  jener  Gegend  wiederholt 
gesammelt  ist.  Doch  war  das  Hatmal  in  anderer  Hinsicht  nicht  ohne 
Interesse,  denn  die  zahlreichen  Individuen,  bisweilen  eine  ganze  Serie 
Tiere  jeden  Alters,  waren  vorzlip:li(;li  geefgfiiet,  die  ( Frenzen  mehrerer 
Arten  genau  abzustecken.  Die  SaDjmliuiff  zeioft  klar,  wie  variabel  diese 
Tif^re  sind,  und  daß  besonders  jiinirm*  und  ältere  Kxetitpla?'*'  sicli  äußi  ili«  Ii 
«ranz  nTi;Hin!i«'}i  verhalten,  nicht  lilitß  w;is  di»*  Farbe  Ijciiittt,  sondtTn  aucli 
nacli  <\vr  Kurin  uiid  l^t  walViiiiiii,'-  ib'i'  Kiiriin tt'ilc.  Ks  ist  (ianini  id<'ht  zu 
verwuudt'jn.  dali  so  viele  Sviiuuyiue  besUdu-u,  dt-uu  iiuiiu;lu-  neuf  Arten 
sind  beschrieben  nach  einem  einzigen  „typischen"  Exemplar,  dixs  überdies 
Öfters  durch  die  Beischrift  „contosam",  „mutilatum",  oder  „pedibns  carens*^ 
gekennzeichnet  und  verurteilt  war. 

Es  ist  THORELL  gelungen,  durch  sorgfältige  Vei^leichung  und  Kritik 
einige  der  von  DoLESCHALL  benanTdrn  Arten  mit  später  gefundenen  zu 
identitizieren,  und,  durch  die  giuße  Individuenzahl  dazu  in  den  Stand 
gesetzt,  konnte  ich  einige  weitere  Synonyme  beseitigen,  ja  sogar  neue 
(iattungsuamen  zum  Verschwinden  bringen. 

l.  Ga^jj^ella  Milcaiiica  (Dol.). 

Syu.:  1858  Phalanyitm  viUctmicum  DOLE-SCIIALL,  in:  Acta  JSoc.  Sei. 
Indo^Neerl.  V,  tab.  I. 

1876  Heaxmma  vtikameum  (DOL.)  THORELL,  in:  Ann.  Mus.  civ. 
Qenova  IX,  p.  lU. 

18H2  ÖagreUacdmma  I.oMAK,  in:  WEBER,  Zo.d.  Ergebn.  III,  p.  !>. 
185»4  OagreUa  vtUcanka  (DOL.)  THORELL,  in:  Bihang  K.  Sv.  Akad. 
Vol.  20,  Afd.  IV,  Nr.  4,  p.  '20. 

Phalantjhim  rxlrrniinim  wurde  von  D< >J-Ks<  h AI.!,  als  ^eelis-insig 
be.<»chrieben,  und  'I'Hi ii;ki,i.  eiiichlet  dafür  das  nein-  tlciins  U-j'innm, 
obsehon  er  überliaupl  das  \  orkommen  seebsängiyer  <  tpilidniiliii  stark  aii- 
zweitelt.  Als  er  später  Weberknechie  aus  [jibudas  zur  l'ntersuchuug 
bekam,  fanden  sich  damnter  auch  welche,  die  ganz  gut  mit  der  Be< 
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scfaraibimer  DOLESCHALLs  abereinstimmten.  Er  gab  davon  eine  aosfttbrliche 
Diagnose^  und  nannte  die  Art  OagreOa  mäetmea  (DOL.). 

Die  vorliep^ende  Samnilunpr  entliält  ebenfalls  zahlretche  Individuen, 
sämtlich  aus  Tjibodas,  auf  weldie  die  Best  hreibuni?  Thoeells  paßt.  Diese 
sind  aber  mit  der  früher  von  mii-  Iteschriebeiien  Oagrdla  cderrima  identiscli, 
und  wenn  nlsn  THORELL  "Reclif  !int.  wns  irli  wnld  «rl.,nl)e,  80  muß  auch 
diese  letztgeuauute  Art  als  b^uou^m  aulgetulut  werdeu. 

2.  Gagrella  aiirhillii  (Thoe.). 

Syn.:  1894  Melanopa  aurivilUi  TnOE.,  in;  Bihaug  K,  Sv.  Akad. 
VoL  20,  Afd.  IV,  Nr.  4,  p.  22. 

1894  Melanopa  conspersa  THOR.,  in:  idem,  p.  23. 

1902  OugriUa  simplex  LOHAN,  in:  ZooL  Jahrb.  Syst.,  V.  16,  p.  176. 

Das  Ton  TeOSELL  errichtete  Genns  Melanopa  scheint  mir,  wie 
andern  Autoren,  nicht  haltbar.  Die  OaffreUa-Axt&n,  von  denen  man  jetzt 
etwa  125  beschrieben  hat»  sind,  wie  sich  erst  nach  und  nach  heraus- 
gestellt  hat,  dem  Äußern  nach,  so  ▼ariabel,  daß  nnr  ganze  Serien  alter 
und  junger  Tiere  ein  klares  Bild  zu  geben  vermöge.  Ist  die  Art  aber 
nach  einzelnen  Kx  ein  plann  beschrieben,  so  werdeu  unzweifelhaft  die 
alten  nnd  jungen,  die  dunkelgefärbten  und  die  helleren,  eben  gehäuteten 
Tiere  als  vei*«;cliiedene  Arten  bebachtet,  sogar  in  andere  Gattungen 
gestellt  werden. 

Melanopa  conspetaa  ThüK.  und  Gagrellii  simplex  LOMAN,  sind  der 
Gagrella  aurivilUi  (THOB.)  so  ähnlich,  daß  sie  nach  obigem  wahrschdnlich 
zu  dieser  Art  gehören,  oder  nur  als  lokale  Varietftt  gedeutet  werden  müssen. 

I^ibodas,  Uta  1904.  3  Exemplare, 

3.  GagreliA  Türi^ta  pOL.). 

Syn.:  1858  Fhalangium  variegatum  DOLESCfiALL,  in:  Yeriiandel. 
Natnnric.  Ver.  K.  I.  Acta  Soc.  Sd.  Indo-Keerl.  Y.  5. 

1858  Phalanghm  iestareum  DOLESOHALL,  in:  id^. 

18.'>8  Phalangium  viride  DOLESCHALL,  in:  idem. 

1891  Gagrella  vestita  THOBELL,  in:  Ann.  Mus.  dv.  stor.  nat. 
Genova  m.  V.  10,  p.  715. 

18;)"2  Gagrdla  albtcoxa  LOMAN,  in:  W  KHEK,  Züol.  Ergebn.  III.  p.  10. 

1^^1)4  Gagrella  variegata  (DüL.),  TliuiiELL,  in:  Bih.  K.  Sv.  Akad. 
Vol.  20.  Afd.  IV.  p.  21. 

DOLESCHALL  hat  seine  Beschreibungen  (1858 — 1859)  nicht  nach  den 
Tieren  selbst,  sondern  nach  farbigen  Abbfldungen  derselben  gemacht. 
Da  seine  hollindische  Arbeit  nicht  flberall  Jeicht  zugänglich  ist,  gebe  ich 
die  der  betreifenden  Stellen  in  deutscher  Übersetasung  wieder. 
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Der  Aofratz  Aber  die  Arachmden  des  indischen  Archipds  filngt  mit 

det  Mitteilung:  an.  daß  die  neuen  Arten  teilweise  von  ihm  selbtt*  ge- 
sammelt wurden,  daß  er  aber  von  vielen  Tieren  nur  Zeichnungen 
besaß.  Ks  waren  nämlich  Bilder  aus  dem  Nachlaß  eines  der  Mitglieder 
der  „Natuiirkundige  Commissie"  (lH-20  i.J)  in  öftentlicher  Auktion 
Hijr»  ntimi  von  Dr.  liLEEKER  gewurdei»,  und  dieser  hatte  sie  der  ,,Natuur- 
kuudige  Vereeuigiiig  in  Nederl.  Indie**  überlassen,  unter  der  Bedingung, 
daß  sie  DOLESC'HALL  zur  Bearbeitung  angeboten  werden  sollten. 

Die  Diaguosen  der  neuen  Opilioniden,  die  nach  den  Zeichnungen 
beschrieben  worden,  sind  nun: 

FkalangiMm  tettoeeMM.  PiUid«  teataccani,  oblongfimi,  spiaa  domli  vigii  «reeta, 

pcdibns  luiiiris^^iitiis  filiforniibTis  nitTricnntilnis. 

Hell  gelblich,  lang  oval,  am  Baaile  des  Hiuteiieibes  ein  scbwarsor  hifeiBeafSnniger 
Streiffiu.  Füße  schwärzlich. 

FlUdamgüm  tiride.  Oblongo-omle,  M»eo-viridei  iNÜpw  nuuidlbidbqm  taiteedii, 
pedibas  nigro-ceiK  reis,  annnlo  ocnligen»  int  rini,  spinn  d('r>ali  paulo  retrorsum  inclinafa,  nigra. 

Der  Thorax  durch  eiuen  feinen  g^lheii  Streifen  umrandet ;  der  ganze  Körper  oben 
donkelgrfin.  Zu  beiden  Seiten  des  Attgenhügels  ein  kurzes  gelbliches  Strichelchea,  und 
tm  Vofdemnd  des  Hinteildbes  einige  ilmUche  Ftonlrta.  FttBe  biitniign.ii. 

}*hti}a»gium  varirtfatum.  Ovale,  niveutn,  tnberi  uli»  oculigerü,  spinn  doi-sali  valida 
brevi  lateribu$>qae  »igriü,  part«  postica  rafeacente,  palpi«  maudibnUs^oe  testaceis,  pedibns 
gracUUniiü  infoscatis. 

Eflekeii  wdfi;  Tbonzt  besoadm  an  den  8«iten,  tebwan  ininndet}  Angenbttgd 
^  t  -A  arz,  ebenso  ein  breites  Ton  «Ii  in.sclben  zum  Stachel  drs  Hinterleibes  TOlailfaides 
Band.    Ende  des  Hinterleibes  rötlich  mit  einigen  «chwar*<>ti  yuersirii  lien. 

Dir  zahlrpifhen  Individuen  dieser  Art.  die  mir  vorliegen,  lassen 
keinen  Zweifel,  dali  die  als  synnnym  aufgetUhiten  .\rten  wirklich  als 
solche  auizuiasseu  sind.  Nur  wenige  Tiere  besitzen  die  dunkle  braun- 
schwarze Grundfarbe,  viele  haben  an  einzelnen  Stellen  des  Rückens,  der 
Coiae,  oder  der  Trochantere  winzige  weifte  oder  grftnlicbe  Punkte; 
andere  zeigen  schon  hie  und  da  grOßere  wdfie  Stdien,  die  aus  der 
Znsanunenfließang  kleinerer  entstanden  sind;  noch  andere  haben  schon 
den  ganzen  Gephalothorax  oder  Teile  des  Coxae  bedeckt;  endlich  gibt 
es.  die  am  Rückenschild  grünlich  gefärbt,  an  den  Coxae  und  vorn  auf 
dem  ('efdialothorax  nnregelmäßig  mit  weißen  Stellen  bewarliseu  .sind. 
Einzelne  Exemplare  sehen  ja  ffinnlii  h  wie  beschneit  aus.  Hauch  und 
Rrn  ken  sind  glei(  limäliig  wie  mit  tettigem  Staub  bedeckt.  iNur  die  langen 
l  üüti,  die  l'Hli)en,  die  beweglichen  Mundteile,  der  Augenliügel  und  der 
Rlickendorn  scheinen  immer  frei  zu  bleiben. 

Eine  mikroskopische  Untersuchung  dieser  leicht  mit  Pinsel  oder 
Nadel  zn  entfernenden  Materie,  nnd  Schnitte  dnreh  die  Hant  haben  zu 
der  Übeizeugung  geführt,  daß  es  sidi  hier  nm  ein  ansehnlidies  Haut» 
Sekret  handelt,  das  entweder  gamicht,  oder  nnr  zum  Teil,  oder  anch  fast 
ganz  abgerieben  wurde.  Da  nun  dieses  Sekret  bald  wei£,  bald  hell 
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grünlich  gtfäiht  ist,  1>H  emiffpn  Tieren  ft-U'vs  aussieht,  bei  andern  wieder 
metallisch  frlinizt,  und  s^trar  ;ui  demselben  Exemplar  bisweilen  der  Hinter- 
leib ^rfuilicU  schillert,  wäluend  die  Coxae  oder  der  Cephalothorax  matt- 
weiß sind,  entstehen  dadurch  die  vei-schiedensten  Farbenpatronen.  Die 
saastigeii  Körperteile  stinuneii  a1»»  bei  aU  diesen  Tieren  so  sehr  flberdn^ 
und  überschreiten  nicht  die  Grenzen  ^iner  individueUen  Variation^  so  daß, 
wie  idi  glanbe,  sie  sftmtlicb  zu  einer  einzigen  Art  gehören.  Hdchstens 
könnte  man  die  gHlnlich  schOlemden  Tiere  als  Yar.  viridis  unterscheiden. 
Zahhreiche  Exemplare  ans  Tjibodas  nnd  ?om  Salak,  Mftrz  1904. 

4.  Mat'tliaiia  tuspidata  LosiAN. 
Ein  Exemplai-  dieser  leicht  kenntlichen  All  von  Tjibodaä. 

5.  Mermeras  beocarii  TSOB. 
Zahkeiche  Exemplare  dieser  im  Gebirge  Westjavas  sehr  gemeinen 
Art  wnrden  gesammelt  in  Tjibodas,  Tjampea  nnd  Buitenzorg.  Besonders 
scbto  läßt  sich  an  den  Palpen  nnd  an  den  Tarnen  der  Hinterfttfie  der 
jOngem  Tiere  die  post-embryonale  Metamorphose  dieser  Gliedmaßen  be- 
ol  ;i  Ilten,  und  bei  einigen  Exemplaren  lie^jt  die  neue  Extremität  bereits 
im  Inuem,  nur  von  der  Larvenbaut  bedeckt,  ganz  fertig  vor. 

('}.  l.iHHlaniis  Javauus  Thor. 

Syn.:  18U2  Caletor  unguidens  LoMAN,  in:  VVkber,  Zool.  Ergebn.  III. 
p.  ib. 

Die  typischen  Exemplare  des  Oi^efor  un^vMem  sind,  wie  ich  angab 
(Weber,  Zool.  Ergebnisse  m,  W^l,  p.  15)  mit  E^^edanu»  verwandt,  doch 
war  die  Form  des  Bückenschüdes  eine  andere,  der  Yorderrand  wies 
5  deutliche  Zahnchen  auf,  und  die  Klanen  der  Hinterfüße  zeigten  einen 
kleinen  innem  Zahn,  so  daß  ich  bei  der  Bearbeitung  den  Eindruck  bekam, 
daß  Caletor  unguidens  sogar  generisch  von  Epedanus  vei-schieden  war. 
Das  ist  auch  die  ('berzeiifrung  ThoheL1-S  gewesen,  dem  irh  ineiiip 
Exemplare  und  Präparate  zu<j:tsaudt  hatte.  Es  waren  alier  damals 
(18!»n  schon  ir»  Jahre  her  seit  dei"  ersten  Beschreibung  des  Epedatms 
javanm  THOR.  (1876). 

Wie  ich  jetzt  ans  der  mir  vorliegende  Sammlung,  die  Tiere  jeden 
Alters  enthält,  ersehe,  lassen  sich  die  meisten  Exemplare  als  Calehr 
definieren,  während  die  ältesten,  dunkel  gefärbten  bestimmt  als  Epedanus 
gedeutet  werden  mflssen.  Im  Alter  werden  nämlich  die  Auswüchse  am 
Vorderrand  sehr  undeutlich,  die  Satenzähnchen  au  den  Klauen  der  Hinter- 
füße sind  meist  ganz  abgenutzt  und  die  Form  des  Rückenschildes  wird 
nach  mehreren  Häutungen  kiirzei-  nnd  dicker.  Obsclmn  ich  also  das 
typische  E&emplar  des  Ji^edanus  javanus  nicht  gesehen  habe,  ist  an  der 
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Synonymie  beider  Arten  kftmn  zn  sweffeln.  Auch  an  den  Ältesten 
£bEemp]«ren  lassen  sich  die  abgenutzten  Seitenzabne  der  Klanen  etc. 

unter  dem  Mikroskop  noch  uriederfinden  (weni^tens  wenn  man  weiß, 
daß  äe  in  der  Jugend  dagewesen  sind,  sonst  wohl  nicht). 

Stwa  ein  Datzend  Exemplare  von  Buitenzoig,  Tjibodas  u.  Depok. 

7.  Podoetis  tridens  n,  sp. 

Dieses  Tier  ist  jedenfalls  mit  P.  armatistimius  Thor.*)  nah  yerwandt, 

and  wenn  ich  den  THORELLscken  Typns  vergleichen  könnte,  wäre  es 
gewiß  leichter  zn  entscheiden,  inwiefern  es  vielleicht  hesser  als  Junges 
dieser  Art  zu  betiachteii  wäre,  statt  als  neiip  Art    wie  ich  getan  li-OtH. 

li  li  kann  hier  nur  t-hn^v  l'nterschietle  vou  P.  armatimmuHf  der 
zurzeit  einzigen  Art  der  Uattung,  hervorheben: 

1.  Am  Scutum  finde  ich  zwar  ähnliche  Domen,  wie  sie  THORELL 
beschreibt,  aber  beim  P.  iridens  sind  diese  nnregelmAßig  verbreitet. 

2.  Dagegen  trügt  das  erste  freie  Abdominalsegment  beim  P.  iridms 
eine  Qnerreihe  von  drei  starken  Domen,  so  groß  wie  der  auf  der  Spitze 
des  Angenhiigels,  die  beim  P.  armafissimtts  zu  fehlen  scheinen. 

:i.  Auch  vei-misse  ich  bei  meiner  Art  die  fttr  P.  armoHmmm  be- 
schriebenen stumpfen  Seitenzähne  am  Dom  des  AugenhOgels. 

4.  Was  (iie  Füiic  anlangt,  so  scheint  mir  der  erste  Fuß  stärker 
bi'iloiiit.  als  es  beim  P.  nnnatisjnmm  nach  der  Beschreihunjr  der  Fall  ist. 
Bis  an  das  Ende  des  Metatarsus  ist  dieser  Fuß  mit  schlanken  der  Länge 
nach  graduell  abuehmenden  Dornen  bekleidet. 

r>.  Das  Tier  ist  nur  +  2  mm  lang,  die  TffORELLsche  Art  meist  3  mm. 

6.  Die  Farbe  meiner  Exemplare  ist  heller;  sie  sind  etwa  hell 
branngelb. 

2  Exemplare  von  Buitenzorg  (Botan.  Garten),  gesiebt  Mirz  1904. 

8.  Titfaaens  vagns  (Loman). 

Syn.:  Smh  vagtis  LOMAN,  in:  WEBER,  Zool.  Ei^ebnisse  III,  p.  12. 

Nach  sehr  sorgfältiger  Vergleichung  der  Beschreibungen  TSOBELLS 
glaube  ich,  daß  wir  keinen  Grund  haben,  die  Gattungen  iSiterr^oma  ThOB.*} 
und  Sinis  LoMAN  (=  Sinniadtts  LoMAN)")  von  Tithaetts  ThoB.*)  zu  trennen. 
r>ie  rnterschiedc  p-ehen  nicht  über  das  S|)ezitisi  lu«  hinaus,  und  die  drei 
bekannten  Arten  Tithaans  laevigaiiiSf  SUrrhosoma  hrevipalpe  und  Siim 

*)  TROBBIX,  Ahol  d.  PiMDg,  in:  Ann.  rana.  ehr.  Stor.  ut.  QenOTs.  (2)  Vol.  10, 
1890,  p.  :n;3. 

^  THORELL,  in:  Ann.  mtif«.  civ.  Stör.  nat.  (Jenova  ;2)  Vol.  10,  p.  748. 

*)  LOMAN,  iu:  Zool.  Jahrb.  Syst  V.  lü,  1302,  p.  lUÖ. 

*)  THORXLL,  Ancnidi  dl  Finuig,  in:  Ann.  mns.  civ.  Stör.  nat.  Qtnovn (2) V,  1,  p.  371. 
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(SiwmcHhis)  vagus  mOssen  also  in  das  Genus  Tiikmu,  als  das  älteste, 
eingereiht  werden. 

Etwa  10  ExemplaK  von  fiuitensorg  a.  Tjibodas,  März  1904. 

9.  StyloeeUns  snlcatas  Hanben  &  W.  S. 

Dieses  Tier  gehört  zu  den  C^phßpWtalmi  E.  S.,  einer  Unterordnung, 
die  neuerdings  von  Hansen  und  Söbensen')  monographisch  bearbeitet 
wurde.  Besonders  wichtig:  ist  deren  Entdeckung,  daß  die  hohen  Seiten- 
httgel  vom  am  Cephalnthorax  dieser  Tiere,  nicht  auf  der  Spitae  die 

Aup:en  (wie  man  bislier  prlaubte),  sondeni  die  Öffnungen  der  mUar  den 
Opilioniden  allgremein  verbreiteten  KRuHXschen  Drüsen  tragen. 
Ein  Exemplar  von  TjibodaSi  März  1U04. 


Hansbm  and  äöBEMSEN,  Qu  two  Ofden  of  Arachnida,  Cambridge*  1904,  94. 
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Einige 

Ghelonethideü  aus  Java. 

Von 

Alb,  TuHyren,  Albaüo,  vScliwedeu. 


Mit  einer  Tafel. 


AilMtz  enttiült  einen  kleinen  Beitrag  snr  Kenntnis 

der  javai»isch«i  Clielonethiden  oder  Scheerenspinneii.  Sümtliclie  Arten, 
mit  Ausnahme  von  Chelijer  Warhurgi  n.  sp.,  sind  von  dem  Direktor  fies 
Hanibur«^sclien  Nattnliist<nischen  Museums,  Herm  Prof.  K.  Kkaki'KIJX. 
geaummelt.  der  mir  das  Material  zur  Bearbeitung  jrütijr^**  überlassen  liat. 

Im  ailffemeinen  ist  gegenwiirti?  unsne  Kenntnis  dieser  kleinen 
AraclmidengTUppe  noch  selu-  unvollständi«?,  und  dies  gilt  niclit  nur  in 
Bezug  auf  die  Zalil  der  Arten  und  deren  V  erbreitung,  sundcru  in  hohem 
Grade  auch  in  Bezug  anf  die  Kenntnis  der  bereits  beschriebenen  Arten. 
Wie  in  andern  Oroppen,  z.  B.  bei  den  wahren  Spinnen,  so  trifft  man  auch 
hier  anf  zahlreiche  Arten,  von  denen  man  kaum  mehr  als  die  Kamen 
kennt  Die  Diagnosen  sind  außerordentlich  Ittckenhaft,  und  oft  ist  es 
selbst  mit  dem  besten  W  illen  nicht  n»i)glich,  aus  denselben  sichere  Kenn- 
zeichen der  Art  lieraiisziifiiub'ii.  Vielfach  ist  der  Schwerpunkt  der  Be- 
schreibung auf  die  Knnii  der  l'edipalpen  gelegt,  während  din  minutiösen 
Kennzeichen  der  (  h«  li(  t  i  t  ii  und  anderer  Teile  gän/lit  li  veinachlässigt 
wurden.  Hinzu  konunt,  daß  die  Foini  der  Pedipalpen  ohne  erklärende 
Figuren  sehr  schwierig  klar  zu  legen  ist,  da  die  V  erschiedenheiten  bei 
nahe  verwandten  Arten  oft  nur  sehr  gering  sind.  Eine  andere  Ursache 
der  allgemeinen  Unsicherheit  liegt  ohne  Zweifel  auch  in  dem  Umstände« 
daß  man  nur  selten  die  Verschiedenheiten  der  beiden  Geschlechter  be- 
rücksichtigt hat,  und  daß  bei  neuen  Artbeschreibimgen  nur  ausnalniis  w  eise 
sich  Angaben  darttber  tinden,  oh  der  Autor  ein  Männrhen,  ein  Weilnhen 
oder  ein  .Tnnsres  vor  sich  hatte.  Daß  zwischen  den  beiden  (ieschlechtern 
oft  betrilchtliche  I  ntei-schiede  auftreten,  ist  b«M<'its  fiiilin  von  den  aus- 
gezeichneten Foi-schern  BalzaN  und  ThuKKI.J.  Ii»  rv<»r<ieliol)en,  umi  in 
dieser  kleinen  Abhandlung  kann  i«'li  !U)cli  ein  weiteres  Beispiel  dalür 
Uefem.  Jki  ChdiJ'er  binmmicifs  THOR,  ist  die  sogenannte  Galea  oder  der 
ProeursQs  apicalis  sehr  verschieden  bei  Männchen  und  Weihchen,  freilich 
nicht  von  Gmnd  ans,  aber  doch  auffallend  genug. 
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Mebrfacli  hat  man  den  Bau  der  ersten  Flagellamborste  als  wichtiges 
Kennzeichen  der  Art  betrachtet  Wahrscheinlich  erklärt  sich  dies  daraus, 
dafi  man  nur  einen  der  Cheliceren  eines  Exemplars  untersuchte  und  man, 

da  im  allgemcint  n  nur  wenige  Tndividneii  zur  A'ei-fügiiiig  stf'hfMi.  es  in  der 
Regel  vermied,  mehrere  Individuen  zwei  ks  miki  oskopisclier  IJntersucliung 
zu  zei-s(>liTU'iden,  In  der  Sammlung  Ki:ai:pi:i.i.ns  findpii  sich  zahheiche 
CheL  hirmanints  Thou.  Bei  der  üntersudiuug  einigei  Individuen  dieser 
Art  zeigte  es  sich,  daß  die  Bewaffnung  der  ei-sten  Flagelhiml»orste  immer 
vei-schieden  war,  nicht  nur  bei  vei"schiedenen  Allen,  sundern  auch  bei 
beiden  Cheliceren  desselben  Exemplars.  Ich  glaube  daraus  schließen  zu 
sollen,  daß  der  Bau  der  ersten  Flagellumborste  als  Kennzeichen  Art 
von  nur  geringer  Bedeutung  ist. 

Aus  Java  kannte  man  bisher  nur  eine  Art,  den  Chelifer  javanm 
'l'HüR.,  welche  auch  auf  dem  indischen  Festland  gefunden  wird.  Au.s  dem 
nahe  gelegenen  Sumatra  sind  dagegen  neben  drei  C^(/*er-Arten  anch  ein 
ChÜumiuB  und  ein  Qwryfna  bekannt.  Von  den  übrigen  malayischen  Inseln 
und  Hinter-Indien  sind  dann  noch  einige  weitere  Arten  beschrieben  worden. 
Das  vorliegende  Material  erh<>lit  die  Zahl  der  javanischen  Chelonetiden  auf 
f)  Ai-ten.  In  zoogeographischer  Hinsicht  war  die  AuMndung  einer  neuen 
Ideohisium-Ari  von  besoiulerem  Interesse,  da  man  von  dieser  «Gattung 
bisher  nur  eine  Art  ans  Neu-Guinea,  eine  aus  Neu-Caledonien  und  eine 
<!iitfe  ans  Norwegen  kannte,  wähi*eud  alle  Ubiigeii  Arten  in  Ameiika 
beheimatet  sind. 

Ah  Bewohner  der  indo-raalayischen  Subregion  sind  demnach  gegen- 
wärtig t()l<r<'iuii'  Clielonethiden  namhaft  zu  machen: 

Chel{jei'  artiruh^K.')  Stm.  —  Sumatra. 

„       Bahanii  Thoi:.  —  l*inang. 

„      lujUsux  iSiM.  -    Sumatra  (Hawaii). 

„      hirmamau  THOB.  —  Java,  Sumatra,  Malakka:  Keletan. 

„      eoeogpikSAM  SIM.  —  Malakka:  Keletan. 

„      hianB  THOR.  —  Pinang. 

„      KriMpdim  n.  sp.  —  Java. 

„      mdudmomu  TÖH.  —  Sumatra. 

„       sumaif  inu:  Tf'oR.     -  Sumatra. 

„       TJiorelU  Uai.z.  —  Sumatra. 

„        Wurhirgi  n.  sp.  -  Java. 
Chthonins  cid  rKlnjUatus  SiM.  -  -  Sumatra. 
Qarypiis  trruyalus  SiM.  —  Sumatra. 

„     javanus  n.  .sj).  —  Java. 

M      pemmaUf»  SlH.  —  Malakka:  Keletan. 
Idet^nsimn  mmtUum  n.  sp.  —  Java. 
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Farn.  Gheliferidae. 
Cbelifer  biraanieiia  Thor. 

(Fig.  la— f.) 

Von  dieser  Art  finden  sich  in  der  THORELLsclien  SpinDensHn^llllIn^^ 
die  niinmelir  dem  Keiclismnsenm  7.n  St(tf  kliolm  ^f  lrrut,  einige  Co-Tyjjen, 
allt'  N\'"ibdien,  Wf^lche  auch  idi  zu  mitersuclicn  liclcirpnheit  gehabt  habe. 
E>  IST  iiiir  danach  sehr  walji.scheinlich,  dali  die  votlic^^cnden  Exemplare 
mit  C h.  birmanictis  TUOR.  identi.süh  sind.  Die  KUAEl  ELlNsche  Kollektion 
enthält  zahlreiche  Weihclieu  und  dazu  einige  Männchen,  die  ich  ungeachtet 
ilirer  Yeiscliiedenheit  tod  dem  Weibchen,  aus  guten  GrOnden  zu  dieser 
Art  reebne.  Ist  diese  Vereinigung  aber  richtig,  so  wird  es  klar,  daß  man 
bei  der  B^hreibung  der  Arten  mehr  als  bisher  auf  die  Verschied^heiten 
der  (le^^chlechter  Riicksicht  nplimon  muß. 

Weibchen.  Der  Beschreibung  ThüRELLs,  die  wohl  nur  das  Weil  i  Ikmi 
bm'irksirhtifrt,  ist  nur  wonig  nachzutragen.  Die  transversal«'  Furche  des 
Ct'phaloihorax  ist  gewöhnlich  sehr  uii(b*utlich  und  iiiiin"r  /(»Millich  seicht. 
l>tjtrtifts  der  Aiitn  ii  sagt  Thimjhi.L:  „luilluiii  vestijriuiu  lu  iilui  iiiii**.  Sehr 
wahrscheinlich  aber  hat  er  keine  völlig  reifen  W  l  ilwheH  vor  .sich  gehabt. 
Bei  solchen  nämlich  .sind  die  Augenäecken  recht  deutlich.  Die  größeren 
Weibchen  der  Sammlung  KbA£FELINs  sind  7  mm  lang.  THOBBLL  gibt 
an:  »Long.  tmnc.  SV«— 5  mm". 

In  der  THOBBLLschen  Beschreibung  der  Gheliceren  (F*ig.  la)  habe 
ich  nnr  zu  b^erken,  daß  die  Abbildung  der  Galea  dieser  Art  ganz  un- 
genügend nnd  auch  etwas  feiilerliaft  ist. 

Das  Flagellum  (Fig.  1  c)  besteht  in  der  Kegel  aus  vier  kleinen  Borsten. 
Was  die  t  i  4e  (li«>s.'i-  Borsten  betnfft,  so  ist  sie  sehr  variierend,  nicljt  nur 
bei  vei-scliiedenen  i^xenjplareii.  sondern  auch  bei  einem  und  demselben 
Individuum.  Die  Zahl  der  Seit  t-uy.ähne  beträgt  nämlii  h  oft  nur  2  oder  3, 
andernfalls  G  bis  7.  Auch  die  Länge  der  Zaluie  variieit  beträchtlich. 
Bei  einem  Wabdien  fand  ich  auf  der  einen  Chelicere  fftnf  sehr  kurze 
Seitenzihne,  auf  d^  anderen  vier  erheblich  längere.  Auf  einer  anderen 
Chelicere  war  die  erste  Flagellumborste  mit  3  sehr  langen  Zfihnen  ver- 
sehen. Das  Ende  dieser  Borste  ist  aber  regelmäßig  zweigespalten.  — 
Die  Länge  der  Pedipalpenglieder  betrigt:  IL  Glied:  0,56;  HI.:  1,176; 
IV.:  1,173;  \  ii.:  1,23;  Vb.:  0,98  mm. 

Das  Männchen  weicht  vom  Weibclien  teils  durch  (iröße  und  Fonn. 
teils  durch  Verschiedenheiten  der  Organisation  der  (  heliceren  ab.  Im 
allgemeinen  sind  die  Männchen  kleiner  mit  ein  wenig  tiachgedrücktem, 
fast  paiallele  Seitenkouturen  zeigendem  Abdomen.  Der  Bau  der  Galea 
(Fig.  1  e)  der  Gheliceren  weicht  durch  sehr  kurze  Zähne  oder  Seitenftste  ab. 
Die  Zahl  der  Äste  ist  wie  beim  Weibchen  ffinf,  von  welchen  zwei  am 
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^  Ende  des  Hanptstammes  sitzen*  Die  Anordnung  der  Zähne  ist  dieselbe 

wie  beim  Weibchen.  Im  allo^emeinen  sind  die  Zähne  von  gleicher  Länge. 
Eine  Vergleichung  der  Zeichnungen  (b  u.  e  in  Fig.  l)  wird  am  besten  die 
Vei^chipdenheiteii  der  beiden  Gosrhlechter  vor  Aufren  führen.  Das  Fla}?ellum 
ist  wie  beim  Weibchen  aus  vier  Borsten  zusammens:esetzt.  Die  erste  und 
längste  derselben  ist  am  Kntle  zweigespalten  und  trägt  3  oder  4  ziemlich 
lange  Seitenzähncheu  (l'ig.  1  f). 

TH0RT5LL  (1.  c.  p.  7U)  schreibt  über  die  Galea:  interdum  tarnen 
acnlenm  paene  aimplicem,  parum  evidenter  ramosom,  fonnare  videtor 
procursoB  apicalis/  Wahrscheinlich  beziehen  sich  diese  Worte  auf  das 
Männchen.  Die  Lftnge  der  Galea  ist  beim  W^bchen  bdnahe  dreimal  so 
groß  wie  beiui  Männchen,  und  zufolge  dieser  Vei'schiedenheit  ist  es  leicht, 
die  beiden  Gesciilechter  selbst  bei  schwacher  V'ergrößeninjrzti  unterscheiden. 

Diese  Art  erinnert  sehr  an  den  Oh.  ThorcUi  BALZ,  ans  Sumatra. 
Sowohl  die  Form  und  Behaarung  der  Pedipalpen,  als  aueh  der  Bau  der 
Galea  stimmt  mit  den  Verliältnijjsen  bei  den  Männchen  (lie.ser  Art  sranz 
gut  überein.  Die  Aste  der  Galea  sind  abei  zu  6  und  an  dem  distalen 
Viertel  des  Hauptstammes  selu-  zusammengedrängt.  Übrigens  gibt  die 
Beschreibung  BALZANs  gar  keine  Verschiedenheiten  an.  Auch  hat  BALZAN 
nicht  das  Geschlecht  konstatiert 

Java:  Tjibodas  (28.  3.  liM>4,  KraBFEUN  1.);  Vulkan  Ged«,  2000' 
(24.  2.  1897,  H.  Fruhstobfkr  1.). 

Sumatra:  Songei  Lalab,  Indragiri  (26.  8.  1901,  W.  BURCHABD  1.). 

Chelil'er  Kr  aepeiini  n.  sp. 

.Fig.  2a  -d.) 

Weibchen.  —  Der  Cephalothora.x  ist  dunkel  gelbbraun,  glänzend, 
mehr  oder  weniger  fein  runzelig,  etwas  länger  als  breit,  vorn  zwischen 
den  Augen  gerade  abgestutzt,  darauf  an  den  Seiten  ziemlich  abgerundet 
und  nach  hinten  mit  fast  parallelen  Seitenrändem.  Unmittelbar  hinter  der 
Hitte  liegt  die  erste  Querfnrche,  die  sehr  deutlich  und  ein  wenig  nach 
vom  gekiUmmt  ist.  Vorn  in  der  Mitte  dieser  Furche  ist  ein  kleiner 
Eindruck.  Die  zweite  Querfurche  liegt  dem  Hinterrande  bedeutend  näher, 
ist  wie  die  eiste  nach  vorn  gekrümmt,  aber  schwächer  und  in  der  Mitte 
eckig  nach  liinten  gekrinnmt.  Das  Tntpgument  ist  mit  kurzen,  einfachen, 
feinen  und  spitzisreu  Borsten  zei-streut  besiet/t. 

Ohne  Augen,  aber  mit  zwei  deutlielten  weißen  AuMeiiHeeken. 

Das  Abdomen  ist  sehr  lang,  mit  fast  parallelen  Seiten.  Die  Kücken- 
platten sind  hell  gelbbraun,  die  hinteren  von  einer  sehr  schmalen,  longi- 
tudinalen  Linie  geteilt.  Alle  sind  glänzend,  ohne  Runzeln  oder  Kömchen. 
An  dem  Hinterrande  der  drei  ersten  Platten  sitzt  eine  Reihe  einfacher 
faner  Borsten.  An  den  hinteren  Rttckenplatten  finden  sich  zwei  solcher 
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BeOieii.  Die  Tentralseite,  mit  ebensolcliei)  Haaren  besetzt,  ist  grlänzend 
and  glatt.  Die  Änalsegment«  mit  sehr  lang«i  Borsten,  von  welchen 
einige  vielleicht  „Tasthaare*  fdnd.  Die  Genitalarea  sehr  breit,  queroval, 
nadi  hinten  von  dner  sehr  feinen  Linie  l)e<>-ren/t,  nach  vom  Ton  einem 
breiteren,  hellbraonen  Rande,  der  in  drei  feine,  nach  hinten  gerichtete 
hranne  Striemen  ausstrahlt,  unipehen. 

Die  Po di pal  peil  (V\g.  2a)  sehr  hnifr.  aber  kUrzer  als  der  Köi'jjer, 
dunkel  LM'lM»iaun.  l>;is  liitf^inient  ist  beinahe  fraii/  g-latt,  nur  an  den 
Innenseiten  der  GlitMicr  «  in  wenif?  granuliert.  Alle  Liliedei  luil  kurzen, 
feinen  und  einfachen  Boi-sten  besetzt.  Im  allgeuieinen  sind  die  Boi'sten 
so  lang,  wie  die  Stielchen  der  Glieder  breit  sind,  manchmal  ein  wenig 
kürzer,  selten  lAuger.  Die  Haare  sind  am  längsten  an  der  Innenseite 
der  Glieder.  An  den  Scheerenflngem  sitzen  einige  sehr  hinge  Tasthaare. 

Der  IVochanter  ist  bedeutend  Ifinger  als  breit,  ziemlich  lang  gestielt, 
am  Innenrande  schwach  ki>nvex.  auf  dem  ROcken  und  gegen  den  Aulien- 
rand  stark  knollig  aufgebläht  und  deutlich  gianuliert.  Das  Fenioralglied 
deutlich  gestielt,  >;o  Incit  wie  der  Trochanter.  etwas  mehr  als  doppelt  s«» 
lanir  w'w  breit,  an  der  lunenseiti?  in  der  ei-sten  HiUtte  schwach  konvex, 
dann  gegen  das  distale  Knde  ein  wenig  konkav:  fh'c  Außenseite  plötzlich 
und  stark  erweitert,  dann  i)i  iler  ganzen  liänge  stliwach  gebogen.  Das 
Tibialglied  ungefälir  so  lang  wie  der  Femur,  aber  breiter,  ziemlich  lang 
gestielt,  an  der  Innenseite  stark  konvex,  konvexer  als  an  der  Außenseite. 
Der  Scheerenstamm  beinahe  nm  ein  Viertel  dicker  als  die  Tibia,  mit  ziemlich 
gleichförmigen,  schwadi  kimvexen  Kontoren,  ein  Sechstel  länger  als  die 
Tibia  ond  ongeffthr  ein  Drittel  länger  als  breit.  Die  Scheerenfinger  schwach 
gekrtinnnt,  ein  Sechstel  kürzer  als  der  Stamm. 

Die  Cheliceren  ziemlich  lang.  Der  uiilif\vt  L!lirlit' ?"inger  am  Innen- 
rande unmittelbar  unter  der  Spitze  mit  drei  kleinen,  dann  mit  tiinl  t  rh^Mich 
grötieren  Zähnen.  An  der  Hasis  dieses  Fingers  zwei  grobe  Borsten  von  der 
Tünge  des  Fingers.  Der  bewegliche  Finger  au  der  Spitze  klauentiinnig 
gekrümmt,  unter  der  Spitze  mit  einem  gi  oßen  Zahn  und  unter  demselben  eine 
Borste,  welche  die  Spitze  der  Galea  erreicht.  An  der  Spitze  ist  die  Galea 
(Fig.  2b)  in  zwei  kurze  Äste  gespalten,  unter  denselben  zeigen  sich  an  der 
Anfienseite  noch  ehi  Paar  Zfibne,  nnd  ungefähr  in  der  Kitte  der  Galea 
springt  ein  starker,  an  der  Spitze  zweispaltiger  Ast  hervor.  Die  Sernila 
mit  D.>  Zähnen,  von  welchen  der  basale  Zahn  am  längsten  ist.  Das 
Flagellnm  ^Fig.  '*<\  \  liestcht  aus  drei  Boi-sten;  «Ii«-  erste  lio)-ste  am  Vorder- 
rande mit  eiiiiireii  kurzen  Zähnen.  Bei  einem  ludividuum  war  die  eine 
mit  3,  die  andere  mit  r>  Zähnchen  v»  rsehen. 

Die  Beine  ziemlich  kurz,  spärlich  mit.  huigen.  feinen  und  eiiifaehen 
Härchen  besetzt  Die  Härchen  gewöhnlich  kürzer  als  die  Breite  tl«  r 
Glieder,  anßer  an  den  Tarsen.  An  der  B1lck«isdte  des  Tarsalgliedes 
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etwas  hinter  der  Mitte  ein  selir  langes  nnd  feines  «Tastliiirtlien*'.  Die 
Klanen  einfacli. 

Länge:  3 — 3,5  mm. 

Länge  der  Pedipalpenglieder:  II.:  0,38;  III.:  0,79;  IV.:  0,75;  Va.:0,7; 
Vb,:  ü,()8  mm. 

Zahlreiche  Kxemplare  aus  Java:  Buitenzorg       Id04,  K&aepelin  1.). 

Chelitor  Warburgi  n.  sp. 
CFig.  Sft-b.) 

Weibchen.  —  Der  Cephalothoraz  hellbraun,  Iftnger  als  breit, 
mit  schwach  abgerundeten  Seiten,  Tom  zwischen  den  Augen  quer  abge- 
stotst.  Das  Integnment  glatt  und  gl&nzend.  Ein  wenig  hinter  der  Mitte 
liegt  die  erste  Qnerfnrche,  die  sehr  deutlit^  nnd  nach  vom  gekrflmnit  ist. 

Dift  zweite  (^uei-fnrrlie  ist  scJiwiUher  und  liej^t  näher  dem  Hinterrande 
des  Ceplialothorax.  Die.se  Furche  ist  auch  nach  vom  gekrftanmt,  aber  in 
der  Mitte  <Mn  weiiij^'  mich  hinten  konkav. 

Ohne  A 11  IT t' II.  altci  mit  deutlichen  Augentiecken. 

Das  Alwlomeii  beinahe  dreimal  so  laug  wie  bmt,  mit  parallelen 
Seiten  und  ubiieruiidetem  Hinterende. 

Die  Rttckenplatten  sind  gelbbraun,  von  einer  mehr  oder  weniger 
deutlichen  medianen  Lftngalinie  geteilt,  glatt  nnd  glänzend.  Am  Hint^- 
rande  jeder  Platte  eine  Qnerreihe  kurzer,  einfacher  Hirdien.  An  dea 
beiden  hintersten  Segmenten  einige  lange  „Tasthürchen'*. 

Die  Che  Heeren  sehr  groß,  hellgell».  Der  unbewegliche  Finger 
schwach  gekrümmt,  mit  einer  ein  wenig  mehr  gekrümmten,  drei  kleine, 
sul)a]tikalt'  Zähiip  tratri-iitkMi  Khuit».  Am  Tniit^iiraiitle  unter  d^n  snbapikalen 
ZälDirlicii  noch  ciinYr»'  I  •>  <»(ifr  I ).  Iiasahvarts  an  GrOlie  abnehmenden 
Ziiliuiii.  An  der  Basis  de.s  Fingers  zwei  Lnubc  Bursten  von  der  Länge  des 
Kinger.s  oder  länger.  Der  bewegliche  I'iii<rer  an  der  Spitze  khiueiiturniig 
gekrümmt,  unter  der  Spitze  mit  einem  großen  Zahu  und  einer  Borste, 
welche  die  Spitze  der  Galea  nicht  erreicht  Die  Galea  (Fig.  3  b)  lang, 
an  der  Basis  dick  und  an  der  Spitze  in  zwei  kurze  Äste  gespalten.  Ehi 
wenig  über  der  Mitte  zwei  lange  Äste  und  nahe  der  Basis  noch  zwei 
längere.  Wenn  man  die  (lalea  von  der  Seite  sieht^  sind  die  Äste  nach 
den  Seiten  gerichtet.  Die  Semila  hat  'i'J  Zähne,  von  welchen  der  basale 
Zahn  länger  ist  als  die  übrigen.  Das  Flagelhini  besteht  aus  drei  Boi-sten. 
Die  erste  (b-rsrlbeii  i<t  bedeutend  IfinirfT  und  am  Vorderrande  in  der 
distalen  ilalrtr  mit  einigen  kurzen  Zühnchen  vt-rst  lieu. 

Die  IN  ilipHlpi  u  (Fig.  .'Ja)  sind  ungefähr  vuu  der  Länge  des  Tnincus, 
dunkel  gelbbraun.  Die  Trochanteren  heller,  länger  al.s  breit,  langgestielt, 
mit  schwach  abgemndeten  Seitenkonturen.  Das  Femoralglied  dentlich, 
aber  kurz,  gestielt,  an  der  Außenseite  stark  konvex,  an  der  Innenseite  in 
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der  GrnndlUUfte  scbwadi  konTez,  dann  etwas  konkav.  Die  Femoral-  nnd 
Tibialglieder  nngefSfar  gleich  lang.  Das  letztgenannte  an  beiden  Seiten 
gleichmftfiig  konvex,  dentlich  und  lang  gestielt  Der  Scheerenstamm  ein 

wenig:  dicker  als  das  TibiHlju:lied,  mit  schwach  konvexen  Seitenkniitureii, 
ungefähr  '  <  läng-er  als  die  Finirer.  Das  Inte{?unient  beinahe  frliitt,  mit 
kni'/en.  einfadien  Haaren  befleckt,  die  niclit  die  liänge  der  Stielchen 
iibel■^^chreit^•n.    An  den  FinfreM-n  einiji^e  lanjre  'J'astliaarc. 

Die  Beine  /.ienilicii  ktirz,  weißgelb,  mit  eiuiaclieu,  kurzen  Haaren. 
Zwei  einfädle,  stark  gekrümmte  Klauen. 

Lüuge:  '2,Ü  nun. 

Lftnge  der  Pedipalpenglieder:  11.:  0,27 ;  in.:  0,5 1 ,  IV.:  0,47 ;  Va.:  0,54; 
Vb.:  0,4  mm. 

Ein  Weibchen  ans  Java  (Dr.  Wabburo  1.  1890). 

Fam.  Garypidae. 

Garypus  javaiiiis  ii.  s]». 

Weibchen? —  In  der  SaTiimlnng  KllAErELlXs  befindet  sich  inn*  ein 
einziges  Individuum,  ein  iK-iiialie  adultes  Weibchen,  wie  icli  vermuten 
darf.  Xatfirlirli  habe  icii  ditscs  Mxemplar  niclit  einer  ins  Einzelne  {rehen<len 
Uuti^rsuchüng  unterziehen  küimen.  Aus  diesem  (irunde  ist  meine  Be- 
schreibung sehr  lückenhaft.  Zuerst  glaubte  ich,  daü  dieAit  mit  Öarypus 
penonattw  SiM.  identisch  sei.  Die  Beschreibung  SlUONs  aber  ist  wenig 
eingehend,  nnd  darum  halte  ich  es  für  besser,  die  Form  neu  zu  beschreiben, 
als  sie  untc»*  einem  viellacht  falschen  Namen  verschwinden  zu  lassen. 

Die  Exemplare  sind  nur  höchstens  l.<)  nun  lang,  wälirend  Omrypm 
persamtm  SiM.  3,5  mm  lang  sein  soll.  Die  Farbe  ist  blaßgelb,  nur  die 
Pedipalpen  und  der  vordere  Teil  des  (.'ephalothorax  sind  dunkel  gelbbraun. 
Das  Abdomen  zeigt  vier  T.äii^'sit'ilien  klriner  gelbbrauner  Flecken. 

Der  ( 't'])halüthora X  ist  etwas  länger  als  breit,  am  Hinten aiide 
«lUtT  abgestutzt.  Die  Seiten  hinter  den  .Aug«'n  konvex,  dann  alu-r  L-i  imle 
«ach  vorn  konvergierend.  Vor  den  Augen  ist  der  C "ephalothorax  allniiililii  Ii 
verjüngt,  am  Stimrande  abgestntKt  nnd  Iftngs  der  MittelHnie  dieses  Teils 
fnrchenfdrmig  eingedruckt  Die  erste  Qnerfurche  sehr  schwacli,  in  der 
Mitte  des  Gephalofhorax,  die  zweite  nfther  dem  Hint^rande.  Die  Quer- 
fnrchen  sieht  man  am  besten,  wenn  das  Tier  auf  der  Seite  liegt.  Das 
Integmnent  ist  selu-  stark  granuliert,  besondei-s  nach  vorn,  und  mit  sehr 
kurzen,  vielleicht  in  transversalen  Reihen  geordneten  Härciien  am  hinteren 
Teil  des  Ceplialotliorax  besetzt. 

Augen  linden  sich  jederf-cits  zwei,  cinaiiiln  In  luili*'.  Das  vordere 
Auge   ist   deutlich  giößer.     Beti'  tts   (jarf/imt  pt'tsonuiu.s  sagt  Simon : 

„oculi  biui  ,  anticus  posticu  vix  minor".    Der  Abstand  zwischen 

den  vorderen  Augen  ist  V«  breiter  als  die  Breite  der  Schnauze. 
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Aib.  Tullgren. 


Pedipalpen  lllnger  als  der  Körp«*.  Das  Integnineiii  ist  auch  hier 
stark  granuliert  auf  allen  Gliedern,  aitßer  den  Scheerenfingem,  am  gr&lMten 

auf  den  'Prochantereii  und  der  basalen  HSlfte  des  Femoralgliedes.  Die 
Haarbekleidung  sein-  siiRrlicli.  Ich  habe  nur  einige  äußerst  kurze  Häi-chen 
am  Tibialgliedc  mul  am  Sflieprenstanmio  p'pj^rdiPTi.  Die  Scheerenünger 
wie  «rewöhnlidi  iiiii  zHhht'iclit'ii  lanjron  und  iVinen  Hiuiren. 

Del  Trochaiitfr  ist  vuu  oben  gesehen  etwas  luvitri'  als  lang,  beinahe 
viereckig,  nai  h  hinten  abgerundet.  An  der  Unterseite  dieses  Gliedes  nach 
vom  und  nach  hinten  eine  knoUenfünnige  Eihebuug.  Das  Feiuoralglied 
fast  viermal  länger  als  breit,  sehr  kurz  gestielt,  mit  parallelen  Seiten- 
konturen. Das  Tibialglied  ist  nicht  oder  sehr  vf&ag  breiter,  deutlich 
gestielt,  an  der  Basis  lang  verschmAlert,  kaum  Va  kürzer  als  das  Femoral* 
glied  und  nngefäln  so  lan^  \vi\  der  iScheerenstamm,  welcher  nahezu  zweimal 
so  1)1  »  it  ist  wie  das  Tibialglied.  Der  Scheereustamm  an  der  Basis  schräg 
abgestutzt  mit  konvexen  Scitt  nrjiTtdorTi.  der  Innenrand  ein  wenig  kräftiger 
gerundet.  Die  Scheerenünger  sind  lan^  und  schmal,  fast  '  i  län2"er  als 
der  Scheer*'iistanim.  jreki-timmt.  Das  Loxalglied  des  IVdipalpus  nach  vom 
iu  eine  stiiwarze,  kurze  Spitze  ausgezogen. 

Den  Bau  der  Chelicereu  habe  ich  nicht  eingehender  untei*sucht. 

Die  Beine  sind  weißlich,  mit  kurzen  einfachen  Härchen  bedeckt 
Die  Klauen  einfach. 

Länge:  1,47  mm. 

Länge  der  Pedipalpenglieder:  II.:  0,13;  HL:  0,54;  IV.:  0,39;  Va.:  0,37; 
Vb.:  0,-47  mm. 

Nur  ein  einziges  Individuum  aus  Java:  Buitenzorg  (M&rz  1904, 
Jviim'EUN  1.), 

Fam.  Obisiidae. 

IdeobiHium  miuutum  u.  sp. 

(Pig.  4ii— c> 

Weib  eben?  —  Der  Oephalothorax  gelbbraun,  fast  so  lang  wie 
breit,  mit  parallelen  Seitenrändem,  die  an  den  Augen  ein  wenig  konvex 

sind.  Der  Vordenand  ist  in  der  Mitte  schwach  vorgezogen;  längs  der 
Mittellinie  eine  schwache  Vertiefung  oder  vielleicht  nur  ein  dunklerer 
Streifen.   Das  Integumeut  glatt  und  glänzend,  mit  einfachen  Härchen 

spärlich  beibM-kt. 

Augen  vier,  gleich  groli,  beinahe  eiunnder  iM  iidn cnd,  wenigstens  ist 
der  Zwischenraum  nicht  breiter  als  der  halbe  Jiadius  der  Augen.  Die  Ent- 
fernung der  ersten  Augen  vom  \'ordei  rande  des  Cephalothorax  noch  kleiner. 

Das  Abdomen  lang,  fast  dom^dt  so  lang  wie  breit,  mit  parallelen 
Seitenrändem,  am  Hinterende  abgerundet  Die  Rttckenplatten  gelbbraun, 
glatt,  glänzend,  am  Hinterrande  mit  einer  Reibe  ziemlich  langer  Härchen. 
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An  jeder  der  zwei  hinteren  Rftckenplatten  jederseits  einigfe  Mentend 
längere  MT^thaare".  Die  Ventralplatten  schmaler,  hell  gelbbraun,  mit 
einfachm  Hftrchen  in  Qaemihen. 

Die  Cheliccren  (Fig.  4  c)  sehr  groß,  bleichgelb.  Der  imbewegliche 
Finger  schwach  gegen  die  Spitze  gekrümmt.  Am  Innenrande  mit  14  oder  15 
unregelmäßigen  Zähnen.  An  der  Ba.sis  des  Fingers  eine  lange,  gerade 
Borste,  die  bis  zur  Spitze  des  Fiiisrers  reicht.  Der  bewegliolje  Fiiijrc)  ist 
am  Knde  «tiirkcr  ^a  krüninit  niul  an  der  lüicken^seile  iiiit  einer  L-^eraden 
eiiilaelieii  und  durch.sichtigeu  Ciulea  oder  rrüiurüiu.s  apiaUis.  Der  Abstand 
der  Cialfa  an  der  Spitze  ist  imgufälir  '/<  der  ganzen  Länge  des  Fingers. 
An  der  Oberseite  vor  der  Uitte  sitKt  eine  Borste,  die  bis  zur  Spitze  des 
Fingers  reicht.  Am  Innenrande  eine  dttnne,  breitere,  mit  10  bis  12  Zähnen 
versehene  Lamina.  Die  basalen  Zfthnchen  sind  am  gr<}6ten.  Die  Seimla 
mit  17  bis  18  langen  Zfthnen.  Das  Flagellum  (Flg.  4  b)  ist,  wenn  man 
die  CheUcere  von  der  Seite  beti  achtet,  geradeaus  stehend  luid  scheint  ans 
sechs,  an  den  S]iitzen  ein  wenig  kolbenförmig  angeschwollenen  Ästen  zu« 
sammengesetzt  m  sein. 

Die  Pedipalpen  (Fig.  4a)  sind  länger  als  der  Kiirper,  bleichgelb. 
Der  Truchanter  länger  als  breit,  am  Vordenande  schwacli  konvex,  am 
Hiutcrrande  konkav  und  zu.sauuiaugezogen.  Das  FeinuralglieU  ungetälir 
4-mal  länger  als  breit,  undeutlich  gestielt  Am  Innenraude  in  der  Grund- 
hälfte  gerade,  dann  schwach  konvex.  Am  Aufienrande  an  den  bdden 
Enden  konvex,  in  der  Mitte  aber  schwach  konkav;  das  ganze  Olied  am 
distalen  Ende  am  breitesten.  Das  Tibialglied  V«  so  lang^  als  das  Femoral- 
glied,  nicht  breiter  als  die.ses,  ziemlich  lang  gestielt,  mit  schwach  konvexen 
Seitenrändern.  Der  stark  aufgescliwollcne  Scheerenstamm  ist  ein  wenig 
länger  und  nahezu  doppelt  so  dick  als  das  Tibialglied.  Dio  Srlieeren- 
tinjrer  schmal,  wenigstens  '  8  länger  als  der  Stamm.  Der  unl>e\\  »  L^lii  he 
Finger  mit  ca.  1.')  kleinen,  konischen  Htakerchen,  der  beweL-^liehe 
Finger  aber  ohne  soiclie  Zähnchen.  Alle  Glieder  mit  langen,  feinen  und 
einfachen  Härchen,  die  im  allgemeinen  nicht  länger  sind,  als  die  Breite 
der  Glieder.  Die  Spitzen  der  Scbeerenftnger  mit  zahlreichen,  mehr  oder 
weniger  angedruckten  Härchen  und  einigen  sehr  langen  Tasthaaren  besetzt 

Die  Beine  kurz,  mit  geraden  und  feinen  Haaren  besetzt,  von 
welchen  einige  sehr  lang  und  vielletcht  Tasthaare  sind.  Die  Klauen 
ziemlicli  stark  gekrOmmt,  einfach. 

Länge:  1,08  mm. 

Länge  der  Pedipalpengüeder :  IL:  0,17  j  liL:  0,42;  IV.:  0,27 ;  Va.:  0,27; 
Vb.:  0,.37  mm. 

Einige  jüngere  Exemplare  aus  Java:  Depok,  Buitenzorg  (Mäiz  11)04, 
KßAEPELIN  1.). 
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FigDienorldänmg. 

Kg.  I.  Ckd^er  ImMmcM»  TbeOR. 

a.  Chclicer  (Vergr.  120),  Wdbchoil. 

b.  Galea  Vergr.  iöOX  ^ 

c.  Flagdlmn  (^Vergr.  „ 

d.  PedipalpiM  (V«igr.  15),  „ 

e.  Oalea  Vergr.  500),  Alännchen. 

f.  Flagelloro  (Vergr.  jtdOX  Männchen. 

Fig.  S.  Chtlifer  Kraeprl'nii  n.  sp.,  Weibefaen. 

a.  Pedipalpiu  (  Vergr.  35j. 

b.  Oalea  (Vergr.  öOO). 

e.  Galea  Ton  der  Bttckeiweite  gesebeii. 
d.  Flagelliuii  (Vergr.  Ö00> 

Flg.  3.  CkdiffT  Warburgi  n.  sp.,  Wttbcheii. 

a.  Pedipalpiis  (Vergr.  15). 

b.  (ialea  (Vergr.  öOCj. 

Fig.  4.  Ideof,ls\um  minutum  n.  sp.,  Weibchen.? 

a.  Tedipalpafl  (Vergr.  15\ 

b.  FlagellniB  (Vergr.  5(H)). 

c.  Die  CbeUeerenfinger  (Vergr.  3dOX 


Tuligren,  Chelonethiden  aus  Java. 
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recueilUs  par  le  Prof.  K,  Kraepetin  en  U)04, 
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Avrv  ein 4  liguri-ä  iluiit*  le  texte. 


Famüia  Aviculariidae. 

I .  SeJenorosmla  Javanettsis  (WalckenaBB).  —  Mygale  Java- 

nensis  Walckenaer,  Apt.  1,  1837,  p.  216,  —  M.  montirwa  C.  KOCH, 
Ar.,  V,  p.  14,  flg.  :i46.  —  Sdenocosmiajaoanensis  AUSSBREEl,  Thobell  etc. 

RiiitoTizorg. 

Ui  IMiulu  .1  Hijiiiatra,  ii  Java  et  ä  Celebes. 

l'lihpffiefhiM  inermiH  (AUSSEREU).  -  Tschnowlus  inermis 
ALb.-i:i;i;i;.  in  Veih.  z.  b.  G.  Wien,  XXI,  1871,  p.  Ibö.  —  (?)  Ischn. 
suharmutna  ThokELL,  in  Sv.  vet.  Akad.  llamll.,  XXIV,  Nr.  2,  18i)l,  p.  13 
(sec.  Thokell).  Phlogiellm  atrkeps  K.  1.  PüCüCK,  in  Abh.  Senckenb. 
Natnrf.  Ges.,  XXIII,  \\.  4,  1897,  p.  596. 
Baitenzoi'g. 

lUpatidn  &  Jm  et  Snmfttn.  P.  oirtc^  est  dtoit  par  B.  I.  POOOCK  de  BniteDsorg. 

Familia  Atypidae. 

'{    i fffituHjuvanuit  I^hüRELL,  St.  Jiag.  Mai.  etc.  IV,  I,  iöUO,  p.  413. 

Tjibodas. 

IK'iirit  de  la  mome  localit6. 

Familia  Fsechridae. 

1     l'srrhntH  .  .  .  sp.? 

Tjiboda.s, 

Un  jeuiie  iiitlividu,  «^u'U  t-sl  iuipOdsiblc  de  dölt-rmiuer  sp6citi(jut'iiieiit  nvec  certilude. 

Familia  Ooaopidae. 

5.  iMvhuof Inf f neun  peUifer  E.  SlUOX,  in  Proceed.  Zool.  Soc. 
Lond.,  IHiii,  p.  bivl. 

Buitenzors',  Tjoniiif'ii. 

liKpice  repandue  dans  tuate«  les  r^iuua  tropii-alcs  bunUdcs  de  l  Afrique,  de  l'Asie, 
de  rOeteaie  et  de  rAmtriqoe. 
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G.  OamfMO»M*»'pJm  pamiata  (THOEESLL).  —  Xevtaapi»  parmata 
Thorell»  St.  Bag.  Mal.  etc.,  IV,  I,  1890,  p.  391. 
Bttitenzori^. 

Espece  (iecrite  il«^  t>nmatni.  Lea  individiu  recnilli.s  a  Hiiiteiizor^'  par  le  l'rof. 
KrrvKi'KLiN  ue  diff^rent  en  ri«ti  d«  eeux  recneUlia  daun  la  pruvinee  de  I'adaDg  par 

M.  WKVKRS. 

7.  (j1  (tiuffsomorphti  K^t'itepeliui  sp.  iiov. 
9.  long.  2,5  nmi. 

Ceplialothüiax  rubro-castaueus,  versus  marginem  seiisim  infuscatus 
et  conflitie  nigricanti-margiBatiis,  omniuo  laevia  et  nitidus,  breviter  ovatus, 
coDTexns  et  postice  fere  abrupte  declivis.  Oculi  aDtici  magni,  subrotondi, 
a  sese  spatio  oculo  plus  duplo  angnstiore  separati.  Oculi  quatuor  postici, 

superne  visi,  in  lineam  leviter  recurvani.  inter  se  contigui,  medii  latera- 
libus  paulo  majores  sed  mediis  anticis  minores.  Clypeus  oculis  anticis 
plns  triplo  angnstior.  Abdomen  niagnum,  late  ovatuni,  scuto  doi-sali 
.scutoque  veiitrali  ol^^nirc  (•astanPO-i>nrpnreis.  niinutissinie  et  parce  nigosis 
et  pilis  orassis  albidis  sat  crcbre  vestitis.  8teniiim  fulvo-rufuium,  laeve, 
niliüuni.  l'edes  breves,  breviter  pilosi,  Üavo-aurantiaci. 
Tjibodas. 

A.  G,  parmiila  'I  i f.,  cm  affiiiis  et  siiksimili^  t  st.  diliert  imprimis 
cephalotborace  oniniiiu  laevi,  in  lateiibus  nec  rugui^u  nec  striolato. 


fien.  Plectoptilus  nov.  uen. 

Cephalothoraz  longe  ovatus,  postice  sat  convexas,  antice  longa 
dediTis  et  attenoatus,  fronte  angnsta  et  obtnsa,  clypeo  angustissimo. 

Ocirii  octo:  ({uatuur  postici  inter 

se  aequi  et  contigiii,  in  lineam 
rectam,  duo  niedii  antici  reliquis 
majores  a  sest;  siibcontifriii,  atqiie 
ad  marpinem  <*1\  [it^i  lu  iiii  luni  iniuu- 
tissiuii  vix  pei>piciii.  Ülernum  late 
cordiforme,  Tixlougius  quam  latius, 
postice  obtusum.  Pedes  omniuo 
mutici,  breves  etrobusti,  femoribus, 
saltem  anticis,  compressis,  snpeme, 
praesertim  ad  basin,  alte  convexts. 
Abdomen  maris  longa  ovatum,  scnto  Teutrali  scutoque  dorsali  fere  omnino 
obtectum. 

Assez  voisiii  des  jrenres  Siaph'nUa  et  Isilittothip-arHa,  dont  il  se  distingnie,  pomme 
de  tons  les  autres  Oomp'ulae,  ii.ir  la  presout  c  tle  di  ux  tn'vi  pctits  jcuz  sapplcuieuUiires, 
&  pdue  perceptibleflf  aitties  an  milieti  dn  bord  froatal,  an  cantra  d'one  taclie  pigmenti 


riietcpHluM  myop*  £.  9m. 

1.  front  et  yt-ux  vub  cn  deanu  — 

2.  patte-inächoirc  du  male. 


Afachnides  de  Jav». 
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n  diff^re  «n  oQtre  du  genre  Itchnot/iyrarwi  par  scs  pattes  plas  courtes  et  nratiquet; 
dn  geim  Scaphiella  par  son  bandean  Stroit  et  moins  proliTe,  enfln  par  la  stractnre  de 

la  piittc-mächr.irv  ilu  mälp  ipii  rappclle  davantncrp  f  f»Ue  de  certains  Dyxderh  n  { l K  pri ncrpa 
£.  ä.)  dout  Ic  lubc  da  balbc  cät  cgalcmuut  mclu  daiis  le  taiae.  Horn  ue  couaaiasoiu 
qne  le  mile« 

8.  JPleefopiihta  w^opn  sp.  nov. 
$.  loDg.  2  mm. 

Cephalothorax  omnino  laevis  et  nitidus^  falvo-rofescens,  ad  marginem 
leriter  infiisoatiis  et  SQbmarginatns,  clypeo  in  nedio  minnte  nigro-notato. 
Scnta  abdomiualia  pallide  fu^co-iufnla,  nitida,  sed  dorsale  subtiliter  et 
parce  nigosa,  pilis  crassis  albiilis  conspersa.  Pedes  et  pedes-maxiilareB 
liiteo-flavidi.  redes-maxilhros  sat  breves,  trnchaiiteie  ininuti??:imn.  femore 
brevi  5ed  t  ias^f».  lul  liasiu  valde  attenuato,  patella  longioie  quam  latiore, 
tihia  hit'vioie.  uir.so  (rum  bnll)o  coalito)  reliquis  articulis  cimcüs  liaud 
breviüie,  subius  ad  basin  cuiivexo,  longe  attenuato  et  arcuato,  apice 
processu  nigro  flagelliformi  longo  munito. 

Bttitenzorg. 

Familia  Leptonetidae. 

9,  Orhffroeera  HteHafa  sp.  nov. 
9.  long.  3,5  mm. 

Ceplialothorax  albido^testaceus,  parte  thoracica  macnia  media  maxima, 
antice  truncata  et  leviter  emarginata,  utrinqne  bidentata,  postice  valde 
aciimiiiala  et  atrinque  linea  marginali  ezili,  antice  abbreviata,  nigria, 

omata,  aiea  oculorum  postice  nigro-cincta,  rlypeo  lato  et  proclivi,  vitta 
media  nigra  lata  notato.  Ocjili  (luatiior  autici  inter  se  subcontigui,  niedii 
rotundi,  lateialibus  ovati.s  paulo  niajorps.  Abdonipn  (valdf  dctrituni) 
ovatuni,  supra  fusro-lividmri.  snbtus  iiiLTicans.  ('liclat^,  paitf^s  oris. 
sieniuniqiie  nigricaniiu.  Pt-  b  s  ora(  illinji  et  longissiuii,  iiisco-lividi,  cuxi.s 
albido-testaceis  apice  late  nigio-auiiiiiatis,  femoribus  leviter  et  confuse 
dilntioribus,  tiblis  metatannsque  annale  apicali  minntissimo»  tibits  annalo 
simili,  pone  mediam  sito,  albidis,  omatis.  Pedes-maxillares  testacei,  valde 
nigro-annolati. 
finitenzoig. 

Ab  0.  cmäftia  et  pieturafa  E.  Sim.  (ex  ins.  Taprobane)  differt 
niagnitudine  paulo  majore,  pedibus  b)ngi()nbus,  ab<lomine  concolore. 
cepliabttborace  macula  mi'dia  magna  stellata  notato,  ab  O.  (Alfhepus) 
picfa  Ti[<»i:kli,  (ex  Bimiania)  imprimis  diü'ert  stenio  omniuo  uigro. 

lu,  Theotima  Juvnmi  sp.  nov. 

$.  long.  2  mm. 

Ceplialotborax  breviter  o\aIns.  leviter  coiivexus,  laevis,  ob.sciire 
fulvo-UvidUä  et  teuuilei  uigro-ut<iigiuatu?>,  iineolis  radianlibu:»  numerosiü, 
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abbreyiatls,  fiiscis,  notatas,  area  ocnloTniii  transversa  postice  nigro- 
marginala.  Ocoli  qaatnor  anttei  in  lineam  snbrectani,  inter  se  juxta 
eontigaii  medü  panlo  minores,  ovato-longitndinali,  ocnK  postici,  a  lateralibos 
anticis  contigni,  panlo  majores.  Oypena  subTerticalis,  area  ocnlomm 
non  mnlto  latior.  Abdomen  subglobosiim,  fusco-lividum,  minatissime 
pnnctatum  et  postice  subtiliter  transversim  striatum.  Chelae,  partes  oris 
sternumque  fusca.  Pedes  sat  longi,  tenues-,  sed  femoribns  ad  basin  leviter 
incrassatis,  luteo-lividi.  snbpellncentes,  tViiioiibus  anticis  apice  leviter 
infoscatis,  tibiisi  cunctis  metatarsisque  apice  minutissiroe  fuscis. 
Buitenzorg. 

A  T.  microphthalma  E.  Sdi.  (ex  ins.  Philippinae)  differt  abdomine 
fosco,  cephalotborace  latiore  nigro-variegato,  oculisque  majoribna. 
A  ZI  radiaia  E.  SlU.  (species  americana),  cui  praesertim  af&nis  est, 
differt  magnitndine  panlo  minore,  cephalotborace  macnla  media  earente, 
pedibns  leviter  ftuco-notatis  etc. 

Familia  Zodariidae. 

11.  Cri/ptothe/e  .Hundaica  ThüREUL,  in  Ann.  Mus.  civ.  Gen., 
ser.  2»,  X,  1890,  p.  305. 

Tjompea. 

Dterit  d«  Pinmtig;  indiqu«  d«|niu  de  Siagapore  (WOKKMAllN)  et  de  Jat«. 

12.  Siorena  mekmoffnatha  V.  Hasselt,  in  Midden  Sumatra  etc., 
Araneae,  1882,  p«  34  —  ibid,  T.  TROBELL,  St.  Bag.  Mal.  etc., 
IV,  I,  p.  380. 

Buitenzorg. 

Dfccrit  de  Surcafn» :  iTKliqiir  ilepnis  .!p  Java  k  Tjilradas  (T.  THORELL). 
18.  Storeuft  AracpeliiU  sp.  UOV. 
(f      long.  mm. 

Cephalothorax  longe  ovatus,  convexus,  antice  valde  attenuatus  et 
declivis,  fulvo  rufescens,  tenuiter  uigro-marginatus,  subtiliter  coriaceus 
sed  nitidus.  Oculi  medii  antid  reliqnis  ocnlis  mnlto  minores,  a  sese 
contjgni,  a  lateralibos  latissime  distantes,  cum  lateralibos  posticis  lineam 
sttbrectam  designantes.  Oenli  quatnor  medii  aream  non  mnlto  longior^ 
qnam  latiorem  et  antice  qnam  postice  mnlto  angustioron,  occnpantes. 
Abdomen  snpra  atro-testncoun),  pilosuni,  subtus  albido-testaceom.  Chelae, 
partes  ori?;  stemumque  fnlvo-rufnla,  nitida.  Pedes  sat  breves,  fulvo- 
rufescentes,  üietatiirfis  t!irsi«?f(ne  levitor  infnscatis,  tibiis  anticis  aculeis 
tenuibus  binis  unisciiiiiis.  nietataisis  aculeis  paulo  validioribus  2 — 2, 
subtus  armatis,  pedes  postici  .sat  numerose  aculeati.  —  cT  Pedes- 
maxillares  fulvi,  breves  et  robusti;  tibia  patella  breviore,  subtus  convexa 
et  pilosa,  extns  ad  apicem  apophy^i  nigra,  longissima  et  compressa, 
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antice  dkecta  et  leviter  stirsnm  cumta,  soblns,  prope  medimn^  leviter 
dilatata  et  angnlosa,  apice  teDuissimaf  armata;  tarso  late  ovato,  conrexo. — 
9  Area  genitalis  sat  magna,  nigra,  in  medio  leviter  foveolata,  postice 
carionla  rufula  recta  discreta. 
Bnitenzorg. 

Se  distiiifrne  fnciloniont  des  Sionna  conmis  <le  >I:ilaisie  par  snn  abdomett  Blll- 
eolore  et  I;i  lomrae  apophysc  tibiale  cuurbe  de  la  patte-iuächoira  da  male. 

14.  Sforena  (Asceua)  quhiquestNffata  sp.  nov. 

9-  long.  5  mm. 

Ceiihalolhorax  breviter  ovalus,  convextis,  frtitite  lata,  fusco-picens 
feiP  inVpr.  snbtiliter  et  crebip  coriaceus.  Oculi  medii  aiiti.  i  rcliquis  oculis 
paalo  iiiiiKti  es.  cum  lateralihiis  luisticis  lineam  latam,  vaiidissiiiie  rf^cnrvam 
de.'iigiiauU.s.  Area  oculuiinu  iiiiaüior  juedioruiii  multo  lonjrior  (|iiaiii  latior 
et  antice  quam  pustice  paulo  augustior.  Abilüinen  ovaiiun,  »upiu  iiigiiuii, 
anttee  maeulia  binis  longis,  postice  convergenlibus,  prope  medium  maculis 
longis  binis  sabtransversis,  a  sese  late  reiaotia,  postice  macula  minore 
transversa,  albis,  ornatum,  sabtus  omnino  atro-testaceum.  Partes  oris 
sternuinqtte  nigro-pirea,  nitida.  Pedes  sat  breves,  fttlvo-olivacei,  coxis 
patellisque  paulo  dilutioribus,  fenioiibus  ad  apicem  tarsi.<qne  anticis  leviter 
iufiiscatis,  bieviter  pilosi,  femoiibns  aculeo  pai  vo  doi-sali  munitis,  reliquis 
aiticiilis  onniino  muticis.  'Re^io  epigasteris  diiiinscula,  nigro-nitida, 
atiHrr  ildiio^t'  mitf*  I  iiiiaiii)  caiiuula  transversa  et  utrinque  cariuula 
longiiiidinali  parva,  munita. 

Buitenzorg. 

Faimlia  Pliolculae. 

IT).  rholi'HH  f/i-aci/UmuH  TlluKELL,  St.  ßag.  Mal.  etc.,  IV,  I, 
p.  il's. 

E*iiw!ce  caravtSrisec  par  Its  quatre  yeux  ant^ricurs  piu  .■^«■pares  Us  uns  dvs  antres; 
rabdoineii  Stroit  et  long,  marqai  de  dem  bandes  noirei  rapprocUes  et  fractionieB  et 
d'niie  bände  veutrale  plo«  itroitei  •'itcndant  4n  p)i  ipigaatriqne  anx  fili^es  on  eile  iie 
dilate  l^genmit^iit. 

TlKihhLL  nc  di'crit  qae  le  iiiälc,  le  Prof.  Ku.XKl'KLlN  a  trouvc  la  feiuc-lle  ä 
Tlibodaa  et  noQs  l'aTionfl  re^ne  antirieurement  de  plnneon  localitte  de  Java 
l'eipiee  parait  a»>^ft7.  r^pandtie. 

Lf\  (olnrntion  rhi  cephalotliorax  i-A  vaiialilc:  La  paHie  tliorarique  est  taiitut 
uiarquce  de  la  bamle  mi[:diaue  briute  dtHTtte  par  TlioHKi.L,  tantüt  cutiireiucut  bnmätre 
Bavf  anx  anglea  ast^riean,  de  ciiaiine  c6l6  de  la  rißion  c^pbaliqae. 

La  piaqnc  ginitalo,  qni  occupe  prf*sque  Umt»-  la  largeur  de  r6pijr:is'i'p.  »'ft  l>niM- 
roni,'e  ou  uoirc,  ooiiv>-\<-,  siiiiirirettlairo,  truii<|iit'»>  dfit  eil  arri^re  avec  le«  anglet  on 
pea  saillants  et  tres  aigUH,  largeiucut  arruuJie  eii  avant, 

Tjibodas. 

Röpanda  4  Java  et  k  Sumatra. 
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16.  PsUoehonM  multifffiUatu»  sp.  nov. 

$.  long.  3  mm. 

Cepbalothorax  subtilissime  coriacens,  albido-testareus.  parte  cppbalica 
clypeoqiie  in  niedio  fusco-rufulis,  parte  thoracica  vilta  media  sat  aii^usta 
sed  postice  leviter  anipliata,  fusco-rufiila  et  utrinque,  ad  margineui,  iiuieiilis 
parvis  nigris  trinis  (media  reliquis  paiiio  majore),  ornata,  parte  cephalica 
sat  elevata,  thoracica  cunvexa  et  profundissime  sulcata.  Oculi  quatuor 
posüci  sat  magni.  aequi,  in  lineam  procnrvain,  medii  a  sese  spatio  ocnlo 
saltem  duplo  majore  sejuncti.  Oeuli  qnalaor  antici  inter  se  subcontigni, 
medii  minaliasimi.  Area  guatnor  mediornm  viz  latior  postice  quam  longior. 
Stemnm  et  partes  oris  albido-testacea.  Abdomen  valde  gibbosnm,  mnlto 
altins  quam  longius,  albido-testacemn,  superne  maculis  fuscis  fere  inordi- 
natis,  sed  priucipalibus  series  duas  parallelas  designantibus,  conspersum. 
Pedes  gracillimi.  pallide  luteo-testacci.  fernnrütiis  tibiisqne  apicem  versus 
leviter  et  coiitiisc  inl'uscatis  sed  anmilo  apicali  parvo  albido  uotatis.  Area 
genitalis  (iumd  \>liim  adulta;  valde  convexa,  membrauacea. 

Buitenborg,  Tjompea. 

L6  gcnre  Psilochont»  (tjp«  Theridim  pUUMhtm  UüNTZ)  «9t  sourtont  «mirieain; 
I«  Mille  es]i«'<'e  dt^'L-ritc  de  l'aocieu  moode  est  te  i'Aofcwit  epkatroidesh,  KOfMi  d'Aiwtralie. 

(Ar.  Anstr..  J,  i>.  -•s:;>. 

I'.  mu{ti<jittt(iti*s  dt  Java,  diffi-ro  certniaciueiit  Je  l'.  »phatioidin  L.  K. ;  na  tiiillc 
wt  bien  iufirienre,  »m  c^phnlotborax  n'offire  fwiut  de  iMuide  marginale  continue  maii 
de  chaq^tte  cutc  truis  petites  tai-hes  noires  marginales,  ciitin  suu  alidomeii,  eiicitie  plus 
conrcxe,  est  crible  en  dessiis  de  potitcs  tncbes  noirätres  tandis  qae  celui  de  P<  *i>Aaerot<2r« 
offie  eu  dessus  ane  bände  mediane  claire  rauitice. 

Familia  Theridiidae. 

17.  CoiMfiutäa  tntanffultfefa  E.  SIMON,  in  Rev.  Snisse  de 
Zoologie.  Xn,  1904,  p.  68. 

Bütenzoi^. 

1 8.  Ti'trffhfcjn  ni ff  luetltocuittUtm  0.  P.  Gahbridob,  in  Proceed. 
Zool.  Soc.  Lond.,  U7a,  p,  114. 

9.  long.  1  mm. 

Cephaloiliurax  oyatns,  antice  panim  atJt  nuatiis.  altus  sed  superne 
subrectus,  postlt  \  ;ilde  declivis  atipie  ad  anguhiiii  miiuitissime  niuovoTiatns. 
clypeo  alto,  verii<:ali.  üculi  fere  ut  iu  mari  sed  ad  marginem  uuiilukiu 
siti.  Hetatarai  antiei  tarsis  circiter  aeqiiilongi.  Pedes-maxillaies  parvi. 
pellueentes. 

Buitenzorg,  Tjompea. 

Cette  leijianiuiible  c-ptTe  iiYtait  connne  jQsqoMci  qne  par  le  sfnil  mäU-  trouvc 
011  ISTI  par  If  Dr.  Tw.mTKs  daus  It!  jardiri  de  iVradoiiyia  ä  Ccylaii  «'t  decrit  par  le 
lUiV.  l.'.VMlJiilluiK.  La  IfHielli-  dtcunverie  u  Java  par  Ic  I'rof.  KUAKI'KLIN  permet  de 
cfimpleter  la  descriprion  dn  geare  et  de  TeMp^ce  (rar  les  afillnitto  da  genre  TtttaUmma 
cL  Biet  Hat.  Ar.,  T.  I,  p.  56il). 
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19.  TherUUan  mundHlumJA.  EOCH,  Ar.  Äustr.,  I,  1872,  p.  2G3, 
pLXXII,  flg.  d  —  TK  otnoemwiTHORBLL^  St.  Rag.  Mal.  elc.,  1, 1877,  ]).463. 

Bokenzorg. 

Bqtice  trto  rffandn«  dam  la  V ikisi»,  TAiutro*]! aliiB«  et  PAnttnlifl. 

20.  Tfirriflioii  fuhirohim  DOLESCHALL,  Tweede  BijMi  etc.,  in 
Acta  Soc.  Sc.  Indo-Neeii.,  V,  IS')!»,  p.  4\),  pl.  VII,  fig.  7  —  id  THüBELL, 
St.  Rag.  Mal.,  II,  1878,  p.  158,  et  IV,  I,  p.  273. 

Tjibodas 

D^rit  d'Amboiiie,  rctrouv<:  üepuis  dans  pres^ne  tontt-  la  Malaisiei  d^i  iudi«|U6 
da  l^ibodu  par  Thorell. 

21.  Theridton  Krae£telin(  sp.  nova. 
$.  long'  3  nun. 

Cepbalotboraz  brevis,  snblaevis,  fiilvo-oliiraceua,  parte  cepbalica, 
pmesertmi  postice,  infuscata,  parte  tboracica  vei-sus  nmi-ginein  aensim 
obscuriore  et  tenuiter  iiigricantiHnargiliata.  Oculi  postici  nmgiii,  snpeme 
visi  in  lineani  snbrectam  (vix  recurvam),  medii  lateralibns  paiilo  majores 
et  iiUer  fic  ])aulo  remotiores.  sod  spatio  interocuhiri  oi-uln  paulo  minore. 
Oculi  antici  inter  .^e  approiiiminati.  in  lineani  levitcr  piruiirvam,  niedii 
nigri,  luteralibus  albis  paulo  niinuie.s.  Area  uculoruui  inedioiuni  subquu- 
drala.  Clypeus  area  oculorum  paulo  angnstior,  fulvus,  tenuiter  nigricanti- 
marginatas.  Abdomen  niagnum,  globosum,  nitidom,  atro4estaceuni,  superne 
macnlis  magnis  nigerrimis  et  ponctis  albidis,  reticolnm  laxnm  designantibns, 
ornatnin.  Chelae  Ailvo-oliyaceae.  Partes  oris  sternumque  iUsco-oHvacea. 
Pe<les  longi,  inter  se  valde  inaeqnales,  setis  validis  et  longis  sat  crebre 
vestiti,  Mvo-olivacei,  femoribus  tibiisque  late  fnsco-biannnlatis,  patellis 
infnscatis,  metatarsis  apice  miaute  fuscis.  Area  genitalis  simplex  nigra. 

Biiitenzorg,  Tjompea. 

-i2.  Theridimh  ludiuH  £.  ällt02i,  in  Ann.  Soc.  ent.  Belg.,  C.  R. 
nov.,  IHSO. 

o" .  loii<r.  .'>  inui. 

Cephaluiliorax  sat  longe  ovatu.s,  fronte  angusta.  laevi.^  et  iuti»lns, 
obscnre  fulvo-mfescens,  tenuiter  nigricauti-niarginatus,  parte  cepbalica 
leWter  obscuriore  et  postice  Uneolis  nigris  binis  conveigentibns  saepe 
notata.  Oculi  postici,  snpeme  visi,  in  lineam  sobrectam  (vix  procurvaui), 
medii  lateralibus  paulo  majores,  obtuse  tiiqueUi,  rarius  ovati.  inter  se 
fere  aequidistantes,  spatiis  iDterocnlaribos  oculis  vix  minoribus.  Oculi 
anUci  in  lineam  leviter  procurvam,  inter  $e  aeqni,  medii  nigri,  laterales 
albi.  Area  mediorum  parallela,  paulo  latior  (piani  longi<>r.  Clypeus  area 
oculornm  vix  ansrn^tinr.  leviter  oonvexus.  Abdöjdon  •«ni  loii<:<'  oMonirum, 
albo-tesUceuiii.  sujicinc  vitta  media  fusca.  antivn  htta,  postiii'  attmuata, 
saepe  in  mediu  iiilernipia,  utriiique  <lentata  et  nigro-puiu  tata,  atque  iu 
lateribus  macolis  parvis  nigricantibns  obliquis,  nolatum,  subtmi  in  medio 
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confose  infincatum.  Cbelae  obscare  Ailvae.  Partes  orifi  oUvaceae,  parte 
labiali  obscnriore.  Stemum  longnm,  inter  coxas  posttcatt  angnste  prodactam, 
fulvo-olivaceum,  Tarsus  marginem  sensim  infttscatnm.  Pedes  lutei,  femoribus 
tibiisque  ad.apicem  late  rnfoscpiitibns  et  snbanmilatis,  inter  se  valde  dissi- 
miles  et  inaeqnales,  pedes  l  ^  paris  reliqnis  multo  loiigiores,  femore  feie 
omnino  fusco-nifulo,  lato,  longe  clavifornii.  prapsrrtim  infns.  rnnvoxn,  jirtis 
validis  nigris,  imprimis  iiitiis,  armatD.  j)aiell;i  teiiui,  libia  cjliiulracpa. 
metataiüu  setis  i>piiiitormibius  bistriutis  7  —  7  vel  8 — 8  sublus  iiiHgiiiiiT 
imuiito.  Pedes-maxillaies  fulvo-fufuli,  tibia  (snperne  visa)  patella  bieviore 
et  mnlto  latiore  quam  longioie,  tarn  mediocri,  longe  ovato,  apicem  yersas 
valde  attennato  et  baibam  soperante,  bulbo  folvo,  stylo  nigro,  circulum 
formante,  munito. 
Bnitenzorg. 

Ni>n-«  avnn"!  tli  crit  cetto  esp^  f  «l»-  Xcin  ellc-t '.ilfdmiie  et  imh;- ravA>nt  refve  depnia, 
eu  graud  uombre,  du  Queensland,  tles  Moluqucs,  de  Java  et  da  Sumatra. 

7.  ludina  wt  lapprocli«  des  T.  pulchelium  Walcrekaer  et  vitMttm  C.  KOCK 
d'Enrope,  ^galement  ranarqiwbles  par  le  grand  d^veloppt  ment  des  pattes  de  la  1<«  paire 
dn  nifile  ildiit  le  fr-nnir  fof  !oniri"'Tnf'nt  cl.iviföriii-'  pt  li\  ji:tt<->!!;i  trt's  petita,  mtii?'  tiindis  qii^ 
dans  le«  deux  espäces  earopeeuues  Ic  mctatarse  üffrc  en  dcssouB  deu\  sdiieä  de  petitcs 
^iDM  dreMfei  coniqnes,  celni  da  7.  ludiun  ottn  en  deuottt  deox  iftries  d«  crin»  Rpini- 
formes  comh^,  robastf«  h  lu  buse  luais  «  rtilgg;  le  Urse  et  le  bolbe  sont  petita  comme 
ceux  du  T.  puldirlluin  W.  et  k'  1  nlbe  offre  au  milit  n  un  fin  Stylus  r^^pHA  pii  rrrcle 
(le  bulbe  de  T.  jmlcbeHwH  est  punn  u  ä  rextriniit6  d'un  stjlus  court  et  rubusto  uiai.n  ui(pi, 
feeonrbt  en  dedans;  cdui  du  T.  vUiatum  i\  beMieeup  plw  volnininein,  effre,  dam 
ift  teeonde  noitJA,  an  in  etjliis  trte  long,  i-ourb^  en  demi-cerele).  7*.  tabeeulaiHm  WoftKMANIi, 
de  SBngapnrc'  f^f     nt  i"trp  synonym»'  de  T.  Iiidiiifi. 

Tlirrhliou  iiitfrum  (O.  V.  CamBKIIuje).  —  Argyrodes  nigra 
0.  P.  Cambridge,  ia  Pioceed.  Zool.  Soc.  Loud.  1880,  p.  341,  pl.  XXX, 
flg.  20. 

Salak. 

D^crit  de  Cejlan;  nom  TaTone  re^n  depnis  de  Sninalni  et  de  Java. 

24.  Tentmia  rufoanwulata  E.  SIMON,  in  Ann.  Soc.  ent.  Belg., 
XLUI,  18i)0,  p.  84. 

Buitenzorg. 
Däcrit  de  Soiiiatra. 

£Bp6ee  inteimediaire  mix  ^enres  Teuktna  et  TAthyjihmin;  L.  alroryannin  E.  .^imun, 
de  NoarfdierCaMdonie  et  d'Awtnüie  en  est  voisin. 

Familia  Ai^opidae. 

Subfaniili»  Linypliiinae. 

25.  Jtftthf/fthfuift's  Krarpi'iitti  .sp.  nov. 
long  2,5  mm. 

Cephalothorax  laevis,  AilTO*olivaceas,  tenniter  nigro-maiigioatus, 
oenlis  mngulariter  nigro-cinctis,  parte  ceplialica  antice  sensim  acclivi. 
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Oculi  postici  magui,  supei  iie  visi  in  liiieam  vix  l  ecui  vam  subiectaiii,  meUii 
panlo  majores  et  pavlo  distantiores  sed  spatfo  oenlo  paulo  angastiore  a 
sese  disjancti.  Ocnli  antici  in  lineam  sat  procnmm,  medii  nigri  latera- 
libns  saltem  doplo  miDores.  Area  ocnloram  qaatuor  medionini  latior  quam 
longior  et  antice  quam  postice  mnlto  angustior.  Clypens  area  ocnlornm 
panlo  Jatior.  convexus  sed  sob  oculis  leviter  depimns.  Abdomen  oblonguni, 
postice  acuminatum,  nigrinum,  siiperiie  niacula  apicali  albido-testacea 
notatum.  Cholai»  fnlvo-olivacpap  vel  rufulae.  Partes  oris  sternumqne 
fusco-olivacea,  laevia.  IVdes  sat  lonj^i  et  prracile«.  fiilro-olivacei,  parce 
pilosi,  mutici.  Tnberculiini  genitale  panini  convexinn,  seinicii  ciliare,  foveola 
trapesuformi,  luuigine  rut'ulo  et  exciso  postice  dit^creia,  impre^isum. 
Baitenzoi^. 

Petite  eapice  otraciire  dont  te  FloC  Khaeprun  n*a  recneUli  qne  1*  feinell« 
r«eoiiii«üsable  ä  la  ta<  he  po*t6ne«re  blandie  de  son  aMomen. 

* 

20.  Linf/pMa  sunduUta  sp.  nov. 

<y.  long.  G  mm. 

Cephalothorax  laevi.«.  fusco-castaneus,  versus  marginem  sensim 
obsi  iirior,  linea  media  nigra,  teniii  et  abbreviata,  notatus,  area  oculoruin 
nigra,  longus,  paite  ct'iilialica  anticf*  sensim  acclivi.  Ooiili  niedii  postici 
reliquis  oculis  niajore.s  et  leviter  proniinuli.  Area  quatiior  nicdioruni  uiullo 
latior  quam  longior  et  antice  quam  postice  saltem  duplo  angustior,  medii 
antici  posticis  plus  duplo  minores.  Clypeus  Terticalis  planns»  area  ocnlornm 
latior.  Abdomen  angnstnm,  cylindraceum,  postice  leviter  prominulum  sed 
obtnsissimnm,  in  medio  leviter  depressum,  nignim,  prope  medium  maculis 
transversis  binis  albido-testaceis  notatum.  Sternum  nigrmn,  snbtiliter 
coriaceum  et  opacum.  Chelae  fusco-iiifulae,  granulis  setiferis  minati^imis 
consperfiae.  Pedes  longi,  fulvo-nifuli,  metatarsis  leviter  obscurioribus,  coxis 
femoribnsqne  ad  Itasin  4'  paris  dilutioribus,  aculeis  brevibus  et  dpbilibns 
conspersi,  metatarsis  aiiticis  aculeis  liasilaribus  binis  acnleisqiie  siihmedianis 
binis,  arniatis.  Pedes-maxiliares  l'usco  lutuli,  tarso  buHtO({ue  nigris;  feniore 
snbrecto;  patella  parva  nodosa;  tibia  patella  band  longiore  sed  latiore  et 
latiore  qnam  longiore,  supra  longa  crinita;  tarso  magno,  ovato  et  obtoso, 
supra  convexo;  bnlbo  maximo  subgloboso,  complicato. 

9.  long.  7  mm. 

A  maii  dilfert  ftxtnte  latiore,  clypeo  angnstiore,  oculis  roediis  posticis 
a  sese  distantioribus.  —  Abdomen  latius  ovatnm,  postice  obtnsissime  pro- 
minulum, nigrum,  supra  in  parte  ba.*jali  maculis  parvis  binis  longi.s  et  parallelis 
et  utrinque,  in  lateribus,  maculis  trinis  vittiformibns  iniquis  {media  alteris 
majorp\  all>ifh>  vel  snhargenf is-,  rimatuni.  Tnbercnlum  genitale  magnum, 
abdoniine  vix  aiigustini f'ii<co-t utiiluni.  antic«'  rotundiim.  postice  tninoatnm 
atque  in  medio  leviter  depressu-emarginatum,  Stria  trausvei-sa  tenui  divisum. 

Tjibodas. 
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Nonn  avions  w^m  Mt^rteurement  cette  Mptee  de  Jara  et  de  Lombolc;  noui  donnon« 

la  ()'  ^(  l  i])«;.  n  <le  1a  fmiellp  (Vapri-s  des  exeniplaire«  de  Lombok,  le  Prof.  Kraspbun 
n'ayaut  captai-6  qu'uii  seul  male  ä  Tjibodas. 

Elle  eüt  sma  duute  tr^  vokiue  da  L.  Bec4:4trii  TUOKELL,  d6<'rit  du  mout  äunga- 
lan^  k  Sumatra;  1a  dewriptfon  de  Thorbll  indf^ue  cependant  de  l^^ires  diffferenees  de 

coloration;  eile  se  rnppro»-he  nussi  de  T,.  />a«wr«/a  E.  8lMOS,  ile.  Julor  (in  Froceed. 
Zool.  Soc.  liondon,  KMil,  p  .'>4'  .lniif  el!.'  ilitTi  rc  par  1' Uulttneii  entiercineut  noir  sauf 
les  deux  petltes  tachet>  bluuches  luOüianes,  ies  pattcs  fttuves,  le  gruupe  des  jeux  iii^aus 
Tidblement  ploa  large  que  long  etc. 

L'etpice  anivante,  L.  «mieidaia  E.  Siif.,  lentve  dans  le  ui^Die  group«,  mau  sa 
lifrte  est  tout-ä-fait  diffirente. 

Ou  ne  counai^sair  jnsqu'i>  i  ancuu  vrai  Lint/pfiia  (\p  Java;  1..  jann'ilH  P<»LKS('llAI.L 
cai  nii  I^umnge;  L.  javana  Wuiikmann  (decrit  de  Jjaitenzurg,  iu  Malays.  Spider^i, 
pl.  64}  est  earement  nn  Sj^eeozonr;  L.  rugoaa  du  ineme  antear  Goc.  cit  pL  12V) 
de  SimgKfon  p&rait  ansn  6traitg:ei>  an  genn  Linyphia. 

27.  Ijun/pliia  atniciilafa  sp.  uov. 
9-  loii*^.  ()  mm. 

ivplialotlionix  laevi.^,  pallide  luteo-testaceus,  ver.sus  marginem  vix 
obscurior,  loiirriis.  parte  ceplialica  aiiticc  af^olivi.  area  octiloi um  infnsrata 
et  ocuÜM  niediis  .siinrulanter  nigro-ciiit-lis.  Onili  iiieilii  postici  reliquis 
ocnlis  majores  et  ItiviUn-  piomimili.  Area  nieilioniiii  latior  iiiiaiii  lüiigior 
et  anliefe  quam  postice  multo  augustior.  t  lypeiis  It  viter  itiut  livis,  area 
ocDloTam  mediornm  cJrciter  aeqailatns.  Abdomen  longiim  et  angn.«itum, 
cylindraceum,  postice  obtiiBom  et  viz  prominulnm»  Inteo-testaceom,  parce 
albo-argenteo-pwictatnin^  siiperae  maculis  parvis  nigris,  series  dnas,  postice 
senaini  conTergentes,  designantabiis,  notatmn,  regione  manillamm  nigra, 
snbtns  regione  epigasteris  nigra.  Sternam  nigrnii),  subtiliter  coriaceo- 
opacnm.  Chelae  fulvo-rufulae,  .sublaeves.  IVde.s  loiigi,  fnlvo-testacei, 
metatarsis  tarsisque  olivaceis,  aciilei.s  tenuilns  sf^d  Injio'i^  annati,  metatai-sis 
Hiiticis  intus,  in  parte  basal!,  acnleis  SHtifoi inilnis  biiiis  luuniti.«;.  Pede.s- 
iiiaxillares  fulvi,  tarso  bulboqne  nigris,  temore  .subieetu,  patella  parva, 
supra  ad  apicem  seta  erecta  umnila,  tibia  patella  evidenter  longiore  et 
crassiore,  seta  longiore  aiisuata  snpra  instmcta.  tarso  bulboque  late  ovatis. 

?.  long.  7  mm. 

A  mai  i  dilfert  cephalothorace  obscm ir»!  fronte  latiorp.  rlyppo  area 
oculoruiii  evidenter  angustiore,  abdomint'  I.ttius  ovato.  Abdomen  snperne. 
fusco-olivaceimi.  iiianilis  nigris  sai'iic  (■(•iithifiitilnis  et  postice  tranpversim 
coujunctis,  notatuin,  utriiique,  in  laieribiis,  vitia  alba  .sat  augusia, 
grosse  punctata,  marginatam,  subtus  nigmm  vel  obscure  fnscum.  Tubercnlum 
genitale  medioere,  postice  foveola  angnste  transversa  uncoqne  minutissimo 
monita. 

Tjibodas. 
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Siibfaiiiilin  TctmjriiatliiiuH'. 

■JS.   Trtt'tif/natha  uui H4l U>n I <i tti  \\  aIa  KKNAHii,  Apt.  II.  1841, 
p.  „Ml.  —  T.  miruUoria  E.  SmaN.       7'.  ieptognatlui  TuuEELL. 
Buiteiizorg. 

TK*«  rApand«  cImm  rinilo-cliine,  1»  Malawie,  1«8  lliilippines. 

Tetffif/^mthu  Ihieata  (Thouell).  —   Limoxera  Uneata 
THOttKLL,  St  Kag.  Mal.  etc,  IV,  I,  18J)0,  p.  224. 
T|jibodas« 

Dterit  de  Halsteie  »nt  localit6  piveiM. 

30.  Oiuthwme  VetM  (V.  HASSELT).  —  PmJipgnatha  Vethi 
V.  HAifflELT,  in  Midd.  Sma,  etc.,  Aran.,  1882,  p.  32.  —  Orsmome  Vdki 
Thokell,  St.  Rag.  Hai.  etc.,  IV,  I,  p.  209. 

Tjibodas. 

I>e<  rit    de   S'i'i-ltr;t  ;    in         l'.lviMlH   dej-l    'rrll    dp  .TilVa. 

Li  a4  amji'  iii<ir<>ti'iri1t(Ho  i  JJ( tl.ESC'HALI,).  —  Kpeiia  nigro- 
(rivittaia  Doll.^cHALL,  Tu  t  tMle  Bijüi.  etc.,  I^<:>5>,  p.  aU,  pl.  XI,  fig.  if. 
Meia  \f\  Argyroiimru  nigrotriiittata  auctoium. 

Buitenzorg,  Tjibodas. 

CommiiR  i  Java  et  Snnatra. 

H'i.  Ijenvauffe/oHtifftata  (E.  SIMON).  —  MetaJastigUiia  E.  SllfON, 
in  Ann.  Soc.  ent.  Fr.,  1877,  p.  79.  —        fasfuosa  THOBELL. 
Buiteozorg. 

Dl  ^rit  d«a  Philippiueg;  ntfooTA  depois  k  Celebes,  &  JaTa,  en  Biimani«  et  dani 

i'ludo-chine. 

:>:{.  jA'urauije  f/emmt'a  {W  Hasselt).  -  Mefa  gemmeaV.Tf asselT, 
Midd.  SiimafiH  Ptc,  Ar..  p.       pl.  11,  fig.  4.  —  id,  TEOÄifiLL,  St. 

Eag.  Mal.  etc.,  IV,  p.  200. 

Tjibodas. 

D^rit  de  Sumatra-,  intliqui;'  dcpiiU  de  Pinang  et  de  i^iiigapuie. 

Subfamilia  Nephilinae. 

ä4.  J^ephifa  maeuiata  (FABR.).  —  Aranea  maculata  FABBIdUS, 
Ent.  Syst.,  II,  1793,  p.  425. 
BtiitenKOig. 

Cominitii  dan»  lea  ri^n^Dg  indo-malaiee  et  anatralieune. 

Jlen'iniiff  otmatiHshmf  (lh)L\:^cu\}jh\.     Epeira  amatissima 
DOLESCIIALL,  Tweede  Bijdr.  etc.,  18.'»!»,  p.  .iJ,  pl.  1,  fig.  5.  —  Epeira 
multipunctata  DoL..  ibid.,  p.       pl.  XT.  f  1.  —  Herennia  mtätipunctata 
THüRELL.  —  Hermni'f  ornaiissima  K.  iSlilüN. 
Buitenzorg,  Tjibodas. 

Btpanda  dan«  Tlnde,  ä  Cejluii,  ea  Malwaie  et  daiis  llndo-chme. 
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.  Subfaiiiilia  Ar^iopinae, 

Argioprno. 

.'!(;.  Arffiopc  Jft'inirni'fftl  (DoLESCUALL).  —  Epeira  (Argyopes) 
trijasct'iiit  1  >uLEsiCHALL,  III  Naliiurk.  Tijdsclir.  Ned.-Ind ,  XIII,  1857, 
p.  '.Wd  praeocc).  E.  (Art/i/ojiesj  Reimvardti  ibid.,  Tweede  Bijdi*.  etc. 
1859,  p.  yi,  pl.  I,  fig.  3  (sub  E.  triJ'asdatii)  et  pl.  XV,  fig.  5. 

Ijibodaa. 

Dterit  d'Ämboine  et  de  Java     Aloen  Aloen);  dtj^i  indiiiaft  d«  Tjtbodas  par 

P.  PAVE«!. 

;^7.  <iea  sphUpen  G.  KOCH,  Ar.,  X,  1843,  p.  101,  fig.  828. 

Tjibodaj«. 
Dücrit  de  Palolüz. 

Cyrtaphoreae. 

38..  Cffrtophora  mofurrensiM  (DoLESCHALL).  —  Epdra  molnc- 
censis  Doleschall,  lue.  cit.,  1857,  p.  418.  —  Ej).  margaritacea  ibid., 
loc.  cit .  185!),  p.  '29,  pl.  IX,  lig.  3  (pour  la  Ryiionymie  cf.  ThüEELL,  St. 
Rag.  Wal..  II.  p,4l). 

Tjibodas. 

L'iine  des  eqiiees  let  plus  eommmwe  dttia  lee  rtgioDa  Inde^ikise  et  autnlienne. 

Cyclüseut*. 

i'm  foHii  insulunu  (CusTA). —  Epeu*t  itisiihnia  COSTA.  Celiui 
ZooL,  18;J4,  p.  65.  —  JE^ra  anseripe»  WalCKEHASR,  A\iL  II,  p.  146. 
—  Ej^a  irituherctdata  LUCAS,  in  Expl.  Sc  Alg.,  Ar.  1848,  p.  248.  — 
Qfchsa  mdmura  E  SlHON,  in  Ann.  Soc.  ent.  Fr.,  1877,  p.  72. 
J^peira  anseripes  ThorelL  1878.  —  Epeira  insHlana  id.  1892. 
Tjibodas, 

Repnndu  daiis  toiites  lea  rigions  cbaudes  de  Tancien  monde.  (B4giou  tnMiterranienneT 

Afrique,  .\8ie,  Uceauie,) 

Araneae. 

40.  AfaneuH  ttojß  (E.  Simon).  -  Epeira  nox  E.  SiM.,  in  Ann. 
Soc.  ent.  Fr.,  1877,  p,  77.      Epeira  pünla  THORELL,  St.  Rag.  Mal.  etc., 

I,  1877,  p.  ;{88. 
I'^ibodiip. 

Tri  s  n  |iau<lu  vii  MaLkisie  tt  daiis  riiidi)-(  hiiio. 

41.  Arancus  ffrrvnj*  (TUOHELL).  —  Ep(nra  f'!^t'''hi  \)K\.KSCUAJ.h 
(noni.  praeocc).  Ep.  ffccem  Thorell  1877.  —  Ep.  lium^a  ThüRELL 
1878.       Ep.  mfoj'emorala  E.  SiMuN. 

Ijibodas. 

TMs  rtpandn  dans  rinde  et  la  Ualaisie. 
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42.  A^auettM  Thelnl  (Walckenaer).—  Epeira  Theisi  et  mangarem 
WalcK£NAER.~  Ep.braminiea  STOLICSKA. — Ep.mangareüa  eitnani/iäi/era 
THOREI.L  etc. 

BuitenKoii;. 

fispice  rtpandiie  d«iis  presque  toQtu  tes  rtgjvna  tropicales  du  monde. 

Oasteracantheae. 

43.  Oanti'rftvfmfha  fomtt^aUt  (FabhicIUS).  —  AreaimfwniaUa 
FABRIOICS,  Spec.  Ins.,      1781,  p.  451.—  Epeira  JDiardi  LVCAS,  ia  Dict 

pitt.  Hist.  Nat.,  III,  \>.  170.  -  Oasteracantlm  fornivatn  et  transt^ersa 
C.  KiH'H,  Ar.,  l.s.'JT,  p.  14  et  IS,  fi^.  i>r)9  et  '.'(jI.  —  ?  Plectanu  centmm 
DoLKscHAT.T..  in  Xat.  Tijd.sclir.  Ned.-Ind.,  XIII,  1857,  \\.  A'I'k  Plecfana 
arumhuifa  l)oLtM  UALl.,  1H.')!>.  p.  42,  pl.  XEI,  flg.  1.  —  ?  Giisteracantha 
ntihuhx'i  HfTt  EU,  in  Pr.  ent.  Öoc.  Lond.,  1873,  p. 

IktiU'ltZolg. 

Ti^«  r^panda  Jav«,  A  Soinatra  «t  daiis  Ia  presqn^il«  malaise;  indi<iQ6  aowi  de 
C«jrtatt«  niMS  ptoliablem«Bt  4  tort 

44.  Ofutteraeattiha  leucomeias  (DOLESCHALL).  —  FUetana 
lenromehis  DOLE.<i"HALL,  loc.  cit.  18'>0,  p.  42.  Ocwteracnniha  annamita 
E.  SIMON,  in  Act.  S(i( .  T.inii.  Bordeaux,  XI,  1086,  p.  148.  ~  Q.  leuco- 
mdaenu  TiiuKELL,  ät,  Kag.  Mal.,  IV,  I,  p.  5». 

Huiteiizorg. 

Tr^s  repundu  eu  Maliiisie  et  «Ihii»  i  lu>i<>-i  liim-  di  jü  iiiditiuc  de  Baitenzurg  par 

P.  Pate«. 

Anep-sieat*. 

4r>.  Amihsia  fnarifftf(t  (0.  P.  CamIUUIk.k).  —  Paraplecfana 
mantata  U.  P.  CA.MBlsll»UE,  in  Ann.  Mag^.  Nat.  Hi.st.,  }<er.  4,  XIX,  1877, 
p.  :>"J.  -  Pnrnpledtma  nigioonaiis  \ .  llAssKLT,  Midden  Sumatra  etc., 
Aran.,  1882,  p.  lö,  pl.  I,  tig.  ,1.  —  P.  mantata  T.  Tll(»RELL,  St.  Rag.  Mal., 
IV,  1,  p.  76. 

Depok. 

IMcrit  de  Ccylaa  oii  IVqiice  est  ti^ft  eomnmne;  indiqnd  depnia  de  Sumatra. 

Anapeae. 

(irAre  i  la  Itelle  B^rio  d'espices  de  ce  groape  recneilliee  k  Java  par  le  Prof. 
KRARrKi.iN,  j'ni  pn  •mistater  un  caractire  Mo^licr  et  tont-ä-fait  uceptionnel  qni 
m^arait  .iij«»|ii'if  i  eohapp«'". 

lian»  les  C8|i(Ve.s  de  TAucieii  Mond«-  du  gciire  Atuipi*  et  dane  celle  du  gcure 
Anapogonia  Ia  patte-uificboire  de  la  feinelle  eet  atrophite  et  rednite  k  aa  hauche,  qui 
est  trcs  cöiirtc  et  pourvno  d'niic  lög^re  d^preseion  lüse  an  point  ou  a'ine&re  le  troehanter 
dam  lontes  les  autics  araisxnf'ps. 

La  pattc-niäcboirc  du  müle  est  nonnale  cl  rc^seinble  ix  cello  des  csjh'ico  mndricaincs. 
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£ug.  Siiuvn. 


Co  nonreM  e«raetörft  n^ssite  la  (^»don  d'nn  genre  poor  les  Ättapi»  d*Ame  et 
(rAfrii|iic  (d.ins  les  Ampi$  typiiipcs  d^Amerique,  I»  patte-inftclioire  est  bien  ilerdoppte 
daiu  les  deax  sexce). 

Fseiidanapis  nov.  gen. 

Änapi»  E.  SmoN,  Hist  Nat  Ar.,  1 1,  p.  927  (ad  part.:  sp.  asiaticae 

et  afi'icanae). 

Ab  Anapi  iUff»Mt  laminis-maxillMribns  bi  evissiniis,  plus  iluiilo  lati- 
orilius  quam  longioribiis.  pxtus  augulosiä,  femiuae  reliquis  arüculis  peduni 
maxillarium  oiiiiniiu  (ie;sunt. 

4().  J*s('trfffntaftls  /Kti  fK  itfuM  (E.  SlMüX).  —  Änapü  parocultis 
E.  SIM.,  in  Ami.  Soc.  eut.  Belg.,  löUD,  p.  Ü7. 

(f.  long.  2  min. 

A  femina  differt  parte  cephalica  conrezioi'e.  —  Pedes^maxillares 
aat  longi,  fulvo-rufnli;  femore  gracili,  supra  ad  apicetn  apophysi  valida, 
longa,  erecta,  apice  leviter  curvata,  armato;  patella  longiore  quam  latiore 
sapra  ad  apieem  apophysi  nigra,  longa  et  erecta,  valde  retro-currata, 

gracili,  fere  setiformi  et  8aepe  in  setis  binis  divi.sa,  armata ;  tibia  patella 
panlo  longiore,  cylindracea,  supra,  in  parte  apicali,  seta  spinifürmi  recta 
(apophysi  patellart  breviore)  manita;  tarso  mediocri;  bolbo  magno, 
obtose  lobato. 

Buitenzorg,  Tjibodas. 

Dient  de  Sumatra. 


'.'>.  r»cndanai>is  parucidits  E.  SlM.  patte-iiiäclioiri'  du  ni&le.  - 
4.  id.  pii'ces  bu»;ciUes  de  la  feuielle.        '».  Atiapis,  pifeces 
bnccales  de  la  femelle. 


Anapogionia  uov.  gen. 

Cephalothorax  ovatus,  modice  convexus,  parte  cepluilica  poptice  liaud 
discreta.  fronte  lata  et  lerte  tnincata.  Ornli  sex,  medii  l  iiii  iiitor  se 
coutigiii.  laterales  ntiiiKjiu*  a  iruiiiis  late  iii>taTites,  anguluni  Irontalem 
occupantes  et  vaMe  prüiniinili.  amicus  pc^slico  major,  (b-nli  medii  cum 
lateralibus  antici.'*,  antice  visi,  iineam  valde  recurvam  desighautet«,  laterales 
a  margine  clypei  spatio  oenlo  band  vel  non  multo  latiore  separat!.  Ab- 
domen oblongum,  postice  in  conmn  obtusissimom  oblique  prodnctum,  band 
acntatam  sed  sopeme  dnrinscnlnm,  nitidnm  et  tenniter  costalnm,  sabtus 
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regione  veutiali  bieviüsinia,  iiiauuliae,  circuluni  coriticeum  waigiuatae,  a 
plica  genital!  param  remotae.  Steniiim  maguum,  canTezum.  Pedea  modiee 
longi,  metatarsis  tarsisqoe  gracilibiu,  aoUds  cireiter  aeqniloogis.  Laminae- 
maxiUares  brevissimae»  saltem  duplo  latiores  qnam  longiores,  extus  anga- 
losae,  reliqtii  articnU  pedum-maxülarum  onmino  desant. 

Se  distingrue  snrtont  des  geiires  Anapis  ft  Psruihniajii-*  (mr  le  cephaloüinrnx  doiit 
la  partie  crphaliqne  id-n  pas  Uiuitte  eii  arri^re  por  uu  sillou  semicircalaire,  par  le 
bfttideAU  beancoui»  ylus  Stroit,  PabdoiiMii  pruIong6  «n  eüti«  en  atriin  «tqc  le«  filito» 
tris  fortemcnt  ramea^es  «n  denoiu,  prte  da  pU  ipigastri^tte,  enfin  par  lai  patte« 

plus  InnL-nns-. 

l.t'H  ])iecp.s  Imrrnlps  ont  Ih  stnu'tiire  de  Celles  iles  l'seudanapia. 

47.  Auupuijiniia  Itjt'utu  sp.  nov. 
$.  long.  2  mm. 

C^balothoraz  fnsco-infeseeiiSi  tenuiter  uigro-margiuatus,  coriaceo- 
ragoBUS  et  opacQS.  Abdomen  fnsco^testacenm,  snpenie  ?itta  abbreviata 
albido-testacea  costisqiie  tennibiis  quinqae,  apieem  band  attingentibos 
(media  valde  abbreviata)  oinatnm,  lütidum,  setis  erectis  longis  pancis 
manitum,  snbtns  mamillis  testaceis,  circuluni  fnscnm  et  coriaceum  ciremn- 
(latis.  Stcrimni  fufoo-rufulum,  laevp  et  iiitidum.  punctis  impressis  parvis 
paucissiniis  coiisitersuni.  Pedes  fulvo-rufuli,  femoribus  ad  basin  i^atellisque 
diluTioiitnis,  srtusi,  imiellis  supra  ad  apicem  tibiisque  prope  basin  seta 
nigra  erecia,  longissinia  munitis. 

Buiteuzorg. 

Familia  Thomisidae. 

48.  StiphroiHM  HiffiliatttH  (0.  P.  OAlfBBIDGE).  —  (k^uropoda 
siffiUata  0.  P.  CaKBBIDGE,  in  Proceed.  Zool.  Soc.  Lond.,  1886^  p.  dCO, 
pi.  XXXV.II,  flg.  5. 

Buitenzorg. 
D6crit  de  Ceylan. 

Pseudaniyciaea  nov.  gen. 
Ab  Am'iriwa  diffcrt  cfplüilothürace  linmiliore.  parle  ilinrafica 
uü  iiKiiif  inatn.>  anipliata  *'t  M  iMiit*  nnilto  laliore,  area  uciironiiu  lateraliiim 
puraikla  .>ulteni  '  ;!  latiore  <iu.un  longioie,  ntiinque  oculo  iaUiali  aulico 
puslico  salleni  dnplo  majore,  area  ot  uloruni  qualiior  medioruni  subparallela 
et  non  multo  longiore  iiuaiu  latiore,  clypeo  area  ocnlorum  mediorum 
aitgnstiore,  pedibns  cnnctis  valde  et  loDge  aculeatis,  quatuor  auticis 
posticis  robuBtioribus  et  mnlto  longioribus,  abdomine  breviter  ovato,  band 
Tel  vix  longiore  quam  latiore,  postice  ampliato  atque  obtuso. 

<  e  Jioaveau  genre  iiNiftf'  qii";i  m:  Uir^  rTt'<  uffaiMi  les  laracteres  A\\  tr'onpe 
(jUHqu  ici  tJus  isol^j  tle*  Arnj/ciame :  il  hi  inble  laire  le  pa-^sai;»'  d'3s  Im^cto^tt  »ux  Tmarm. 

49.  PaeudnmyvUtta  /'nsrirttuffft  sp.  nov. 
$.  long.  5  mm. 
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Ceplialotliorax,  clielae  sterniuiKiue  pallide  fulvo'infula,  laevia,  cepha* 
lothoi'ace  setis  nigiis  longia  paucis  consperso,  regione  frontali  leviter 
infuscata  sed  tuberibtts  ocnlaribus  latis  aibidO'lateis.  Abdomen  cinereo- 
testaceom,  iülvo-ptlosum  et  paice  uigro-setosiim,  confuse  zonaUini  et  poiie 
medium  uiaciilis  fuscis  parvis  biuis  notatum,  maniillae  fiiscae  Tel  iiigii- 
cantes.  Pedes  pallide  lutei,  t'emoribus  anticis  aculeo  dorsali  parvo,  aculeis 
apicalibus  tribus  similibus  et  antice,  prope  medium,  aculeis  tiinis  longi- 
oribus,  tibiis  aculeis  inferioribus  lo!i<:is  ;  —  ,'{  et  ulrinque  aculeis  lateralibus 
brevioribus  triiils.  juetatarsis  acukiis  inlt  i  ioiibus  2—2  f  1 '  paris)  vel  .'5  '■> 
(^2'paris),  basalibus  reliquis  longioiibus,  et  ulriuque  aculeiü  iHteialibus 
parvis  tiinis  aimatis. 

BaitenzorK. 

50.  ThomiHUitJmfmuM  (Thorcll).  —  LaradimjavantaTEORELLf 
Diag.  Äran.  nov.,  in  Ann.  Gen.,  1890,  p.  151. 
Bnitenzorg. 

Decrit  <le  Java;  iiuliqa6  dcpnis  «Ic  Sumatra. 

I}ifn'a  xouurit'  THültELL,  St.  Kag.  Mal.  etc.,  iV,  11,  IbUl 

bis  1S5»2.  p.  1)5. 
Tjibodas. 

Connn  de  Pjnim;«  de  Smaatra.  et  de  Java. 

52.  PhllwiromMH  KraepeihU  sp.  noT. 

«y.  long.  5  mm. 

Cepbalothorax  ciiciter  aeqn«^  longus  ac  latus,  liumillB  sed  parte 
cephalica  antice  levissime  acclivi,  laevis,  pilis  plumoais  alliis  fulvi^ique 
omnino  crebie  vestitus,  parte  ilioracica  uigi  icanti,  in  medio  confuse  dilutiore, 
parte  ceplialira  lutfa,  linonlis  fiisris  1  vf!  postic««  coiivcrgentibus,  uotata. 
Ocnli  fiiurti  .vuliatMiiialt's,  (iimtiior  {loviici  in  lincani  latam  moflii-e  i'f»riii\ am, 
iiiedii  a  sese  quam  a  laleraliUuij  ^aUe^n  '  .i  reniuiiuies,  oculi  quaUiur  autici 
Ii  liiieaiii  luulto  augustiorem  paulo  magis  recut  vaui,  utedii  a  sese  quam 
a  lateralibns  malte  remotiores.  Oculi  qnatuor  roedii  aream  postice  quam 
antice  mnlto  latiorem  et  rix  longiorem  qaant  posUee  latiorem  occupantes. 
Cljrpeus  leviter  depressns,  area  oculorum  medioram  vix  angustior.  Abdomen 
leviter  rhombuidale,  antice  trnncatum,  postice  seni»im  ampliatum  et  utrinque 
obtusum,  seil  apiee  sat  abrupte  acunünatiim,  supra  iiip:ricans,  pilis  pluuiosis 
albis  fulvisque  vestitum,  subtus  dilutins  et  Niuiplicit<T  albo-pubeM  ens.  t'helae 
l'ulvae,  valde  iiij^ro-plagiatae  et  albo-criiiitae.  Steinum.  iiMflcs-maxillares 
pedesque  pallide  liitPfi.  Pedes  lungi,  supra  valde  nigncan'i-vanegati  et  snb- 
annulati,  metatai.-^ii-  larsiscjue  fere  nigris.  Pedes-niaxillai  t^s  parvi,  ft  niui  »'  ad 
apicempatella  tibiaque  nigro-variegatis,  tar.^o  l'usco;  tibia  cjliudraia,  paielia 
paulo  lODgiore,  apopli)  si  apicali  brevi,  depressa  et  obtusa  sed  apice  minu- 
tissime  fissa,  eztus  aimata;  tai-so  par\-o,  anguste  ovato,  apice  acnminato. 

Tfibodas. 


Aracbnides  de  Java. 


Od  m  Gonnumait  jiMqa'in  aucub  ml  IViUodromua  de  la  r^ion  nalaiM;  l'esp^ 

tnuivee  :i  Tlii.  las  par  le  Frof.  Kkakpelin  icnciuble  un  pen  an  P,  marghiahiM 

ÜuHHASti,  d'Europe. 

Familia  Glubionidae. 

Siibfaiiiilia  Siuirasshiao. 

Titi.  lieft't'ißpofia  tuyin  (l^AUiticiLö).  —   Het.  vemturia  auct. 

Äranea  venatoria  L.). 

Baitenzorg. 

Eapie«  commune  dam  let  r§gioM  tropicales  dn  anoode  entier,  d^jA  indiqii6e  de 

BnitfCUKorg  pur  V.  Vwr.<^  m  us  \p  ii  .m  <lo  //.  thoracica  C.  Koc  H. 

äl  netei'opoUa  uuiUloi  t'M  E.  iSiMON,  Bev.  bparass,,  Bordeaux 
Tjibodas. 

D6crii  de  Java;  mdiqiii  amn  de  Nonvetle-Ooitiie. 

Sabfamilia  Cteninae. 

55.  C*tetwH  JavanuH  K.  I.  PocoCK,  in  Äbliandl.  Senekenberg. 
Natarf.  Gesell».,  XXIir,  Nr.  4,  1807,  p.  lü. 

A  C.  fungifero  ThOBSLL  et  vahulari  V.  HASSELT  diffeit  abdoinine 

liaiid  alho-notiito,  superne  cervino-iiifiilo-jvnbescente  et  niaculis  parvis 
iiijrns  .'!—.■»  vel  4  4  bisoriatis  siViiato.  subtus  iiigio.  ( im  rrn-niq-rn-piloso 
Hl  lini  nlis  i  ve]  4  (mediauis  abbreviatis),  teuuibus  et  saepe  intenuptis, 
albo-piiof-i>.  dtcui  ato. 

(f.  A  feiniiiH  ditlert  pedibus  multo  lüugioribus,  viita  iiitidia  cepbalo- 
tlioraets  ex  pilis  longis  flavis  composita.  —  Pedes-maxillares  fulvo-olivacei, 
fusco-variegati;  tibia  patella  circiter  aeqtiilonga,  apophysi  nigi'a,  valida, 
conica  et  divaricata,  diametro  articulo  haod  longiore,  snpenie  tubemilo 
obtaso  mnnita,  extus  ad  apicem  aimata;  tarso  late  ovato,  valde  acuminato, 
ext  US  ad  basin,  prope  apophysem  tibialem,  dente  acute  panro  munito; 
bolbo  niaj^no  et  convexo. 

Ruit onzor«r .  Ti\h n ?? ^■ 

Parait  trt-s  coiumun  j  c'est  suremeiit  l  espice  iudtquee  «le  Buititizurg  par  P.  PaVEsi, 
M>iw  le  nom  de  Vtmui  rtUmlari»  V.  HASSELT. 

56.  Aeftnthein  dinMtatnH  (T.  Thobet.L).  —  AeanUioctmm 
dimidiaim  T.  TEORELL»  in  Ann.  Mus.  civ.  Gen.,  2*ser.,  X,  1B90,  p. 

et  St.  Rag.  Hai.  etc.,  IV,  II,  p.  142. 
Tjibodas. 

lü.  i  a(<>rit  iiuH  rrler  E.  SDloN,  in  Auu.  iSoc.  ent.  Fr.,  lö'Jij,  p.  4'J»». 
(f.  biiig.  5— ti  mm. 

Gepbalothorax  ovatus,  parte  (epbalica  attennata  et  antice  leviter 
acclivi,  thoracica  leviter  conTexa  et  sulco  tenui  impressa,  falTO'Olivaceus, 
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vitta  maiigfinali  Talde  flexnosai  Tittisqne  dorsalibus  btnis  latissimis,  fuscis  et 
nigiicanti-striolatis»  notatos,  fere  glaber,  sed  linea  media  tenai  laete 

flavo-pilosa,  ornatiis.  regione  oculorum  nigra.  Area  ocnlornm  niediorum 
haml  longior  quam  latior  fvH  paulo  latior"!  et  antire  quam  pof^tice  mnlto 
angustior,  medii  antici  posticis  vix  minores.  L)\\\\\  lateiales  antici 
minutissimi,  ovati  et  albi,  prope  niare:iiR'm  iiileriureiii  orulonnn  posticoiuin 
siti.  Clypens  verticalis  planus,  area  oculorum  medioruiu  evidenter  an- 
gustior (sed  ocnlis  mediis  anticis  latior).  Abdomen  oblongum,  nigrinum, 
snbtiis  dilatius,  supra  corino-pnbeacens,  in  parte  basal!  linea  media  tenui 
et  Qtrinqne  linea  divarieata,  in  parte  altera  pnnctte  panris  plnriseriatis 
albo-pilosis,  decoratum.  Ghelae  longae,  laeves,  fttlvo-olivaceae,  antice 
infuscatae  et  snbTittatae,  margine  inferiore  snlci  dentibns  principalibns 
trinis  dentibusque  minoribus  2  vel  3  armato.  Partes  ori.s,  stenuim  coxaeque 
fnlva.  Pedes  longi  et  graciles,  obsnirins  fulvo-olivacei,  femoribiis  late 
fiisi  0  vel  nigricanti  annuJatis.  tibia  4'  pari.««  apico  l^vifpr  infuseata.  tibiis 
anticis  aculeis  longis  t-t  pruiiis  \),  nietatarsis  aciilt-is  siiiiililais  (apiailibus 
minoribus)  .i,  subiiis  annatis.  Plaga  geniialijs  iiuhHoc!  is,  transvtitia. 
foveolata,  postice  fusco-rufn]o-m<u'ginula,  cariuula  tenui  divisa  et  tubercula 
dua  fkilvo-nitida  et  imbrotanda  indadens.  Ungues  tarsorom  tennes  et  longi, 
dentibns  paucis,  tantum  in  medio,  instmeti. 
Volcan  Pangerango. 

Nom  avoi»  dierit  cette  npte«  du  VLani  QHh  A  Java. 

Siibfaiiiilia  (iiihioiiiiiae. 

58.  Sf/staria  Uftumlfonthiu  E.  SlUON,  Bist.  Nat.  Ar.,  2«  ed., 

11,  p.  87  fnota). 

N'ous  HToii!!  (16crit  cette  esp^ce  de  Pulabuaa  (^Java). 

Subfaiuilia  ^Ticariiiiae. 
5U.  Cop^mwn^nn  neremm  (Thorell)  Javtiutim  subsp.  iiova. 
A  Typo  (ex  insula  Celebes)  differt  magnitudine  minore,  eozis  pedum 
dilntioriboa. 

Tjiboda.s. 

Niius  l'avioüs  re^U  »lltfcrieMr»mciit  <le  Pahibuan. 
r>().  (  orhntomma  T/iOftflll  gp.  nov. 

9-  long.  »1    7  mm. 

Cephalothoi  ax  niger,  subtiliter  rugosu.s,  pilis*  pionis,  plumosis,  albido- 
virescentibus,  couspersu.s.  Oculi  po-stici  mediocies,  aequi,  in  lineara 
procorram,  medii  a  eese  quam  a  lateralibns  fere  V«  remotiores.  Ocali 
antici  in  lineam  sabrectam,  inter  se  appropinqnati,  medii  reliquis  ocnlis 
fere  triplo  m^jorea.  Area  mediormn  evidenter  latior  qnam  longior  et 
antice  qnam  postice  panlo  angustior.  Clypens  ocnlis  mediis  anticis  latior. 


Arachuideft  de  Java. 


0» 


Abdomen  long^  ovatam,  supenie  dariuBcuInm  et  subscDtatotn,  nigrun),  pUis 
pronis  plmnosis  lUbido-TirescentibQS  sat  crebre  vestitnni.  Ghelae  vilidae, 
nigrae,  opacae,  parce  setosae.  Sternum  nigram,  ninntissime  et  parnm 
dense  grannliwuiD.  Goxae  (»inctae  falvae.  Pedes  folvo^ntfiili,  femoribns 
qnatnor  anticis,  praesertim  supra  atque  ad  apiceni,  leviter  infiiscatiSf  pedes 
4'  paris  femore  ad  apicem,  inderdum  usque  ad  basin,  fusco,  sed  annulo 
medio  dilutiore  et  albo-püoso  nrnato,  tibia  metatars(»(inf  fiiscis  fere  nipT'« 
sed  tibia  annnlo  apicali  fnlvo  iiotata,  tViiiorihiis  nmctis  aculeis  eiectis 
dorsalibus  binis,  anticis  aculeo  interiore  longioie  aimatis.  tibiis  anticis 
aculeis  inferioribus  longis  3— (sed  aculeis  apicalibus  caientibus), 
metatarsis  aculeis  similibns  2 — 2,  sabtus  munitis.  Pedes-maxillares  omnino 

ff,  long.  6  mm. 

A  femina  differt  abdomine  angnstiore  sed  postice  ampliato,  scato 

dorsali  subtiliter  grannloso  obtecto,  aculeis  femoi-um  validioribus.  -- 
Pedes-maxiUai  es  fUlvi,  tarso  obscariore  et  rnüilo,  gracili;  tibia  tereti, 
patella  panlo  longiore  et  «j^raciliore,  nintifa.  sptis  paucis  longis  intus 
mnnita,  tars*»  annfiiMe  ovato,  apice  longe  ac  uniinato.  tibia  cum  patella  vix 
longiore;  bulbn  simplici,  apicem  vei-sus  longe  atteuuato  et  stylo  apicali 
nigro,  sat  brevi  et  curvato,  iiumilo. 

A  C  scvcro,  cui  affine  est,  differt  imprimis  pedibus-maxillaribus 
maris  graciliofibas,  tibia  patella  evidenter  longiore,  pedibus  ad  maximam 
partem  fidro-rofalis,  scoto  abdominal!  snbtiliter  granuloso  etc. 

J»Ta  (sKDS  locaGt6X 

Nuns  avioni  fe{n  anMrieurenir-nt  rette  e.spece  <lc  PulalnuiB,  an  in^a  teinpa  qne 
la  snivauti .  iloiit  oom  ajovtoBK  la  deacriptioa  biea  quelle  n'ait  pas  6t4  ^uv^e  par  le 
Prof.  Kkaki  elin. 

Cl.  Cot'hmomnia  quadfitaenintum  sp.  nov. 

long.  .')  mm. 

Ceplialothoiax  niger,  coriaceus  et  opacus,  pilis  luteo-nitidis.  antice 
brevibus  et  siuiplicibus,  postice  paulo  longioribus  et  plumosis,  paire 
vestitos.  Ocnli  postici  in  llneam  rectam,  inter  se  aeqnales,  medii  a  sese 
quam  a  lateralibus  Tix  remotiores,  laterales  Tiz  prominnli.  Ocnli  antici 
in  lineam  rix  proeunram,  inter  se  appropinqoati,  medii  tateralibos  paulo 
majores.  Area  mediomm  band  vel  vix  longlor  qnam  postice  latior  et 
antice  quam  postice  angustior.  Clypeus  oculis  anticis  plus  duplo  latior. 
Abdomen  longuni,  cyiindraceum,  nignini,  vittis  transversis,  ex  pilis  plumosis 
laptp  Infpo-nitidis,  drooratimi :  snpra  antice  vitta  ancriisfa.  dein  vitta 
al)l'i»'vi;iia.  proiie  inedinm  vitta  latiore  et  prope  apiceni  viita  lata,  snbtns 
vitla  media,  valde  ampliata  et  arcuata.  Clielae  validae,  convexac,  iiii^iae, 
subtilissime  coriaceae,  paice  albido-crinitae.  Sternum  nigrum,  opa<:um. 
brevissime  et  parce  albido-pilosum.  Pe<les-maxillai-es  uigri,  valde  aculeati. 


70  ^ug.  .Simuiu 

Pedes  quatuor  antici  lutei,  cozis,  trochanteiibns  femoribusqae  nigris,  h!s 
apice  leviter  Inteo^irariegatis  et  sublineatis.  Pedes  quatttor  postici  flavo« 
anrantiaci,  patellis  tibiis  metatarsisque  valde  infuscatis  et  fere  nigris. 
Java:  Palabnan. 

Snl)faiiiilia  (  oriuiiiiiao. 

62.  ih'diißiutfhn  si  ntbivHlatw  ThobELL,  8t.  Bag.  Mal,  etc.,  IJl, 
1881,  p.  20«),  et  IV,  1,  p.  Ub. 

Buitenzorg. 
Dient  de  Plnaag. 

Familia  Lyeosidae. 

63.  ^turdwa  pu«iola  (Thorell).  —  Lyeosa  pmda  ThOB£LL, 
loc  cit.,  IV,  n,  1891— 9-2,  p.  157. 

Tjibodas, 

D^crit  de  Soiuatra;  indiqu^  aassi  de  üorueo  4  Sarawak. 

Famüia  Oxyopidae. 

(14.  Oj  f/opcK  JartiuHS  TJjOKKLL,  Diag.  Aran.  nov.,  in  Aun.  l^en. 
1890,  p.  140. 

Buiteiizoig,  Tjibudas. 

Eipice  indiqvte  de  Finang,  de  Srnnatn  et  de  Java. 

Familia  Salticidae. 

Sectio  I.   Salticidae  plnridentati. 

65.  ]faria  st'jpuiwtata  (DuLE^CHALL).  —  SaUicits  sexpunetaitts 
DOIÄSCHALL,  in  Nat.  Tgdschr.  Ked.Jndie,  Xni,  IH;)«),  p.  24.—  Acfmp.<te 
dtdänerm  L.  KOCE,  Ar.  Anstr.,  1879,  p.  1149,  tab.  G,  fig.  1—2. 

Depok. 

Espöee  K'pamlue  dans  tonU'  In  Malaisif,  la  Pa|»ua!»ie  et  la  Pulyiii-sie. 

G6.  Jtfi/i'iiifirftr/nif  nHt.Jfif/osff  fC.  Kocil).  -  Tf  irns  mfurillosn!; 
C.  Koch,  Ar.,  XIII,  lH4(i,  p.  Ii»,  tig.  101>0.  Synemost^na  proceni 
TlKiRFXL.  S».  Kag.  Miil.  etc.  1.  1877,  p.  .'».{S.  —  Salficm  mode^tus  TlloUELL, 
in  Ami.  Mag.  Nat.  Hist.,  mais  18'.)2,  p.  23.j  puUu.s). 

Depok. 

Eeptee  tr&i  rtpandne  ea  Maluiie. 

S«'(tio  II.    Salticiilnc  niiidcntuti. 
07.  A<joi'iHH  vinrtHH  E.  .siiloN,  in  Ann.  Soc.  eut.  Belg.,  XLX, 
1901,  p.  143. 
Depok. 

Dicrit  de  Lombok. 


.  ^  i^  .d  by  Google 


Aradmideii  d«  Jav». 
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Gd.  VhryHUia  rertttcoior  (C.  Ki»CH).  —  Ftex^fptts  venicdor 
C.  Kcm:h,  Ay.,  XJII,  1^46,  p.  103,  flg.  1165  (</•).  —  Maevia  pkta  ibid., 
XIV,  p.  7*2,  flg.  13*26  pultus).  —  Otr^Ua  versieolor  TUOBELL,  in 
K.  Sv.  vet.  Akad.  UaitdI.,  XXIV,  *2,  18i)l,  p.  117. 

Uuitcnzorg. 

E^Itecf  tit'f  r«  i>  ni.ltu'  f  11  3!ulai.sie  fii  daiis  rimio-cliiiie. 

()!>.   FIdi-iiiK  a/ho/renata  sp.  nov. 
9«  loug.  '.i  mm. 

Cephalothoi'ax  loogiis,  parallelus  et  humilis,  superne  planus,  iiiger, 
postice,  in  declivitate,  panlo  dilatior,  snbtilisaime  coriacens  et  opacus, 
parce  nigro-pilosns,  linea  maiginali  ezillima  lineisque  dorsaUbas  binia 
subrectis  sed  ad  mai^uem  frontalem  valde  conveiigentibns  et  supra  ocnlos 

subcontiguis,  niveo-pilusis,  .strncte  <U'Coratus.  OcqK  antlci  inter  se  valde 
iniqiii  et  coutigui.  Pili  oculoruni  feie  milli,  Clypeus  angustissinius,  nudns 
sf»*!  ntiinqnf.  smi1>  ociiliim  latt^ralt^in.  Tiiaonla  parva  aMvu-pilosa  notatus. 
Abdomen  angii.^^tnrn  et  longuni,  ;nitir.'  tniiuanmi,  postier  acinniiiatum, 
iiitenluin  nii;;iiians  et  albo-linealinii,  plei  iiiiir)ue  albido-testaceuni,  niveo- 
pilosuni  1*1  postice,  supra  nianüllas,  lineoliü  Hisels  Vahle,  abbreviatis  et 
convergeutibus  uotatiini.  Chelae,  partes  oris  sternnmque  uigro-olivacea. 
Pedes  breves,  flaTidi,  cozia  trochanteribus(iiie,  praesertim  antieis,  infoscatis» 
tibiis  antieis  cyliodraceis,  aculeis  exterioribus  binis  aculeoque  interiore 
sabmedio,  metatarüs  aculeis  validis  *2,  subtus  armatis.  Pedes  postici 
omiiino  mntici. 
Huileiizotg. 

A  F.  luhrita  K  Sim.  (ex  insula  Taprobane)  rephalollioraee  opaco, 
niveo-lineato,  ptMÜbus  antieis  eylindraieis  et  flavidis  abnnde  dittert. 

70.  Thiutna  ftriuisMO  (TlloRIOIJ.i.  —  Marptiiaa  ilcmuma  ThuRELL 
in  Ann.  Mus.  civ.  Gen.,      sei.,  X,  1J>!»U,  p.  Ii». 

D^crit  de  .Snmati«. 

71.  Pfexippwt  vttftrtt*o»'UH  (DOLE.^CHALL)>  —  Saftiats  ctdieivortts 
I»i»i.KKCHALL,  Tweed«  Bijdr.  etc.,  1850,  p.  14,  pl.  IX,  f.  5.  —  Bexiitpua 

adiiii-'-rns  THOREIJ.. 

(laroel  (Java  central). 

Tiv-s  ciMiiinini  iliiiis  tüuic  la  Maluisie. 

11.  (olopsus  niinvlfutus  K.  Siilo.N,  in  Ann.  Suc.  ent.  Fi., 
100*2,  p.  40«». 
Depok. 

I'et  rit  .In  rii!<l.  .  t  ile  Ceylau. 

??:{.  Pftti-roHuH  uropftriMM  K.  Smo}it  loc.  cit.,  11»02,  p.  410. 

TJi!>üdas. 

l)C'torniiiiiiti.)ii  iiicertniiie,  le  nenl  iudivi<l»  reciie-iiii  etaiit  j«uiie.  l>ecrit  de 
Psugak'iigaii  (Java). 


Kug.  äiuiDii. 


74.  rivii*ia  formottu  E.  SIMON,  in  Ann.  iSoc.  ent.  Bel^.,  XLVI, 
1902,  p.  365. 

Buitenzorg. 

IN  ut-t-tic  fan(lra-t-il  rapji<trf«T  n  tfe  (  Sim"(1'  ;iti  ,Sa//ir«s  rti/nVa;»///««  I Ku.KSi.  iiai.i., 
dticiir  de  Tjiniaiiaul;  inais  la  dewri|ttioii  insiiftisainc  de  I)ohKSi;HALL  i»cut  iiU8«i  bien 
8'ai>i>liqaor  ü  presqae  tontai  les  espiee*  malMses  du  geura  Firirt«. 

Sectio  III.  Saltteidae  fissidentati 

75.  ThoretWt  etutlfetm  (TUOBELL).  —  Flexippua  emtfer  ThokeLL, 
St.  Sag.  Mal.  etc.  1, 1877,  p.*2«(J.  —  Thor^ia  id,  KeysEBUNO,  in  L.  KOCH, 
Ar.  Anstr,  pars  II,  p.  1353,  Tab.  CXV,  fig.  l—'2. 

Singapore. 

Espeie  r/'panilne  (l;iii8  tonte  la  Malaisic  et  tun"  jiartie  de  la  Piil>*ii4»ip. 

7(1.   PhffHMiua  frucopoyou  sp.  nov. 

cT.  long.  4—5  mm. 

Ceplml(>tli<)?ax  lüger,  parte  cei)lialica  obscure  rubio-pilosa,  vitta 
iiieilia  lalissiiiia,  postice  eoufusa  et  njaculata,  laete  tlavido-pilosa,  ornata, 
parte  thoradca  parcins  rofulo-pilosa,  vitta  media  angiistiore  et  ntiinque 
▼itta  Rubmarginall  flexnosa  obscnre  testaceis  et  aJbido-pilosis),  ornata. 
Pili  oeulornm  aurantiaci.  Clypens  dimidio  oculoram  raediomm  vix  ang^tior, 
snb  ocnlis  vitta  transversa  crasse  et  longe  albe-barbata,  ad  marginem 
püis  albidis  longis  et  decunibentibus  paucis.  ornatu.s.  Abdomen  oblongnm, 
postice  acuminatum,  tngricans,  supra  obscuie  t  iibro-piibfsceiis  et  vitta 
media  iutegra,  postirr'  ampliata  et  deiitata,  albidn  liilvoiine  pilosn,  oniatum, 
.subtns  paii'iiis  (■iiii  it'D-alhiilo-pnbescpns.  Chelae  nigiae,  parce  aibo-crinitae, 
antice  coiiiK  eae  »  i  t  xtiis.  in  diiiiiilii»  apicali,  carinubitae.  Pedes  quatuor 
antici  nigi  icame.s.  iultio-all>ido(jue  pilosi,  pateliis»  vix  diiiitioribus,  metataim 
ad  basin  luteo-annulatis,  tarsis  Inteis.  Pedes  postici  Intel,  patellis  faseis, 
femoribns  ad  apicem,  tibiis,  ad  basin  atqae  ad  apicem,  nigro-annnlatis, 
tibüs  antieis  acoleis  inferioribus,  vaJidis  et  longis,  2^3  acnleisqne  late* 
ralibos  interioribus  binis,  inetatarsis  tibiis  evidenter  brevioribns,  kculeis 
similibns  2  '2  siibtns  instrnctis.  Pedes-maxillares  (bseo-eastanei,  nigro- 
hiisnti.  patella  tibiaque  snpra  parce  albo-pilo^is,  giaciles;  tibia  patella 
haml  vel  vix  breviore  et  paido  angustiore.  utrinqne  acnlpis  Innirispimis 
paiu'is  et  extns  ad  apicviii  ;quip!)ysi  .>*at  longa,  «riacilliina  et  stilneila, 
apice  vix  curvaia,  arumta;  Uii>u  aiigusto  et  acumiualo,  iiitus  valdo  criniio; 
biilbo  äimplici. 

Bniteiizorg,  Tjibodas. 

L«  gcnre  JPboHtina  ^tut  jMqu'iei  partirnlier  k  Tile  de  Ccylao  oa  il  est  reprtwnti 

par  trois  cspece.s :  /'.  guttipvs,  tlavoßointa  »  t  ^>'r}"tifa  E.  t»IM.  <  f.  Ann.  .So«',  ont. 
B'lsr  XLVI,  p.  3<;>  .  P.  laicopogon  E.  SiM.  est  voisin  <le  7'.  jlaioßftmta  «lout  il  .se 
disiiiignc  aurtout  par  sa  taille  plus  forte,  sts  barbes  .«^ous-oculaire«  blaacUes,  le  Aemu 
4e  Ion  abdomeii,  ton  apopliyee  tibiale  beaticonp  plw  lougne  et  plus  gr^le. 


y  Google 


Antcliniilex  de  .taf«. 


77.  Ijtnti'via  pcfakeuniH  (K.  SiMt>N).  -  Lolltunus  id.  K.  «Slll., 
in  Pioceed.  Zool.  Soc.  Lond.,  lUOI,  p.  75. 

A  L.  ((hrcevia)  KeysnUngi  THORKLIj,  cui  affinis  «st^  «üffert  imprimis 
roa^^itiidine  majore,  cephnloihorace  flavo-nitido  (liaud  albido-flavido)pilosD, 
ineUtarsis  anticis  maris  multo  longioribns,  poj^ticis  vald«  atmulatis  etc. 

Buitenzorg^. 

Parait  cotiininii ;  di'i  rit  de  In  prra(|irik'  malaise  Penk};  Ij,  lOrcefia)  Keyterlivgi 
Thüukij,,  «lecrit  de  Snmiitra,  <;c  tr^nvc  aissi  a  .lüva. 

7S.  iJffurrft  /(ftff/rit.s  ( DoLESniAl.L).  —  Snlticu.'^  hitnlim 
DüLEaUALL.  Tweede  Bijdr.  etc.  I«ö5>,  i».  -Jl.  pl.  X,  fig.  C  —  Hümalniias 
Inddetu  Thorell,  Stud.  Rag.  Mal.  etc.,  1\ ,  i,  p.  26-2  (non  B,  latiekm 
Thorell,  in  Descript.  catal.  spid.  of  Borma,  p.  .{.{O.) 

Boitenzoi^,  l^ibodas. 

EsptM  o  döcrite  d«>  Java  a  Tjihaiijawarf  on  eil«  pnreit  treu  counniie ;  jnaqn'ki 
Doux  »'»  II  coiinaiHsions  qno  la  fiMiielle. 

L.lalidtus  lJül»f;s(;HALL  «  est.  pas  .«juoityuif  di'  h.  (SiituulJia)  uhtufolti  E.  SIMON' 
np^ee  de  I*  tirewtuMle  malaMe  er  dn  Birroania)  oonune  Ta  vivaeh  THimßLl» 

L'arinattir«'  des  rlieli«  eieH  du  iiuilf>  rst  tri«  diff^rente  dam  le«  d«ii\  «■.«iieci  s'' : 
It  s  <  lifliriT»'«  de  /..  Inf uL  IIS  I>in,,,  öftrem,  ä  hl  Tiiar£-fi  iiif»  n*'nrf .  uiic  tris  Inuifn«'  dcnt 
.■iiuDeu.He,  arijuec  eu  dcdau»,  tuiidii^que  celle8  d»*  ahnnoia  K.  SiM.  uilrent  ä  la  inarge 
iafiiievre  une  petit«  deni  Milde  trea  recnlie,  caelite  par  la  aeopnta  de»  lames  et,  k  la 
naige  «npirieiire,  an  meme  nivean,  vne  dent  beanronp  pln«  lonnfoe,  ewifonne  aigaC. 

V  Par  eontre  HcmatattnH  »ereru*  Peckhav,  parait  sviionyme  dv  Ugurra akeneola 
B.  Simon. 

T.i  'losrriittion  qup  iir.rs  en  avoiiB  donnte,  in  Rist.  Nat.  Ar.»  It.,  p.  834» 
s'appUqae  seulemeut  ä  L.  aJiateola. 


Staphyliuides  de  Java, 


recueiilis  par  M.  le  Dr.  A'.  KraepeUn 

et  M.  le  Dl-.  Kimhiynberget'  en  1904. 

Par 

Aibert  Faut*^,  Caen. 


La  faime  des  rägions  basses  et  moyennes  dang  llle  de  Java  n'ofEre 
pas  de  caraetöre  special,  en  ce  qm  concerne  les  Staphytinides.  C*est, 
d*uiie  fflani^  g^nMe,  la  mftme  faone  qu«  celle  des  r^gions  semblables 
en  Biimanie,  k  Sumatra  etc.  jusqu'Ä  Celebes.  J'ai  note  d'aiUeurs,  pour 

chaciine  des  espices  rei  lu  illies  par  H.  le  Dr.  KUAEPELIN  et  par  M.  le 
Dr.  KoXINGSBEKGEIl  Vi  Textensioii  g^Ograpbique  dejä  connae.  Qiiel(|ue.s 
esp^c^'s  spulpnient  n'ont  ete  trouvees  encore  qu'ä  Java;  iiiais  il  est  lies 
probable  i]ut^lle$  serout  signalees  plus  tard  des  auties  legions  de  la  fauoe 
iudo-malaise. 


Kestini. 

I.  Leptoehii'iui  unicolor  Lap.  (L.  coronatus  SACUä£). 

Tjibodas,  inat-s. 

Sumatra,  ilesi  ßauguey,  Meula-vvci,  lioiljo,  Bontt^o,  Malacca,  Cainbodje, 
'2.  Leptochirus  mimUuH  LaP.  ^L.  hisyinm  Eli.»  L.  bonieenm 
Beknh.). 

Buiteuzorg,  Borobudur,  uiars. 

R^ioD  Orientale«  dn  Sikkim  ä  la  Mataisie.  —  Gilolo,  Nouvelle- 
Guin^e. 

Leptoehtrua  (ThorneoehlruH)  piestoldsH  FVL.,  var. 
Im  eribtelluä  n.  v. 

A.  Lepiodiiro  piestwlde  FVL.  typico  (Sumatrensi)  tlioracis  punctura 
ot  ellata  duplo  densiore,  hujus  lateribus  m  i^ms  crenulatts;  elytris  ettam 
fortiuj«  rngosnlis,  rogis  eztas  aspernlis,  lateribus  magis  crenulatis  unice 

dUtUuctuM. 

BuiU"n/,(M;r.  .lai'iiii  ImtaniiiUH.  fevrier — inai*s. 

Obs.  1.  —  DaiLs  iiia  dtsi  i ipiion  dn  L.  piesfonles  (Kev.  d'Ent., 
i;n)2,  '20),  au  Heu  de:  fronte  lala  excavala,  il  taut  liie:  fntnfe  late 
excavata.  J'ajoute  que  plus  receninieiit  j'ai  re(;u  deux  autres  exeniplaire.s 
du  type,  prorenant  de  la  r^gion  de  Deli  (Sumatra),  dont  un  ä  les  elytres 
lig^ment  r&peuses  en  debors  et  legörement  crenelee«  sur  le  bord  exteine ; 

*}  Lei«  eepi'ces  cities  du  Jardin  botauiiiue  de  Huiti  n/.nrg  uiit  (-t^  reiiii.<'i'>  »  M.  le 
Dr.  KRAKrEtlK  par  U.  le  Or.  KOSINUSHERUBK* 
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]e  coTselet  ofire  aussi  d«ax  ou  trois  crenelares  laterales.  Cet  exemplaire 
indiqoe  assez  bien  le  pa$.<iage  &  la  var.  L.  erihrelhu  de  Java. 

Obs.  2.  —  ljßLqttochints(Thoraeodum6)Faenteri  BerNH.  (Deutsche 
Ent.  Zeitsehr.f  \90l%  156),  de  Sumatra,  parait  synonyme  dn  L.piesdädea 
d'aprte  la  description,  h'mn  qne  Tantenr  indique  les  penulti^roes  articles 
des  anteniies  comme  tres  fortement  ti'ansverses  (sehr  stark  quer).  Mais 
cette  indicatinn  doit  etre  faiisse;  au  nmins  eile  est  coutjedite  fonnellenienl 
par  le  tableau,  ou  1p  L.  FniTi^fn-i  tigure  parmi  les  especes  oii  ces  articles 
»ont  non  ou  k  {»eine  traius verwes. 

4.  HoloHUH  tachypoH/ormis  WoTS. 
Tjibodas,  niars. 

Lombock,  Sumatra,  Bomeo,  Malacca,  Birmanie. 

5.  JAa^nu»  eoriaeeit»  FVL.  (X.  eurticoUis  BERML). 
Baitensorg,  fövrier— mars. 

Malacca,  Pnlo-Penangr,  Tenassetim,  Birmanie,  Tonkin. 
H.  Linplnus  Hiteeuinrtn  (FVL.)  Bernu. 

ßuilenzorg:,  fevrier  mars. 
Sumatra,  ile  Nias,  SingHy>ore. 

7.  EleusU  Kratttst  1  \  l.  (i;.  apici^mnis  Kk.  nou  ¥aIHH.} 

Buiteir/njir,  Jardiu  botaniqiic. 

r:<  lebes,  Lombuck,  lies  Engaiio,  Nias,  {Sumatra,  Chine  lueridionale, 
Oeslau.  —  Ue  Woodlaik. 

Ozytelini. 

8.  TiHfffophloeUH  (ThitioäromHn)  areUenetw  n.  sp. 
Minutns,  brevis,  latiuscidns,  subdepressus,  sabopacus,  abdomine 

nitidttlo,  antice  glaber,  elytris  abdoniiucque  subtili.s.siiiie  sat  dense  griseo» 
pubescentibus,  squalide  rufo'ferrug^ueus,  thuiace  paulu  dilutiore,  palpis, 
antennanini  articuiis  'i  primis  pedibnsque  rnfft-testaceis.  Autennae  grHciles, 
capite  ihoraceque  paulo  lotif^iurcs.  aitimlis  .'i— (;  iutei-  se  nequalibus, 
baud  transversis,  7"  p«ub>  «-rassioie  ei  lun^^iore,  8"  a»lltnc  latiuit-.  nanK- 
\>T.st»,  !>  10  paiilo  hilioribus,  luinus  trausversis,  11'  luiigiurt',  i<yiitoi iiti. 
Caput  breve,  Uaiisveisum,  quasi  alulaceuni,  fronte  biinipressa,  oculis  sat 
magiiis,  geuis  post  hos  sat  longis,  parallelis,  angulis  posticis  rotondatis. 
Thorax  capite  tertia  parte  latior,  brevis,  transversus,  hexagouaiis,  quasi 
alutaceus,  tateribus  ante  medium  angulatis,  antice  et  postice  fortiter 
angnstatis,  angnlis  anticis  rotundatis,  posticis  obtnsis,  disci  impressione 
media  antice  eircumflexa.  impressione  alia  basali  arcuata,  utrinqne  anterius 
producta  ibique  quasi  bifarcata.  Elytra  tliorace  tiMtia  parte  latiora, 
«luadrata,  dense  subtilissime  punctuiata.  Abdomen  obsuletissime  punctu- 
latnm.   -  Long.  '2  uini. 

Buitenzorg,  levrier  -mar». 
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Je  ue  connais  rien  d'aualogue  k  cette  espöce,  qai  se  place  k  1« 
fin  du  groupe  des  Thinodromm. 

0.  TiHtgophloettg  foveieoUia  KR. 

Buiteiizorg,  tevjier— mars. 

Sumatra,  Cochincliine,  Birmanie,  Ceylan.  —  Noavelle-Guin^. 

10.  OxytelopMis  ptteudoitHina  FVL. 
Hnitf'tiznrfr.  Jardin  bntanique,  fevrier — ^mars. 
Sumatiii.  Horiieo,  Malacca,  Hinnanie. 

11.  Oj  t/teftfs  inegacero«  FVL. 
Buiteiizorg,  feviit'i'  mars. 
Sumatra,  Mnlacca,  liirniaiiie. 

12.  O.rtftehis  trunirorni»  FvIj. 
Buiteii/Cdisr.  Janiin  Itntaiiiiiiie. 

1.1   OxytcluH  Ulli  if'er  FVL. 
Huitenzorg,  Jartliu  butuuique. 

14.  Oxf/tehts  ptfft'her  Kk. 

Tjompea,  niar.si  iUiitt  iizorg,  Jardin  botaiiique,  fevrier  mars. 
Sumbawa,  Sumatra.  P>itiiianie. 

15.  OxyteluH  occipitntiM  FVL. 
Huitenzorg,  Jardiu  botaniqne. 

If».  OxytelHs  Itaffrayi  Y\L. 
BuiteDzorg,  Jardiii  botaniqae. 
Siogapore. 

17.  OxtfteiuM  thoradeu»  Mors.  (O,  testamts  MOTS.  —  0.  e^e- 
benm  FVL.) 

Bnitenzorg,  Jardin  botaniqne. 

Celebes,  Samatra,  Borneo,  Philippines,  Siam,  Birmanie. 

18.  Oaeiftef  na  taeteuMteomi«  n.  sp. 

(f.  In  vicinitate  Ox.  exanjm-ati  KR.  coHocandus,  licet  totus  alias. 
Dimidio  minor,  etiam  angastior,  corpore  antico  opaco,  abdomins  nitido, 
niger,  anteunamm  basi,  tnberciilis  autennariis  et  aliquando  elytiis  plus 
miiiu>>ve  nifulis,  )ialpis  iiedibn.'^que  testaceis.  Antennae  praelongae,  robustae, 

artirulis  penultiinis  duplo  longiorihus  quam  latioribus,  11"  permagiio,  triplo 
fere  lontriore  quam  latiore.  Captn  hifvitcr  ovatnin,  sublilissinu'  sti iifllnni, 
medio  longitudinaliter  iui]'i ''^>niii  il-iiiuc  aliiiai-eum,  vertice  iiUMiio  loiiL'^e 
suliatiilo,  oculii*  niinutis,  Keiiif  po.si  hos  paiuin  ampliatis,  all^^ulis  |ii-ii(is 
omuiuo  rotundatis.  Thorax  capitis  latirudiue.  aiitir«*  vix  leriia  parte 
latior  quam  lougior,  subsemilunaris,  sub.usperalo-strigellu.s,  .sulco  longitudi- 
nali  medio  tenni,  dnobus  externis  sat  obsoletis,  a  basi  versus  apicem 
oblique  conveiigentibus,  antice  deletis,  disco  utriuque  obsolete  licet  late 
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transversini  impresso.  Elytra  fortiter  transversa,  tliorace  fere  breviora, 
vix  snbtilins  strigella.  Abdomen  impunrtatimi.  sep-niento  7"  ventrali  apice 
late  vix  emarginato.  9  Capite  minore,  oculU  paulo  majoribus  distincta. 
—  Long.  mm. 

Hnitenzoig,  Jardin  botauique. 

V.K  OxyteluH  bigemmutus  u.  sp. 

In  TidDitate  praecedentis,  licet  omnino  diverste.  Fere  dimidio 
minor,  corpore  antico  opaco,  abdomine  nitido,  nigro-piceos,  tuberculiR 
antennarüs  antennamnuitte  articulis  4  primiB  dilntioribns,  ore  pedibasque 
testaeeis*  Antennae  breves,  robustae,  clavifoiines,  arttculo  3**  minato,  pyra- 
midall, l"*  adhac  minore,  fortiter  tranBTerso,  5 -10  st  nsini  latioribus, 
transversis,  11°  magno,  conico,  tribus  praecedentibus  ioiif^itndine  aequali. 
Capnt  transversim  orbicnlatuni,  sat  cnnvpxnin.  omninm  snl)tilissimp  creber- 
rime  strigellnni,  niedio  lonfritndiiialitci-  pariim  depreNsuni  ibi(|iie  alutaceiim. 
callis  dnol)ns  nitidiilis  incdiu  liisro  a]i|ir()xiiiiatis,  ociilis  niediiicribiis,  ^enis 
post  bos  ]iarallelis>,  angiilis  pusticis  oiiiiiiiio  lotiiiulatis.  Thuiax  tiipite 
paulo  angiistior,  subseniiluuaiis,  leiiia  leie  parte  lalior  quam  longior, 
capite  paulo  fortins  strigellus,  tiisnlcatus,  snlco  nedio  antice  dllatato, 
daobos  lateralibos  arcuatis,  aatice  interniptis.  Elytra  thorace  parum 
latiora  et  lonsrtora,  fere  quadrata,  subsimiliter  strigella.  Abdomen  parce  vix 
perspicae  punctolatum,  segmento  7»  ventrali  apice  late  painim  emarginato. 
$.  Capite  minore,  lu  nlis  sat  majoribus  distincta,  —  Long.  iV'i — iVimm. 

Huittrnzorg,  ,lardin  botauique. 

20.  Orijtcfns  fjfareosuH  WOLL. 
Jiuiteiizoi  |,^  Jardin  botanique. 

lia  Keunion,  Maurice.  — -  Antillo.       Canarios;,  Madere. 

21.  OxytetuH  touffiromin  ii.  .sp. 

tjlareoso  WoLL.  pruxium.s,  paulo  minor,  praesertim  gracilior, 
antennamm  fttractura  pract  ipue  distinctas.  Similiter  coloratns,  sed  capite 
rnfnlo,  parnm  infuscato.  Antennae  longiores,  paulo  graciliores,  articolis 
3^10  paulo  longioribus  quam  latioribus.  Caput  angostius,  praesertim 
antice  latius  Impressum,  oculis  paulo  majotibus.  Thorax  angustior,  magis 
trapeziformis,  snbtilins  aspenilus,  sutcis  tribus  profundioribns.  Elytra  paulo 
snbtilins  asperata.    Abdomen  snbtilins  pnnctulatum.  —  Long.  l^/4mm. 

Sexn>  differentia  latpf. 

Buitenzoi  LT.  f^vrier—  inai  s. 

'1^.    Pfaf  i/.sff'fßnts  f'id.ssicai'tiiH  MOTö. 

Bnitenzur;;,  Jardin  botanique. 

Sumatra,  Birnianie,  Hindoustan. 

23.  OsoriuM  j¥imtalitt  FVL. 

Buitenzorg,  Jardin  botanique. 

Sumatra. 


Digitized  by  Google 


SUiplijliuides  de  Java. 


81 


24.  ParagüUitH  heieroeerua  FVL. 
Buitenborg,  fevmr— mars. 

Sumatra. 

25.  Puruyotms  aeuticoliiH  FVL. 
Buitenzorg,  revrier— mars. 
Somatra,  Penang. 

Stenml. 

•2(1  Edapluis  t  i'ibrivolli»  SCUAÜF. 
Biiitfuzorg,  Janiiii  buUuique. 

Siuiiatia,  T'elf^bf's. 

'J7.  KU<tph  IIS  (h'ns((f  HS  II.  sp. 

Ed.  crihrkiMi  SiHAUl-.  vicinus,  sed  auguslior,  rufo-lestaceus,  elytiis 
praeter  ba:»in  abdomineque  praeter  apiceoi  fiiscesceiitibus;  aiiteuuaruiii 
dava  bianiciüata  paulo  erassiore;  capite  aiigustiore,  panetis  aliquot 
sabtilissiniis  uotato;  thorace  snbtilins  doplo  fere  deoMus  punctato,  foveis 
basalibus  exterois  obsoletis;  elytris  omninni  siibtilissine  vix  pei'spicue  sat 
deuse  punctulatis  distingnendas.  —  Long.  IV«  mm. 

Tljibodas,  mars. 

28.  Bäaphus  denUventria  FVL. 
Buiteiuorg,  Jardin  botaniqae. 

29.  Stenns  hinplnus  MOTS. 
Buitenzorg,  .Jardin  botanique. 
Öuinatra,  Aiinam,  Biraianie,  Hindoustan. 

Paederini 

30.  Siitieopnis  brevleepH  FVL. 
Bnitenzoig,  Jardio  botauiqoe. 
Bomeo. 

.31.  Medon  ehhietiMlH  BoH.  {M.  dimidiatm  lloTS.  --  M.  spec- 
tabäü  KB.  —  M.  ohHqwis  ^^^\IJCER). 
Buitenzorg,  Jardin  botanique. 
R^on  Orientale  jiisqii'ä  Celebes. 

32.  MedOH  uuriplUH  FVL. 
TJonipea,  guano  de  caverne,  mars. 

Borneo,  Birnianie. 

:VA.   Medon  i'ifis  K\i. 

Tjonipea,  ^uano  de  cav^ine,  iinns. 

Hpjrion  onentale  jusqu'ä  Ceklit-s.  —  La  Reunioii,  Madagast  ar.  — 
(jUHÜeluupe,  Bresü,  Perou.  —  IIcn  Hawai.  —  Cuuaries,  Mader«'. 
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H.  Medan  ochraeeus  Grav.  (M,  hruniimceps  FAIBIL  — 
M.  niffriceps  KR.  —  M.  fastidiosm  FaiRM.  —  M.  parviaps  SHARP.) 
ßuiteuzorg,  Jaidin  botaniqu«. 

Cosniupolite. 

Hj.  Medon  latecinetuH  FVL. 

Tjibüdas,  niars. 
Tenasserim. 

.'{(!.  ^fedo}^  unnus  FVL. 

Buitenzorg,  «letiitns  de  fougeres,  fevrier— umrs. 

.'{7.  Mctfoii  jfraeiistus  F\l. 

BuitcM/uiii?,  tlelritus  de  tougeres,  leviier — mars. 

ßiniiuiie. 

;{H.  Seopuens  nltiditfus  Mui».  \JS.  stiOjasciatus  Kli.) 

Biiitenzurg,  feviier — niars. 

Snnmtra,  Borneo.  Philippines,  Siam,  Biimanie. 

39.   I'acdetuis  Kiun'jielini  ii.  sp. 

ApterDs,  aiigustus,  subparalleluB,  coiivexiis,  nitidulus,  paree,  fusco- 
pubescens,  capite,  thorace  scutelioque  opacis,  omDino  alutaceis,  niger, 
elytris  coeraleiSy  palpis  antenniaqne  testaceis,  bis  medio  rufblis,  mandibulis 
pedibnaqae  plns  minusve  piceis  Tel  squalide  rofo-piceis.  Antennae  capitis 
thoracisque  longitudine,  articulo  dimidio  breviore,  sequentibns 

inter  se  fere  loiigiludine  aeqttalibus,  1 1  *•  acuniinato.  Caput  oratrnn,  parce 
subtiliter  punctatnin,  antice  quasi  bifoveolatuni,  fioute  autice  uitidula, 
prinini  biiinprcssa,  ociilis  iik  rlirK-ribus,  geuis  post  lios  oblique  parum 
urcuHtiui  aiigustatis.  Tiioiax  ovaliis,  capitis  lalitudine.  feie  tertia  parip 
!«>n<ri(i|-  quam  latior,  sicut  caput  punctatus.  >patio  mt^diu  longituiliiiali 
aiigü>io  inipunctato,  leviter  sulcalo.  IScuteliuiii  iinpnncfatuiii.  Elyira 
tliorace  angustiura,  quartu  parte  breviora,  paalo  fortius  punctata,  param 
obcoui<ta,  punctis  obliqne  btnc  inde  striolis  counexis.  Abdomen  snbtiliter 
parce  piinctatQin.  c^.  Segmento  7*>  ventrali  profunde  inciso,  iticisura  basi 
param  obtnsa.  —  Long.  10  mm. 

TjibodaSf  mars. 

Je  me  fais  uu  devoir  de  dedier  cette  jolie  esp^e  ä  M.  le 
Dr.  Kraepelin,  eu  reconnaissance  de  ses  tr^s  importantes  Communications. 

Staphyliüiiii. 

I'>iiitt'ii/.ni .lunliii  bolatlique. 
BiiutHhif,  Hiiulüustan. 
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41.  Leptacinu»  ertbrieoUi»  n.  sp. 

Speeles  capite  pam,  basi  trancato,  antennis  robustis,  bravissimis, 
ocdlis  magnis  pancturaque  praecipue  distincta.  Gracilis»  paree  longins 
folvo-piloselli»,  nigi'O-piceas,  capite  oigritulo,  fronte  antica,  ore,  antennis, 
segineutonim  marginibns  apicalibos  anoque  aurantiaco-testaceis,  elytioram 

basi  squalide  rutescente.  Aniennae  capite  paulo  longiores,  cra.ssae,  clavatae, 
articulu  3"  sat  transvfrso.  1-  !(»  sradatini  latiorihns,  II"  breviter  fonico. 
Caput  sat  (leiise  snhtilitcr  pniiciatuni,  spatio  mediu  longitudinali  laevi, 
g:enis  post  oculos  leie  parallelis,  basi  iruncata,  licet  nnf?iilis  posticis 
rutundaiis.  Tliorax  capite  angiistior,  tertia  parte  longioi  »iuaiu  laliur, 
parallelus,  antice  tautum  fortiter  attenuatiis,  collo  tenuissimo,  sicut  eaput 
pnnctatuSj  spati«  medio  longttndinali  «mili.  Elytra  tborace  plus  qnam 
tertta  parte  latiora,  faaud  breviora,  parce  sobtilissime  pnnctulata.  Abdomen 
vage  vix  perspicne  pnnctulatnm.  —  Long.  3V*  mm. 
Boitenzoig,  fevrier — mara. 

4*2.  Xantholinus  anaehoreia  Eb.  (X  konjßeongensü  BEDT.)- 
Bnitenzorg,  Jardin  botanique. 

Somatia,  ßirmanie,  Annam^  Tonkin,  Cblne  meridiouale,  Inde,  Ceylan. 

—  Maarice,  La  Keiinion,  Madagascar. 

43.  StaphijUnus  fnarmareUu»  FVL. 

Buiteiizorg,  fevrier— inars. 

vSumatra,  Hirnianie,  M'"-  Kliasia,  Tonkin. 

44.  ArtobiuH  ßavicarnis  JjVl. 
'rjihodas,  mars. 

45.  PhilonthuH  ciutstiicortni*  FvL. 
Buiteiizorg,  fevrier — niars. 

Lombock,  Sinnatra.  Singapore,  Tenasseriiii,  iiiriuanie,  Tonkin,  Oeylan. 

—  Maurice,  La  Kninion. 

46.  VhilonthuH  neiitellns  Ku. 
Buitenzorg,  .Janliii  botanique. 
Inde  m^ridionale,  Ceylan. 

47.  PhilonthuH  idioceran  KR, 
Buitenzorg,  Jaixlin  botanique. 

Celebes,  Sumatra,  Cocbincliine,  Birmanie,  Annam,  Inde  m6ridionale, 
Ceylan. 

48.  Philonfhu»  thertuartim  Aub£  {P.  angnsMm  Kh.  — 

P.  pi/ymnei«  Kk.    -  F.  fitsco-latmu  M0T8.  —  P.  ittcUnam  WALKER. 

—  P.  mkijiom  SHAIIP). 

Buitenzorg,  Jardin  botanique. 
Cosmopolite. 
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49.  Anehoceru4t  hirmanus  FvL. 
Buitenzorg,  Jardin  botaniqae. 

Tenasserim,  Birmanie. 

50.  TanygnathUH  terminalis  Ebl.  (T.  jmc^u»  MotS.  —  7.11^ 
coäü  Kk.  ~  T.  vamcomis  WOLL.)* 

Tjomppii,  mars. 

ijubcosmopolite.  (Mauque  dans  le  Nouveaa-Monde). 

Tachypomi. 

51.  Tnf'Jilnomorphits  fulvlpeit  ER.  et  var.  21  ntger  FVL. 

Buiteiizoig,  fevrier  inais. 

Tiulo-Chine  et  Maluisi«'  jusqu'ä  Lonibock. 

r>'i.    ICrrhotnifs  ftlttnns  Fvh, 

Buitenzoig,  Jarxiiu  botanique. 

Sumatra,  Birmanie.  Tonkin. 

ICtu'homus  initiimitH  MüIm.  {E.  iantiUus  MoTS.  E.  gra- 
nx/wm  Mo  T.S.  -  E.  mhiginosui^  WiT'A,  —  E. pygmaeun  Ku.  —  E.oi  ieiUalis 
.SOLSKY.). 

fiegion  otimtale  jusqü'&  Celebes.   Stehelles.  —  La  Rdanion. 

Aleochaiiui. 

h\.  Atlieta  dllHtipcinila  MOTS.  {A.  mnaarntta  Kr.  --  A.putreS' 
cetus  WOJ.L.        .4.  snhpit/rrxens  W'oLL.  —  A.  destiitUa  WaTEKH.). 

Buitenzoig,  Jaidiu  botauique. 

R^gion8  chaudes  de  l'Ancien-Monde. 

.'>.».  Atheta  (AmiHchn)  Uiieola  KK.  (A.  (jcigua  KlL). 

Buitenzoig,  Jardin  bolanique,  fevHer— mars. 

Bortieo»  Birmanie,  Geylan. 

bH.  Atheta  (Amisehii)  vlrgula  n.  sp. 

A.  lineola  Kb.  vicina,  adliuc  minor  et  angusttor,  sät  nitida,  snbpa- 
rallela,  rufnla,  capite,  elytris  abdomintsque  s^mento  5<>  piceis,  abdomine 
caeterum,  ore,  antennis  pedibusque  testaeeis.  Antennae  adlinc  breviores, 
articnlis  4—10  etiam  magis  transver.sis,  II"  bievitcr  obconico.  Caput 
breviter  ovatam,  convexum,  aequale^  fere  haml  perspicue  punctulatum, 
tpiasi  alutacHuni  lirpt  nitiduni.  Thorax  capite  paulo  latior,  fortitrr 
tiansvfrsii^,  iiii(ii(Hit'  fcitiitT-rotumlatus,  afM]ualis.  saf  rnnvexus.  omninni 
subtili.s.siiiie  (ieiise  {Mimiiil.inis.  Klytra  thdiacf  j>aiilo  IdiiLnttra,  sat  trans- 
versa, creberrinie  .NubliiisNiiiiti  puiKiululii.  Abdonien  pauUi  torlius  et  parcius 
punctulatum,  punctis  apiee  tautum  .sat  dispeisis.  —  Long.  1',^  nun. 

Bttitenzorg,  detritus  de  foug6re$,  fevrier— mars. 
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'»7.  Amfnwndera  Krttepefinl  n.  sp. 

A.  vehiUcnlh  Mn'is.  HÜinis.  scd  iimtuiiiarüiii  .slriiclura  sicut  colore 
praecijuit*  (listirigueiidrt.  Ferrugiufa,  elytiis  praeter  basin  fiisc.is,  anteii- 
nanim  articulis  .'i  8  abdominisque  segnientis  .'{--'»  <i"que  praeter  apicem 
picei.":,  antennaiiiin  articulis  1 — 2  et  8 — palpis,  abdominis  basi,  ano 
pedibnsqne  tostaceis.  Autennae  quam  in  Ä»  wiutieoUi  crassiores  et  multo 
breviores,  articolis  omnibns,  praes^rtim  penultimis,  tertia  parte  brevioribuR, 
1»  etiam  crttsiore.  Caput  brevius  et  paulo  latius,  minus  uitidum,  ocuUs 
paalo  m^joribns.  Thorax  similiter  opacns  et  rugellus,  sed  postice  minus 
fortiter  strangulatus.  Elytra  minus  nitida,  siibtilius  piinctulata,  adhuc 
breviora.  Abdomen  spcrmontis  2 — ;i  paulo  densius  punctulatis.  ^y.  Segniento 
7»  dorsali  aptce  truucato  ibique  creuolis  8  armatOf  extemis  2  minoribns. 
—  Lojjg.  4  mm. 

Tjompea,  mara. 

ä8.  Eustmiia  wtpera  FvL. 
Tjibodas,  mars, 

59.  £!witenia  t^aHeoUiti  FVL. 
Buitenzoig,  Jardin  Iwtanique* 
Binnanie. 

60.  Zyras  eompreHsieomiH  FvL. 

Buitenzorg,  Jardin  botanique. 
Snmatrai  Bomeo,  Chine  m^ridionale. 

61.  Zyrw  wieieolfiB  n.  sp. 

<f .  Z,  Indonm  FvL.  Tieinus,  sed  angusttor,  minus  nitidus,  rufus, 
capite  abdomineqne  parom  inAiscatis.  Antennae  breviores,  articnio  4« 
sat  fiititei  transverso,  sequeotibus  fortius  transversis,  11«  crassiore, 
conico.  Caput  magis  opacnm,  innlto  snbtilius  ohsolete  punctitlatum,  oeulis 

oonv<^xinnbns.  Thorax  angustior,  paulo  aubtilius  punctatus,  siilco  medio 
longitudiiiali  profundioi  e.  crebrius  pnnctato.  Elyti  a  vix  subtilins  punctata. 
Abdomen  minus  nitidmii.  segmentis  5  f;  opaciilis;  3"  niargine  apicali 
4-angnIatü,  angulis  paium  acutis,  siMiio  inter  angnlos  •>  medios  parum 
emarginato;  ß"  medio  ante  apiceiii  laniella  opaca  oLtii-e  triangulari 
aimato,  hac  extus  serie  transversa  pnnctoruui  aliquot  aspei  uluruin  notata; 
7*»  ntrinqae  sat  dense  fortiter  asperato,  apice  crenulis  u  arniato.  9.  Capite 
nitidnlo;  abdomine  simplici,  nitido,  in  fnndo  crebre  sabttlissime  punctulato, 
aegmento  3«  transversim  triseriatim  aspenilo;  4«  et  etiam  trans- 
▼eraim  biseriatim  aspernlis;  60  unjaeriatim  ante  apicem  asperolo,  pnnctis 
aliquot  aliis  ante  aeriem  aaperatis;  7*  ntrinque  sat  dense  asperato,  apice 
nralticrennlato.  —  Long.  9V«  mm. 
Buitenzorg,  ferner— man. 
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62.  J>ietaota  tetdmea  KR.  ($  Maye^i  Rrt). 
Buitenzorg,  Jardin  botoniqne. 

Lombock,  Somatia,  ile  Nia»,  Birmanie.  —  France  ineridionale 
(iroportö). 

63.  Siiusa  (Stenwa)  ieiftorera  FvL. 
Buitenzorg,  Jardiu  botaniqne;  1^ibod«is,  mars. 

ü4.  Homulota  tttl/eraulicallis  Kr, 
Tjibodas,  mars;  Bnitenzoi^,  Jardin  botaniqu«. 
Bomeo,  Ceyian. 

65.  Homalota  nlyre^cenn  FvL. 
Buitenzorg,  Jardin  botanique. 
Sumatra,  ile  Nias. 

Hoina/ota  rarii mitris  Kk.  {H,  pedinalis  KVL.). 
Buitenzorg,  ft-vrier  mars. 

Ile  Nias,  Oyhin.  —  Teitiate,  Nouvelle-Gmn6e.  —  Maurice. 
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Ans  JaTa  waren  bisher  folgende  Tricbopteren  bekannt: 

Lt'ptort'ridac: 
1.  Qanonma  poUkame  Mo  Lach,  (auch  auf  Sumatra). 

Hyilropsychidae : 
'2.   MurrunLtna  Ja^idatum  ALHAUHA  (auch  auf  .Suiiiatiaj. 

H,  Macronema  fentHratum  ALBARDA  (auch  auf  Sumatra). 

4.  Hydropsyche  Javanica  ÜLltER. 

5.  Sydromaniata  irriirttHia  BRAUER. 

6.  IHfseudapsia  nehuloaa  ÄLBARDA  (auch  auf  Sumatra). 

7.  Potyplectroptw  Javiniiais  UUIER. 

Das  von  Herrn  Prof.  Kkaepelix  gesammelte  Material,  das  mir  2Ur 
Bearbeitung  freundliclist  übergeben  wurde,  enthält  folgende  Arten: 

I.  Oopra  condiisa  n.  sp. 
2.  Set'^ilf.-  hrurmea  n.  sp. 

^1   Hydrumaniais  annulaim  ii.  sp. 
•1.   HydropgyduHles  Krae2>elini  u.  sp. 

Feruer  beschreibe  ich  hier  aus  derselbe))  Kollektion  uooh  die  bisher 
unbekannten  Larven  einer  iVo/ana^o^tVa-Spe/Jes,  und  endlich  javanisches 
Material  {Hydromaniau  a«permt  n.  sp. ;  HydnmaiMaia  itrarutits  BRAUER  d*) 
ans  dem  Stettiner  resp.  dem  Wiener  Museum;  eiue  javanische  JS'otanatotica- 
Art  ans  dem  Museum  in  Stetti))  kauu  vorläufig  weder  genauer  determiniert 
uoch  event.  be.schrieben  werden,  da  die  bekannten  Spezies  diese)  Gattung 
nicht  genHgend  cha)-akte)'isiert  si))d.  Die  Fauna  Javas  enthält  dem- 
nach —  ohne  die  Aoianaiolica  sp.  —  12  Arten. 

Fam.  Sericostomaüdae. 

Ooera  conrfusa  n.  sp. 

Diese  Art  älDielt  in  (l»  r  l-;iil)U)ig  außerordeiiilich  do-  eiiropniscjjen 
(toera  pifosn  FaHI:  ;  wie  (lo)L  >iii<i  die  Fühle)- gell)l»)aun,  die  Fliijrel  <^iaii. 
die  Voi  ilt'i tliiffel  mit  dichtei*,  goldgelbe)-  Pubesi«^tiz ;  dif  HeiiiM  lialieii 
gelbbraune  Fäibung,  die  Hinterbeine  und  alle  .spuruu  si)id  du)ikler. 


Uü 


Oeorg  Uliner,  liuuibiirg. 


Kopf  und  Brost  dnnkelgelb,  HiBterbrnst  gelbbraun;  Abdomen  oben  dunkel- 
braun, unten  braun.  —  Die  wichtigsten  Unterschiede  liegen  in  der  Form 
und  Nervatur  der  Flflgd,  wie  in  der  Form  der  Abdominalspitze  (9)-  Die 
Flügel  sind  verhftltnismftftig  Ifinger  und  schmäler,  so  daß  sie  den  Flügeln 

von  Silo  naliekomnien.  Der  erste  Apikaisektor  reicht  mindestens  bis  zur 
Mitte  <hr  Discoidal/elle  hinunter;  die  nackte  zellciiai tifzc  Stelle  in  der 
area  iuterclavalis  kleiner,  weniger  erweitert^  im  HiuterÜUgel  i$t  die 


Vig.  1.  Fig.  2. 


Discoidalzelle  Fisf,  H  gesclilossen ;  die  Querader  im  linken  Flügel  ist 
allerdings  uiuleutliclier.  Statt  des  hei  Goera  inhx<a  FaI'.K.  ($)  vorhandenen 
Zahnes  auf  der  Ventraltläche  des  VI.  Segments  findet  sich  hier  ein  schmaler 
Fortsatz,  welcher  x)  lang  ist,  wie  das  Segment,  und  links  und  rechts  von 
demselben  je  1  Ziihncheu  am  Kande  eiues  Wulstes.  Das  Abdomen  läuft 
nicht  in  einen  gabelföniiig  geteilten  Fortsatz  ans,  sondern  in  eine  ein- 
fache stumpfe  Spitze  (Fig.  2).  —  Körperlänge:  8  mm,  Flllgelspannung: 
20  mm,  1  9,  bez.  O^ibodas.  Java.  E.  Eraepeun  leg.  25.-28.  m.  1904. 
Hamburger  Museum. 

Fam.  Leptoceridae. 

Scfoffcs  hrinuiea  ii.  sp. 

Mit  Ausnahme  von  Sctodvs  (rrui  -nlijtrn  Mi  TiAiH.  pehin  t  W(thl  keine 
der  lijsher  aus  dem  indischen  Geliieie  l>es(lii ielienen  „.SV^/o^/cs" -Arten  in 
die.se  Gattung;  HaüEXs  Arten  aus  Ceylon  sind  uiclit  genügend  bekannt. 
—  Kopf  dunkelgelbbraun,  Augen  schwarz,  FQhler  mit  dickem,  großen 
dunkelgelben  Orundgliede;  die  Übrigen  Glieder,  mit  Ausnahme  des  zweiten, 
sehr  kurzen  Gliedes,  lang  und  dünn,  hellgelb,  bis  etwa  zur  Mitte  an  den 
Artikulationen  fein  schwarz.  Mazillartaster  dunkelbraun;  das  zweite 
Glied  dem  dritten  au  Länge  fast  gleich;  die  ersten  vier  Glieder  nur  an 
der  Innenkante  behaart,  das  letzte,  biegsame  (ThVd  ringsum  bewimpert. 
Brust  dunkelbraun,  fast  s(  hwarz.  Metanotum  und  die  ganze  Unterfläche 
biaiin.  Flügel  lang,  (l<i fli'ii;-.  1  biaun.  nnliehaait.  von  der  Seite  be- 
trachtet mit  rurpiusrliiimiitr;  Aderung  deutlich,  wenig  dunkler  als  die 
Membran i  erste  Apikaigabel  gestielt;  die  vierte  vurhaudene  Apikaizelle 
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spitz  am  Grande;  dort  ein  hyaliner  Punkt;  die  Adera  der  Anastomose 
Toneinander  entfernt  (Fig.  3).  HinterUttg^I  grau»  aber  darchsiehtig» 
gl&nzendy  irisierend»  mit  sehr  langer  fünfter  findgabel;  Sector  radii  an 
der  Basis  undentli« .  Boine  dunkelgelb;  Spuni/.ilil  o, -j, -j.  Abdomen 
schwarzbraun,  nach  der  i^asis  zu  etwas  heller,  die  (jenitalan hänge  des 
vorliegenden     sind  leider  weit  zurückgezogen  und  daher  schlecht  zu  sehen; 


Fig.  3.  Fig.  4.  Fig.  5. 


in  Doi  siilaiisirlit  sind  zwei  bieiterc  ayipeiidices  j)raeanalt's  sir  litbar  (Fi^.  4), 
welche  lang  beliaait  sind;  in  Lutpialaiisicht  iFig.  ."))  eix  lipinen  diestdbeu 
sehr  schmal;  die  Genitalliiüe  isiiid  nicht  größer  als  die  Praeaiialanhange 
nnd  wahrscheinlich  einfach.  £ürperlänge:  4  mm,  Flügelspannung:  11  mm. 

1  d",  bez.  Borobadnr.  Java.  K.  Kraepelin,  leg.  17.  IIL  1904, 
ded.  8.  VI.  1904.  Hamburger  Museum. 

Larven  von  XotanatoUea  sp. 
Unter  Prof.  KRAEPELlNs  Material  befinden  sich  mehrere  große 
Larven  mit  der  Fundnoiiz  l^'ibodas,  Java  25. — 28.  III.  1904,  welche  mit 
der  von  HUDSON  (New  Zealand  Neuroi>teia.  London  15)04,  t.  X.  f.  '2  (!) 
abirebildeten  Larve  von  TripJeciitles  ohsoleftt  Älc  LACH,  eine  aiißer- 
gewölinliclie  Älinliclikeit  anfweist.  ()b<rl*'i<di  nun  Hri>>n\  sein<'  Larven 
nicht  austülirlicli  genug  besclireibt,  um  Orp:an  für  ()i<ran  vt*i t;lt'i(  lien  zu 
können,  >o  glaube  ich  docli  nidit,  daß  die  ndr  vorlietrcndcn  Larven  der 
Gattung  Trijikdides  angehören;  diese  ist  nämlich  bisher  nur  in  Hrnsilien 
und  auf  Neu-Seeland  gefunden  worden,  während  das  australische  und 
indische  Gebiet  statt  TripUdidea  die  verwandte  Notanatolica  aufweisen. 
Ich  gebe  hier  eine  genauere  Beschreibung  der  Larven,  weil  Aber  die 
Morphologie  derselben  nnd  ihrer  Verwandten  noch  fast  nichts  bekannt 
ist  —  Kopf,  Pro-  nnd  Mesonotum  schwarzbraun,  letzteres  in  der  analen 
Partie  hellet  braun;  Kopf  mit  gelben  Punkten,  von  denen  einer  an  dem 
Vorderrande  des  Clypeus.  ein  Paar  weiterer  wenig  analwärts  von  den 
Aucren  nnd  zwisciien  diesen  aut  d»'ni  Cl>  jx^iis.  ein  vierter  uml  tiinlier  I'nnkl 
weiter  anahviirts  von  diest-n  und  mehr  l.tlri alwai ts  aiiüerlialli  de>  Clyiieusl 
Steht;  feiner  im  Hiuierwiukei  des  Koplschildes  ein  gelber  Punkt  und 
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zwei  aus  kleineren  Punkten  bestehende  pleurale  Punktreihen,  ebenfalls 
gelb,  aber  weniger  deutlich.  Mittellinie  des  Pro-  und  Mesonotoms  gelb, 

am  Vorder-  und  Hinterrand  etwas  erweitert;  VOr  dem  postsegmentalcn 
Rande  jederseits  etwa  ')  j»^elbe  zu  einer  Gruppe  zusammenstehende  kleine 
Punkte;  AlKsnimtiini  mit  /erstreuten  gelben  Punkten.  M^tanotuin  weich, 
mit  2  Paaieii  «rtinHnamier  ('tiitiii?:f]iilil>'tit'ri,  von  dt^iien  die  /wi^i  größeren, 
nindliclH'ii.  an  der  MittfUinii'  stt.'lH  tiiii n  Scliildchen  mit  einigen  dniikel- 
graueu  l'unklen,  die  .'<eitli(  licii,  längeren  Scliildchen  mit  einer  aus  dunkel- 
grauen  Punkten  zusanunengeflossenen  oral-analwärts  gerichteten  schmalen 
Binde  verziert  sind  (Lupe).  Labrntn  schwarzbraun,  querelliptisch,  mit 
Vorderrandausschnitt;  zu  beiden  Seiten  derselben  knrze  starke  Spitzen 
und  je  ein  gebogener  heller  Dom;  Seitenbttmte  kräftig  entwickelt;  auf 

der  Fläche  in  einem  oralwftrts  konkaven 
Bogen  J)  Boi-sten.  von  denen  die  äußeren  schon 
am  Rande;  ein  Paar  etwas  kürzerer  Borsten 
hinter  dem  \  (uderrnndansschnitte,  Mandibeln 
scliwarz,  asymmetrisch;  von  oben  gesellen 
dreieckif' ;  die  linke  Mandihel  mit  4.  die  rechte 
mit  Ii  /ahnen  \^Fig.  <;).  Maxillen  und  Labium 
nebst  den  Tastern  kurz,  den  entsprechenden 
Teilen  von  Mysladdes  sehr  ähnlich.  Hypostomnm  lang  rechteckig,  am 
analen  Ende  veijüngt.  Glypens  ziemlich  breit,  in  der  Mitte  eingeschnttrt. 
Fahler  deutlich,  eingliedrig,  mit  FQhlborste.  In  der  Striktnr  zwischen 
der  Ventialfiäche  des  Prothorax  nnd  der  des  Mesothorax  eine  schwarze 
Gbitinleiste;  in  der  Striktnr  zwischen  Meso-  und  Metanotum  zwei 

sciimälere  schwarze 
Chitinleisten,  die  ein 
wenig  oral  -  niedian- 
wiiits  ;jfeiielitet  sind, 
iiidei  Medianlinieaber 
einen  bedeutenden 
Zwischenraum  haben. 
Beine  gelb,  schwarz- 
braun gefleckt(Fig.7), 
die  Vorderbeine  nur 
anf  der  Dorsalfläche 
gefleckt;  die  anderen 
mit  scliwarzbrannen 
breiten  Rin<ren ,  j(» 
einei-  auf  jedem  Glied. 
Vorderbeine  kurz  und 
Fig.  7.  kräftig,  Mittelbeine 
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schlanker  ond  fast  do^ipelt  8o  lang,  Hinterbeine  noch  dfinner  und  etwa  vier- 
mal  80  lang  wie  die  Vorderbeine;  HinterBchienen  wie  bei  M^acUles  in  zwei 
Glieder  geteilt  Alle  Beine  mit  z.  T.  zahlreichen  Icurzen  Spitzen  und 
längeren  Borsien;  Schenkel  nnd  Schienen  der  Mittel-  und  Hinterbeine 
ohne  eigentliche  diircli  besondt  ic  (iröße  ausgezeichnete  Sporne.  Meta- 
thorax  an  der  VentralHäche  mit  einif^eii  borstentrageiiden  CMiitinpuiikten. 
Ei-stes  AlHloiiiinalsegnipnt  mit  H  Hörkeni.  von  denen  der  mediane  srriVßer 
ist  als  die  lateralen.  Die  mit  (liinkt^lbiaunen  ]Iärclien  Uesei/.te  Seitenlinie 
r^jiclit  vom  dritten  Segmente  bis  zum  Ende  des  achten.  Kiemen  t.ideii- 
förmig,  einzeln;  die  dorsale  Reihe  beginnt  mit  einem  Faden  in  der  Mitte 
des  eisten  Segments  und  zeigt  bis  zum  sechsten  Segment  je  eiuen  Faden 
am  Vorderende  der  Segmente;  unter  der  Seitenlinie  je  ein  Faden  Tom 
zweiten  bis  achten  Segmente;  diese  letzteren  Fftden  scheinen  in  den 
Striktaren  zn  stehen;  die  Ventralreihe  der  Fftden  ähnlich  wie  die  Dorsal- 
reihe, nur  steht  der  erste  Faden  näher  dem  Hinterrande  des  ersten 
S^fments  und  die  Reihe  roicht  bis  zum  achten  Segmente.  Na<  hschieber 
gieß,  zweigliedrig,  braun,  mit  starker  Klaue,  die  meist  einen  kurzen 
stumpfen  Kttckenhaken  trägt.  Die  letzten  Segmente  auf  der  Doi'salfläcbe 
nicht  .sti'liker  chitinisiort,  mit  wenigen  scliwaclien  l)rti*sten. 

Lange:  20  mnij  grüßte  Breite  (V.  A.bd.- Segm.) :  2  ntm;  Pupyeu: 
unbekannt. 

Die  Gehäuse  sind  nicht  das  Produkt  einer  Bautätigkeit  ihrer  lu.sa.sseu, 
sondern  bestehen  —  wie  bei  Agrypnia  —  aus  Abschnitten  von  Schflfrobr- 
stengeln;  diese  Stengelabschnitte  sind  hier  bei  den  meisten  Larven 
gelb,  bei  wenigen  dnnkelgran;  meist  ist  nur  das  Mark  herausgefressen, 
seltener  mnfiten  zur  Herstellmig  der  Röhre  Stengelknotmi  durchbohrt 
werden;  die  Larven  haben  gewöhnlich  die  Abschnitte  zwischen  zwei 
Knoten  bevomgt;  das  Hinterende  des  Gehäuse.s  ist  dnrdi  eine  Membran 
geschlossen,  welche  ein  ziendich  großes  kreisrundes  Loch  aufweist,  das 
mHst  exzentrisch  (entweder  der  Bauchspite  oder  der  Rückenseite  nfilier) 
li^^L't  •  (las  Vorderende  ist  stets  so  abgesclinilten.  daß  die  ßauchwand 
kurzer  ist  als  die  Kiukenwand ;  letztere  übenagt  also  das  Tier  auch 
dann,  wenn  es  Kopf,  Brust  und  Beine  beim  Geheu  hervorstreckt. 

Länge  30—37  mm,  Breite  .{,5— 4  mm  (gröite  Exemplare). 

Fam.  Hyiiropsycliidae. 

Hydromanieu»  anuulatutt  n.  sp. 

Kopf  und  Brust  gelbbraun,  ersterer  nnd  Pronotuni  diclit  mit  ebenso 
oder  etwas  heller  gefärbten  Haaren  besetzt.  FiUder  dunkelgelb,  an  den 
Artikulationen  ziendich  breit  braun:  jerles  Glied  an  der  Innenseite  näher 
dem  distalen  Ende  mit  einem  kleinen  Voisprung,  der  einen  kurzen  Dom 
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trägt;  Fühler  etwas  länger  als  der  VorderSlIgel.  Mazillartaster  gelbbraun, 
erstes  Glied  knrz,  zweites  lang,  dtittes  Glied  etwas  mehr  als  halb  so  laug 
wie  dieses,  viertes  Glied  SO  lan^^  wie  drittes,  fünftes  Glied  so  lang:  wie  die 
drei  vorlierj,'elieiiden  zusanimen.  Vorderbeine  gelbbraun  mit  dunk<'lbrau'ner 
kiir^^er  ßeliaarnnpr,  die  übrifTt  n  I^eine  dunkelgelb  mit  branner  lieliaainng. 
lliit'ien  nnd  Schenkel  etwas  diiiiklrr.  Spornzahl  -.4,4,  Sporne  s^leicli  \n]i<r 
innerhalb  der  Paare;  Mitlelbein»'  lies  +  nicht  erweitert.  Flii^^el  von  gewöhn- 
licher (t1  estalt ;  Vorderfiügel  aniGi  umie  recht  schmal,  grau,  mit  dichier,  etwas 
fleckiger,  guldgelber  und  brauner  Behaarung,  glänzend,  von  der  Seite 
schwach  purpurschimmernd,  besonders  in  den  Apicalzellen;  zwei  etwas 
grDfiere  branne  Punkte  am  faintei'eii  Ast  des  cubitus  anticos.  HinterflQgel 
grau,  mit  zerstreuter  bräunlicher  Behaarung,  irisierend,  Randwimpem 
bräunlich,  ebenso  am  Vorderfltigel.  Discoidal-  und  Kedianzelle  in  beiden 
Flügeln  ziemlich  lang,  erstere  aber  nicht  länger  als  die  erste  Endgabel. 


Hinterleib  schwarzbraun,  (»bon  mehr  dunkelrotbraun.  Genitalanhänge 
des  (Fig.  8,  0,  10)  dunkelgelbbrann.  Das  X.  Segment  ist  in  Dorsal- 
ansicht (Fig.  8"»  woit  vorragend ;  seine  mediane  Partie  ist  am  analen 
Ende  tief  ge.*<palten;  die  '2  lattralcn  Partien  ragen  am  analen  Knde 
fliigelartig  vor,  ohne  jed<M  Ii  dir  Spitze  zu  erreichen;  in  Lateralan.siciit 
(Fig.  Genitalfüße  abgebrochen)  erscheint  das  X.  Segment  als  stark 
gewölbte,  an  der  Unterseite  au.Hgehölilte  Platte  mit  großem  Vorspiiing; 
der  Penis  (Fig.  Ü  lateral,  Fig.  10  dorsal)  ist  sehr  groß ;  sein  Endabschnitt 
besteht  aus  drei  Teilen,  Ton  denen  der  basale  am  breitesten  nnd  mit  2 
lateralwärts  gerichteten  Zähnen  ausgestattet  ist,  während  der  mittlere, 
schmälere  2  kleinere  medianwilrts  geneigte  Zähne  aufweist  und  der  letzte 
Abschnitt  eine  halbe  Hohlkugel  vorstellt,  deren  Hand  (hauptsächlich  der 
dorsale')  gezähuelt  ist.    (Tenitalfliße  von  gewöhnlichem  Bau. 

Körperlänge:  Omni.  Flnp'>Isjiaimmifr:  17  mm  f'v'.  das  etwa?:  kleiner. 
5  Expl.  (l  (f,  1  bezeiclincT :  Hnitenzorg,  Java,  K,  lilUEPEUX  leg. 
24,  II.  bis  \'2.  III.  111(14.    HamUiii-.  r  Museum. 

Dieser  Art  steht  sehr  nahe  ein  a'  hus  .A.-ssam  (HEYNE)  im  Stettiner 
Museum;  weiteres  Material  ist  zur  Untersuchung  aber  nötig. 


Fig.  9. 


Fig.  10. 
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Hydramanteus  aapersu«  n.  sp. 
Kopf  und  BniBt  gelbbrann  bis  brann;  ersterer  nebst  dem  Pronotnm 
nnd  der  Torderen  Partie  des  MesonjOtnin  mit  goldgelben  Haaren  besetzt: 
Fahler  dankelgelb;  jedes  Glied  (bis  zur  Mitte  etwa)  an  der  Innenseite 
schwach  verdickt  iind  dort  mit  einer  feiiicn  kurzen  Spitze;  undeutlich 
hellbratm  geringelt.  Taster  wie  die  Fühler  gefärbt;  Maxillartaster  mit 
korzem  Grundgliede;  zweites  Glied  mehr  als  doppelt  so  lang,  drittes  Glied 
kürzer,  viertes  noch  kürzer,  fünftes  (TÜed  so  lang  wie  die  drei  vorliei'- 
gfht'uden  zusanunen.  Sp(tnizahl  der  Beine  '2,4,4;  Innensporne  nur  wenig 
länjrer  als  Auüensporne;  Suhapicalsporne  der  Milleltibie  in  deren  Mitte 
stehend,  die  der  Hinterlibie  etwa  um  V*  vom  distalen  Ende  entfernt. 
Mittelbeine  des  $  nicht  erweitert  Flügel  lang  und  ziemlich  schmal, 
Uembran  graa.  Vorderflfigel  mit  dichter,  goldgelber,  glänzender  fiehaarung, 
die  durch  zahlreiche  zerstreute  größere  und  kleinere  braune  Ponkte  nnter* 
brochen  wird;  ein  größerer  brauner  Punkt  an  der  Mitte  des  cvbitus 
anticus  2;  ein  weiterer  am  Arcnlas,  ein  dritter  am  Pterostigma;  Yordeiv 
flBgel,  von  der  Seite  gesellen,  etwas  iri- 
sierend, besondei-s  in  den  Apical/.ellen; 
Kaiiilwinipern  l»rauu  nudgranabweehseiiid. 
Hintertlügel  p^rau.  mit  treiben  Kand- 
winipern,  iri>ierend.  Heide  Flügel  mit  selir 
langer  schmaler  Discoidal/.elle  (Fig.  11  j 
nnd  noch  längerer  Medianzelle,  die  beide 
geschlossen  sind.  Die  Hinterfltgel  zeigen 
die  ftr  EjfdrtmutnieiU'Ait&k  fast  immer 
charakteristische  Anordnung  der  Band-  Fig.  n. 

adem  in  der  apicalen  Vorderrandpartie. 

Snbcosta  und  Kadius  liegen  bis  dicht  vor  ihrem  Ende  sehr  nahe  zusammen, 
lösen  sich  dann  abei'  in  '2  nach  dem  Costalrande  hin  ausstrahlende 
Äste  auf.  die  miteinander  und  mit  den  J  Sektoren  der 
ersten  Kiidfrabcj  pmallel  veilanfen.  Hinterleil»  schwarz- 
braun, oben  mit  einem  mehr  dunkelioibraunen,  unten  mit 
einem  ilunkeli  oten  Tone.  Hinterleiloende  stumpf  konisch. 
Körperlänge:  7 — 6mni;  Flügelspannung:  hS — "JO  nnn.  Fig.  12. 

2  9,  bez.  Jara,  im  Stettiner  Museum ;  ferner  4  Exem- 
plare (1  d",  3  9)  im  Wiener  Museum,  bez.  Fruhstorfes. 
Java.  1894;  das  d*  ist  etwas  kleiner,  die  9  etwas  größer 
als  oben  angegeben.  Genitalanhänge  des  (Fig.'  12,  13) 
gelbbraun.  Das  X.  Segment  besteht  aus  einem  breiten 
Grundstücke  (Fig.  12),  de.ssen  Seitenteile  abgesetzt  und 
stark  behaart  sind  und  einem  in  4  Teile  *  Fortsätze^ 
zerlegten  distalen  tilUuke;  die  mediane  Partie  liegt       kig.  la. 
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weiter  ventralw&rtB  und  ist  mehr  hftutig;  die  2  Spitsen  sind  sart;  die 
lateralen  Partien  sind  stark  chitinisiert  und  erhaben;  in  Lateral- 
ansieht  (Fig.  13,  Genitalfaß  fortgelassen)  sieht  man  vom  X.  Segment 
den  oberen  längeren  und  den  unteren  schwächeren  Fortsatz;  Penis 
in  dem  vorliegenden  Exemplare  nicht  sichtbar.  Genitalfüße  von  ge- 
wühnlicliem  Bau.  —  Die  Aiedianzelie  des  Hinterüttgels  ist  öfter  nicht 
geschlossen. 

HfftlronmnleuH  irroratns  BRAUER. 

Die  Type  die.ser  von  liK.^LER  in  den  Ergebnissen  der  Novara- 
Expedition  180(5  p.  0.  t.  1.  f.  '2  beschriebeneu  Art  habe  ich  vor  niii ; 
es  ist  ein  $;  das  war  bisher  unbekannt.  Unter  dem  Material  des 
Stettiner  Museums  habe  ich  jetset  ein  <f  gefunden;  die  Firbung  stimmt 
mit  der  des  9  (Tcrgl.  BBAITEBS  Beschreibung)  flberein ;  nur  ist  der  Äpical- 
und  Costalrand,  besenders  nach  dem  Apex  zu,  dunkler  behaart  nnd  auch 
die  Randwimpem  sind  dort  dunkelbraun ;  die  „vier  dankleren  Flec  ke  längs 
des  cnbitns  posticus"  fehlen  und  sind  auch  \nn  ilt  r  weiblichen  Type  nur 
noch  wenifr  sichtbar;  ^goldgelbe  Pnnktflecke"  am  Hinterflügel  siml  nicht 
erkennbar,  weder  an  der  Type  noch  an  dem  vorliegenden  cf ;  zu  der 


Fi«.  14.  Fijf.  1.).  Fig.  Ui. 


RRAiiKRsclien  Figur  2  ist  zn  bemerken,  dafi  dort  im  Hinterflügel  eine 
Querader  fehlt:  die  Medianzelle  ist  geschlossen.  Die  Genitatanh&nge 
des  cP*  (Fig.  14,  15,  i(i)  sind  gelbbraun.  Das  X.  Segment  ist  in  der 
distalen  Pailie  etwas  eingedrttckt,  es  ist  sehr  stark  an{^eh5hlt;  der  dor- 
sale Band  läuft,  in  eine  mediane  und  zwei  laterale  Ecken  (Vorsprünge) 
aus;  die  ventrale  Partie  i.st  in  zwei  lange  Fortsätze  verlängert;  der 
mediane  Vorsprmiir  ist  aufwärts  gebogen  (Lateralansidit  a);  Penis  vor 
dem  srhiisselföriiii^^  ausgel!öh!t<ni  Küde  scliwach  verdickt  (Fig.  IT»)  nnd 
mit  einem  kkiueu  Haken  veisf-heii;  in  \  eutialuii.'^iclit  (Fig.  sielit  man 
vor  dem  Eiule  des  Penis  zwei  deutliche  lliigelartige  Voisprüniie.  Cienital- 
füße  von  gewidmlichem  liau.  Kinperlänsre :  ^(nnn;  FlügeKspHniuiiig:  IJ^  mm. 
Ein  (f  im  JSieniner  Museum,  bez.  Java. 
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Die  bisher  bekannten  HpäromameHs^Aiidik  kAnnen  folgendemaAen 
nnterachieden  werden. 

A,.  FIfigel  glänzend,  unbehaart,  sehr  breit,  mit  Parpnnehimmer. 

B|.  Torderflngel  ganz  einfiurbig  dankelbraun ;  Querader  der  Median- 
Kelle  im  Vorderilttgel  in  einer  geraden  Linie  mit  der  Qaerader, 
welche  diese  Zelle  mit  der  Discoidalzelle  Terbindet,  KOrper  tief- 
dnnkelbrann  Ims  schwarz,  Flfigelspannnng  27—28  mm. 

1.  H.  unicolor  McLArn. 
By.  VordeiflUgel  braunschwarz,  mit  vier  (bis  fünf)  kleinen  nindlicken 
weißen  iiakeln-,  Körper  wie  voripre;  Fin«:elsp:innun?  ra.  13  mm. 

2.   IJ.  orfomncuiatus  Mc  LACH. 
Af.  FItIgel  nicht  f^läuzeud.  Ix'liaait,  nicht  anffalleiid  breit,  nicht  mit 
Pni-purschimmer;  die  Quei  ader  de)-  Mediauzelle  stets  weiter  distal- 
wärts  im  Vorderfltigel  als  die  vorhergehende  Qnerader. 

C,.  Vorderflügel  und  HinteiÜügel  dunkel,  eisteiei  mit  silberweiß 
behaarter  Querbinde  und  silberweißen  Apicalraudwimperu;  Kopf 
und  Brust  gelbbraun;  Flügelspannung  15  mm, 

8.  H.  fateiaiua  Ulmeb. 

C».  Gmndfarbe  der  Flügel  mehr  oder  weniger  hell,  VorderllOgel  mit 
braunen  Punkten  gesprenkelt,  nie  mit  weiier  Zeichnung. 

Df  Discoidal-  und  Medianzelle  beider  FlOgelpaare  sehr  lang  und 
schmal;  Discoidalzelle  so  lang  oder  Iftngw  als  der  dritte 

Apicalsector.  4.  H.  aspersits  ÜLMER. 

Df.  Diese  Zellen  kürzer  und  breiter;  Discoidalzelle  stets  viel 
kürzer  al«?  d^r  dritte  Sector. 
El-  Discoidalzelle  des  VonlerHüpels  sehr  kni  z  und  breit,  >ü  daß 
der  dritte  Secior  etwa  3 mal  so  lang  ist;  erste  Apicalgabel 
im  Hinterflügel  sehr  kurz,  ihr  Stiel  sehr  lang,  so  daß  der 
erste  Sector  kaum  die  Länge  einer  Querader  hat;  Flügel- 
spannung 30  mm.  FQhler  und  Taster  einfarbig  dunkelgelb. 

5.  ff.  ßavomaeulatua  ALBABDA. 
Et.  Dritter  Sector  nnr  ungeffthr  2  mal  so  lang  wie  die 
Discoidalzelle;  Ftthler  nicht  einfarbig  gelb;  Flügelspannung 
bedeutend  geringer. 
F|.  Ftthler  gelbbraun,  auf  der  Oberfl&che  ist  jedes  Glied 
an  beiden  Enden  breit  schwarzbraun;  die  zweite  End- 
gabel reicht  wenigstens  im  VorderflUgel  bis  zur  Qnerader 

')  Ilydromamcm  ist  mit  Uydropsyvhe  sfbr  uahe  vi-rwandt;  die  %  von  Hydro- 
wuaMeu»  bab«ii  nicht  verbreiteite  Mittelbeine,  die  $  «n  allen  Beinen  einfaehe  Klauen, 
^\  .ilii  eiifl  fli.  ?  von  Hydropsychr  «Twi  itcrti«  Mittelbeine  nnd  die  ^  an  allen  Beinen  statt 
der  äoAeren  Jüaae  ein  Bontteubttudel  besitzen. 
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hmonter;  Hedianzelle  des  HinterflOgels  offen;  Kopf  nnd 
▼ordere  Partie  der  Bmst  dicht  mit  langen,  schwSidicben 
und  gelben  Haaren  besetzt;  Fiagelspannung  21  mm. 

6.  H.  Inctuosus  ULHEB. 
Fl.  Fühler  gelb  bis  gelbbraun,  schmäler  dunkel  geringelt; 

die  zweite  Kndgabel  des  Vorderflügels  reicht  nicht  bis 
zur  Qnerader  hinunter;  Flügelspaiinuni?  17 — iM)  nnn. 
6j.  Zweite   Endgabel    im    Hintei  lliiji:«'!   kurz  gestielt; 
Mediauzelle  dort  uicht  geschlossen. 

7.  H.  taprdbanes  Haq. 
6«.  Zweite  Bndgabel  im  HinterflOgel  nicbt  gestielt; 

Hedianzelle  dort  gescblossen.  8.  J?.  ifraraiw  Brauer 

und  9.  JET.  onnutoftw  UUIEE. 
Diese  beiden  Arten  kann  ich  mit  Sicherheit  nnr  nach 
den  Genitalanhängen  der  <^  unterscheiden  fs.  vorh.). 
„Hydromaiwus"  piceus  Bbauer  und  H,  mfice^  BBAUER  gehören 
in  die  Oattnng  Bydrop^chodes  (s.  w.  a.). 

Hf/dropsi/chodes  Krnepelini  n.  sp. 

Kopf  und  Biust  schwarzbiaun,  Ilinterbrust  dunkelbraun;  Abdouieu 
unten  weißlich,  oben  graubraun  oder  dunkler;  Ventralseite  des  Kopfes 
und  der  Brust  braun;  keine  Ocelli.  FDbler  im  ersten  Drittel  gelbbrann, 
breit  braun  geringelt;  in  den  letzten  beiden  Dritteln  mehr  einfarbig  braun 
bis  dunkelbraun;  dünn,  etwas  l&nger  als  die  Flügel,  erstes  nnd  zweites 
Glied  kurz,  so  breit  wie  lang.  Taster  dnnkelbrann,  MaxiUartaster  groS 
nnd  kräftig;  ihr  Basalglied  kurz,  das  zweite  mindestens  doppelt  so  lang, 
das  dritte  kürzer,  das  vierte  noch  kürzer,  das  friiifte  so  lang  wie  die  drei 
vorlierpfehenden  zusammen;  T.al>ialtaster  mit  zwei  kurzen  Grnndglie<lern 
und  einem  dritten  Gliede,  das  länger  ist  als  die  beiden  eisten  zusammen. 
Beine  kräftig;  heligelbhianiK  Vorderiarsen  dunkel  f.'-ei ingelt.  Spornzahl 
beim      0,  4,  4 ;  bein»     '1,  4,  4,  an  der  Vordertibie  die  Apicalsporne  gleich, 

kurz,  sonst  Innenspome  länger  als 
Attienspoiue;  Subapicalq^me  der 
Mitteltibie  basalwirts  von  deren  Mitte; 
Snbapiealspome  der  Hintertibie  am 
Beginn  des  letzten  Drittels,  Mittel- 
beine des  9  erweitert.  Fll\gel  (Fig.  17) 
ziendich  breit,  Hinterflügel  schmäler 
als  die  vorderen;  in  letzerem  .sind  alle 
fünf  Kndgabeln  vorhanden,  die  erste, 
dritte  und  fünfte  Gabel  sind  gestielt;  im 
Fig.  17.  Hiuterflügel  ist  Gabel  2,  3  und  b  vor- 
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Fig.  18. 


banden;  die  beiden  letzteron  sind  gestielt  ;  Discoidalzelle  in  beiden  Flügeln 
groß,  geschlossen;  im  Voideitlügel  ist  die  Medianzelle  nicht  breiter  als  die 
Diflcoidalzelle,  dieThyridiomzelle  liegt  in  der  basalen  FlUgelpartie ;  hier  keine 
mittlere  Costalqnerader ;  im  HinterflOgel  ist  die  Subcosta  dick,  der  Radins  nicht 
mit  dem  ersten  Apiealsector  vereinigt,  die  Medianxelle  nicht  geschlossen. 
Flllgel  stark  behaart.  Yorderflügel  dunkel- 
braun, mit  Borstreuter  goldgelber  glän- 
seuder  Behaannig,  die  in  kleinen  Punkten 
angeoi-dnet  ist.  Die  in  Alkobol  bcfind- 
licben  Stücke  siii'l  gi\\\z  inoiiotou  f^ctaibr. 
Hintertlügt  l  «graubraun,  mit  laii^eii  grau- 
braunen \\  iuipern,  welcbe  auch  am  Vorder- 
rande  vom  Knie  der  Costa  an  sebr  lang 
sind.  Genitalanhänge  des  (f  (Fig.  18,  19) 
hellbraon.  Das  Tergit  des  IX.  Segments 
ist  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  aus- 
geschnitten und  zeigt  dort  ein  Paar 
schlanker,  spitzer  Anhänge  und  zwei 
Borstenbüscbel ;  ventralwärts  davon  sieht 
man  das  X.  Seo-meiit,  das  aus  einem 
mittleien  Teih'  uml  zwei  sclimäleren,  etwas 
längeren  Seitenteilen  bestellt;  unter  dieser  Platte  ragt  der  Penis  vor, 
welcber  am  distalen  Ende  (Fig.  llMi)  ringfüimig  gestaltet  ist;  die  (Jenilal- 
ftlie  sind  zweigliedrig,  stark  mediodoi-salwärts  gekrünunt.  Kürpei länge: 
3  mm;  Flflgelspannung:  ca.  7  mm;  $  etwas  grOSer  (FlQgel«pannung 
ca.  9  mm),  3  in  Alkohol,  bez.  Buitenzorg.  Java.  K.  KRAEPELIN  1^. 
24.  II  bis  12.  III.  1904  und  1  $  desgl.  (trocken).  Hamborger  Mnsenm.  — 
Nahe  steht  HydropayrJiodei  diminuia  WALK  aus  WestafHka;  dieser  Art 
fehlen  die  zwei  schlanken  Fortsätze  des  IX.  Segments  (o"). 


V\g.  19. 


Aus  der  Gattung  Hydroptychodes  kennt  man  bisher  folgende  Arten: 

A|.  V()i(]e]tliigel  ant  dunklem  Grunde  mit  hyalinen  oder  weißbebaarteu 
Makeln. 

Bi.  Dorsaltlache  des  Kopfes  rotgelb;  Vorderflfigel  mit  einem  hyalinen 
Mondflecke  vor  dem  Apex  nnd  einigen  an  lern  weißbebaarten 
Makeln.  1.  ü.  n^iceps  Bbaueb. 

Bj.  Kopf  ganz  einforbig  dunkelbraun  oder  schwarz. 

Qt.  Vorderflügel  mit  6  weißbehaarten  Querbinden. 

2.  ä.  Hxfasäata  ULMEa. 
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G|.  Vorderflttgel  mit  weißen  rnndlieben  Häkeln  und  einer  kurzen 
weißen  Qnerbinde  dnrcb  die  Diaeoidalzelle. 

8.  S,  a2&«nMictrtoto  Ulmer. 

Af  VordeHlttpel  ohne  hyaline  oder  weißbehaarte  Hakein. 

Dj.  Kopf  vorn  rotgelb,  obeu  schwarzbraun ;  FlUgel  brannhyalin, 
glänzend.  4.  ü.  picea  BkaU£B. 

D|.  Kopf  gleichfarbig,  donkelbrann  bis  schwftrzlicb. 

Gl.  VorderflUgel  nicht  mit  gelben  Hjirchen. 

5.  H.  sordida  HAQ. 

Eg.  \  oi  dei  flügel  mit  gelben  Härchen,  welche  einzelne  Haar- 
puiikte  bilden. 

G.  H.  diminuta  WALK.    7.  H.  Kraepelini  ULMER. 

Diese  *2  letzten  Arten  sind  durch  Untersuchung  der  Genital- 
anhänge        sicher  zu  tienuen.   (s.  vorh.) 
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Die  Plecopteien-  und  Eiilieinci  idcn-FHUiia  von  Juva  gebort  zu  den 
am  welligsten  erforschleii  —  wenn  wir  \Vigleiche  anstellen  wollen  auch 
bei  den  geriDgen  Kenntnissen  beider  Ordnungen  Überhaupt.  Was  die 
Plecopteren  anbelangt,  kann  man  mit  Bttcksicbt  auf  die  ungenügende 
Art  dar  Besebreibnng  mit  gutem  Gewissen  sagen,  daß  auch  die  zwei  bisher 
beschriebenen  Arten  der  Oattnng  iMr  nicht  bekannt  sind.  Und  da  wir 
bisher  nur  4  Eplienieriden-Arten  direkt  aus  Java  kennen,  ist  es  begreiflich, 
daß  bis  auf  die  Compsormtria,  welche  zwar  fftr  Jaya  neu  ist,  aber  in 
Lahat  vorkommt,  das  ganze  mir  gütigst  anvertraute  Material  für  die 
Systematik  neu  war.  Das  spärlichf  Erscheinen  der  Plecopteren  und 
Ephemeriden  in  t^amniiungen  ist  selir  leicht  zu  begreifen,  wenn  wir  ihre 
Zartheit  und  Gebrechlichkeit  in  Betracht  ziehen. 

A.  Plecoptera. 

Jfe&perla  pHoitella  n.  sp. 

Kopt  gelbbraun,  auf  der  Stirn  mit  verwaschener  kastanienbrauner 
Makel,  welche  nach  voine  bi."^  auf  den  Kopfschild  reicht  und  nur  durch 
die  schwach  entwickelte  W-Xäuie  unterbrochen  ist  Pronotum  braun,  mir 
der  Seitenland  hellgelbbraun.  Der  übrige  Köi-per  gelbbraun  mit  etwas 
dunkleren  '^rliattierangen  auf  dem  Mesn-  und  Metanotnm.  FHliler  dunkel- 
braun, erstes  und  zweites  Glied  gelbbraun.  Augen  mit  dem  Kopfe  gleich- 
faibig,  nnr  am  Innenrande  mit  einem  breiten,  sepial)raunen  Streifen; 
die  sepiabrauuen  Ocelleu  sind  in  einem  schmalen  gelben  Ringe  gefaßt. 
Taster  gelbbraun,  Beine  gelbbraun,  die  Schenkel  am  Knie  mit  einer  ganz 
schmalen  dunkelbraunen  Linie  gesftnmt  und  Schienen  bedeutend  dunkler, 
besonders  unteriialb  des  Knies,  wo  sie  dunkelbraun  sind,  welche  Farbe 
aber  gegen  die  Spitze  zu  wieder  allmählich  beller  wird;  Fttfte  werden 
gegen  die  Spitze  zu  wieder  dunkelbraun.  Schwanzborsten  gelbbraun,  an 
der  Spitze  braun.  Die  Vorderflüirel  biäunlich  angeraucht,  irisierend,  mit 
starker,  brauner  Nervatur,  besonders  Radius  stark  vortretend;  Costa  hell- 
gelbbraun. Hinterflügel  nnr  an  der  Spitze  schwach  getrübt,  irisierend; 
Nervatiu'  gelbbraun,  nur  Radius  braun,  auffallend  vortretend. 
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Kopf  breit,  toh  trapezoidem  ümrissei  mit  ziemlich  kurzem  Vorder- 
rande  des  Glypens,  der  etwa  so  lang  ist  wie  ein  Drittel  der  fireite  des 
Kopfes  samt  den  Augen.  Piinktangen  nnr  zwei,  fast  kreisrund,  sdir  nahe 
aneinander  gestellt,  so  daß  ihr  Abstand  etwa  nur  Va  der  Entfernung  eines 
jeden  von  ihnen  von  dem  Inneniande  der  Augen  ansniacht.  Augen  stark 
gewölbt  und  vorspringend.  Die  Slirnschwielen  breit  (juer  oval,  die  W-Linie 
wenig  ausgeprägt,  nur  der  Mittelwinkel  durcli  2  eitüMiii<;e  Schwielen 
angedeutet,  welche  etwa  die  Stelle  bezeichnen,  wo  sonst  das  vordere 
Punktauge  steht. 

Im  Sabcostalfelde  aoflerhalb  derSabcosta 
3  Qneradem.  Sector  radii  entsendet  anBerfaalb 
der  Anastomose  im  VorderflOgel  nur  einen,  die 
Vordeninke  der  Media  im  Hinterflttgel  zwei 

Aste.  Cu ,  entsendet  im  Vorderflügel  nur  einen 
Ast  Die  Zelle  1  M,  im  Hinterflttgel  auffallend 
kurz,  kürzer  als  ihr  Stiel. 

Beim      i-^^t  der  Vll.  Dorsalbogen  in  der 
Mitte  in  ein  dreieckiges,  den  Hinterrand  über- 
ragendes Sciiildchen  gesondert,  dessen  fast  recht- 
winklige Spitze  scharf  abgerundet  ist.  Der 
Ylll.  Dorsalbogen  bildet  in  der  Mitte  eine 
eop^riu  puo.cua  n.  sp.      WenfÖrmigo  Platte.  Neunter  Ventralbogen  ist 
Das  ^  Hiiit«ridtM«nd6  von  der  hinten  nur  schwach  trapezoidisch  verlängert  und 
S&ck«H8eita  bildet  keine  Subgenitalplatte.  Der  X.  Bing  ist 

nur  an  der  Seite  und  auf  dem  Rücken  sichtbar, 
ist  oben  ganz  gesciilitzt  und  jedei'  von  seinen  Abscbnitten  läuft  nach 
vorne  in  eine  dünne  scharfe  Spitze  aus. 

Körperlänge  !'  mm,  Flügelspannung  '2U  mm. 

1         Tjibodas,  Java.    25.— 28.  III.  1904  (K.  KbA£P£LIK). 

Nemura  sp. 

1  $.  Tjibodas,  Java.  25.-28.  III.  rjü4  (K.  Kkaepeun). 

B.  Ephemerida. 

Caenis  nigropunctatn  n.  sp. 

9.  Der  Körper  (trocken)  hell  strohgelb,  Kopf  und  Pronotum  rauh, 
dunkelbiaun  getu.sclit,  aber  die  dunkleren  Stellen  sind  mit  kleinen  hellen 
rundlichen  Punkten  wie  bespritzt;  die  vorspringenden  Kanten  an  den 
Bruslüeiteii  sind  fa.st  schwarz.  Der  Hinterrund  der  vorderen  Dur.sal- 
ringe  ist  schmal  schwarzbraun  gesäumt  und  an  den  »Stigmen  des  Hinter- 
leibes sind  auffallende  schwai-ze  Flecke.   Fühler  strohgelb,  am  Grunde 
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bräunlich,  die  Spitze  des  zweiten  Gliedes  dunkelbraun  gerandet.  Vorder* 
beme  gelbbraun,  die  DoiMlkante  des  Scbenkela  mit  eioem  sehwanen 
Strdf(Ni,  der  an  beiden  Enden  breiter  ist;  anch  die  Kilekenkante  der 
Schiene  ist  dunkler.  Die  anderen  zwei  B^ilpaare  sind  fast  kr^deweifi, 

nvr  der  Bttcken  der  Schenkel  ist  etwas  gelblich  and  oberhalb  des  Eniee 

ist  ein  ziemlich  großer  schwarzer  Fleck.  Die  Iangl>t'h;iarten  Schwanz- 
filden  sind  kreideweiß.  Flügel  etwas  durchscheinend,  weißlicli,  Subcosta 
und  Radius  fast  schwaiz,  auffallend  stark  und  das  Subcostalfeld  bräunlich. 
Körperlängt'  ;»  mm  oder  etwas  dai  ültei-. 

Das  Subimago  nur  duich  die  üblichen  Merkmale  vun  Iniagu 
verschieden. 

Diese  Art  sieht  in  jeder  Hinsicht  —  insoweit  da.s  nur  bei  ?  möglich 
ist  zn  konstatieren  —  der  C  dimidiata  St.  sehr  fthdieh,  unr  die  dnnkleieB 
FOhler,  Vorderbeine  nnd  Abdomen  mit  den  aofiiillenden  schwarzen  Flecken, 
wdche  aber  anch  nndentlich  sein  kOnnen  (ebenfalls  wie  bei  dmidiala) 
bieten  einen  Anhaltspunkt^  wenn  wir  beide  Arten  nnterscheiden  wollen. 
Das  Material  enthftit  keine  welche  vielleicht  bessere  Charaktere 
tragen  würden. 

Von  C.  pe)yi(siUa  Walk,  ist  iinser«  Art  sicher  verschieden,  da  der 
Autor  die  scliwarzen  Flecke  der  Schenkel  nicht  eiwähnt. 

Buiteiizorg,  Java  vom  24.11—12.  TIT.  i;i04  (Krakiki.in)  zahl- 
reiche $  und  Subiraagos;  Depok,  Java  i).  III.  Iü04  (KEAKPEUiN)  1  $. 

FiB0»do<^oBon  n.  g. 

Stimmt  mit  dem  Cloäon  LeäCH.  darin  ttberein,  daB  die  HinterflOgel 
vollkommmi  fehlen;  die  Flflgelnerratnr  ist  aber  wie  beim  BaHikj  so  daS 
man  kaum  einen  Unterschied  von  unserem  P.  hmocHlo^i»  finden  kann. 

Aber  au(  h  die  Form  des  letzten  Gliedes  der  Oenitalftte  entspricht  weil 
mehr  derjenigen  von  Badifi  als  des  CUikmf  wo  es  schmal  ist  nnd  nur 

wie  ein  dünner  Anhang  au.^sieht. 

Nebst  nnserer  iipiumi  Art  gehören  hierher  wahrsclieiiili(  Ii  Onmn 
dubnan  \\aL6U.  ^^Koik.  i.slaiui,  III.,  ü.  S.  A.\  C.  Oldendorßi  \\  liVENBEUoH 
fCorduva  in  Argentina)  uml  eine  unbenannte,  von  Eaton  i^Mongr.  Kev, 
Eph.  p.  182)  beschriebene  Art  aus  Ceylon. 

FiseudoeMSün  Kraept^ini  n,  sp* 

tf,  Körper  isabellfarbig,  die  vorspringenden  Falten  und  Kanten  auf 
dem  sonst  etwas  dunkleren  Brustkasten  lichtert  gelb,  und  auf  den  fUnf 

mittleren  Hinterleibsringen  zieht  sich  jederseits  Über  d«  in  Stigma  ein  mit 
der  Seitenlinie  fast  paralleler,  schmaler,  dunkel  van  Dyke-brauner  Strich. 
Fühler  und  Heint-  stiohn:elb.  Augen  sepiabraun,  an  den  Kändern  lichter. 
Flügel  vollkommen  durchsichtig,  wasserklar  mit  feiner  aber  deutlicher 
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NerTAtnr;  die  ersten  drei  IiSiigsaderD  stftrker,  aber  nicht  dentliclier,  da 
sie  gelblich  sind.  Im  Costalfelde  vor  der  Flflgelspitze  nur  wenige,  on* 
regelmäßige,  oft  unvollkommene  Queradern.  Das  zweite  Qlied  der  6ei)ital- 
füGe  dunkler  als  der  übrige  Körper,  mehr  braun,  der  übrige  Teil  heller, 
gelblich  weiß.  Die  Grnnd«rlieder  sind  stark,  walzenförmig  und  berUliren 
einander  in  der  ^fittellinie;  zweites  Glied  ist  konisch,  staik  zusammen- 
gedrückt ;  das  Gelenk  zwischen  ihm  und  <lem  dritten  bliede  ist  undeutlich. 
Drittes  Glied  ist  gegen  die  Spitze  zu  verdickt,  aber  so,  daß  diese  Ver- 
dickung nur  in  der  Ansicht  von  hinten  recht  deutlich  ist  und  dasselbe 
einen  dentlicben  keulenarügen  Umrifi  hat,  in  der  Seitenandeht  dagegen 
gleiehm&iig  stark  erscheint.  Letstes  Glied  ist  sehr  km  und  konisch 
und  sitzt  in  einer  fast  lOffelarti^en  Vertiefung  der  Torderseite  des  dritten 
Gliedes. 

Die  Länge  des  ESrpers  kaum  5  mm,  der  Flfigei  fast  6  mm. 

Das  9  unbekannt. 

Subiniago  ähnlich  wie  Iniago;  die  Flftprel  graulich  getrübt. 
Buiteuzorg,  Java  24. 11.-12.  III.  (^Kbaepeun)  2c^,  1  defektes  o^, 
1  Subimago. 

CMon  tfirens  n.  sp. 

$.  Körper  gelblichbraun,  nur  auf  dem  Bücken  des  Hinterldbes  etwas 
dunkler.  Die  oberen  Augen  anien  yan  Dyke-brann,  innen  dunkel  sepiar 
braun.  Die  Fttfalergeifiel  hell  smaragdgrün.  Beine  gelb,  ihre  Schenkel- 

ringe,  Schienen  und  Füße  grün.  Schwanzborsten  fehlOD.  Flügel  hyalin, 
irisierend,  das  Costal-  und  Subcostalfeld  in  ihrer  unteren  Hälfte  gelb,  in 
der  oberen  (äußeren)  deutlich  smaragdgrttu;  dieselbe  Farbe  zeigen  auch 
die  Adern  dieser  Partie. 

Die  TiRng'e  des  Körpers  M  mm.  des  Flügels  4 — 4,.')  nun. 

Das  Subimago  hat  etwas  dunkleren  Körper  und  undurchsiclitige 
grauliche  Flügel;  die  griine  Farbe  ist  nicht  sichtbar,  obwohl  auch  hier 
der  Costal-  und  Subcostalstreifen  dunkler  ist 

Diese  Art  steht  ohne  Zweifel  dem  ceylonischen  0,  himaaäaium  Eat. 
sehr  nahe,  was  besonders  die  FlUgelnervatur  bezeugt.  Unsere  Art  stimmt 
darin  auifoUend  mit  der  genannten  Spezies  fiberein,  mit  Ausnahme  des 
Costslfeldes,  wo  sie  nur  3  Queradern  vor  der  Flttgelspitze  zeigt.  Auch 
fehlen  noch  einige  wenige  Qneradem,  was  wir  aber  durch  die  kleinere 
Größe  eiklären  können. 

Da  die  Nervatur  der  Ephemeriden  Merkmale  generischen  Werts 
bietet,  bin  ich  überzeugt,  daß  wir  67.  himandafnm  \'jAT.  und  CI.  riremn.  sp., 
sobald  auch  andere  OharakLere,  besonders  der  äußeren  Genitalien,  bekannt 
sein  werden,  von  den  übrigen  Arten  als  eine  besondere  Gattung  tiennen 
werden  müssen. 
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Borobndar,  Java  17.  m.  1904  (Ebaepeun).  2$.  1  Sabimago. 
Ich  reebne  hierher  auch  eine  Reihe  von  Snbimas^os  ans  Baitenzorg^, 
24.  IL— 12.  ni.  1904  (EBiEPELIN),  die  zwar  etwas  lichter  sind,  sonst 
aber  keine  Unterschiede  zeigen. 

Cmnpsoneuria  speetnhilis  Eat. 

Biii  tcnzorg,  Java  iK  KliAEPELIN)  24.  IL— 12.  III.  1904.  1  c3^. 
Das  Exemplar  zeigt  zwar  kleine  AbweichuDgeu  in  der  Anorduang  von 
Queradem,  ist  aber  soost  ganz  typisch. 
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Die  Insnl  .liiva  kann  Uiiisichtlich  ihrer  Rliyuchotenfaima  als  einer 
der  bestbekcinnten  Teile  des  intio-anstrHlischen  Faunenbereiches  be- 
zeichnet werden.  Die  günstige  geographische  Lage  des  Kilandes  an  einer 
Hauptstraße  des  Weltverkehrs,  seine  verliältnismäßig  bequeme,  gelahrlose 
ZugängUchkeit  und  die  tropische  Fttlle  und  Schönheit  seiner  Tierwelt 
lobten  schon  Mhzeitig  zu  gelegentliche  Einsammlungen,  besonders  in 
der  ümgebnng  von  Batavia  nnd  Bnitenzorg.  Die  diesen  Einsammlungen 
entstammenden  filteren  Materialien  von  Jaya  sind  ja  in  unseren  Museen 
reich  vertreten.  Freilirli  sind  die  Fundortsangaben  dieser  älteren  Sammel- 
bestftnde  erfahmngsmäßig  ftnierst  unzuverlässig,  und  ihre  kritiklose  Über< 
nähme  hat  nirht  wenipre  verwirrende  Irrtümer  bis  in  die  neueste  Liteiatnr 
hineingetragen,  die  scliwer  wieder  völlig  ausznnierzen  sind.  Figmiert 
doch  75.  B.  ein  so  anfl'allendes  und  gesellig  auftretendes  Insekt  wie  die 
über  züU-lauge  Ttk^saraforna  papulosa  Drury,  ein  duicliau.s  chine-sisch- 
nordindischer  Typus,  in  der  Literatur  völlig  unberechtig^erweise  noch 
immer  als  Bewohner  der  Insel  Java !  Für  die  Zwecke  Tergleichend-fanni' 
stischer  Untersuchungen  ist  daher  dieses  filtere  Material  so  gut  wie  wertlos. 

Bei  den  Versuchen  einer  planmfiiigeren  naturwissenschaftlichen 
Durchforschung  der  Insel  blieben  die  Bhynchoten  zumeist  unbeachtet,  doch 
sei  des  bekannten  botanischen  und  geologischen  Forschers  Junghuiin 
gedacht,  von  dem  sich  eine  kleine,  besondei^  auch  die  Hochgebirge  des 
Innern  berttcksicbt  inende  Bhynchoteneinsammlung  im  Zoologischen  Institut 
in  Halle  a.  S.  befindet. 

Das  Verdienst,  den  nngeahnten  Heiclitnni  der  javanischen  lihyuch»ten- 
fanna  erschlossen  zu  haben,  gebührt  aber  dem  bekannten  Sammler 
H.  FßüHSTORFER,  der  nni  das  Jahr  18i)0  die  Insel  bereiste  und  an  ver- 
schiedenen Örtlichkeiten,  so  z.  B.  auch  in  dem  fast  unbekannten  Osten 
der  Insel  mit  großem  Fleü  und  schönem  Erfolge  sammelte.  Leider 
wurden  die  von  ihm  zusammengebrachten  reichen  Schätze,  die  es  verdient 
hfttten,  der  Grundstock  einer  kritischen  Bhynchotenfannnla  der  Insel  zu 
werd^,  sehr  bald  in  die  Terschiedenen  Museen  nnd  PriTatsammlnngen 
verstreut. 

Wie  weit  wir  aber  trotz  so  vielen  aufgewandten  Sammeleifers  und 
Geschickes  noch  von  einer  ancli  nnr  annähernd  vollständijren  Kenntnis 
besonders  der  kleineren  Formen  der  javanischen  lihjruchoteulauna  eulierut 
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siDd,  sdgt  doch  die  ons  Yorli^ende  Einsammlong  des  Herrn  Professor 
KbaefBLIN.  Obwobl  diese  zu  einem  gaten  Teil  den  am  gründlichsten 

darchforschten  Gegenden  der  Insel  ^tstammt»  enthält  sie  aaf  einige  80  er- 
beutete Arten  nicht  wenigei*  als  27  neue  Spezies  und  Foinien,  ein  tiber- 
rasclie?jdes  ErgeVuiis,  das  sich  z.  T.  datlurch  erklärt,  daß  Herr  Prof. 
Kraf.pkltn  auch  der  bis  dahin  fast  völlig  vernac  hlässigten  Kleintierfauna 
des  Detritus  seine  Aufmerksamkeit  zug^ewaudt  hat. 

Von  besonderem  Interesse  ist  das  Auffinden  einer  neuen  Gattung 
iAmicUfpechys)  aus  der  in  vielen  Beziehungen  interessanten  und  morpho- 
logisch noch  sehr  primitiven,  kleinen  Familie  der  Henicocephaliden.  Bis 
jetzt  kannte  man  nni-  eine  Gattung  dieser  Familie»  der  alle  bisher  be- 
kannten, fast  Aber  die  ganze  Erde  verbreiteten  Zngehl^rigen  derselben 
angehörten.  Auch  die  Entdeckung  dar  morphologtsch  interessanten  neuen 
Wasserläufergattung  Rhagadotarsus  und  des  abeiTanten  Metrocoris  ftranr 
ffulator  zeigt,  daß  selbst  die  besser  bekannten  Landstriche  der  Tropen 
uns  bei  sorgfältig^ei-  und  planmäßiger  Durchforschung  noch  manche  Über- 
raschung und  uiauchen  wichtigen  Beitrag  zum  phylogenetischen  Verständnis 
unserer  Tnsektcng^ruppe  liefern  werden. 

Aueh  unter  dem  Gesichtspunkte  der  vergleic  hendeu  Fannistik  bieten 
die  KüAEl'ELINscheu  Funde  einiges  Bemerkenswerte.  Das  neue  Dicho- 
hatkrinm  Kra^peUni  gehöit  mit  drei  anderen  andernorts  Ton  mir  be- 
schriebenen Arten  einer  Gattung  an,  die  bisher  nur  aus  Java  nach- 
gewiesen und  vielleicht  auf  diese  Insel  beschrinkt  ist.  Dagegen  weisen 
Erscheinungen  wie  Oerrü  YtcUt  ein  naher  Verwandter  des  ceylanischen 
O.  TriUain,  detus  ptmciulatus  vor.  javanii.^,  sowie  die  Verbreitung  der 
Genera  Vertomannm  (Java — ^Bunna)  und  Perittopm  (2  Arten  Java  — 
1  Art  Tenasserim)  auf  Zusammenhänge  mit  der  festländisch -indischen 
Fauna  Kbcnso  ist  ja  auch  eine  der  merkwürdigsten  javanisclien  Khyn- 
choLeniypen,  die  isolierte  und  entschieden  primitive  «!>W(//'/a<'-Gattung 
Velm-iperin,  die  Idslan^  nur  in  zwei  javanisclien  Arten  bekannt  war,  jüngst 
in  eijier  Art  auch  in  Burma  aufgefunden  worden.')  Max  WEBER*)  wies 
auf  die  sehr  auffallende,  aber  auch  durch  manche  Erscheinungen  aus  dar 
Verbraitung  der  Insektep  zu  stfttzende  Tatsache  hin,  dafi  faunistische 
Gillnde  eine  irtthere  Landverbindung  von  Java  mit  dem  hinterindischen 
Festland  Uber  die  Mentawei-Inseln  und  die  Andamanen,  aber  unter 
Umgehung  der  Insel  Sumatra,  zu  erfordern  scheinen.  Vielleicht 
gehören  die  oben  angef&hrten  Fälle  in  den  Kreis  desselben  merkwürdigen 
faumstischen  Phänomens. 

M^firiäM»  (=  Veloeipeda)  ofiemw  DiSTANT.   B«r  BeschreiW  liSlt  das  Ti«r 

aouderbarcnvc-iHe  für  eine  Apiomerine! 

^)  M.  Wkbeb,  Der  indo-aoBtnlische  Archipel  und  die  OeBcluchte  seiner  Tierwelt, 

Jeua  lt)02. 
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Fam.  Ciimcidae. 

Teetovorin  lineofa  F\R. 

Die  Hul  Java  auftretende  l'  uiiii  dieser  weit  verbreiteten  Art  wird  durch 
den  schlanken,  mit  fast  geraden  Seiten  nach  vorn  zu  verschraillerten 
Kopf  charakterisiert.  Sie  tritt  in  Java  in  Iblgendeii  Farbenvariaiiunen  auf: 

a.  gelbgeflb'bte  (Bofino-)  Form  mit  ganz  violetteii  Sehenkeln  und  gelbem 
Coriam;  schwarze  dreieckige  Flecke  in  der  Gicatriealgegend  des 
Pronotnms  sind  h&oüg  vorbanden.  99  und  (^c^'>  Bnitenzoi-g. 

b.  schön  metallisierende  (Fnsdno-)  Form,  sehr  ähnlich  der  (aastraliscben) 
Farbenabart  Ted.  lineola  Bayüisi  Dox.    Nur  <^d*\  Buitenzorg. 

C.  eine  grofigefleckte  Form  mit  gelber  Grundfärbung,  in  der  Zeichnung 
etwas  an  die  philippinisctte  Varietät  T^t,  lineola  Schönherri  ESCHSCH. 
erinnernd.    1  o"-  Bnitenzoig. 

Tiarve:  Metallihch  violett;  das  Alidoiiien  dotlerfrelblicli.  (^uerbiiiden 
in  der  Gegend  der  Öffnungen  der  l>»nsalii!üsen,  Randdecke  des  Hinter- 
leibs und  eine  doppelte  Fleckenreihe  der  Bauchniitte  meta]liM:h  violett; 
eine  nach  Toni  erweiterte  Uittelbinde  der  Schildcheuanlage  nnd  des 
Pronotnms  orangefarbig.^)  Kopfseiten  stark  gemndet  Länge  13Vt  mm. 

Chrysoctyris  atricaptllus  GufiR. 

Die  typische  west javanische  Form  (mit  spärlicher,  nicht  zusammen- 
fließend er  schwarzer  Zeichnung  und  ohne  Metallglanz  der  mfescenten 
übei^fläche). 

Baitenzoi'g. 

Chrpsocaris  dUoHealHB  GU^B. 

Bnitenzorg. 

Larve:  Oberseite  metallisch  hell  blangrfln,  der  Hinterleibsrücken 
nahe  dem  Seitenrand  mit  orangegelbem  LRngsstreif.  Schenkel  ( wenigstens 
an  der  Basis)  und  Hauch  orang^pf^elb,  mit  schwarzen  F^ierkMu  auf  der 
Bauchmitte.  Drei  runde  .schwarze  l^lecke  auf  dem  Pronotuin,  \ier  in 
einer  Qnerreihe  angeordnete  auf  dem  Mesonotum.  Pronot uuuand  etwas 
blattai'tig  zusammengediückt,  aber  fa^t  gerade.   Länge  ö  nun. 

Podoptt  cinereuM  LB  OUILL. 
[—  jP.  vermculaius  VOLL.] 

Kleine,  dunkle  StAcke  mit  mehr  oder  weniger  pechbraonen  Ffthlem. 

Länge  7  '  6— 8*/s  mm. 
Buitenzorg. 

')  Die  nrirang  der  Larven  lißt  Tielleiclit  danmf  eddiefien,  dafl  bei  dieser  Art 

die  dobklnn,  metallisierenden  Foimen  derlmagines  die  nrsprflngiiehen,  die  pigment* 
•men,  gelben  i'onnen  dagegen  die  abgeleiteten  sind« 

lu 
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Uustar  Brcddiu-Berlin. 


Cydnus  Inäieug  WESrrw. 
aberr.  n{fino  m. 

Eine  Tollkommen  rotbraune  Rufino-Form  dieser  verbreiteten  Art 
Bnitenzoi^. 

MftcroHCytiHt  tramtventm  BVBM. 

Buitenzoig. 

Tolumnia  tHnaiata  Westw. 
Boitenzorg,  Depok. 

Agonoseeli»  nubiia  Fab. 
Bnitenzorgf  Ijitajani. 

tataeanthU4t  aurantius  SULZ. 
Buitenzorg,  Depok. 

Plautla  hwonspieua  Dall.  (?) 

Eine  ziemlich  leiclit  kenntliche  kleine  Art  dieses  schwierigen  und 
noch  ungenügend  bearbeiteten  Genus.  Die  Beschreibung  der  DALLASschen 
Art  enthält  wenigstens  nichts,  was  der  Beziehung  auf  die  vorliegende 
Form  wider.sj)! icht.')  Zur  VeistäiKliguiifj  über  die  vorlif-geiule,  anscheinend 
seltene  Art  eisclieint  eine  Neubeschieibung  —  im  Vergleich  zn  der  ver- 
breiteten PI.  ßmbriata  FAB.*)  —  besonders  des  bisher  nocii  ganz  ver- 
nachlässigten, für  die  Identifizierung  aber  geradezu  ausschlaggebenden 
weiblieben  Anog«iiitaIapiiarates  geboten: 

9.  Kleine,  Terecbossen  gdblicb-grttne  Art  mit  hellfarbigem  Corinm 
nnd  breit  weifigelber,  nnpnnktierter  Scbfldspitze*  —  Eopf  ein  wenig  kOner 
als  bei  Fl.  ßmhriaia,  deutlich  (mäßig  stark)  punktiert.  Die  Punkte,  anf 
den  Juga  vereinzelt  und  mit  deutlicher  Qnerrunzelung  veimischt,  ordnen 
sich  auf  der  hinteren  Stirn  zu  6  regelmäßigen  Längsstreifen  (die  beiden 
äuBeren  einreihig,  ondipren  hinten  im  OcpH.  die  nächst-inneren  Streifen 
laufen  fast  bis  znr  K(tpt'biisis  flurcii  nnd  zeiiren  Neitrniipr  tluitpelreihig  zu 
werden,  die  beiden  mittleren  Sti-eifen  sind  einreiiiig,  einandei' sehr  genäiieit). 
Fühler  griin.  die  Glieder  'A,  4  und  ."j  an  der  Spitze  peclifarbig,  die  beiden 
letzten  basalwäits  schmutzig  gelblich;  Fühlerglied  '2  nur  's  so  lang  als 
Glied  3.  Pronotnm  ziemlich  weitlädlg,  aber  auffallend  grob  pechbrann 
punktiert,  zwischen  den  in  kurzen  Queirethen  angeordneten  Punkten 
flache  Queminzeln,  besonders  deutlich  nach  der  Gicatricalgegend  zn.  Die 

')  Nach  HeiTn  DISXAXT  wäre  P/.  incoHspima  identisch  mit  der  ganz  uuzuläiigUcb 
lMiclirieben«ii  Pf.  iriridia^a  WeStw.  Bis  cor  Bestfitigun^  dieser  Angabe  tob  widerer 
Sdte  lasse  ich  die  I'Ya^e  offen. 

^;  Teil  beziehe  du  F  \Hni<-uuii««be  Bescbreibuiig  auf  ein«  in  Ceylon,  aber  nach  in 
Sumatra  häa%  vorkommende  Art. 
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Cicatricalgegeud  in  dar  Hitte  mit  wenigen  (ziemlich  groben)  Punkten 
QBd Bnnseleheii, Toni  dnreh  die  sehr  deutlich  punktierte  eingedruckte 
Snbmars^nallinie  begrenzt;  zwischen  dieser  und  den  (Mcatrices  nnr  nach 
den  Halsschfldseiten  zn  noch  eine  knrze  Qnen'eihe  von  Punkten.  Pnnktiemng 
des  Schildcheus  verwaschen  braun^  weitläufig  und  grob,  nach  den 
Seiten  und  nach  der  Spitze  zu  etwas  dunkler,  «lichte  r  und  feiner.  Cuiium 
and  Clavns  schmutzig  br&inilidi-gelb,  Clavusnaht,  Bimula  und  l'unktieruug 
verwaschen  pechbraun;  Costalfehl  grün,  farblos  punktiert.  Bauch  mit 
sehr  feiner  Punktierung,  in  den  Hintereckeu  der  Stemite  je  ein  pech- 
braunes  J^leckchen. 


Fitr.  1.  Fife'.  2. 

$.  Anogeintaln]>parat  von  I'htutia  Aoogenitalapparat  vou  Plautia 

incumpüva  Dall.     ^Rechte  Seite).  ßmbruätt  FAB.  (Rtcbte  Seite). 


$.  8.  Basite  (Fig.  l)  ohne  glatte,  glänzende  Konvexität,  mit  (ab- 
gesehen von  der  Basis)  parallelen  Innenrändem.  Die  (sichtbare) 
hypogone  Platte  in  der  Mitte  mit  ununterbrochen  durchlaufendem, 
nach  der  Basis  zn  Tersehmälertem  und  feinem,  aber  denttiehem  L&ngskiel.^) 

Länge  (mit  Membran)  8Vi  mm. 

I^ibodas. 

MetUda  varipennia  WüSTW. 

Brntenzoi^. 

Tewaratoma  javauica  TflUNB. 

Kit  Larve. 
Bnitenzorg. 

MuatkeneH  robustn»  L£P.  S££V. 

Buitenzorg. 

'  i  IHautia  ßmhriata  Fah.  Weiblirher  Auoyenitiilappiiral:  S.  Banite  (Fifr.  2) 
stark  buckelitr  gewülbt,  t:lüii/.euil ;  ihre  IimfnrÄiil  r  u.i  Ii  liiuton  ?n  allmiihürh  '»ebr 
deutlich  kouvergiereud,  mit  den  Hintereckeu  einauti«  r  lust  berührend.  Uypoguue 
Flfttte  hinter  d«r  Mitte  mit  raediAner,  breit  llogakielartiger  £r]i*beiiheit;  vor  der  Hitte 
mit  dentlii  hem  pfSeilspitzenförmigen  Fiirc  beneindmek,  der  bMelwärts  da  kleines  drei* 
ecJogee  Feldclien  tunfnbni  (Stflok  von  Ceylon). 

10* 
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ÜU8UIT  Bretldin-Berliik 


BIMheneg  minor  Voll.  0 

Ijtbodas. 

ICusfheties  npec.  (minor?),  larva, 
Larve  bei  diesem  Genus  in  Form  und  Farbe  sehr  von  der  Iniago 
abweichend: 

$.  E&iper  fast  blattartigr  niedergedrückt  (oben  ganz  flach,  nnten  nor 
sehr  leicht  gewOlbt).  Der  stark  gerundet  erweiterte  Hinterleib  erreicht 
seine  grdßte  Breite  mit  der  Mitte  des  3.  (d.  h.  des  3.  mit  deutlichen 
Ventralstigmen  versehenen)  Segments  und  verschmfttert  sich  yon  dort  an 
nach  YOm  mftiig  nnd  fest  gradlinig  bis  über  die  Mitte  des  Prothorax 
hinaus;  nach  hinten  zu  verjüngt  er  sich  sclineller  und  stärker,  mit  anfangs 
gebogenem,  dann  flach  gebuchtptem  Seitenrnnd.  Die  Hintererken  des  7. 
und  die  langrg:ez()ß-enen  Seiteiilappeu  des  b.  Abdüniin;ilsegnients  sind  ge- 
meinsam als  gesiiecktf.  m  ihrem  Ende  ziemlich  schmal  abgerundete 
Lappen  weit  über  den  Fiulraiid  des  kleinen,  tief  eingesenkten  l».  Hiuterleibs- 
segments  hinaus  nach  hinten  vorgezogen.  Der  Prothorax  ist  hinten 
3Vi— 4  mal  so  breit«  als  in  der  Mitte  lang;  die  nach  Tom  geradlinig  kon- 
Tco^erenden  Seitenr&nder  biegen  (etwa  anf  der  Höhe  des  Aogenhinter* 
randes)  pldtilich  bogig  medianw&rts  znm  Frothoraxvorderende  um.  Der 
Vordeirand  (etwa  3  mal  so  breit  als  der  Kopf  mit  den  Angen)  ist  an  den 

Eioe  sehr  ähnliche,  anscbeineDd  aaf  Ostjava  beschränkte,  Form  »ci  hier  ver- 
glelcbtw«l«e  dnnktozUeH: 

Euathenes  Teiicer  n.  spec. 
Rothrann;  fonnexiv,  Beine  und  Fühler  pechbraun;  je  ein  Fk-ck  in  <!i*n  Basal- 
winkein  der  Hinterleibssegmente  hellgelb.  Die  BauchHtigmeu  und  je  ein  Fleckchen  auf 
der  biBter  dieaen  Uegendm  DrOsengnippe,  die  Bmitmitte  nebst  den  Htlfteo,  der  Unter* 
Seite  des  Kopfes  nnd  den  Sdtcn  der  höckerartij^en  Erhebung;  des  3.  Abdomisatatemits 
(beim  ?  außerdem  «lie  ^mzt  Bauchmitte)  hell  rostgelb.  FtHiIi-reiide  verwaocben  pech- 
braun.  Scbolterecken  nicht  vorragend,  weniger  gerundet  und  doutlic]i<>r  winkelig;  der 
▼ordere  nronotom^Seitenrand  gerade.  Scbttdspitie  sehmal  and  leagtspitzig,  ohne  erbeb- 
lieben Bindmek.  Metasternalplatte  etwa«  Udnor  al»  bei  E.  mtner,  naeh  vom  niebt,  oder 
nur  «nmerklich  ansteis^'^oml. 

.  Der  Hinterleib  erheblich  stärker  verbreitert  als  bei  E.  mtfior,  nach  iünten 
weniger  leblank  TerMbmilert  (wodurch  daa  l^er  atiffalleml  plumper  eraebräit  als  die 
YoLLF.NHO^rEKsche  Ärt\  die  Hintneckeu  de^i  7.  AbdoniinalRegnient«  hier  merklich  breiter 
nnd  iilumper  (einen  Winkel  Ton  annlüienid  SO"  bildend,  mit  kancer  «o^ieMtnter, 
schmalerer  Spitze). 

$.  Klelnw  ala  das  (wie  hnmer  in  dieaer  Gattong)  nnd  aebmaler.  9.  Panatemite 
großer  und  erheblieb  Bttrker  vorragend  ala  bei  E.  mtvor,  daa  Ende  der  S.  Paraateraite 

sehr  dontlich  il  h rrrn  ppii .  drr  bciflon  Parasterniton  fjrmpinsame,  verwaolisf>ne 
Teil  des  Innenrande.^  erheblich  länger  als  bei  minor,  annähernd  halb  so  laug  aU 
die  Oesamtlänge  der  D.  Parastenute. 

Llage  (mit  DecMOgebi)  37V),  $  26  mm;  grOite  Breite  dea  Abdomens  ^  15Va, 
f  IS'/s  mm. 

Oaljava  (Teiigger-Uebirge,  leg.  Fkl'HSTOILFEU,  m.  äauimL)b 


Digitized  by  Google 


fihjncbota  beteroptera  »m  Java. 


117 


Seiten  Üachbogig^  in  dei  Mitte  tlaclibuclitig.  —  Hell  gelblich-glüu,  uiit 
sehnuter,  sehwaner  Ran^nng  du  Körpers  (dk  irar  an  den  Hinterleibs- 
indnireD  nnterbroefaen  ist);  eine  bei  jüngeren  Stficken  lebhaft  geftrbte 
nnd  hat  nnnnterbrocbene,  bei  iUteren  Stücken  mehr  yerloschene,  nnd  mehr 
oder  weniger  in  Flechen  sieh  anflösende  breite  Mittelbinde  der  Edrper- 
oberseite  und  eine  breite  Submarginalbinde  der  Thoraxtergite  blutrot  oder 
orangorot.  £iu  dreieckiger  Querfleck  auf  jedem  Abdonünaltergit  jederseita 
außen  orangegelb,  innen  blutrot.  Schenkel  und  Fflhler  Terloschen  oraDge« 
rot,  das  Fühlerendglied  pechbiäunlich. 

Länge  (eiuscbliefilicli  der  Abdomiuallappen)  18Va — 20^/»  mm. 

Tjibodas. 

i^elopelta  obäcura  Lep.  &  Sebv. 

Salak. 

Mefforrhamphug  rastrahut  Fab. 

Hit  erwachsener  Larve. 
Bnitenzoijg. 

1>ichohütlu'iuni  Kt'aepelini  u.  spec. 

c/".  Von  der  Körperfonn  des  D.  tennispinum  BREDD.,  docli  weit 
kleiner  und  zierlicher  und  abweichend  gefärbt;  die  in  schlanke,  drehrunde 
Dornen  zugespitzten  Schultern  sind  hier  gerade  nach  außen  gerichtet. 
Der  Kopf  auf  der  Oberseite  mit  feiner  Querriinzcluiig ;  die  Nebeuaugen 
etwa  VJm  mal  so  weit  voneinander,  wie  von  den  Augen  entfernt.  Vor  den 
Ocellen  je  ein  (etwas  eingedruckter)  Lftngsstreif  schwarzer  Punktierung; 
swischen  diesem  Streif  nnd  dem  Auge  eine  glatte,  etwas  kenveze  Stelle. 
Das  zweite  FftblergUed  orheblich  kürzer  als  das  dritte,  aber  noch  etwas 
lunger  als  das  ei*ste  Glied.  Der  hinter  den  Augen  liegende  knrze  Vorder- 
randteil  des  H&lsschildes  (wie  bei  den  anderen  Arten)  schief  (von  vorn- 
innen  nach  hinfen-außen)  gestutzt,  außen  mit  kleinem  Zähnchen  bewehrt. 
Punktierung  des  Halsschildes  und  Schildcliens  ziemlich  grob,  in  entfernte, 
kurze  Querlinien  geordnet,  eine  nnpunktierte  schmale  Mittellinie  freilassend; 
das  unpuuktierte,  leicht  eihabene  Cicatricalfeld  vorn  diircli  eine  unregel- 
mäßige Doppelreihe,  seitlich  durch  eine  einfache  Reihe  von  Punkten 
begrenzt.  Das  Corinm  mit  spärlicher,  nur  nach  der  Membrauuaht  zu 
etwas  dichterer  farbloser  Punktierung  und  einer  Doppelreihe  von  Punkte 
parallel  der  Clavnsnabt.  Mesostemalplatte  den  Vorderrand  des  Prestemums 
erreichend.  —  Verwaschen  grünlich-gelb;  die  Punktiemug  (außer  auf  dem 
Corinm)  schwan.  Pas  Schttdchen  schmutzig  gelblich,  nach  der  Spitze 
zu  pecbbräunlich,  die  Spitze  selber  sauber  honiggelb,  unpunktiert.  Der 
hintere  Seitensaum  des  Pronotums,  sowie  die  Schulterecken  trübe  blutrot 
(cmentus);  die  Spitze  des  Schulterdorus  selber  schwarz.  Fühlerglied  2—5 
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Gostar  Bredditi-£«rUB. 


(anier  der  verwaschen  braunen  Basis  des  2.  Gliedes),  der  Glavns  (aoBer 
einem  sebmalen  Streif  Iftogs  der  ClaTusnaht),  der  Bhidsaniii  des  Corinms 
in  seiner  Innentiftlfte  pechschwarz.  Die  Membran  schwarz;  ein  rhombischer 
Costalfieclc  an  der  Ecke  des  Gorinms»  sowie  der  Samn  am  Übergang 

vom  Iiinenraud  zum  Eudrand  hyalin,  «^in  rundes  Sclieibenfleckchen  nahe 
der  Deckflügelspitze  sabbyalin.  Flügel  hyalin,  die  Spitze  leicht  getrttbt, 
Hintericibsrttcken  honiggelb,  die  Spitze  und  der  Anogenitalapparat  pech- 
bräunlich. 

TiHDge  (mit  Decktiügelu)  6Va,  Schulterbreite  4"/»  mm. 
l^ibodas. 

FauL  Lygaeidae.') 
MicHtt  Umfflean^U  Westw. 

Baitenzorg. 

Anoplocnemi»  tHmuHpe»  Fab. 

Bnitenzoig. 

J^hifsotnefu^  groitMpeM  FAB.  tg^leuH» 
Buitenzorg. 

PmiduUm^»  lamtnattts  StAl. 

Stäl  beschreibt  eine  dunkel  gefilrbte  Form,  die  helleren  Formen 
haben  das  Pronotnm  (bis  auf  einen  groflen  schwarzen  Scheibenfleck)  und 
den  Kopf  zinnoberrot;  die  rote  Färbung  der  DeckilOgel  ist  ausgedehnter. 

L&nge  (mit  DeckflOgeln)  17— ^O^/i  mm. 

Buitenzorg. 

Cletus  armatuluß  n.  nom. 

B  G.puffnatar  Dall.  1B52  (nom.  praeoccup.:  C^nexpugnatcrFAS.  1787). 
=  CL  hy^endatits  H.-S.  1842—43  (nom.  praeoccup.:  Chreus  h^tnetaius 

WBSTW.  1842). 

Buiteuzoi^g. 

Cftitu»  trlffmmn  THüNB.  ff/plruM, 

Ein  o^,  der  typischen  Form  TilUXBERG.s  mit  schlank-siiitzwiuUig 
ausgezogene  Schnlterecken  (»=  C7.  aeuiws  DALL.)  angehOrig.  Hinter- 
leibsrUcken  schwai-z,  ein  Mittelstreif  und  das  7.  Tergit  trtlbe  gelbbraun. 
Fühlerglied  4  schwarz,  das  Bndviertel  und  die  Basis  gelbbraun. 

liinge  7Vs,  Schnlterbreite  4  mm. 

Buitenzorg. 


=  Coreidae  StAU  et  anet. 
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Cletud  punettUatus  Westw.  var.  Javanm  nov. 

Eine  ia  den  Gebilden  West*  nnd  Ostjavas  verbreitete  dunkdfkrbige 
Cfefttf-Form  gehOit  nach  der  AbbildDiig  in  Blanfobds  Fauna  of  India  zu 
der  WESTWOODschen  Art  aus  den  Gebirge  Nordindiens  oder  steht  ihr  sehr 
nahe,  untersoheidet  sieb  nach  den  Beechrdbungen  aber  in  der  FSrbung 

der  Fühler. 

Filhlerglied  1  innen  schmutzig  rostbraun,  außen  schwarz  oder  ganz 
schwarz;  Glied  2  schwarz;  Glied  'A  rostrot  mit  schwarzer  oder  geschwärzter 
Basis;  Glied  4  schwarz,  nur  die  Spitze  rostrot. 

Länge  9  ((f) — 10';»(9)mui;  Si  hulierbr.  4  ((/)— 4'/3  (vj  nun. 

Die  Art  unterscheidet  sich  von  den  Formen  des  Cl.  trigmins  leiciit 
durch  das  gestreckt -zylindrische  letzte  Ffthlerglied,  das  fast  die  Länge 
des  3.  GUedes  erreicht;  auch  ist  die  Basis  und  die  ArtilcuiatioD  dieses 
Gliedes  stets  schwans. 

Tjibodas;  auch  Ostjava  (Tengger- Gebirge,  le^.  FfiUHSTOBFBR, 
ni.  Samml.). 

Leptoe&riäa  acuta  THITNB. 

Boitenzoig. 

JjeptocorUa  varic&mis  Fab. 

Buiteuzorg. 

Mirpertm  femtf/incits  SlAL. 

Die  gelbe  Mittelbinde  des  Schildchens  setzt  sich  auch  auf  den 
hinteren  Saum  des  Pronotums  fort;  der  Bauch  mit  zwei  pechschwarzen 
LftDgsbinden. 

Boitensorg. 

Itiptortua  UnearUt  Fab. 
Von  dieser  Art  findet  sich  auf  Java  die  var.  atricomis  StAl  (mit 

ganz  schwarzem  oder  l)rf  it  i  f  stlu  ;uu.-ü:eringdtem  .'i  FUhlerglied),  sowie 
eine  Form  mit  rostroten  Fühlern,  lang  behaartem  Pronotum  und  Schildchen 
und  län^pren,  spitzeren  deutlicher  nach  hinten  gerichteten  Schulterz&hnen, 
die  vit'lb'ic  ht  mit  dem  BiptortM  pilosue  TüUNB.  ideutiscb  ist. 
Boitenzorg. 

Fam.  Myodochidae. 

Oncopeltm  ntgrieepa  DALL. 

Bnitenfoig. 

PyrrhobaphiiH  Hatvapa  n.  spec. 
9.  Kopf  verhälinismäSig  kurz  (kaum  länger  als  die  Breite  der  Stirn 
mit  einem  Auge);  S^tiiiifläche  ziemlich  stark  gewölbt,  nach  vorn  abfallend. 
Fühler  nur  iniiüic;:  lang,  zipmlich  dünn,  mit  wenig  miffülligpr  Behaarung, 
das  4.  Glied  etwa  um  '  ä  länger  als  das  Glied  und  dt  iulich  kürzer 
als  das  2.  Glied,    ächnabel  den  Hiuterraud  der  Hiuterhüfteu  nicht  ganz 
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erreichend;  das  1.  Glied  die  Basis  des  Kopfes  kaum  überragend,  Glied  .3 
das  längste.  Postcicatriraler  Teil  (-^  Prnrefjsns)  des  Pronotums  längs 
dem  Seitenrandf  flach  wnlstig  eiliöht ;  der  Mittelkiel  dieses  Pronotura- 
teiles,  besonders  nach  Yorn  7a\,  sehr  deutlich.  Der  vor  dem  leicht  längs- 
gpwölbten  Cicatricalfeld  gelegene  vordere  Pronutiimsaimi,  sowie  die  hintere 
Hälfte  des  Schiidchens  jederseits  von  dem  Üacli  erhabenen,  uiipunktierten 
Mittelkiel  dicht  und  deutlich  punktiert  Die  mftßig  vorgezogene  Hinter- 
ecke der  Metapleuren  den  Hinterrand  des  2.  Abdoniinal8kemit&  nicht 
erreichend,  abgernndet;  der  hintere  Band  der  Metapleuren  gleichmäßig 
und  flach  ansgebachtet. 

Schwarz,  mit  hellgrauer,  auf  der  Oberseite  ganz  kurzer,  auf  der 
Unterseite  längerer  und  abstehender,  wirrer  Behaarung.  Hell  blutrot 
sind:  das  1.  Ftthlerglied,  der  Kopf  (außer  der  Mitte  der  Unterseite  nebst 
den  Wangellplatten  und  dem  Winkel  zwischen  dem  Scheitelhinterrand, 
dem  Ocelhis  und  dem  Hiuterrand  des  Netzau^'f^s  ,  ein  breiter  (fa.st  gleich- 
breit durchlaufender)  Seitensaum  des  Pro»  t- ssus  ])roiioti  nebst  dem  an- 
grenzenden Auüenwinkel  der  Propleui  en,  der  Clavus,  das  Corium  mit  den 
Epipleuien,  der  Anßensaum  der  Metapleuren  (besonders  breit  nach  der 
Hinterecke  zu),  ein  breiter  Saum  des  Banches,  sowie  der  Hinterleibsrttcken, 
außer  der  bliUdich-schwarzen  Mitte.  Das  Ende  des  dypeus  schwfiizlieh. 
Membran  tiefscbwarz;  der  Saum  um  die  Spitze  herum  hyalin.  Der  Bauch 
gleichmäßig  dicht  grauhaarig,  ohne  kahle  Bindoizeichnnngen.^) 

Länge  mit  Deekflttgeln  UV»  mm. 

Oljibodas. 

•  « 

  * 

Eine  vermuidte  Art  ist 

l^lffThobaphim  regulus  n.  .spec. 
P.  Ufrannw  Bredi».  tot.  hi  J>ki1>.  Banib.  Wm.  Anst.  XYI,  3.  Bdb.  S.  19  Anni.  (1899  .] 
la  der  FRitenverteilunfr  «ehr  an  P.  tynsmnM  eriiMemd.  etwM  kleiner,  der  Kopf 

etwas  weniger  «pitas  und  t-twa-s  kilrzer,  diuf  F*ron.»riiin  YPrIiK!Tni>märiii,'  lireiter  und  kürzer, 
da«  letzte  Fühlerglied  kaum  länger  als  das  dritte  und  erheblich  kürzer  als  das  zweite, 
der  Schuabel  deu  Hiuterrand  der  Hiuterbüitcu  nicht  ganz  erreichend,  sein  erstes  Glied 
die  Kopfbaeii  nach  hinten  nur  nnmeifclidi  ttbemgend,  der  Hiutemnd  der  Hetaplenreu 
nur  wenig  schief  gerichtet  und  kaum  merklich  gcbni  htet,  die  Hintei-ecken  weniger  stArk 
nach  hinten  vorgezogen  'jcI  P.  tf/rrinnn<.  den  Endrand  des  2.  Abdominalsteriiits  nicht 
erreichend.  Oberseite  nur  kur/.  aulie'rend  behaart,  im  Nacken  ein  yerloscLeuer,  trübe 
blutroter  Heek  (der  ein  gelbes  Fleckchen  ein«eblie6tV  Per  blutrote  ftnßcre  Saum  de« 
Procesfln«  pronoti  erheblich  breiter  «Xu  bei  P.  tyranmis.  Membran  mit  «dunalcr,  trüb- 
hyaliner  Randung  der  Spitzengepr^nd.  iVr  Annrnsanm  der  Metapleuren  hinter  d^r  Mitte 
blutrot;  «lie  Umwallung  der  Thorukaldruseuoffnung  gelblich.  Der  dicht  graubehaarte 
fianch  zeigt  (wie  bei  P.  fewtim«)  auf  der  Uitte  der  Segmente  blftnücli-Mhwarse,  etwa« 
glänzende,  «plrlich  behaarte  Qaerbinden.  Hiuterleiberflcken  hellrot»  mit  «ehr  breiter 
bläulich-schwarzer  Mittelbinde. 

Länge  mit  DuckfiUgelu  14  mm. 

Sombawa  (m.  Samml.) 
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P.  ttUrapa  nud  der  in  der  Anmerktiiig  beschriebene  P.  reguhu  stehen 
zwischen  den  beiden  STALschen  Gattnngen  ^frrkahaphmvaiä.  Oraptogtethui 
nnd  stellen  zwischen  diesen  so  vollständige  Übergangsstufen  dar,  daß  die 
Trennung  der  Genera  auf  Grund  der  vorliegenden  Definition  mir  nicht 
mehr  haltbar  zu  sein  scheint.  P.  regxdm  ist  in  Größe,  Habitus  und,  so 
viel  ich  finde,  in  allen  wesentlichen  plastischen  Einzelheiten  ein  typischer 
Pj/trhobaphtt-i,  liiit  jedoch  den  kürzeren  Schnabel  der  GattnniD:  Orapio- 
stefhuft.  Der  javanische  P.  sufrapa  nähert  sich  durch  die  geringere  iTiijße, 
den  etwas  kürzereu  Kupf  und  die  kuizeren,  dünneren  Fühler  schon  wieder 
etwas  mehr  dem  Oraptostethusj  schließt  sich  aber  iu  der  gestreckten 
Gestalt  nnd  in  der  Vertdhing  der  Farben  so  eng  an  den  smnbawanisehen 
P.  regtdua  an,  daß  er  von  diesem  generisch  nicht  wohl  abgetrennt  werden 
kann.  Die  SchnabeUänge  ist  ja  bei  den  Hemipteren  innerhalb  derselben 
Gattung  so  hAnfig  Schwanknngoi  nntwworfen,  dai  man  anf  Gmnd  dieses 
dnen  Zeichens  so  nahe  verwandte  Tiere  wie  die  drei  Pytrhohaphus-kvietk 
der  sundanischen  Inselbrücke  (P.  tyranm^^  P,  regulus  und  P.  satrctpa) 
nicht  natürlich  wird  trennen  können.  .Abp^esehen  von  der  Läng^e  des 
Schnabels  vermag  ich  aber  iif^endwie  erliebliche  plastische  IhitPi sciiiede 
zwischen  Pijn'hobapIiKs  und  (rt  upiosietJuts  nic  ht  mehr  aufzufiudta  und  ziehe 
daher  den  jüngeren  Gattungsnamen  Oraptostethus  ein. 

JPyrrhobaphu»  aenms  Fab. 

Die  typische  kleine  Form  (var.  wrvtw  StAl.) 
O^jibodas. 

NyMuB  eeytanictiß  MÖTSCH. 
[—  N,  mmdanus  m.  olim  in  litt.] 

Ein  einzelnes  sehr  dnnkles  M&nnchen  mit  fast  ganz  schwarzen 
Schenkeln  nnd  schwarzen,  allerdings  anfTallend  kurzen  FUhlem  stelle  ich 
mit      zu  dieser  anch  im  Snnda-Archipel  (Sumatra,  Java,  Gelebes)  sehr 

verbreiteten  Art. 

Vulkan  Fangerango. 

VertomantHta  tet^  n.  spec 

Dem  vorliegenden  Exemplar  fehlt  der  Kopf,  trotsdem  trage  ich  kein 
Bedenken,  das  Tier  zu  besehreiben,  da  die  Übrigen,  sehr  gut  erhaltenen 
Teile  vollkommen  ausreichen  durften,  um  die  Art  kenntlich  zu  charakteri* 
sieren  nnd  Gelegenheit  bieten,  die  Kenntnis  des  sehr  interessanten  Genus 

durch  Ergänzung  resp.  Berichtigung  der  üriginalbeschreibung  zu  vertiefen. 

$.  Oberseite  glanzlos,  schmutzig  hell  rostgelblich,  schwai-z  punktiert, 
mit  aufrechten,  weichen  Haaren  besetzt.  Pronotum  (zwisclien  den  Schultern) 

I'  -  mal  so  breit  als  laTl^^  nach  vorn  y.u  stark  abfallend  uiul  .stark  verjüngt 
[iiti  iialsiiDg  etwas  schmaler  als  die  halbe  iSchulterbreite),  etwas  vor 
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Fig.  3. 

Frotlmrax  von  vorn 
{F.  cu  HalHiiffnuug). 


der  Mitte  mit  flaehem  Qoereindnick,  der  sich  am 

Seitenrande  (von  oben  gesehen)  als  stumpfwinklige 
Einbuchtung  deutlich  zeigt.  Der  hinter  dieser 
Finbnchtnnfr  liegende  Teil  des  Randes  bis  zur 
Schulterecke  nahezu  gradlinig,  der  vor  der  Ein- 
buchtung gelej?ene  flach  gerundet,  von  dem 
liuieut'öniiipren  HalsiiiiiL,'  diirrh  eine  stiunjif'wiiiklig- 
buchtige  Eiu.schnUrung  abgetrennt.  Pro  not  um - 
randkiel  nur  au  der  Schulter  (nebeu  dem 
deutlich  konvexen  longitndinalen  Schnlterwulst) 
den  tl  ich,  bei  Vorderansicht  des  Pronotnms  (Fig.  3) 
als  deutliches  (zahnförmiges)  Spitzchen  unterhalb  der  Schultemmdung 
erscheinend;  von  oben  gesehen  bildet  dieser  Randlciel  die  sehr  deutlich 
geschärfte  (stumpfwinkelige)  Schulterecke,  die  die  Basis  der  Deckflügel 
jederseits  merklich  überras^t.  ITintorrand  gestutzt,  nach  den  Seiten  hin 
etwas  iiiedersrerlrrukt.  Dt^r  vor  dem  Quereindruck  belegene  Pronotumteil, 
sowie  ein  Mach  eingedrückt ei\  nach  liiiiten  verschmälerter  Mit felstreif 
des  Processus  schwarz,  grauschinmierut],  Hiutersaum  des  HalsscinUlrs  »  anier 

der  helleren  Handlinie)  schwärzlich.  Schild- 
chen schwarz,  kaum  länger  als  breit,  mit  trübe 
gelblicher  Spitze  nnd  feiner  Punktierung; 
eine  Pnnktreihe  begleitet  den  nnmerklich 
gerundeten  SeiteDrand.  Costalraud  des  Co« 
riums  vor  der  Mitte  gebuchtet»  dahinter 
gerundet,  innen  begleitet  von  einer  Reihe 
feiner  Punkte,  die,  anfangs  fast  randständig, 
sich  bald  von  der  Costa  etwas  entfernt  und  auf 
•V4  der  Coriumlänge  plötzlich  verschwindet. 
Längs  der  Claviisnaht  des  Coriums  zwei 
regelmäßige  1  unk  i  reihen,  von  denen  die 
innere  an  der  Membranscbeide  nach  außen 
umbiegend  als  feine  Punktlinie  diese  Mem- 
branscheide säumt.  Clavus  am  Schfldrand, 
der  Gommiasur  nnd  der  Clavusnaht  mit  einer 
Reihe  feinm*  Punkte  gesäumt,  in  der  Mitte 
D)it  einer  nach  hinten  zu  sich  in  zwei  Reihen 
auflösenden  Längsreihe  gröberer  Punkte. 
Ungeordnet e  schwarze  Punktierung  findet 
sich  itast)  nur  in  dem  Kanin  zwischen  der 
suhniarginalen  Pnnktlinie  und  <\fv  (stark 
Fig.  4.  nach  inueu  gedieh wungenen)  Kiniula.  Pech- 

Verloutannufi  tawr  n.  spec      schwarz  sind  folgende  Zeichnungen:  Die 
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Hinterecke  des  Coriums,  ein  scltief  rhombiBches  Fledcchen  am  Costal- 
sanm  (am  Ende  der  snbeostalen  Panktreilie),  der  sebmale  Winkel 

zwischen  dieser  subcosUlen  Punktreihe'  and  der  Rimula  basalwärta, 
sowie  ein  kleines  viereckiges  Fleckchen  unweit  dahinter  in  dem- 
selben Coriunifeld  beleg-en;  auch  flas  distale  Clavusende  ist  schwilr:^lich. 
Von  heller,  \v«'ißliclifi:en>pr  t'äihnng  sind  das  schmale  Costalfeld,  sowie 
eine  {hi  der  Milte  ^iurk  vft  engte)  kurze  Querbinde  vor  der  Conunispitze, 
ein  rundlicher,  ziendich  grußer  Fleck  nahe  dem  Innenwinkel  des  Coi  iuius 
trübe  milchweiß.  Membran,  das  Hinterleibsende  weit  überragend,  gelblich- 
hyalin;  ein  Fleck  an  der  Corianispitze  glashell;  eine  knrze  Querbinde 
am  AuBenrand  liinter  diesem  Fleck,  sowie  einige  knnse  Stricbzeichnnngen 
in  der  Nähe  der  Membranbasis  verloscben  pecbbrann.  Unterseite  pech* 
schwarz,  die  betrflclitlicb  vorgezogene,  spitzwinklige  (60  <0  Hinterecke  da* 
Metaplenren  weiSlich,  die  Brustseiten  fein  und  ungleichmäBig  punktiert; 
der  Saum  des  anliegend  grau-behaarten  Bauches  verloschen  rostgel blich. 
Reinp  weißlich,  besonders  die  Hinterbeine  schlank.  Das  sclinnit7,io:-g:elbe 
Scheiikelende  (V5  der  Schenkellänge)  diin  li  einen  pechschwarzen  llallninf>- 
(auf  der  Oberseite)  oder  Ring  abf^egrenzt,  ein  subbasaler  Iiinir  aller 
Schienen  peclibräunlich,  das  Ende  der  Schienen  und  der  Fiiiisvarzel. 
sowie  das  dritte  Tarsenglied  schwarz.  Die  (nicht  verdickten)  Schenkel 
mit  langer,  halbanfrechtw  Behaarung,  die  vorderen  hinter  der  Mitte 
mit  zwei  schlanken,  gleichgroßen,  pechschwarzen  Dornen; 
Schienen  oberseits  mit  zwei  Reiben  langer,  halb  anfrechter  Borsten; 
letztes  Tarsenglied  flach  gedruckt  und  etwas  verbreitert,  mit  dem  voi^ 
letzten  Glied  znsammen  noch  etwas  kürzer  als  das  Wnrzelglied  der  Tarsen. 

LRnge  (ohne  Kopf,  mit  Deckflügeln)  4'/i  mm. 

l^ibodas. 

lUnuefu  yietueri  Dohkn. 

Tjibodas. 

Pamet^a  maiaya  StAl. 

l^ibodas  (anch  Ostjava,  Tengger*Gebirge,  leg.  Fruhstobfer,  m. 
Samml.). 

Clif/eneH  ßurü'orniM  SIGN. 

SIOXORE  r  besclirifb  die  Art  aus  Celebes  aupfensclieinlich  nach  nicht 
völli«^  an.sgereillen  Stücken,  wenijrsiers  sind  di»*  mir  voi  lie^^endeu  Kxefllplttl'e 
erheblich  dunkler  g-etiiilit,  als  die  liesdireibnng  erwailen  laßt. 

Füll lerjrl ied  2  ein  weni;^^  kürzer  al.s  Glied  1.  letzteres  Glied 
das  längste  ^^SlGXORETs  Angaben  sind  sehr  al»weirliend).  Kuriiei  pech- 
schwarz, matt,  behaart,  das  Pronotum  nur  ganz  sciiwach  konvex,  fast 
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eben.  Beine  und  1.  FOhlerglied  pechschwa»,  der  Rest  der  Fühler  ver- 
waschen pechbraun;  Knie,  Schienen  und  Tarsen  rostgelblich.  Flügeldecken 
sehr  dunkel,  fast  sclnvaizlic  li-hraun,  der  große  schwarze  Fleck  an  der 

Coriumspitze  einen  helloeu  einscliließend. 

Zu  bemerken  ist  noch,  daß  die  Netzaugen  (Fifr.  5)  behaart  sind, 
die  steifen  Haare  stehen  in  den  Zwickeln  der  Facetten.  Die  Incisuren  des 
Hinterleibs  sind  „genäht"  i^canimiatus),  was  bei  den  liinteren  allerdings 
nur  mikroskopisch  erkennbar  ist 

Länge  2— 2Vi  mm. 


Körper  oben  flach,  glanzlos,  unten  gewölbt.  Kopf  klein  und  erheb> 
Uch  schmäler  als  der  Tordere  Teil  des  Pronotums,  die  OceHen  mäßig  groß, 
von  den  behaarten  Netzaugen  mftftig  weit  entfernt  Schnabel  schlank; 
das  I.Glied  die  Eopfbasis  nicht  erreichend;  das  2. Glied  lang.  Flronotum 

einfarbig  schwarz,  fast  eben,  ohne  erheblichen  Quereindiiick,  breit  trape- 
zoidal,  die  vorderen  Ecken  stark  zun-erundet»  der  Vorderiand  ohne  abge- 
setzte Kragenabsclmi'irnng-,  die  Fläche  vor,  zwischen  und  hinter  den 
Cicatricalfeldehen  piinkiiert,  letztere  unpnnktiert  ffegen  den  (kiel- 
fünnig  gi-.vcliärtten I  Seitenrand  durch  eine  regelmäßige  Pnnktreihe  abge- 
grenzt. Schildclien  su  lanj?  oder  wenig  länger  als  daü  HaUschild,  mit 
stark  erhabenem,  mehr  als  die  Kutihaltte  durchlaufendem  Mittelkiel  und 
basalwärts  leicht  gerundeten  Seiten.  Clavus  mit  drei  regulären  Punkt- 
reihen nnd  kurzer  Commissar.  Coiinm  im  Gostalfeld  mit  einer  eingedrückten 


Tjompea. 


Teil  <I(*x  Netxau^eH  mit  Hcliaarnug 
(stark  TergrKßeri). 


Fi>f.  6. 

Clifftnes  ßorlcnmix.      ,  Atidomen,  linke 
äüitti.       iiAuini^cu  von  Drüsen  aube- 
kuinter  Fanktton). 


Tjethaeaster  n.  gen. 
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fieihe  fainer,  diebter  Paukte.  Membranachdde  nahe  dem  Innenwinkel 
leicht  gebuchtet,  sonst  gerade.  Membran  das  Hinterleibsende  nicht  Über- 
ragend.  Hinterecke  der  Metaplenren  spitzwinklig  nach  hinten  vot|rezogen. 
Banch  nnpnnktiert;  die  Incisnren  (wenigstens 
die  Torderen)  «S^ht**  (carinulatus) ;  die  In- 
cisur  zwischen  dem  4.  und  dem  5.  Sternit 
(„sulura  teitia"  StäLs)  den  Baucliiiimi  iiirlit 
erreichend,  außen  stark  nach  vorn  p;eki  üiiiint ; 
das  seitlich  nahtlos  verwachsene  4.  und  ö. 
Sternit  mit  einer  p:eiiiei)isanieii  und  un- 
unterbrochenen, geraden,  .stark  ver- 
tieften sabmarginaleu  Läugsfarche 
(die  hinten,  am  leicht  faltenartig  erhabenen 
Hinterrand  des  5.  Segments  plötzlich  ver- 
schwindet. 6.  Hinterleibssegment  mit  dent- 
licher,  dem  AaSenrande  im  ganzen  paialleler 
üii  der  Mitte  nach  innen  flach  eingebuchteter) 
Linienfurche.  Die  Drüsenfleckchen  („ma- 
culae  opacae"  Stals>  des  Doppelsegments  4 -f  5 
der  Suhniaig-inalfurclie  sehr  genähert, 
von  mikroskopischer  Kleinheit^)  und  in  Di  ei- 
zahlvorhanden,  untereinander  etwa  gleich 
gi'oß  und  voneinander  ungefähr  gleich 
weit  entfernt;  das  hintere  vom  Hintenande 

des  S^n^nents  noch  weit  entfernt.*)  Die  Drttsenfleckchen  des  6.  nnd  des 
7.  Segments  ^heblich  grOier  nnd  deutlicher,  tiefechwarz.  Beine  nnd 
Fühler  verhSltnismftfiig  kurz;  Schenkel  anbewehrt;  das  Bssalglied  der 

Tarsen  i  t  ^vas  länger  als  die  beiden  Endglieder  zusammen.  (Hinterbeine 
beim  beschriebenen  Exemplar  fehlend). 

Das  Genus,  das  zweifellos  in  die  Gruppe  Lethaearia  des  STALschen 
Systems  gehört,  nnterscbeidet  irich  von  den  beschriebenen  Gattungen  dieser 
Abteilung  durch  den  dreireihig  punktierten  Glavns,  das  punktierte  Pronotum, 
sowie  vor  allem  durch  die  Bildung  des  4.  nnd  5.  Abdominalsternits  und 
die  Verteilung  ihrer  DrQsenfleckchen. 

Lethaenftfrr  unthortnitiffeH  n.  spec. 
$.  Körper  ziemlich  breit-oval  (die  Körperseiten  hinter  den  Schullern 
lange  fast  gleich  breit\  peclischwarz,  oben  mit  ganz  kurzen,  atis  den 

')  äie  sind  leicht  zu  übersehen  aber  an  dem  feineu  gelbeu  Böratclieu,  das  jedes 
Wkgtf  nut  Siclieriidt  wiedersaflnden. 

^  Dn«  vonlerc  Fleckchen,  sdir  ureit  nach  vom  gernckt,  »teht  amcheinend  auf 
dem  Areal  des  vierten  äegmenta! 


Fig.  7. 
Ltthaeaster  an(hororuide$ 

Ii.  gen.  n.  gpec. 
Bauch  von  lioln  geaehi». 
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Figr.  8. 

Lethdfaster  anthocm-oidex  ii.  gen.  n.  spec. 


Kiiunnapparal  bei  Lrtliaraster  aiitliocoroiilf». 
tt.  Ende  der  rechten  Vorderschiene  (von 
außen  jfesehen'';  /a.  Wurzel  des  ersten  Fiiß- 
gliedes;  8.  Sinne.sorgan. 


Punkten  entspringenden  Börstclieii, 
der  Bauch  etwas  glänzend,  mit  an- 
liegender schwarzer  Behaarung.  Kopf 
weit  kürzer  als  das  Pronotum,  mit 
mikroskopisch  feiner,  runzelbildeuder 
Punktierung  und  wenigen  größeren, 
längsgereihten  Punkten  auf  der  hin- 
teren Stirn  zwischen  den  Ocellen.  Auf 
der  Stirnfläche  jederseits  (vor  dem 
Ocellus)  eine  steife  Borste.  Pronotum 
kaum  merklich  gewölbt,  nach  vorn 
sehr  wenig  abfallend,  zwischen  den 
Schultei'n  fast  doppelt  so  breit  wie 
in  der  Mitte  lang;  der  Seitenrand 
bis  zu  den  stark  gerundeten  ^' order- 
ecken fast  gerade,  mit  leichter,  flacher 
Ausbuchtung  in  der  Mitte;  der  Hinter- 
rand gestutzt,  leicht  niedergedrückt. 
Die  Punktierung  des  Halsschildes 
sehr  deutlich,  ziemlich  dicht  und  tief, 
die  leicht  erhabenen  Schulterschwielen 
freilassend;  hinter  den  Cicatrices  eine 
ganz  leicht  eingedrückte  transversale 
Punktlinie,  deren  seitliche  Enden  auf 
ihrer  Hinterseite  durch  einen  flachen, 
grubenartigen  Eindruck  begrenzt 
werden.  Schildchen  trübe  rostgelb 
mit  schwärzlicher  Punktierung;  der 
halbkreisförmige,  leicht  konvexe  Ba- 
salteil sowie  der  scharf  hervortretende 
Mittelkiel  pechschwarz.  Deckflügel 
rostgelb  mit  pechbrauner  Punktierung; 
ein  nahezu  gleichseitig -dreieckiger 
Fleck  der  Coriumspitze,  sowie  ein 
größerer,  rundlicher  Fleck  im  Innen- 
winkel, der  mit  einem  kurz  iiinter 
der  Mitte  des  Costalrandes  stehenden 
RandHeckbindenartigznsammenfließt, 
pech.'ichwarz.  Die  scharf  linienartig 
vertiefte  feine  Punktreihe  des  Costal- 
feldes  folgt  anfangs  sehr  nahe  dem 
Costalraud,  entfernt  sich  dann  etwas 
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Ton  ihm  und  löst  sieh  in  der  Gegend  des  schwarzen  Gostalileckes  in 
ttDgeordnete  Pnnktierong  auf.  Die  snbcostale  Hanptader  des  Coriams 
fast  his  zur  Spitze  dnrchlanfend;  das  Feld  zwischen  ihr  und  der  Bimula 
etwas  Terloschen  punktiert;  das  Feld  zwischen  der  Simala  und  den  beiden 

typischen,  die  Clavusnaht  begleitenden  Pnnktreiiien  unpunktiei  t.  Membran 
hell  gelblich  hyalin  (die  Adern  schwer  erkennbar).  Beine  dunkel  pech- 
braun, anliepfend  bfiliaart.  die  Knieg-egend  trübe  rosfrötlicli,  Tarsen  und 
Schienen  hell  tTt-lblich.  letzter»'  liasalwärts  etwas  aiigedunkelt.  Füliler 
kurz,  weichbehaart,  verloschen  pecliiirami  (oiler  getrübt  rostbraun),  die 
beiden  Endglieder  dunkler;  diese  beiden  Glieder  untereinander  etwa  gleich 
lang,  jedes  kürzer  als  das  leicht  keulig  verdickte  2.  Glied,  das  etwa 
1  Vs  mal  so  lang  ist  als  das  1.  Glied.  Schnabel  schmutzig  rusigelb;  Glied  2 
das  längste,  jedoch  nur  wenig  Unger  als  Glied  3.  Distales  Ende  der 
Vorderschienen  mit  einem  ans  einw  Reihe  stift&hnlicher  Borsten  hestehenden 
Eftmmapparat  (Fig.  9). 

Liinge:  3*/»  mm. 
Ijibodas. 

Tarn,  Pyrrhoeoridae. 

I*/u/s(tpf  /t((  seria  n.  spec. 
9-  Dimorphoptere  Art,  veru  aiidt  mit  Ph.  HUomHWFJ^TKimfl  Ph.  pi/rrho- 
corides  BERGR.').  Körper  klein,  dirlil  und  al'Stelieud  behaaii.  Ivopt  {mit 
den  Augen)  weit  breiter  als  IaIl^^  Kiihlei-  kniz;  (ilied  i  kaum  länger  als 
der  Kopf  und  nur  wenig  länger  al.s  das  /.weite  Fiililerglied;  Glied  H  etwas 
mehr  als  halb  so  lang  wie  das  zweite  Glied;  das  letzte  Fühlerglied  von 
allen  dentlich  das  längste.  Schnabel  den  Banchgmnd  erreichend;  sein 
drittes  Glied  deutlich  länger  als  das  zweite;  letzteres  wenig  länger  als 
das  vierte  Glied.  Pronotnm  breit  trapezförmig,  fest  horizontal,  dicht 
hinter  der  Mitte  mit  selir  dentlichem,  dorchlanfendem.  Quereindrock,  der 
das  nnpnnktierte,  opake,  nur  wenig  längsgewölbte  Pronot  um  propriom, 
von  dem  ebenen,  ziemlich  weitläufig  aber  grob  und  tief  punktierten  Pro- 
cessus pronoti  scheidet.  Der  sehr  deutlich  geschärfte  (besonders-  auch 
nahe  dem  Vorderrand  II  und  in  seiner  vordfi  rii  Hältte  leiclit  aufprcsi  lila^^ene 
Seitenrand  zeigt  in  st-hwy  Mitte  eine  sehr  deutliche  süunptwinkelige  Ein- 
kerbung; der  koplwärl^i  davon  gelegene  Randteil  ist  sein-  deutlich  gerundet 
und  durch  eine  Punktreihe  vom  Cicatricalfeld  abgetrennt  Schildchen 
und  Halbdecken  yerloscbeu  punktiert,  die  Punkte  des  davns  mehr  oder 
weniger  in  Längsreihen  angeoi-dnet;  Hauptader  des  Corinms  anflen  mit  einer 
Längsreihe  grdberer  schwarzer  Punkte  gesäumt;  Costalsanm  unponkdeit. 
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3.  AbdommalstemitO  nach  anBdii  za  Bich  yenchinftlernd.  Die  Tentrale 
Indsar  zwischen  dem  3.  nnd  4.  Abdominalsegmeiit  nabe  den  KOrperseHen 
stark  nacli  \  rn  geschwungen,  das  3.  Abdominalste  mit  <lalier  in  der  Mitte 

nahezu  dreimal  so  lang  als  an  seinem  Anßenrand.  Auch  die  Incisuren 
hinter  dem  4.  nnd  5.  Hinterleibssteniit  in  ilneni  seiflichen  Teil  sehr  stark 
nach  vorn  gebogen.  Ter(.Mt  des  5.  Altdoniinalseginents  von  der  Mitte  seines 
Hinterrandes  ans  eint-n  Inng  keilförmigen  Lappen  bis  nahe  dem  liiiiti^nand 
des  <i.  Segmentes  analwärts  auvsendeinl')  Beine  ziemlich  kurz,  unbewehrt 
(nur  die  Vorderschenkel  aui  der  Unterseite  schwach  gekornelt.') 

Sehr  dunkel  pechbrann  (durch  die  graue  Behaarung  etwas  heller 
erscheinend),  glanzlos;  die  mäßig  glänzende  Onterodte  und  zuweilen  anch 
die  Beine  pechschwarz.  Der  (geschärfte)  Aufienrand  des  Prothoraz  sowie 
der  Anfiensaum  des  Hinterleibs  sehmntzig*rosenfarbig.  Fflhler  schwarz, 
Clavns  und  Coriam  schön  sammetschwarz.  Das  letzte  Fühlerglied,  anfier 
den  apicalen  '  5  und  ohne  die  äußerste  Basis,  sowie  der  Gostalsaum  des 
Coriums  (letzterer  in  der  Basalliälfte  des  Corinms  nach  innen  zu  bis  etwa 
zur  Mediane  des  Coriums  erweitert)  weißlich -gelb.  Membran  schwarz, 
der  Innenwinkel  schmutzig  -  rostbraun.    Schnabel  schiuutzig- rostbraun. 

Brachyptere  Form  Halssehild  nach  vom  zn  nur  wenig  ver- 
schmftlert.  Der  gelbges&umte  Oostalrand  der  verkfinten  Deckflfigel  biegt 
nahe  vor  seinem  Ende  fast  unter  einem  Viertelkreisbogen  medianwflrts  um 
nnd  ttberragt  den  Endrand  des  4.  Abdominaltergits  nach  hinten  nicht. 

Länge  8 — 8'/»  mm. 

Larve:  Bräunlich-schwarz,  grau  behaart,  die  Außenrandung  des 
Prothorax  und  des  Abdomens  schmutzig -rötlicli.  Fühler  wie  bei  der 
Image  (nnr  das  -2.  Glied  verhältnismäßig  etwas  länger).  Vorderschenkel 
unterseits  gegen  Ende  (nnf  ihrer  Innenseite  t  mit  zwei  sehr  deuUichen 
größeren  und  1—2  kleineren  Dornen  {(f'O-  (.Hinterleib  des  StUckes 
stark  geschrumpft). 

Länge  etwa  6Vt  mm. 

Tjompea  (brachypteres  Stttck  nnd  Larre);  ein  makropteres  Weibchen 
in  meiner  Sammlung  unbekannter  Herkunft,  Termntlich  von  Ijibodas. 

JntifochuH  diMfi/et'  StIl. 

Sehr  kleine  Form  (0^  12  Va,  V  13  mm). 
Buiteuzorg. 

JJmäytuiiH  tUbicorniH  FAB. 

Tjompea. 

'  Nur  lifjjii  bracliypteren  Stück  fleatlifli  siclitl)ar! 

Dit«ellic  iiuffillliLrc  Bildung  findet  nicli  ancL  bei  i'A.  villosa. 

Beim  d  siud  sie  vielieiclu  bedornt  (8.  liiuteu  die  Beäcltreibaug  der  Lturve!). 
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JJindyinus  Thunberffi  StIl. 

Tjibodas. 

J>itthdiftHMS  rubiyinosus  FAB. 

Boitenzoi'g. 

f>tfHfterrHM  vhufuldtits  FaB. 
üioüe  Füim  mit  petlisch warzer,  weißbindiger  Unterseite. 
Buitenzorg. 

Difuftc^rrttH  poeriftrs  H.-S. 
Buitenzorg  (1.  Iii.  04,  auf  liei.steldern). 

Fam.  Aradulae. 

Ih'achyi'rhynchtiM  uMiMbranaceu«  Fab. 
Buitenzorg. 

Fam.  Gemdae. 

Meaavelia  Orientalin  Kmx. 

Änlerste  Spilze  des  1.  und  *i.  Fablergliedes,  der  Scbienenendm 
nnd  das  Ende  der  Tarsen,  sowie  die  Scbnabelspitie  schwarz  oder 
schwärzlich.  Membran  trQbe-mflcbig,  stets  mit  schwftrzUchem  Lftngsstreif 

in  der  Mitte. 

Makrnpterr  Form  (cf^):  von  dunklerer  Färbung;  inmitten  der 
schmutzig  gelben  Farbe  des  Processos  pronoti  erscheint  eine  heUgelbltche 

Medianlinie. 

Siililn  achyptere  Form  ($9)^  Corium  entwickelt,  aber  die  Membran 
▼Ollig  fehlend;  die  Oberseite  von  hellerer  Färbuug. 
Länge  'i'/s— 3'  &  mm. 

Buitenzoi^,  Borobudur,  Tjibodas,  Djokjokarta  (auch  Lombok 
[m.  Samml.]  und  Sumatra  [nach  Kibkaldt]). 

MierweUa  HtiguienHa  KiBK.  (?) 

Die  jayanischen  Stttcke  stimmen  mit  der  Beschreibung  der  ceylanischen 
Art  im  wesentlichen  ttberein,  doch  ist  zu  bemerken,  daß  bei  den  des 
Toments  beraubten  („öligen")  Stücken  der  vordere  Pronotumsaum  rostrot, 
der  oculare  Scitciiraml  dei  Stirn  (sowie  zuweilen  die  Mitte  der  Stini 
lono'itndina!)  scliimitzi}]:  lostiot  sind.  Da  mir  aber  indisches  Vprgleichs- 
mateiial  fehlt,  .so  eisrheint  mir  die  Identität  nicht  vöUil'^  t  i  wiesen, 

Buitenzorg  (auch  Palabuan  in  Öüdjava,  leg.  FKUii.s'iuHFüK  m.  Samml.). 

PerlttapUB  vtetirianft  n.  spec. 

(Aptei'e  Form).  Kleiner  nnd  besonders  schmaler  als  F.  Bredäini 
KIRX.  Der  Qaerdndrack  des  Pronotums  dentlieh;  der  dahinter  liegende 
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Teil  (^Piocesbii^  pronoti)  kauii»  doppelt  so  laug  als  der  davor  gelegene 
(Pronotnm  proprium).  Der  Processus  prunoü  fei  in  seiner  grOfiten  Oreite 
(von  oben  gesehen)  nur  so  breit  als  das  Pronotnm  proprian,  nopunktierfc 
and  ohne  MiUelltiel;  der  Hinterrand  stark  gerundet  (balbkreisfOrmig,  fast 
znngenförnüg).  Die  ScholtefbenleE  fehlen  (oder  sind  nur  ganz  sehwaeh 
angedeutet),  so  daß  die  zylindrische  Wölbung  der  Processusoberseite  un- 
merklicli  in  die  Wölbung  der  Körperseiten  tibergeht.  Conneziviiivi  (wie 
bei  den     der  Gattung  Tefia)  auf  den  Hinteileibsrücken  emporgeRo hingen. 

Oberseite   einfarbig  blutrot,   nur  die  hintere  Ecke  des 

Konnexivs  tiof schwarz.  Bnistmittp,  Bauch  und  Beine  hell  honi<r- 
gelb,  die  Schicnt-n  ftwa*«  tinhc,  die  .Schcnkelendeu  ^besjoiiders  auf  der 
Oberseite)  etwas  j^ebräunt;  Tarsen  und  Fiililer  schwarz;  das  erste  Glied 
der  letzteren  hasahviu  i^i  gelb,  Glied  i  nicht  oder  kaum  länger  als  Glied  3. 

Läugtj     .1  mm. 

l^ibodas. 

Von  Pcritfnpus  Bredffhii,  der  bisher  nur  nach  weiblichen  Slückea 
und  aus  Osijava  (Tengger-Gebirge)  bekannt  gewurden  ist,  unterscheidet 
sich  der  w e s t javauische,  nur  in  einem  männlichen  Exemplar  vor- 
liegende P.  vieariam  erheblich  in  Bau  und  Skulptur  des  Pronotunis  sowie 
in  der  Verteilung  dw  Fllrbungselemente.^)  Es  ist  auch  ganz  unwahr- 
scbeinlicb,  dai  beide  etwa  als  differenzierte  Qeschlechtsfoimen  zu  einer 
Art  gehören  könnten.  Das  Auftreten  mehrerer  vicarüerender  Formen 
in  den  östlichen  und  westlichen  Teilen  von  Java  ist  ja  auch  sonst  mehr- 
fach festgestellt  worden. 

GerrUt  Yfolt  n.  spec. 

Ein  in  drei  javanischen  Stücken  vorliegender  kleiner  Wasserläufer 
steht  dem  bisher  aus  Ceylon  bekannten  O.  Ti  istan  KlKK.  zum  mindesten 
aufierordentlich  nahe  und  ist,  wie  letztere  Art,  durch  merktich  gekrttmmte 
Vorderschienen  ausgezeichnet 

Er  unterscheidet  sich  yob  der  ceylanischen  Art  dnrch  den  viel 
breiteren  schwarzen  Seitensanm  der  hinteren  Brnstringe,  durch  den  in  der 
Färbung  der  Unterseite  bei  beiden  Geschlechtern  hervortretenden  sexuellen 


')  Bei  t>gHttojm»  Breddini  (von  dem  eiuo  Cotype  in  meillMl  Hamlcu  ist)  ist 
der  Prores«n«  proiioti  fist  fln  imal  so  lang  als  da.s  PnnKturo  proprinm  und  (zwiM^hfiii 
deo  Schultern)  sehr  erheblich  breiter  als  diese«,  grob  punktiert,  mit  nach  vorn  zu 
deatlicli«m  Mittelbiel  und  d«atlieh  entwickelten  Sebo]t«rb«uIeiii.  Ein  Fleelc  des  Praiwtiim- 
processus,  die  Srhi'ibe  dcts  Hinterleib^rUckons:  sowie  d«r  grBßtc  Teil  der  Scbeokd  und 
die  Sdüeneo  scbwars;  die  liinlere  Connezirameckc  dagegen  gleichfarbig  rot. 
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Diciirüiiiisuuis ')  sowie  durch  die  abweichende  Bildung  des  Hinterrandes 
am  7.  Abdomiiialsternit  (wenigstens  beim  Weibchen). 

<f*.  Mittelbrnst  («Iwas  verwaschen),  Hinterbrnst  und  Baach  schwarz. 
Ein  Tom  schmaler,  nach  hinten  sich  verbreiternder  Hittelstreif  and  das 
ganze  hintere  Drittel  der  Hittelbmst,  nehst  der  unteren  Flftche  der 
Mittelhfiftpfannen  weifilich-gelb;  ein  sehr  breiter  Mitteistreif  des  Baoches 
von  der  Basis  des  2.  Steraits  ab  nebst  dem  ganzen  8.  und  9.  Stemit 
schmutzig  rostbraun,  hinten  rostgelb.  8.  Abdominalsegment  von  unten 
nfesehen  in  pine  bogige  Ausbuchtung  des  7.  Segments  eingesenkt,  dick 
zylin'lr  t^ch,  -  in  wenig  länger  als  breit  und  uu  rklich  länger  als  die  beiden 
Vürüeigetieiiden  Sternite  zusammengenommi  n ;  der  Endiaiid  von  unten 
gesehen  ausgeluichtet,  von  der  Seite  gesehen  scliief  gesrlinitteu.  iSternit- 
plalte  des  ^.  Abdulnilull^e.gments  Hach  und  breit  zungentöiiiHg,  Tergitplatte 
gestreckt-dreieckig,  die  Stemitplatte  überragend. 

9.  Brust  und  Baach  gelblich-wdß,  das  auf  der  Grenze  zwischen  Ab- 
domoi  und  Metastemum  stehende  Drilsenkndtchen  tiefechwarz.  Bauchseiten 
mit  einer  Reihe  schwarzer  Punktfledcchen.  Die  Mitte  des  Endrandes  am 
7.  Abdominalsternit  stark  nach  hinten  vorgezogen,  fast  einen  spitzen 
Winkel  bildend  mit  etwas  abgerundeter  Spitze;  der  vorgezogene  drei- 
eckige Teil  etwas  niedergedrückt  (fast  wie  abgesetzt  erscheinend).  Der 
Hiiiterrand  des  Segmentes  von  der  Seite  gesehen  stark  schiefgerichtet 
erscheinend. 

Länge  (einschließlich  der  den  Hinterleib  überragenden  Vorderflügeij 
5— 6'/a  mm. 

Bnitenzorg. 

Die  Abweichungen  im  Bau  des  7.  Abdominalstemlts  nötigten 
konse(inenterweise  zur  spezifischen  Abtrennung  dieso*  Form  von  der 
ceylanischen,  doch  liegt  mir  von  letzterer  Art  nur  ein  (von  Herrn 
Dr.  HO£N  gefangenes)  Weibchen  zum  Vergleiche  vor. 

Ptifoimra  iPromaM  BUEDD. 

Ftilomera  Drmnas  Bkedd.,  Hem.  v.  Celebes  Taf.  I  Fig.  14,;  Societas 
entom.  XVII  [\\m)  S.  147. 

Stattliche  Art,  ausgezeichnet  durch  die  glänzende,  schün  ro.stiote 
Oberseite;  auch  der  Hinteiieibsrücken  ist  heller  oder  dunkler  rostbraun, 
nur  an  den  Seiten  sowie  längs  der  Segmentgrenzen  schmal  schwarz;  das 
Connexiv  etwas  schmutzig  rotbraun.  Seitenstreif  der  Brust  und  des  Bauches 

')  Das  ^  voll  (t.  Tristan  kenne  ich  nicht;  nach  diT  Beschreibung  KiKKALDYs 
wäre  M  mit  dem  $  gleichfarbig.  Es  i.st  wolx)  nicht  ansunchmeu,  daß  Kirkaldy,  dem  beide 
GaeUeehter  Beines  0.  Tntfa»  variagen,  dne  derartige  Veraeliiedenheit  In  der  Flrbnng  der 
Oeielilecbter  Übersehen  haben  sollte. 
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tielscliWHiz,  scharf  abgesetzt.  Miiiei-  und  Hiuieischeukel  verwaschen 
pedibmou,  gegen  Ende  bell  rostgelblich.  Vordersebenkel  mit  der  ge- 
wölinlichen  schwarzen  Streiftmg;  Yordemhienen  anf  ihrer  Außenseite  (Ober- 
seite) mit  ausgedehnter  schwarzer  Zeichnung,  bftnflg  ganz  schwarz.  Stirn 
zwischen  den  Angen  mit  zwei  nach  vom  dlTergenten  schwärzen  Lftngsfleeken. 

cf.  Der  didithaarigp  Teil  der  Haarleiste  beschränkt  sich  etwa  auf 
die  £ndbSlfte  der  Mittelschenke]  und  besteht  aus  schwärzlichen,  sehr  langen 
Haaren  fetwa  1'/» — l'/i  mal  so  lang  als  der  Diirchmes<?er  der  Sclienkel). 

9.  Enddornen  des  Connexivs  spitz,  lu  im  typischen  Exemplar  sich 
kreuzend,  das  HiHterleihsende  nicht  ülieniif^ciid.  Die  seitlichen  Platten- 
anhänge des  7.  Abdoniinalsegnicnts  von  unten  gesehen  (in  normaler  T^age) 
weit  voneinander  getrennt;  von  der  Seite  gesehen  zweizähnig,  der  obere 
Zahn  lang  und  schmal  nach  hinten  gestj-eckt,  der  untere  sehr  deutlich 
spitzwinklig  nach  hinten  vorragend,  beide  Zähne  durch  eine  tiefe  und 
breite  Einbuchtung  getrennt,  der  untere  Rand  der  Platte  (bis  zur  Spitze 
des  unteren  Zahnes)  gerade,^)  fast  horizontal  (leicht  nach  hinten  geneigt). 

Körperlänge  KiV«  (d")— 15V*  ($)mm.  HinterschenkelmitTrochanter: 
<f  27-28,  9  21  mm.*) 

Oh^f-Java  (Tengger<Gebirge),  Sttd-Java  (ges.  von  FRüHSTOBFER,  m. 
Sammlung). 

Eine  niakroptere  zweifellos  zu  dieser  Art  gehörige  Form  besitze 
ich  (in  beiden  Geschlechtern!)  aus  West-Java  (Gedeh-\ ulkau,  August 
181*2,  ges.  von  FßüHüTOßFEE). 

Von  Herrn  Piof.  Kraepelix  bei  Buitenzorg  gesammelte  Exemplare 

weichen  von  den  typischen  ostjavanischen  Stücken  durch  die  etwas  dunklereu 
Farben  der  Oberseite  ab.  (Kopf  und  Brust  trübe  ^att-rostbrann.  Hiiiterleibs- 
rilckeii  meist  scbwai-z).  I)ie  Spitzfii  dei-  Kiiddoi  ncii  am  Koimexivuni  nähern 
sich  und  i)erülireii  sirli  niiht  >flteii.  sind  aber  nicht  jSfekreuzt t>ie  über- 
ragen die.  unlejen  Zahne  der  beiienplaKe  des  7.  Abdominalsegments  etwas. 
Buitenzorg  (Tjiiuwong-Fluß,  25.  Ii,  i:»05). 

PfifoitH'i'a  Ashohfs*)  n.  sppc. 
Der  Pf.  Drüinas  im  Ran  sehr  ähulich  und  mit  ilir  anscheinend  zu- 
weilen zusammen  vorkommend,  aber  durch,  wie  es  scheint  durchaus 

')  Bei  den  nahe  verwandten  Arten  Aua  Gelebes  Ft.  Dorutu  and  H.  OribasH» 
iät  dieser  Jiand  sehr  deutlich  bogig. 

Die  finchreibiing  ans  der  8oe.  eDtom.  XVII S.  147  in  revidierter  Form  tdederirolt 
Bei  triu  btiiren  Weibchen  werden  die  Connexivdomen  und  die  Seitenplatten  des 
7.  ]linterlei>i<-~i  irmeDts  auseiuandery:cdrängt ;  die  Dornen  und  die  unteren  BSader  der 
Platten  bilden  dann  fast  parallele  Linien  {jaskch  Spiritasiuateriall). 

*)  Die  Namen  fttr  die  ron  mir  Imchriebenen  Arten  dieeer  behenden  WMMrliufer- 
gattnntr  wnrden  cntleluit  von  den  Namen  der  aebneUfllligen  Jagdmente  dea  AktMon  hei 
Ovid  (Metau).  lU.  v.  206  iL). 
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konstante,  FarbeDunterschiede  (es  likgen  mir  eine  i^fie  Anzahl  Stücke 
Tersehiedener  Herkunft  Tor)  nnterscbieden: 

Oberseite  auffallend  blaS,  8chmatzigrbrännlich>gelb;  Hinterleibs- 

rfickpn  und  Connexiv  schmiitzii^  grau-gelb,  ersteres  an  den  Seiten  schwärz- 
lich. Mittel-  und  Hinterschenkel  schmutzig  gelb-braun,  die  Enden  kaum 


a.  FIff.  la  b. 

PtUomtra  Asbolm  n.  spec.  ^.  0.  AbdotniDaläegfment  ;  Gooitalsegment). 
a.  Steniit  Idie  Seiif>iilii}»i»i*ii  nf.'  .ms  der  natürlichen  Lage  etwas  verschoben]; 
;m.,  Kupulutiuui«liuküit ;  [jp.j  Penis  ^.in  Seiteuausicbt).  b.  Tergit  desselben  bcgmeutes 

(von  innen). 


a.  Fig.  11.  b. 

Ptitomem  Adtotu»  f. 
a.  7.  AMominalMgnent  von  der  rechten  Seite,  b.  Sternitplatte  de«  8.  Segmente. 

heller.  Vorderscheukel  und  Vorderschieuen  gelblich;  ei-stere  mit  schmalen 
schwarzen  Linienstreifen,  letztere  aufien  und  Innen  hellfarbig  und  nur 
ihr  breiter  Endsanm  schwärzlich.  Stirn  zwischen  den  Augen  mit 
Tier  feinen  im  Trapez  angeordneten  schwarzen  Pünktchen  (Fufi- 
punkten  der  frontalen  Tastborsten  P) 

')  Die  Stirn  trägt  bei  dieser  fiattnnj?^  »Ire!  I'iiur  feiner  Tastborsten,  von  denen 
dns  liiiitcr.  Paar  weit  vonein;iTi*l  r  entfenit  nahe  <1<  in  Tiiutenraud  de«  Scheitels,  die 
beiden  andern  etwa  auf  der  Hohe  der  Augeumitte  stellen. 
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c^.  BehaarQDg  der  Mittelschenkel  wie  bei  PL  Dromas.  GeDital- 
segment  s.  Fjg.  10. 

$.  Enddornen  des  ConnexiTS  (in  normaler  Haltnng)  zusammengeneig^t, 
sich  mit  den  Spitzen  berührend .  sdtlank,  das  Analende  des  Körpers 
deutlich,  und  auch  den  unteren  Zahn  de$;  seitlichen  Plattenanhanges  nach 

hinten  übprrap:end.  Diese  Platteiianli;uio:e  des  7.  Abdominalsegments  von 
der  Seite  j^eselieii  etwa  wie  bei  PL  Jhonuts  gestaltet,  zweizfilinig.  Der 
obere  Zal)n  mein-  oder  weiiiper  lang  und  scldaiik  nach  liititen  vorgezogen, 
dorneiifuniiig  odei-  spitz  zaliufui  iiiig.  das  Ende  der  Connexivdornen  stets 
ei  licbiirli  übenageudj  dei  untere  Zalm  nach  hinteu  deutlich  spitzwinklig 
vorgezogen,  sein  unterer  Band  gerade,  borisental;  beide  Zähne  durch  eine 
schiefe,  ziemlich  tiefe  Einbnchtang  voneinander  getrennt.*) 

Eörperlänge  Wl%  (c^)-'14V«       Uintersebenkel  (mit  Trochanter) 

26 Va  (d")— -20  (?)  mm. 

Java  (FOEBSTER);  Bnitenzoig  (Krabpeun,  mit  voriger  Art).*) 

Me^roearis  9trm$guiatar  n.  spec 

Aptere  Form:  Füiiler,  Mittelschenkel  und  besonders  die  Vorder- 
beine beim  auffallend  kräftig  entwickelt.  Unterseite  weißlich-gelb;  Ober- 
seite und  Vorderschenkel  hell  rostgelblich,  mit  (mäßig  breiten)  .'Jcliwarzen 
Zeichnungen.  Die  Zeichnungen  der  Thorakaltergite  im  ganzen  wie  bei 
M.  Stali  DOHUN,  docii  ist  der  gelbe  (durch  die  Pcliniale.  scliwarze,  durch- 
laufende Mittelbinde  unierbrochene)  hinlere  iSauni  des  Pronotnnis  hier 
sehr  breit;  er  bildet  eine  von  außen  nach  innen  zu  stark  verbreiterte 
Qnerblnde  oder  nimmt  da.>i  ganze  Pronotom  bis  anf  einen  T>  formigen, 
schwarzen  Mittiellleck  ein.  Hinterleibrttcken  schwarz,  die  beiden  basalen 
gelben  Flecke  hakenförmig.  Endsanm  der  letzten  Abdominalteigite  (je 
weiter  nach  hinten  desto  breiter)  gelb. 

')  hei  einem  trücbtigeu  Weibchen  enthielt  das  Abdomen  etwa  12  befruchtete, 
Iaiiggc«treckt>eif0rnii6;e  Ei«r  von  nahem  2  mm  Lftage. 

')  Im  InteiVflBe  der  Voltotftndigkeit  sei  Uer  die  BMebreibang  der  dritten  bis  jetst 
aus  Java  bekannten  I*iilomera-ATt  («US  derSoc.  entom.  XVII  [1903]  S.  147  in  ervreitttfter 
Form  wiederholt)  angefügt: 

Ptitotnera  Argttit  BRSDD. 

<f .  An  Pf.  Drama»  durch  die  b-bhaft  bell  roftroto  Fiil  e  der  Obprseite  erinnrnid 
und  mit  2*t.  Aabolus  ia  der  mit  vier  schwarzen  Pünktchen  gezeichneten  ätimioitte  über- 
ehtttimmend,  aber  klduer  und  deriicber  als  beide  und  von  allen  mir  bekannten  Arte» 
dnreb  die  auffallend  sditradie,  dUnne  und  ziemlich  beUf*Tbige  Haarleiste  der  llittel- 

Rchenliel  abweichen«).    IMo'^f  Behaarung  but  kaun)  die  Länire  des  Scbenkeldnrchmeneni 

und  ist  «<t  wonis:  anffalliiu^,  daß  sie  unHcbwer  ttbersebfln  worden  könnte. 
Korpcrl.uige  13'/i.  Hiuterscbenkel  (mit  Tmi  li.inter)  mm. 
West-Java  i.Sukabnnii,  gos.  v.  Flu  U.stohkkk,  m.  Sainmlnng.j 
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c^.  Das  1.  Fnhlerglied  (im  Vein^leich  rail  den  anderen  Arten)  krAttig 
entwickelt,  leicht  gekrünnnt,  scliwacli  keulig  nnd  reicIiUcb  so  lang  als 

das  2.  und  3.  mit  der  Hälfte  des  4.  Fühlergliedes  ziisamniengeuoromen. 
FfililercHed  'J  wpnig;  langfer  als  Glied  ^.  Vordeiseheiikel  sehr  stark  ver- 
dickt und  gekrümmt^  auf  der  Uiitoiseite  hinter  der  !\fitfe  mit  einem 
kräftigen,  leicht  al)ges!uiiii»tteii  Dorn  und  einer  zweiten  kürzeren  aber 
dicken  Dornenspitze  nahe  dem  Endraud  des  Schenkels.  Zwischen  beiden 
(sehr  auflalligen)  Dornen  iüt  der  Schenkel  von  der  Unterseite  her  flacli 
eiDgeschnfii-t  (in  der  Seitenansicht  ansgebuchtet  erscheinend).  Vorder* 
schiene  leicht  wellenförmig  gebogen,  anfTallend  dick,  seitlich  etwas 
zosammengedrUckt  nnd  nahe  der  Basis  auf  der  Unterseite  mit  einem 
breit-stnmpfwinkligen  Zahnvorspnmg.  Die  freie  Verlftngerung  der  inneren 
Apikaiecke  der  Vordertibia  verlftoft  hier  geiade  und  parallel  zur  Längs- 
achse der  Schiene  (ist  also  nicht  spornformig  abgehofjen!)  nnd  ist  ziemlich 
plump  (zylindrisch  und  stumpfspitzig).  Ein  schmaler  Lfintrsstreif  auf  der 
Oberseite,  ein  sehr  breiter  auf  der  Außenseite,  eine  aucli  die  beitlen 
Dornen  bedeckende  Linie  der  Unteiseile  sowie  der  Kndsaum  des  Vorder- 
schenkels schwai*z;  zuweilen  ist  nocli  ein  schwärzlicher  Wisch  auf  der 
Innenfläche  der  Schenkel  vorhanden.  Mittelschenkel  verhältnismäßig 
stark,  auf  der  Unteiseite  mit  langer,  feiner,  abstehender  Behaarung 
bedeckt,  wie  ancb  die  Unterseite  der  Vorderscbenkel  und  Vorderschieoen. 
Teigit  des  8.  Ahdominalsegments  brait^  fast  rechteckig  (etwa  V*  so  I^ng 
als  an  der  Basis  breit)  mit  gerade  abgestutztem  Endrand;  das  Stemit 
desselben  Segmentes  (von  unten  gesehen)  etwas  länger  als  die  in  ihren 
breit  ausgebuchteten  Endrand  eingesenkte  Steinilplatte  des  «i.  Segments. 
Diese  breit  zungenfönuig,  löffelartig-konvex,  mit  flachem  Eindruck  nahe 
dem  Endrand.  Terj^it  naliezu  halbkreisfürmif!:;  die  Kopulationshaken 
bei  den  vorliegenden  Exemplaren  deutlieli  sichtbar,  imt  rechtwinklig 
abgebogene!',  leicht  spiralig  gewundener  Spitze. 

9.  Vorderschenkel  wie  bei  den  anderen  Arten  nicht  verdickt^ 
uuhewehrt.  Vorderschienen  seitlich  etwas  zusammengedrückt,  die  End- 
domen wie  beim  (f  gestaltet.  Sternitplatte  des  9.  Abdominalsegments 
sehr  breit  nnd  verbaitnismäßig  korz  (kurzer  als  das  8.  Segment  in  der 
Mediane  und  halb  so  lang  als  an  der  Basis  breit);  der  Endrand  gestutzt, 
in  der  Mitte  deutlich  stumpfwinklig  ausgebnchtet;  Tergitplatte  desselben 
Segments  etwa  halbkreisrund. 

Länge  5        5V*  (<^)  mm, 

^ibodas. 

Die  Art  ist  duicli  die  Bildung  <ier  Vorders»  heiikel  und  Vorder- 
schienen beim  Männclien  von  den  bekannten  Arten  der  liatiung  autiallend 
veiscbieden. 
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Mhoffadotai^ua  n.  gen. 

Rupf  breit  und  kurz,  die  Ffthlergrobeu  nacb  vorn  nor  wenig  ftber- 
ragend.  Augen  halbkugelig,  ihre  Innenränder  auf  der  Stiniseito  weit 
voneinander  entfernt,  nicht  gebuchtet.  Kehle  flach,  mit  rinnenfömiig 
vertiefter  Mitte.  Scluiabel  kurz,  die  beiden  Basalglieder  sehr  kurz. 
Pi'otborax  (der  apteien  Form)  kleiu,  auf  seiner  Dorsal-  und  \  entralseite 

alü  kurzer  King  deutlich  ab- 
gesetzt, an  den  Körperseiten 
linieuförmig  verschmälert,  so 
dafi  bier  der  M  680 tborax  fast 
die  Atigen  berikhrt.  Vorderer 
Teil  des  ProsteroinnB  in  den 
anqgebnehteten  Hinterrand 
der  Kopfnnterseite  tief  ein- 
gesenkt, 80  daß  die  Vorder- 
hüftpfannen schon  zwischen 
den  Augen  liegten.  Mesono- 
tum  unbedeckt,  trapezförmig. 
Metathorax  anscheinend  mit 
dem  1.  Abdominalring  ver- 
wachsen.^) Gonnedy  nach 
hinten  alhniUich  Terschmfip 
lert  nnd  mit  dem  Ende  des 
7.  Htnterleibssegmentfi  ver- 
schwindend (also  ohne  frei 
vorragende  Zahnecke  am 
Ende!).  Hinterhüften  an  den 
Seiten  des  Körpers  hinter 
(nicht  über!)  den  Mittel- 
hütteu  eingelenkt,  .s.  Hinter- 
Mhagadat^«^  Xr^^^i  n.  ge«.  n.  «p«c.  $.     jeibssegment  bei  beiden  Ge- 

schlechtem  lauggestreckt; 
beim  Mftnnchen  schlank  cylindrisch,  das  zweiklappige  9.  Segment 
tragend;  beim  Weibchen  bilden  das  8.  nnd  9.  Segment  zusammen  eine 
sehr  schlank  konische,  nach  hinten  gerichtete  Spitze.*)  In  einer  bis  zum 

distalen  Ende  durchlaufenden  Binne  auf  der  Unterseite  des  8.  Segmoits 
ist  die  lange,  gerade  (an  der  Basis  des  8.  Segmentes  eingelenkte  Lege- 
rOhre  zn  verbeigen.  Fühler  m&fiig  lang;  Glied  1  kürzer  als  der  Kopf, 

Der  Verlauf  der  Nähte  war  uhue  Anwendaug  von  Chemikalien  bei  den  Tor^ 
liegenden  Stfteken  ufcbt  festsoeteUen. 

^  Diese  wild  bei  d«r  EiaUege  knicfaeinend  tuicb  oben  empor  geschlagen. 
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gerade,  Glied  2  das  kttneste.  Vorderbeine  kurz,  Schenkel  verliftltnis- 
mftflig  lang  und  schlank;  nnbewebrt.  Vorderscbienesebrknrz,  weit  kürzer 
als  der  Schenkel,  ihre  hintere  Endecke  nnbewebrt  (nicht  spomförmig 
ausgesogen),  die  vordere  nicht  abgeschnürt. 

Vordert^rsen  zweigliedrig'),  das  1.  Glied  knrz, 
ringförmig-,  das  2.  Glied  iHnggestreckt  oval,  das 
Ende  tiuer  (d.  h.  von  außen  nach  innen  zu) 
tief  eingespalten;  die  beulen,  den  Spalt  oben 
nud  unten  eiuschlieiäenden,  Gabeläste  gleich 
lang  und  (von  der  Innenseite  gesehen)  gleich 
dick.  Hittel-  und  Hinterbeine  sehr  ddnn  nnd 
schlank,  gegen  das  Ende  zn  baarAhnlich  ver- 
dfiniit.  Hitteltarsen  siemlich  lang,  zweigliedrig, 
das  erste  Glied  weit  länger  als  das  zweite.  Die 
Hinterbeine  in  allen  Teilen  lEttrzer  als  die 
Mittelbeine,  besonders  Schienen  und  Tarsen 
nngewöhnlich  kurz;  die  zwei  Glieder  der  kurzen 
Hintertarsen  etwa  von  gleicher  Länge. 


Eine  sehr  sonderbare,  durch  den  Ban  der 
Beine  —  die  vorderen  erinnern  an  die  von 
Bhasfooiiiia  —  und  des  weibliehen  Anogenital- 
apparates  von  den  mir  bekannten  Familien- 
angehOrjgen  stark  abweichende  Gattung.  Es 
sind  nur  aptere  Stücke  bekannt. 


Fig.  13. 

End«  des  Äbdommii  (toh  d«r 

Seite  und  etwas  von  nuten 
gesehen.     A.  S,  Abdominal- 
Segment  8;  K  Legerühre. 


TihfHjaflofftfHitH  Krffrpefhii  n.  spec. 
c/  $.  Körper  von  oben  und  von  unten  zienilicli  stark  flachgedrückt. 
Kopf  liinten  zwischen  den  Augen  deutlich  breittT  als  laug;  die  Stirn  in 
der  Gegend  des  vorderen  Augenrandes  ist  last  doppelt  so  breit,  ab  der 
Querdnrehmesser  eines  Auges  von  oben  gesehen.  Das  leicht  wellenförmig 
gebogene  4.  FQhlerglied  ist  etwa  gleich  lang  dem  3.  Qlied;  das  etwas 
dickere  3.  Glied  hat  etwa  */>  der  Ltage  des  3.  Gliedes  und  ist  etwas 
mehr  als  halb  so  lang  wie  das  1.  Glied.  Schnabel  (bei  beiden  vor- 
liegend eu  Stocken  nach  vorn  gestreckt  und  nicht  gebogen)  mit  kurzen 
Basalgliedem,  von  denen  das  erste  etwas  kttrzw  ist  als  breit,  das  zweite 
nur  panz  kurz,  fast  linienfchuiig;  das  von  seiner  leicht  verdickten  Basis 
au  distal w.'irts  sich  veijüngende  8.  Glied  ist  etwas  mehr  als  doppelt  so 
lang  wie  das  1.  Glied.  Pronotum  ziemlich  .schmal  bandfftrmig,  in  der 
JJitie  kaum  halb  so  lang  als  die  Länge  des  Xetzauges  (von  oben  gesehen). 

<)  Die  I  iitersucliun^r  wnHo  aosgefOhrt  an  einem  mit  verdtliinter  Kalilauge  aa(- 
gehellten  uiikroskopLschen  Pniparut. 
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Meson otUTD  trapezförmig,  hioten  etwas  breiter  als  in  der  Mitte  lang,  fast 
eben,  jedoch  mit  einem  seichten,  durchlaufenden  Qiieieiiidnick  hinter  der 
Mitte;  der  flach  gerundete  Hinteirand  nach  hinten  leicht  abfallend. 
Mesonotutn  nnd  Pleuren  durcl»  eine  feine  eiiiq:edrückte  Läugslinie  getrennt. 
Das  Abdomen  verschinälert  sicli  i  von  oben  gesehen)  mit  leicht  geriiiideleu 
Seiten  nach  hinten  und  ist  last  eben,  doch  ist  die  Seguientiei  uug  durch 
eine  leichte  Konvexität  der  Segmenthinterränder  ziemlich  stark  markiert; 
das  Conn^iv  ganz  oder  ann&heriid  liorkontal.  Der  mit  dem  Tergit  des 
ersten  Abdominalsegments  verwaehsene  Metathorax  ist  so  lang  oder  etwas 

Ittnger  als  die  beiden  folgenden  Abdominal- 
segmente  zosanunen;  das  7.  Segm^i^^  dorsal- 
seits  fast  so  lang  als  die  beiden  folgenden  Tergit* 
platten  zusammengenommen.  Das  Prosternnm 
ist  in  eine  tiefe  Anslmclitiing  des  hinteren  Randes 
der  Kehle  bis  fast  zur  Milte  des  unteren  Aujj^en- 
randes  eingesenkt,  derartig,  daß  die  llüttpfannen 
den  hinteren-inneren  Teil  der  Augenränder  be- 
rühren. Mitte  der  Mittelbrust  ganz  flach  ge- 
druckt, nabezn  in  derselben  Ebene  liegend  wie 
der  Unterkopf  und  das  (winsige)  Frostemum; 
der  flach  ansgebnchtete  Hinterrand  ist  etwas 
niedergedrückt.  Das  mit  dem  1.  Abdominal- 
segnient  VOTWachsene')  und  von  ihm  durch  eine 
feine  aber  noch  deutliche  Nahtlinie  getrennte 
Steniit  lies  Metathorax  ist  etwa  doppelt  so  lang 
als  das  1.  Hinterleilissegment,  die  abdominalen 
Uliagadoiarxus  Kraepvl'nii.  Sternite  untereinander  etwa  gleich  lang  bis 
Linkes  Vorderbein  (von  unten  a„f  (ias  siebente,  das  in  seiner  Mittellinie 
gesehen).  länger   ist    als   die   beiden  vorhergehenden 

Sternite  snsammen.  Der  an  den  gestreckt- 
zylindrischen Trochanter  angeheftete  schlanke  yorderschenkel  ist  etwas 
Iftnger  als  Pro-  nod  Mesothorax  zusammen  nnd  anf  seiner  Unterseite  mit 
anfechten,  langen  und  feinen  Haaren  besetzt;  die  seitlich  zusammen- 
gedrückte Schiene  ist  erheblich  weniger  als  halb  so  lang  wie  der  Schenkel; 
der  Tarsus  wiederum  hat  etwas  mehr  als  die  Hälfte  der  Schienenlänge. 
Mittelschenkel  länger  als  der  Kopf  mit  dem  Rumpf  (ohne  den  Anogenital- 
apparat)  und  etwas  länger  als  die  Mittelscbiene.   Mitteltaise  etwa  halb 

*}  Dm  1.  AbdomineteeKinent  wt  bei  den  Oeitiden  nlebi  selten  dorealselte  wie 
ventnlselte  vollkonunen  deutlicli  erhalten-  (anßerordentlich  dcntlich  i.  B>  bei  (  i/lindro- 
atiifiui)  produdwi  f  rix.  ,  da^  Stcniit  vcrwHrh-'t  ncift  mit  ilciu  Metasternum  z.  B.  bei  der 
(Jiittung  da  ri»  [eine  andere  Auffaaauug  vertritt  BEUUKUTU  in  Enioiii.  Monthlj  Mag.C-i/XIll, 
S.  2öSff.  (1902)]. 
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80  lang  wie  die  Schiene;  das  erste  Glied  fast  doppelt  so  lang  wie  das 
zweite.  Hinterschenkel  erheblich  länger  als  Hiuterschiene  uud  Tarsas 
zosammen  und  nahesa  doppelt  so  lang  als  die  Schiene;  Hintertai-se  etwas 
mehr  &h  '/s  so  lang  wie  die  Hinterscbiene,  das  letzte  Glied  kaum  länger 
als  das  vorhergehende. 

Glanzlos,  schwarz,  die  Mittellinie  des  Bauches  sammptartlgtiefschwai-z; 
Sclieibe  (ies  Mesolhorax  und  des  Hinterleib.srückeuB  bläulicii weiß- bereift. 
Die  Mitte  des  Pi'onotums  sowie  der  in  der  Mitte  stark  verschmälerte 
hintere  Saum  des  Scheitels  rosuot.  Die  Vorderhilftpfannen  vorn,  ein 
Bandfleck  der  Mittelhttftpfannen  unten,  die  Stiften  nnd  Trochanteren 
(wenigstens  nnten  nnd  innen),  mehr  als  ein  Basaldrittel  der  Yorderscbenkel 
nnd  ein  Basalstreif  auf  dar  Unterseite  der  Mittel*  nnd  Hinterschenkel 
weiftlich-gelb. 

(f,  8.  Segment  deutlich  länger  als  die  beiden  vorhergehenden 
Tei-gite  zusammengenommen,  schlank-zylindrisch,  nach  hinten  .'^ehr  schwach 
verjünt^rt.  Vom  9.  Segment  ist  die  obere  Platte  („Tergit  9"  ')  schmal 
oval  fjestaltet,  ohne  seitliclic  Anliänge;  die  beim  vorliegenden  Stück 
weniger  gut  erlialteae  untere  Platte  („Steiuit  9"  *)  ist  anscheinend  fast 
halbkugelig-IotfeUürmig. 

9-  Der  aus  dem  verwachsenen  8.  und  9.  Abdominalsegment  be- 
stehende, in  vertikaler  Richtnng  bewegliche,  Stachel-  oder  schwanzfftrmige 
Anogenitalanhang  hat  mehr  als  die  halbe  Länge  des  Hinterleibsrttckens 
(einschlieBlieh  des  Melanotams)  ond  zeigt  vor  dem  Ende  seines  ersten 
(basalen)  Drittels  oben  jederseits  eine  schwach-knotige  Yerdicknng  (von 
oben  gesehen  leicht  stumpfwinklig  vorspringend).  Das  schwer  sichtbare 
9.  Segment,  das  die  Spitze  des  schwanzfünnigen  Anhanges  bildet,  ist 
anf  der  Ventralseite  erbcblioli  kurzer  als  «nf  der  Dorsalseite,  WO  er  etwas 
weniger  als  die  halbe  Länge  des  Genitalanliano-cf  beträgt, 

Länge  (f  3'  smm}  $  ^Va  mmj  Aüttelschenkel  ($)  3 mm,  Hinter- 
schenkel (9)  3  mm. 

Tjibodas. 

Fam.  Henicocephalidae. 

Aeftfcfo/H  cftys  u.  grii. 

Kopf  autlallend  kuiz,  von  oben  gesehen  kaum  länfifer  als  breit,  ohno 
Quereindinck  und  Qiioreinscliuürung  liiuter  den  Augen;  die  Nebenaugen 
uugewühjilich  gioti,  den  Kopfüeiien  geiuihert  nnd  von  den  Netzangen  und 
der  Halsecke  des  Pronotums  etwa  gleichweil  entfernt.  Augeuränder  aut 
der  Unterseite  des  Kopfes  einander  sehr  genähert,  nnr  dnrch  einen 

•)  -    Hyittrpyeinm  in.  «liin. 
')  ^  Hjpopytfiuu»  ni.  oliui. 


140 


ChutaT  Breddin-Bcfrlin. 


schmalen  Streif  getrennt.  Halsschild  ohne  Etnscbttttrang  und  ohne 
Halsring,  mit  gerundetem,  durch  eine  ununterbrochene^  deutliche  Band- 
rnnzel  bezeichnetem  Seitenrand,  olien  nahezu  eben. 

Die  Vonlprschiene  ist  l'-plt'II  Ende  verdickt  und  läuft  an  ihrer 
Innen  ecke  in  einen  anifalleiuien  asui  Ligen  Fortsatz  aus,  während  die 
Außenecke  den  eingiiedongen  Tarsus  trägt.*'»  Auf  der  Oberseite 
(Innenseite)  gegen  die  Spitze  hin  tragen  die  Vorderschieueu  noch  einen 
schiefen  Lftngewidet,  der  am  Schienenende  (an  der  Endeinbncbtnng)  in 
einer  Winkelecke  (von  der  Seite  gesehen)  endigt.')  Die  obere  (innere) 
Kralle  sehr  lang,  viel  liinger  als  die  untere.  HiiteN  und  Hintertaisen 
2-gliedrig.  DeckÜügel  das  Hinterleibsende  erheblich  ttbenagend  mit 
gewimpertem  Rande  und  nur  drei  Lftngsadem. 


Avnhfopfc/if/s  )irr(tjHH((fits  n.  f-pee. 
(?».  Körper  klein,  glanzlos,  behaart,  yraiibraun,  die  Beiue  trübe 
hellgeildi*  Ii.    Kopt  (ohne  den  Sclinabel  j  .so  laii)^  oder  wenig  länger  als 

')  Dsis  Scliieneneuüe  erscheint  dadurcli  Mouderbar  zweiastig. 
Zivilehen  dem  distalen  Ende  diesea  Wulstes  [Fig.  l(J„c"j  und  dem  (innereuj 
Bndui  d«r  Tibia  befindet  sicli  ein  Bontenkamm  wie  der  von  EKDERLBm  bei  Emme^kaiu» 
antarclicuH  entdeckte.  Derartige  Bildungen,  die  auch  anderwäils  bei  den  Rbyncliotea 
auftreten  (s.  üben  bei  Lethaeaster  Wig.  'd)  aiud  wobi  zweifellos  als  Kämmorgane  fOr  die 
Kürperbebaaning  zu  deuten. 


i'ig. 

Amvioptchy»  Hcvo^iiiabt» 
n.  gen.  n.  ipec 
Kopf,  Pironotnni.  Srl  iidehen  und 
Vorderbein. 


Teil  der  Vordencblene  und  des  Tnrane  tob  ob«ii 

gesehen,  ti.  Vordeisrhiene,  ta.  Fufi,  r.  Lange* 
wulst,  ul.  u^.  Klanen,  pt.  Kiimniapparnt,  /».  Sinnes- 
borKte,/>2  Si  lnwidezabuäbnliche  Burstengilduugen. 


Fig.  16. 
Äenictopechj/g  necopinatu». 
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das  Pronotum;  der  hinter  deu  FüUlergruben  gelegene  Hanptteil  von  oben 
gesehen  hsi  qaadratisch,  hinter  den  Augen  backenartig  verdickt  nnd 
daselbst  so  breit  wie  die  Stirn  mit  den  Augen;  zwischen  den  Ocellen 
eine  rertiefte  Medianlinie.  Fronotnm  fast  doppelt  so  breit  als  lang  mit 
stark  gebogenen  SeitenrUndem,  die  Fliehe  ftst  eben,  ohne  Sknlptnr; 
nahe  dem  sehr  flach  gebuchteten  Yorderrand  ein  feiner,  linienfbmiiger 
Quereindruck,  de^en  äußere  Enden  stark  nach  vom  umgebogen  sind. 
S(  liilitlien  mit  absremiidt  tHr  Spitze.  Deckflügel 
nur  mit  3  Längfeaflei  ii.  von  dpnpTi  die  beiden 
inneren  (2  und  3)  in  der  Gt'ijend  der  Flügelmitte 
durch  Gabelung  der  der  Clavusnalit  folgenden 
inneren  llaup Lader  entstehen  und  nicht  mehr 
dnrch  eine  Gommissor  verbanden  sind;  die 
knrze  &nftere  Ader  (1)  entspringt  nahe  der  Spitze 
des  lederigen  Gostalstreifens  nnd  ist  mit  der  2.  Ader 
durch  eine  Commissnr  verbunden,  die  auf  diese 
Weise  eine  sehr  groBe,  den  ganzen  inneren  Teil 
der  Deckflügel  umfassende  Diskalzelle  abgrenzt. 
Fühlerglied  '2  schwach  kenlenföiniig,  fast  doppelt 
so  lang  als  das  1.  Glied  ((ilied  3  und  4  fehlen  am 
typischen  Stück).  Heine  verh&ltnismHßig  kurz,  die 
a&uitige  \eilängerung  an  der  Innenseite  der 
Vorderschienen  plattenartig  zusammengedrückt,  von 
der  Seite  gesehen  schmal  linear  erscheinend,  von 
oben  gesehen  leicht  umgekehrt  trapezoidal;  der 
gestutzte  Endrand  trägt  auf  der  dem  Tarsus  zu- 
gekehrten (äußeren)  H&lfte  drei  beweglich  ein> 
gelenkte,  auffallend  geformte,  schneidezahnähliche  Platten');  auf  der  vom 
Tai-sus  abgekehrten  (inneren)  Hälfte  ist  derselbe  Endrand  mit  drei  beweglich 
inserierten  Stiften  verschiedener  Länge  bewehrt.  Der  Vordertarsus  tiäi^t 
auf  seiner  inneren  (Körper-)  Seite  eine  dicke,  komniHförmige  Borste 
(Sinnesorgan?^.  Die  obere  (innere^'  Kralle  ist  sehr  schlank,  an  ihrer  Basis 
nur  wenig  verdickt  und  etwas  ninln  als  doppelt  so  lang  wie  die  untere  Klaue. 
Länge  ^',3  mm.-)  Tjil'oda^. 


mg.  17. 

Atnüetopechy»  nevopinatu». 

Liiikor  Deckfltii.'-pl, 
(-.  ledüiiger  Uo^talatreU. 


')  In  Fiff.  1<;  über  der  Spitz«-  du  Kr.ille  k  /  ist  dies»»  auffall«  iiil<'  Rildmijr  fi("litbar. 
Die  Entdeckou^;  diese«  merkwürdigen  Tieic«  lehrt  uus  eiiieu  neueu  Giittuiigs- 
typni  ans  der  in  TieleD  BesiehmgoB  interemnteti  und  aniTenecbeintieb  whr  AltertUiidicben 
kleinen  F»ini!ie  der  HenüorephalülM  kmiDOD.  Die  hh  i<  t/.t  bekannten  AxMtt  sind,  nach 
t-rifflirber  Mitteilntiij  vmh  Ili»rni  RKlfCRnrn,  'ii  in  ,iu-;i.':r/.  i,  lui-  toii  Kenner  dir-fr  (Jrnppe, 
trotz  miincber  Verscbiedeuheiteu  im  Bau  der  einen  Gattung  llatuvcip/ialm  Wkstw.  äu- 
gebörig.  Bin  dritte»  noch  mbeociiriebeiie»  Genus  kommt  in  Uadagnscar  vor;  der  Voil- 
stlndiglceit  halber  fflge  ich  —  mit  liebenswUr«Uger  Enolditigung  seines  Entdecken 
BmoBOTH  —  im  folgenden  dessen  Diagnose  hinan: 


QostftT  Breddiu-Berliu. 


Henieoeephalus  nuteanOfriffer  n.  spec 

Körper  glanzlos,  kurz  nnd  dicht  filzig  behaart,  schmntzig-graabraun, 
die  Fühler  gegen  Ende,  der  Schnabel  sowie  die  Schienen  und  Tarsen 
etwas  heller;  das  Schildcben,  das  Pronotam  proprium  ohne  das  Ck>llare  und 
zuweilen  auch  der  vor  den  Äugen  belegene  SUmteil  etwas  dankler  als 
der  Best  der  Oberseite.  Kopf  etwa  so  lang  als  das  Pronotum  nnd  mit 
den  Angen  reichlich  '/«  so  breit  als  dessen  Schulterbreite.  Die  kleinen 
Anprall  nur  niäßitr  stark  hervortretMul.  Der  liinter  den  Äugen  gelegene 
Koptteil  ziemlich  pliunp,  etwas  breiter  als  lang  und  auch  breiter  als 
die  Stirn  mit  den  Augen.  1.  Fühlerglied  kurz,  das  voidere  Stirneude 
kaum  überrag t;iiil;  *2.  Glied  ziemlich  kurz,  nicht  ganz  die  halbe  Kopflänge 
betragend ;  Glied  3  höchstens  ';4  so  lang  als  das  2.  Glied  und  mit  dem 
4.  Glied  gleich  lang  oder  sehr  wenig  kOrzer.  Pronotnm  proprium  hinten 
durch  eine  fast  geradlinige  Einschnttmng  nnd  außen  durch  eine  Einkerbang 
scharf  abgegrenzt  nnd  erheblich  schm&ler  als  die  Schnlkerbreite  des  Pro- 
cessus, mit  gerundeten  Seiten  nach  vom  zu  nnr  wenig  vo^hmälert,  anf 
seiner  Fläche  mit  sehr  deutlicher  mäandrischer  Ronzelskolptur,  die  eine 
(die  Quereinsdniürnng  nicht  erreichende)  mediane  Furche  einschließt. 
CoUare  etwa  halb  so  laug  als  das  Pronotum  proprium,  merklich  breiter 

Oodeg  BiRGit  n.  gen. 

ücnli  niaximi,  et  snpra  et  subtns  per  tutaiu  longittidiiiem  cuntigni,  fere  totiim 
Caput  occapantM.  ücelli  et  ocoli  oonti^i.  Cetera  nt  in  genere  Hctticocq>h<üo  Westw. 

Cocl^-H  cotUempUtior  Bkrqr.  n.  ^ec 

Tot  US  fn«pns.    Lon^.  i-a.  '.\  nun. 
Uabitat  in  Mtidiigascar  ^BbuuHUTU;. 

In  «iner  Arbeit  im  Zool.  Ann.  XXVII  (1904)  8.  7S3  ff.  benehnibt  G.  Endbrlkin 
eine  Henii<tceplialiden-(>fttluntr  l'/itli'nororim  auf  Urnud  ('ines  im  iintnrktischeu  (Jebiet 
neu  eii(fl>'<  kten  Ti<>rch>  tii  I'h.  nnfarrtiat<t  Ksi>.  Da«  nngoHügclte  typische  Stück  ist 
aber  zweitelloa  nur  eine  Larve  reileren  s«ta(iiuin3  ^*iugeu.  ,4'uppe";  und  alle  zur 
Charakterieiening  des  Gentu  angegebenen  Kenmcicben  nnd,  wie  ich  dnrdi  Untenaebung 
der  Lai  vdi  mehrerer  Arten  fe»t!<tcUen  kennte,  nur  bieher  nicht  beaehriebene  Larven- 
kennzeirhen  der  ftattnnL'  II'  'iK  ocrphalus. 

Die  Augen  nHer  Haiuocr/ihalus-Lajvm  bi-steheu  naniiicb  auK  wenigcu,  getrennten 
Omuatidien;  die  Oeelten  feblen;  die  Mittel-  nnd  Bintertanen  afaid  eingliedrig. 

Trutz  einiger  Abwi  icbnngen  in  den  Proportionen  der  Fühler-  und  Scbnabelglieder 
wird  «icli  ilalier  die  £NDEllL£lN»cbe  tiattang  neben  HfnieoeqihalM  nicbt  wohl  aofirecbt 
erhalten  la««eQ. 

Ebensowenig  iet  eine  «weite  von  Enderlein  geforderte  Oattnng  Sphiffmoeep^idM 

haltbar.  Oer  Autor  grttndete  .sie  anf  den  I  niNtund  hin.  <1  ifi  <iie  einzige  ihm  vorliegende 
.■\rt  Ifnnrocepf'i'hit  nn-rnlin  K  vitscn  II.  ita-rili'<  \Vs:siu-,'  /.  w ei ^'lieihipfi-  Tar^pn 
au  Mittel-  und  Hinterbeiiu-u  tragt,  während  die  Autureu  ^WK^iWoDD  —  allei-dings  mit 
ansgeeprocbenen  Zweifeln  —  und  STAt>  der  Oatinng  dreigliedrige Tanen  znwbrriben. 
Bt-i  genauer  rnJersuchung  der  t.vi.is.  li  u  s  iwohl  als  anderer  Arten  indi  fi  l  il  ;  «ich, 
daß  alle  //eMiojci/  "  ^^-Aitr-ii  ,ui  Ii  ii  bt  iiieu  hinteren  Beinpaaren  zw(  iu'lif  iliige  Ffl&e 
babeu,  und  daü  die  gigeutcUigcu  Angaben  der  Autoreu  auf  Versehen  beruhen. 
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als  die  stärkste  Kopfbreite,  der  Lftnge  nach  sehr  deutlich  konvex  (von 
der  Seite  gesehen  besonders  deutlich!).  Processus  pronoti  nur  in  der 
Mitte  seines  Hinterrandes  sehr  flach  stumpfwinklig -gebuchtet,  mit  feiner 
nnd  nndenttieher,  geglätteter,  medianer  Eielung;  daselbst  kaum  se  lang 
als  das  Pronotnm  proprinm  ohne  Collare.  Von  den  4  L&ngsrippen  des 
hantigen  Teiles  der  Deckflilgel  sind  das  ftnfere  Paiir  ebenso  wie  das 
innere  Paar  dnrch  je  eine  Commissnr  weit  hinter  der  Flii^elmitte  vereinigt; 
beide  Commif»suren  sind  von  der  Flügelbasis  etwa  glt-ieliweil  entfernt; 
die  beiden  niiltleren  Adern  (2  nnd  H)  nähern  sich  in  der  Ge«rend  der 
Flügelniitte  Iiis  znr  Beriihrnnpr.  Vorderschenkel  ziemlich  kurz  und  dick; 
Vorderscliiene  f^egen  Knde  sehr  deutlich  verbreitert,  scliwach  zusammen- 
gedrückt; Vorderklauen  roströtlich,  die  obere  (innere)  kaum  l'/smal  so 
lang  als  die  änBere. 

Länge  6 — 7  mm. 

Bnitenzorg. 

ITenlrorepTialUft  sorlrufHM  n.  spec. 

Dem  H.  maeandriger  ähnlich,  jedoch  der  Kopf  erheblich  schlanker, 
der  hinter  den  Augen  belegene  Teil  so  lang  oder  etwas  länger  al*i 
breit  und  etwa  so  breit  wie  die  Stiin  mit  den  Anger;  die  Fühler 
schlanker,  Glied  1  das  vordere  Kopfende  deiitliclier  überiageud,  Glied  2 
mehr  als  die  halbe  Kopflänge  betragend.  Schul t erbrei te  erheblich 
schmäler  als  bei  H.  maeandrig<r  und  nur  wenig  breiter  als  die 
hintere  Breite  des  Pronotnm  proprium.  Letzteres  hinten  dnrch  eine 
flach  gerundete  Qnereinschnttrung  begrenzti  mit  gerundeten  Seiten  nach 
Tom  dentlich  Terschroftlert  nnd  nahe  seinem  Hinterrande  etwa  doppelt 
so  breit  als  der  sierliehe,  ziemlich  kurze  Eragenrjng,  die  Fläche  mit 
mftandrischer  Bnnzelsknlptnr,  in  der  der  stark  erhaV n  üinteiTand  der 
Uftanderschlinge  besonders  auitällt.  Der  Kragenring  der  Länge  nach 
nur  sehr  schwach  konvex,  in  der  Mediane  mit  einem  sehr  kleinen,  runden 
(iriil)clien.  Processus  pronoti  mit  nur  ganz  tlacli  nnd  nndeutlicli  in  seiner 
ganzen  Breite  (nicht  nur  in  der  Mittel)  gebuchtetem,  fast  gestutztem 
Hinterrand,  etwa  i  so  lang  als  das  Pronotnm  proprium  ohne  tulhue, 
(Deckflttgel  beim  typischen  Stücke  verklebt  und  daher  die  Aderung  nicht 
mit  Sicherheit  zn  erkennen.)  Vorderschenkel  mäßig  verdickt;  Vorder- 
schienen nnd  Tarsen  etwa  wie  bei  voriger  Art  gebildet  —  Pechbrann, 
die  Oberseite  des  Kopfes  vor  den  Augen  schwarz,  hinter  den  Augen 
schmutzig  brftnnlich-gelb.  Beine  trttbe  bellgelb,  die  Vorderbeine  außer 
der  Schenkelbasis  und  den  verwaschen  gelblichen  ICniern  p<'(  lischwärzlich, 
Krallen  roströtlich;  die  Mitte  der  Tlinterschenkel  und  ein  undeutüi  her 
Schatten  auf  der  Mitte  der  HitteUchenkel  pecbbrinnlich.  iSchnabel  und 
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Ftthler  verloschen  pechbrännlich,  die  beiden  Endglieder  der  letzteren  mehr 
rostgelblich. 

Lange  (ohne  Deckflilgel)»  67«— nun. 

Ijompea. 

Henhix-ephaluH  sper.  iarvn. 

Zwei  in  verschiedenen  Eiitwicklungsstadien  gelaufene  Larven  gehören 
viellpicht  zu  H.  soriadtts,  wahrscheinlicher  aber  -  wegen  ihrer  größereu 
nnd  plumperen  Gestalt  und  den  Farben veischiedeiilieiten  an  den  Extre- 
mitäten —  am  einer  nock  uubekauuten  dritten  javanischen  Art. 

Obei'seite  hier  und  da  leicht  glänzend,  pechbraun,  Kopf,  Gollare  und 
die  Spitsen  der  Flügelanlagen  rostbraun  oder  rostgdb.  An  den  dnnkel 
pechtoannen,  fast  pechschwarzen  Beinen  fallen  die  scharf  abgesetzten 
gelblich-weiBen  Kniee  besonders  auf,  besonders  zeigt  fast  die  ganze  End- 
hSlfte  der  Vordersehenkel  diese  Elfenbeinfarbe.  Aich  die  Tarsen  and 
das  Ende  der  Schienen  (bei  den  Torderschienen  jedoch  nur  anf  der 
Innenseite),  sowie  die  Artikulation  der  pechschwäi-zlichen  Ftthler  and 
deren  letztes  Glied  (außer  der  Basis)  sind  mehr  oder  weniger  hell  gelb.O 

Länge  wenigstens  7V4  mm. 

Salak. 


')  Ab  firgKnEnng  sei  eine  weitere  mir  «ne  Jvn  bekanote,  lebOiie  Semeoeqphaki»- 
Art  hier  besdiriebeiR: 

HentcocephaUi»  »auguinipea  n.  spee. 
+  .  Kopf  Hugewöhnlifh  klfin,  si  hnial  nnd  zierlich,  mit  den  Angen  nnr  etwa 
■/{  8u  breit  Hi»  dai^  Prouutnin  zwischen  den  Schultern,  hinter  den  Augen  stark  einge- 
aebntlrt;  der  hintere  Kopfteil  etwa  so  breit  wie  die  Stirn  mit  den  Anfen,  etwec  linger 
als  breit  nnd  nach  der  hinteren  Einschnürung  zu  nur  sehr  weniir.  muh  der  vorilcreii 
sehr  d(>utlich  verschmälert.  I.  Fühlergli««!  vordere  KupftMidc  (kutlich  überragend, 
das  2.  FiUtlergUed  etwa  3'/2  mal  so  lang  als  daa  erste,  i'ronotum  von  den  :^chnltem 
an  nach  Yon  etark  yereelimUert  mit  annSherad  geradlinigen  Seiten.  Fronotiim  proprina 
verhältnismSfiig  klein,  hinten  durch  eine  iri  ladlinige  Abschnttrong,  an  den  KOrpersoitm 
dnn  li  eiiif  rnr  «dir  flaclif»,  stnmpfwinklitfe  EiiikiTbiiiii^  Ix'Lrrenzt,  mit  mir  gnnz  schwach 
geiiiiwlertün  iSeiteu  nach  vom  i^tark  verengt,  auf  seiner  bcheibe  ubue  deutliche  Buaael 
skdlptui,  nur  nahe  den  Körpereeiten  nnd  der  QnereinRcboftmng  jedeneite  «ne  ver^ 
loBchene  Qaerrunzel.  Gollare  etwa  V:  ^o  lang  als  das  Pronotnm  proprinn.  Processus 
pronoti  vor  ili-r  liililba«!«  lircit  lUid  sehr  flach  aungehufbtt-t,  cline  prk»'nnli;irCTi  Mittcl- 
kiel,  in  dor  Mediaue  reii-hlich  so  lang  ah  das  Pronotnm  proprium  ohne  Collare.  Stitcn- 
räuder  des  ProceAsns  vor  den  breit  abgerondeten  Schidter^en  naeb  voru  fast  geradliuig 
Itonvergent.  DeckflOgel  die  Hinterleibespitae  Obenragend;  dae  distale  Bude  dee  lederigen 
Costalfeldcs  lauft  uns  in  eine  dicke,  jrrell  rotpffärbte  Costalnnizel,  rlie  apikiilwärts  sich 
verschmalenid  bis  zur  Spitze  dos  Deckflüjrcls  sich  verfolgen  laßt.  Häutiger  Teil  der 
Ueckflügel  mit  vier  deutlichcu  Längsaderu,  von  deueu  die  drei  inneren  einer  der  Clavu»- 
naht  parallelen  Ader  entspringen,  die  beiden  Knfieren  (1  nnd  S)  sowohl  als  die  beiden 
inneren  :l\  und  4i  sind  durch  je  eine  Connnissur  verbunden,  von  denen  die  innere  der 
Flügelbaais  merklich  n&ber  int  als  die  äußere.  Die  beiden  mittleren  Adern  (2  and  ä) 
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Farn.  Nabididae. 

AcmUhohrarhyH  nitiduhiH  (StAl)  BbeDD. 
[=  Arhela  nitidxda  StIl.')] 

Die  Männchen  der  mir  bekannten  Arten  dieser  Gattung  sind  durch 
die  auffallende,  von  FlEP.En  lifschriehene  kuollfiiartig^e  Verdicknnj^  der 
I'.asis  (ItT  Hiiitersclneneii  sehr  ausfjezeicimet,  die  Weitichen  jedoch  ent- 
Iteiireii  diesei  \>nlic*kung.  Die  FlEBKHsche  Gattuu;,'  Ai  anthobrachys  ist 
uui  aut  die  Mänuchen,  das  8TÄLsche  Geuus  Ärbda  auf  die  Weibchen*) 
derselben  Gattung  gegiüudet. 

IMe  IdentiUlt  d«r  jaTanteehen  Stücke  mit  dem  philippinisebm 
Ac  niiidulm  ist  nicht  vOIHg  sicher,  da  ich  die  STlLschen  Typen  nicht 
gesehen  habe;  in  der  Beschreibung  widerspricht  nichts  Wesentliches 
dieser  Deatang. 

Bnitensorg. 

Alloeorrh f/nchuft  pieenn  n.  spec. 

(?).  Von  verhalt iiiMiiHÜif,'  irestiei  kter,  ijJeti«wo/Ms-ähnliclier  Körpw» 
fomi.  Pronotum  prupriuin  veiiiäUnif^niäßig  klein  und  schmal  (hinten  nur 
wenig  breiter  als  die  halbe  Schulterbreite),  mit  fast  parallelen  und  erst 
nahe  dem  Vorderrande  bogig  genäherten  Seitenrändem,  hinten  dnrch  eine 
scharf  eingedruckte,  einfach  bachtige  Linie  begrenzt;  weit  vor  der  Ifitte 
jederseits  ein  kurzer,  linienartiger  Qnereindmck;  Collare  deutlich  ring- 
förmig,  etwas  I&nger  als  der  Querdurchmesser  des  2.  F&hlergliedes 
Fühlerglied  2  fast  doppelt  so  lang  als  das  1.  Glied.  Zweites  Schnabel- 
glied sehr  lang,  fast  länger  als  das  dritte  und  vierte  zusammengenommen, 

▼eilttiifen  Tm  d«r  B«da  an  ftetk  diTergmt  nnd  «ind  «twa  In  der  flflgchnitl«  dnrch 

eine  ietwas  schiefe)  Connli^sl1r  verbunden;  weit  hinti  r  <l*  r  Fliigelinitte  entsteht  zwischen 
iloiisellii  u  Adi  rii  cinp  ^weitf  rmumisfinr  dadurch,  daß  von  der  Ader  3  ein  Gabelast  stark 
scliräg  nach  Ader  'l  hinUberliioft  oud  also  eine  groiic  DiskalceUe  (von  irregul&r  6  eckiger, 
naliesn  5  eekigrw  Gestalt)  niniabint.  Yordemcbenkel  wenig  verdiekt  und  Vordereehienen 
.iliikalvviirts  mäßig  verbreitert;  der  Vordertarsns  gchlank  ajlindriach.  reichlidl 
d<.p]t>  It  sn  lang  wir  dick,  die  obere  (mnere)  lUaae  lang,  etvai  Ilager  wie  der  Tamw, 
die  untere  Klaue  wenig  kilrzer. 

Dunkel  pechbrann,  die  DeckÜtlgd  »dunntsig  dnnkelbrann.  Kopf,  1.  FQhlei|^ed, 
Beine  lowie  die  Spitze  des  lederigen  Co8talstreifens  an  den  DeeldUgeln  nelwt  der  ane 
ihr  '  nt^pringenden  costalen  Ifnnzel  hell  bhitn  t.  D- r  hiiitJ^r  drn  Antrrii  lipirPTidp  T*  il 
der  ^X\T\\  pechbrann,  das  i.  Fiihlergiied  schwarz  (die  beiden  letzten  l  iihlei  i^litider  fehlen 
dem  typischen  Exenplar),  äcbnabel  nnd  Vordertarsus  mehr  oder  weniger  gebräunt. 

Liage  (mit  DecklUlgefai)  SV«  mm. 

Java  \\a.  Samml.). 

')  Ärnnfhnfmivht/^  FiKit.  ^l^'  l)       Arlnlo  STÄL  A^iu)   =  Lorkhiun  DlST.  VMX). 
ÜT.KL  lugen  iiiich  eigener  Angabe  von  seinen  Arten  Arbfla  nitidula,  Ä.  polita 
nnd  Ä.  H^fOKhtla  nur  die  Weibehen  Tor!  Bei  A,  coMtalh  fDhrt  er  „(Tf"  u;  Tielleicht 
war  diei  Mlancken  an  den  Hintarbeinen  rentOmmelt,  oder  es  liegt  ein  Versehen  Tor. 
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nicht  oder  nar  nnbedentend  zusammengedrackt  Yorderhflfteii  auf  ihr^ 
unteren  (vorderen)  Seite  vor  der  Mitte  mit  einer  steifen,  stiftUinlichen 
Bor»te;  Vordersehenkel  mäßig  schlank,  anf  der  Unterseite  nahe  der  Mitte 
mit  nicht  sehr  aalfälliger  stumpfwinkliger  Ecke,  die  durch  eine  aufsitzende 
Gmppe  schwarzer  Stiftchen  stärker  hervoi-gehoben  wird.  Vorderschienen 
auf  der  Unterseite  mit  regelmäßigen  Einkerbungen,  die  je  eine  lialb- 
aiilieg(Mulc  Borste  tracfP!!.  Deckflng'el  das  Hinterleibsende  nicht  überragend. 

PeclibiHun,  glanziu«,  Kopf  und  Pronotum  mäßig  crlnnzend,  mit 
schmutzig  gelber,  ziemlich  langer  Behaarung,  die  auf  i'ronotiun  und 
Schildchen  spärlicher  und  aufrecht,  auf  den  DeckflQgeln  dichter  und  halb 
liegend  ist.  Beine,  Schnabel,  Bauch  mit  Gonnexiv  hellgelb.  Querbindchen 
auf  den  Indsoren  des  Gonnexivs  nnd  des  fianchrandes,  sowie  «in  Ter- 
loschener  L&ngsstreif  der  Bauchseiten  pechbrann.  Ftthler  nnd  BQnter- 
leibsrdcken  schmntKig  rostgelblich. 

Lfioge  &Vi  mm. 

Tjompea. 

THatoma  rubro/asclata  D£  G££B. 

Salak. 

Pa9irop»is  noMdaides  n.  spec. 
9.  Schilddom  schlank,  stark  liegend  (die  Bichtnng  der  nach  hinten^ 
oben  leicht  ansteigenden  SehildflAche  etwa  fortsetzend  nnd  mit  ihr  nur 
einen  fsat  unmerklichen  Winkel  bild«id).  Hinterleib  mit  flach  gerundeten 

Seiten,  breiter  als  das  Halsschild  an  den  Selm  Item;  DeckflOgel  das  Hinter- 
leibsende nicht  völlig  errdchend.  Die  domenfüiniige  hintere  Spitze  des 
Prostemnms  nach  unten  gebogen,  die  beiden  Höcker  am  Voideiiande 
desselben  Bmstteile«?  als  freie  Spitzen  horizontal  etwas  nach  vorn  vor- 
gezogen. Der  Ranch  ohne  Mittelkiel.')  Beine  nnd  Füliler  nur  mäßig 
lang.    Im  übrigen  mit      nmio  BßEDD.  im  Bau  übeieinslimuiend. 

Schwarz,  sehr  schwach  glänzend,  fast  matt.  Sclmabelspitze,  Beine 
und  1.  Fahlerglied  pechscbwärzlich ;  die  übrigen  Fühlerglieder  pechbrann, 
QKed  2  mit  schwfirzlichem  Ende,  Glied  3  an  seiner  änieisten  Basis  weiS. 
Corinm  innen  kaum  heller  als  anBen;  Membran  mit  gelblicher  Linie  außen; 
neben  dem  ftuBeren(costa]8eitigen)StÜck  der  peripherlsehenZellader.  Tarsen, 
Fei^engrabe  der  Vorderschienen,  Unterseite  der  Büttel«  und  Hinterschienen 
nach  der  Spitze  zu,  der  weiViIiche  Anogenitalapparat  sowie  Querbindchen 
(innen  schmal,  anfien  breiter)  auf  den  Incisnren  des  Hinterleibsrandes 
rostgelblich. 

Längt'  'S'' 4  — !)'/s  mm. 

Salak  (2  '^^). 

*)  Dieser  ist  in  der  Gattung  wohl  sicher  nur  ein  männliches  Qescbleohtsabiseicbea. 
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Ähulich  der  P.  mono  aber  etwas  kleiner  luul  durch  die  sehr  viel 
kUrzereu  Beine  (Hinterschieiieu  bei  P.  mono  HVa,  bei  P.  wibidoiäes 
4V»— 4V»  mm)  und  Ftthler  (01i«d  2  bei  P.  morio  3,  bei  R  nab.  2'}t  mm) 
leicht  in  Doterscheiden. 

OpinttM  ru/uM  Lap. 

Larve.    Vorder-  und  Mittelschenkel  auf  der  Unterseite  mit  Dornen- 
stiftchen,  Hintei-scheDkel  mit  Spitzkömchen  bewehrt« 
lljibodas. 

Sminihus  epee» 

Larven,  der  Fftrbung  nach  vielleicht  so  Sm,  incon$pkiim$  H.  S. 
gehörig. 

Bewehrong  der  Schenkel  wie  bei  der  Larve  von  Opkm, 
Ijibodae. 

Sastrapada  tagalifm  (?)  STÄt 

1      etwas  länger  yll  mm)  ait<  die  bescbriebeue  pliilippinische  Art 
ond  von  ihr  vieneicht  spezifisch  absatrennen. 
,  Boitenzorg. 

Srafirn  nf{fHtul€i  n.  spec. 

rf.  Vou  der  Form  der  Sc,  larüua  STih,  doch  erbeblich  kleiner  und 
zierlicher. 

Augen  etwa  gleichweit  entfernt  von  der  Koi>t  l)asis  und  dem  Clypeus- 
ende;  der  vor  den  Augen  liegende  Kopiteil  ziemlich  steil  nach  vorn 
abfallend;  der  postocnlare  Kopfteil  (von  oben  gesehen)  hinter  den  Augen 
gemndet-verengt  und  von  dem  zylindrischen  HalsteO  dentlich  abgesetzt 
(nicht  allmftblich  in  ihn  Übergehend  I).  Pnnktangen  leicht  l&ngsoval,  stark 
nach  vorn  gerftckt  [ihr  Vordeirand  berflhrt  fast  die  (gedachte)  Verbindungs- 
linie der  Angenhiiiteiränder],  einander  so  weit  genähert,  daß  ilir  Abstand 
wenig  mehr  als  den  Durchmesser  eines  Ocells  beträgt  und  gemeinsam 
auf  einer  flachen,  fast  krei^jnindPTi  Scheitelerhöhung  stehend  (nicht  (liu  t  h 
eine  eingedrückte  LiiDt^slinie  voneinander  getrennt !V  Das  ziemlich 
schlanke  I.  Scliimbelglied  überragt  den  Ilinterrand  der  Augen  etwas  und 
ist  elwasi  länger  als  die  beiden  apikalen  Glieder  zusammengenommen. 
Fühler  behaart;  das  schlankkeulige  1.  Glied  ist  reichlich  so  lang  als 
das  zweite,  dieses  erheblich  Iftnger  als  Qlied  3  und  4  zasammengenommen. 
Pronotnm  durch  einen  ziemlich  starken  Qnereindmck  dicht  vor  der  Mitte 
geteilt;  das  Pronotnm  proprium  ziemlich  stark  konvex»  mäßig  giftnzend, 
mit  nur  ganz  undentlicber  Sknlptnrierung  und  sehr  deutlichem, 
schmalem  Bai^kiel  des  Seitenrandes;  Processus  pronoti  wenig  glänzend, 
mit  kurzen,  ganz  flachen  und  dichten  Bnnzelchen;  die  (^uereinscbnfirung 
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unpunktiert,  die  diese  duichkreuzenden  beiden  Längsrunzelu  wenig  deutlich, 
der  mediane  Längseindiuek  des  Proeesnis  vom  mit  einer  Längsreihe 
qnergezogener  Pnnkte;  die  etwas  erhabene  Scbaltergegeiid  dnreh  eine 
L&ngslinie  feiner  Punkte  von  der  Pronotamecheibe  abgetrennt.  Der 
ganze  Hinterrand  des  Pronotnms  zwischen  Sehnlterecke  und  Basalwinkel 
des  Scbildchens  deutlich  schwielig  veidiekt.  Sihiltkhen  naeh  d&a  Ende 
zu  stark  verschmälert,  die  freien  Endzähne  einander  genähert,  merklich 
divprj:rent.  fast  gerade  nnd  vei'liältnismäßig- zierlicli ;  die  stark  eingedrückte 
mediane  rjiinp:s^:nibR  oval  1  )eckt1iif^el  das  Hinterleibsende  fast  erreichend. 
Hinterleib  eitönnig:,  meiklu-h  breitei-  als  die  Schultern;  die  hintere  Außen- 
ecke des  2.  Segmentes  deutlich  zaimliu  iiiig  vorspringend.  Banchmitte 
(beim  (f\)  mit  schwacher  (nach  der  Ha^is  zu  undeutlich  läng^gefarchler) 
Hittdkante.  Brust  mit  dnrehlaif^der  (auch  aof  demMetasternom  deotlicher) 
tfittdltarche.  Bdne  .ziemlich  kurz,  Vorder-  und  Mittelsch^el  nur  un- 
merklich verdickt;  Hintersehenkel  vor  dem  Ende  etwas  knotig^angeschwoHen. 

Schwarz,  mit  gdblichgraner  Behaarung;  das  Ende  der  Schienen  auf 
der  Unterseite,  die  Tarsen  und  die  Endglieder  der  Fühler  schmntzig-hell- 
gelblich.  Dei-  schmale  Außenrand  des  Abdomens  blutrot;  die  Epipleuren 
sowie  der  Randwulst  des  äußeren  Pronotiimhinterrandes  schmutzig  fldschrot. 
Hinterleibsrücken  schwarz,  mit  schmutzig  rostbrauner  Mitte. 

JJin^e.  ^V*  mm. 

Tjibodas. 

SeirU^diu  euprea  BEUT. 

Sehr  kleines  (9  mm)  makropteres  Mftnnehea  mit  schwarzen  Ftthlem 
(nur  die  Basis  des  1.  Gliedes  ist  trttbe  rOtlicb). 
Bnitenzorg. 

SphedanoleateM  alblyula  n.  spec 

cj"<y.  Körper  ziemlich  schmal.  Kopf  von  oben  sowohl  wie  von  der 
Seite  gesehen  ziemlich  schlank;  der  vor  den  kaum  mittelgroßen  und  wenig 
vorspringenden  Antren  bele<:^ene  Kopt'teil  erheblich  länger  als  breit,  apikal- 
wärts  schlank  \  *  i  srhiuülert.  1.  Fühlerglied  so  lang  als  das  Pronotum 
mit  dem  halben  Kopf.  Pronotum  zwischen  den  gerundeten  Schulteni 
mäßig  breit,  nur  wenig  bi  eiter  als  lang;  der  (bis  auf  den  Kindruck  neben 
der  Schulterschwiele)  gleichmftiig  schwach  gewdlbte  Processus  ist  nicht 
ganz  doppelt  so  lang  als  das  Pronotum  proprium  mit  dem  Gollare,  seine 
Hintereeken  sind  nicht  oder  doch  nnr  ganz  nndeutlicb  lappenfbrmig  nach 
hinten  voiigezogen.  Die  beid«  hemispbftroidisch  gewOlbten  Sdtenteile  des 
Pronotum  proprium  sind  durch  eine  linienfOrmig-schmale,  durchlaufende 
Mittelfurche  getrennt.  Die  ÜeckflOgel  überragen  das  Hinterleibsende 
betr&chtlich;  der  Abstand  zwischen  dei-  hinteren-änfteren  Zellenecke  der 
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Hembran  und  der  Flfigelspitze  ist  merklich  grOier  als  die  (diagonal  ge- 
messene) gemeinsame  Länge  der  beiden  Membninsenen.  Die  schlanken 
Schenkel  sind  Tor  der  Spitze  etwas  knotig  Terdickt»  das  Ende  selber 
wieder  verdünnt. 

Glanzlos  schwarz,  weißlich-grau  beliaart.  Die  Unterseite  des  Kopfes, 
eine  winzige  Medianlinie  der  Stirn  zwischen  den  Ocellen,  die  (breiteren) 
hinteren  Seitenränder  nnd  der  i^ssclimalere)  liiiitere  Saum  des  Proiiotuius. 
der  hintere  Saum  der  Propleuren  und  ihrer  Acetabula,  die  nüLtleren  und 
hinteren  Htiftpfaniien  aut  ihrer  Außenseite,  die  Yorderhtitten  auf  ihrer 
Innenseite  nebst  der  Basis  ihrer  Trochanteren,  der  Apikalsaum  der  Mittel- 
hüften  anf  ihrer  Innenseite,  der  Bauch  sowie  das  Gonnezir  elfenb^nweii 
oder  hellgelb.  Banch  jederseits  mit  einer  Eeihe  qnerbindenartiger  schwarzer 
FEecken  (auf  der  Mitte  der  Segmente);  ebenso  sind  schwarz  je  ein  Kand- 
fleck  des  Abdomens  anf  dem  d,  und  6.  Segment  (oben  nnd  nnten  sichtbar), 
zwei  eiförmige  Längsstreife  der  männlichen  Qenitalplatte  sowie  die 
schlanken  männlichen  Griffel  (außer  Ii  Ii  üben  Spitze).  Corium  nnd 
Membran  der  Deckflüjxel  snldiyaliii-seliwärzlich. 

Varietät:  Färbung  wie  die  Stammform,  jedoch  der  ganze  Processus 
des  Piothorax  futien  und  an  den  iSeiten)  schmutzig  gelb;  ein  o:roüer,  ganz 
vei-waschener  ScheibeuÜeck  und  ein  Streif  auf  dem  Randkiel  des  Außen- 
randes pechschwärzlich.  Pronotura  proprium  nebst  Collare  und  die  Schenkel 
(anSer  der  schwarzen  Basis  and  der  Spitze)  schmutzig  rostbraun.  Ein 
schwarzer  Bing  nahe  dem  Schenkelende  verfltefit  längs  der  Schenkel- 
oberaeite  mehr  oder  weniger  mit  d^  schwarzen  FSrbnng  des  Schenkel- 
endes. EUn  deutlicher  snbbasaler  Ring  der  Hinterschienen,  ein  undeut- 
licher der  Mittelschienen  und  eine  ganz  schattenhafte  breite  Ringzeichnnng 
nahe  der  Basis  des  1.  Fühlergliedes  rostbräunlich. 

Dem  Sph.  disäjer  Rett.  anscheinend  nahestehend. 

Länge  (mit  Membran)  10 V>  mm;  1.  Fühleiiglied  (mit  Stütze)  3V«  mm. 

Tjibodas. 

Farn.  Capsidae. 

Lygua  Buturttlia  Beut. 

THibodas. 

Poecifoacytiw  longivonUH  Kei  T. 

Jtoitenzorg. 

LaemocoriH  (?)  JavanuH  n.  spec. 

Kopf  ,von  oben  cesehen  kurz,  weit  kürzer  als  die  Breite  der 
Stirn  mit  den  Anpen.  Die  Augen  den  VordeirMiid  d»-;  Prnnotums  be- 
rährend,  der  Scheitelhiuterrand  mit  deutlichem  feinem  (^uerkiel.  Mittel« 
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linie  des  Scheitels  vertieft-.   Kopf  von  der  Seite  g^ehen  oben  stark 

konvex,  vor  den  kngetk  fuBt  ftenkractii  abfallend  (leicht  nach  vorn  abge- 
schrägt), nach  onten  zu  nur  sehr  wenig  verlängert ;  die  Unterseite  bildet 


Kopf  uud  Pronotum  \yoü  der  rechten  Seite).       und  annähernd  '  :i  so  lang  wie 


Glied  3  und  4  zusammen  etwa^s  länger  und  kaum  dünner  als  das 
3.  Glied;  Glied  3  elwa  */<  so  lang  als  Glied  2.  Pronotiiin  breit 
trapezförmig,  mit  Üach  gebuchteten  SeiteDi  swisehen  den  Schultern 
mehr  als  doppelt  so  breit  als  an  seinem  Vordenrand;  letzterer  mit 
kurzer  Kragenabschnfimng.  Die  Pronotnmflftcbe  Yom  Kragenring  zur 
Schulterlinie  ziemlich  stark  konvex-ansteigend,  die  Gicatricalschwielra 
völlig  vei-loschen ;  der  Hinten  and  leicht  niedergedrückt,  gestutzt  oder  doch 
nur  ganz  unrnrikhch  gebnchtet.  Schildchen  fast  gleichseitig-dreieckig, 
nahpzu  eben,  die  äußerste  Basis  etwas  ansteigend-erhaben,  mit  flachem 
Eindruck  in  ihrer  Mitte.  Cuneus  ziemlich  klein  und  schmal,  mit  der 
Membran  nach  hinten  altfallend.  Membran  mit  kurzer,  breit  dreieckiger 
Basalzelle,  die  kleine  Zellader  nur  nach  außen  zu  deutlicher.  Beine 
mäfiig  lang,  die  Hinterschienen  mit  halb  aufrechten  Borsten  besetzt 
(Hintertarsen  beim  typischen  Stttck  abgebrochen). 

Mäfiig  gl&nzend,  pechschwarz.  Eine  unmittelbar  hinter  der  Schild- 
spitze dnrchlanfende,  gleich  breite,  gemeinsame  Qnerbinde  der  Deckflflgel, 
ein  Bindenfleckchen  vor  der  Cuneosbasis  (fast  so  lang  wie  breit)  und  ein 
winziges  Fleckchen  auf  dem  Clavusende  und  dem  angienzenden  Corium- 
winkel  weiß.  Der  Deckflttgel  zwischen  den  beiden  weißen  Binden  schmutzig 
pechbräunlich,  der  Cniiens  trübe  bhitrot.  Knpf  verwaschen  peclibr.ämilii'h. 
Unterseite  und  Beine  rüllicli-pechbraun  oder  schmutzig  bluti  ot.  Die  Basis 
der  Mittel-  und  Hinteischenkel  nebst  ihren  Trochanteren  und  Hüften 
weißgelblich;  die  Schienen  gegen  Ende,  bowie  die  Tarsen  hell  rostprelblich. 
Die  Fühler  sehr  trübe  rostgelblich;  das  1.  Glied  rotlicli-pechbraun,  mit 


in  der  Seitenansicht  eine  gerade 
(niclit  gebrochene),  nacii  vorn 
zu  mäßig  geneigte  Linie.  Angren 
breit  oval,  ihr  Vorderrand  nahe 
den  Fülileigruben  kaum  merk- 
lich ansgebuchtet  Fühler  vor 
den  Augen,  wenig  oberhalb  des 
Ängenunterrandes  eingelenkt; 
die  grofien  Ftthlergmben  den 
Augenrand  fast  berahrend. 
Fühler  etwa  von  Körperläuge; 
das  1.  Glied  fast  so  lang  als 
der  (von  oben  gesehene i  Kopf 


das  schlaukzyiindrische'i. Glied; 
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breitem  weiilicbem  Ring  dicht  vor  dem  schwarzen  Endrand.  Membran 
einfarbig  raucbscbwarz.  Oberseite  mit  vereinzelter,  langer,  ziemlich  steil 

aufg^ericliteter,  gt^lbliclier  Beliaarnnp;  dif»  Haare  des  Pronotums  entspringen 
nu":  Hachen  Poiei),  diejenigen  dei*  dunklen  Teile  der  Deekflügel  zum  Teil 
aus  tt'inen,  f it-fseliwarzen  Puukten. 

Länge  2/4  mm. 

Borobudui'. 

Die  Art  ähnelt  sehr  einem  kleinen  Si^ateOonodtSf  kann  aber  wegen 
des  gekielten  Scheitelhinterrandes  nnd  der  an  den  Hinten'and  des  Kopfes 
gerUckten  An^en  nicht  zn  dieser  Gattung  gehöi*en.  Ich  stelle  sie  provi- 
soriscb  auf  Giimd  der  REüTERschen  Beschreibung  und  Abbildung  zn 

Lnemrycoris  \<YÄ"\\,  der  sie  niiiulf^^fens  sehr  nahe  stellt.  Yergleicbsuiaterial 
aus  dieser  mediterranen  Gattung  habe  ich  nicht  gesehen. 

FaBL  CSeratocombidae. 

Ceratocomifus  n.  spec. 

3  eingelieferte  Stücke  dieser  Art  wage  ich  nicht  zn  heschreiben,  da 
die  für  die  Unterscheidung  wichtigen  Deckflügel  teilweise  Terklebt  nnd 
TerdiQckt  sind. 

Tjibodas. 

Fam.  Naucoridae. 

2faueori9  seutellaris  StJLl 
Ijitijam,  Baitensorg. 

Fm.  Nepidae. 

Belotttoma  itxH <*i#t»  St.  Farg.  &  Serv. 
Bnitensoig. 

Die  Atemröhreu  etwa.s  kiuzer  als  der  Koriier. 
Tjibodas. 

hiplonyrhuH  rtfsffrus  FAB. 

Die  An  tritt  in  zwei  Formen  in  Java  auf,  einer  größeren,  dunkel 
gefärbten  (Tjibudas^  nnd  einer  kleineren,  hell  gefärbten  (Buitenzorg), 
letztere  gleicht  der  ans  dem  kontinentalen  Indien  (Madras  etc.)  bekannten 
Form.  Die  Deckflügel  sind  bei  beiden  in  gleicher  Weise  entwickelt.  Das 
Männchen  scheint  die  Hiutpflep-e  zu  übenielimen,  wenigstens  sind  beide 
vorliegenden  eiertrageudeu  Siücke  mäunliciien  Geschlechts. 

Bnitenzorg,  l^ibodas. 
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Ranatfa  longipea  StIl 
Bnitenzorg,  l^it^am. 

Jtanatra  varipes  StIl 

$.   Bnitenzorg,  Tjiiajam. 
Diese  beiden  anfierordentlicli  ähnlichen  und  anscheinend  yermischt 
an  denselben  Fandorten  vorkommeiiden  Arten  unterscheiden  sich,  wss 
StAl  entgangen  ist,  leicht  dnrch  die  Bildung  der  Vorderschenkel: 


JB.  lon^ipB»  d*  9* 
Vorderschenkel  t&nger,  schlanker; 
der  größere  Zahn  ?on  der  Spitze  des 


JB.  war^  9» 
Vorderschenkel  kürzer;  der  Zahn 
Ton  der  Spitze  des  Trocbantets  fast 


Trochanters  1  Vtmal  so  weit  entfernt  .  genau  soweitentferntwie  vom  distalen 

wie  vom  distalen  Schenkdende.  Schenkelende. 

Der  bis  zum  Zahn  reichende  basale  Der  Schenkel,  besonders  die  Basal- 

Schenkelteil  nicht  (oder  nur  mibe-  bälfte  (bis  znm  Zahn)  sehr  deutlich 

deutend)  zusammengedruckt,  schlank  j  und  stark  zusammengedruckt 

spindelförmig,  ' 

Die  Rückenfarbe  schwärzlich,  nach  RUcken  des  Hinterleibs  Ver- 
den Seiten  zn  in  Schmutziggelb  über-  i  wai^chen  gelblich,  die  Mitte  leicht 
gellend.  dunkler. 

Die  Atemröhrpii  f^iii'l  stets,  wenn  !      Die  Aternröbreii  sind  stets  ein 

auch  nur  wenig,   länger  als  bei  ,  wenig  kürzer  als  bei  I\.  hmr/ipes, 


R.  varipes. 


zuweilen  nur  so  lang  wie  Abdomen, 
Metanolum  und  Schiltlchen  zusammen, 
auch  sind  sie  nach  der  Basis  zu  ein 
wenig  dicker. 

Länge:  Ii)— 2l.mni.^) 


Länge  (ohne  Schnabel  and  Atem- 
rohr) 21Vi— 25Vt  mm  ^). 

Die  Versehlußmembran  der  abdo- 
minalen Stigmen  meist  schwarz  oder 
schwSrzlieh. 


Farn.  NotonoGtidae. 

Ani«oif9  oedpUalis  n.  spec. 
$9.  Kui  per  der  Lftnge  nach  stark  konvex.  Die  (interocnlare)  Stirn 
hat  ihre  grO&te  Breite  weit  hinter  der  Mitte  des  inneren  Augenrandes, 
also  deutlich  auf  der  oberen  Fläche  des  Kopfes  und  zwar  (yon  oben, 
gesehen)  etwa  in  der  Mitte  dieser  oberen  Eupffläche;  von  da  an  ver- 
schmälert er  sich  nach  hinten  und  nach  vom  in  gleicher  Weise  derartig, 

<)  Die  Weibchen  eind  grOier  ab  die  Ulnuehen. 


Digitized  by  Google 


Kbynchota  heteroptera  ans  Java. 


153 


dafi  Ust  die  ganze  untere  Hälfte  des  interocolaren  Stirnteiles  gleieh  breit 
bleibt  Die  hintere  Stirnbreite  (zwischen  den  hinteren -inneren  Augen- 
ecken) verhältni$;mäßig  groß,  reichlich  %  so  breit  als  die  Stirn  an  ihrer 
breitesten  Stelle.  Die  flache  mediane  Furche  der  Stirn  deutlich,  unweit 
des  Scheit elhinterrandes  (wie  immer)  plötzli<  b  versclnvindr'nd;  das  hintere 
Feldcheii  dt\s  SchpitelR  zwischen  dem  oberen  Kiide  dieser  Furche  und  ileni 
Scheitelliiiiterrand  leicht  niedergedrückt  und  nach  hinten  etwas  ansteigend 
(ohne  eingedruckte  (^uerlinie!).  Freies  (über  den  unteren  Augeniaiid 
hinaus  vorragendes)  Stirneude  mit  geradlinigen  Seiten  apikalwärts  stark 
Tersebmftlert»  die  Spitse  llacb  gerandet.  Pronotunnikte  stark  quergewölbt, 
mit  zwei  flachen,  aber  d entliehen  (die  vorderen  zwei  Drittel  der 
Halssehildlftnge  dnrchlanfenden),  parallelen  Lftngseindi'acken ;  der  Zwischen- 
ranm  zwischen  ihnen  als  leichter  Lftngswnlst  orhab^  Schildchen  1  Vi  mal 
so  lang  als  das  Pronetom  in  der  Mitte.')  ^'orderschienen  etwas  breiter 
als-  bei  A.  prcnltictus  FlEB.  und  sehr  deutlich  länger  als  die  Vordertarsen. 
]\Iittelschienen  wenip:  l!inp:er  als  die  Tarsen,  das  1.  Tnrsenglied  nur  l'/smal 
so  lang  als  das  2.  Glied,  dieses  fast  doppelt  so  lang  als  die  Klaue. 

Schmutzig  weißlich;  das  4.  Schnabelglied,  die  ArlikulaLion  zwischen 
Vordersichiene  und  1.  Tarsalgüed  (wenigstens  außenseits),  der  schmale  Knd- 
rand  des  2.  Gliedes  der  Vordertaiseu,  die  äußersten  Spitzen  der  Kralleu, 
die  Vorderschenkel  auf  der  Innenseite,  die  Hittelschenkel  anf  der  Ober- 
seite, einige  Zelehnangen  der  Pleuren  und  die  ünterseite  des  Hinter- 
leibs schwarz. 

I4bige  7*1*— SV A  mm, 

Buitenzorg  (leg.  Ebabpeun);  Batavia  (m.  Samml.). 

Sehr  ähnlich  den  Weibchen  von  A.  prodticttis  FlEW.  und  A.  mmtits 
FlEB.'f  A.  Fieheri  KiUK.),  durch  die  erbeblich  größere  hintere  Stirn- 
breite leicht  zu  unterscheiden. 

l^ei  A.  /frof/m  fus  liegt  die  größte  Brei*»'  i  --lirn  etwa  in  der  M  it  te 
(ie>  mnet m  Aiigenrandes,  aku  etwa  am  Vordert^iuie  (ies  (von  ()l)en  gesehentMi^ 
Kopfes;  diese  größte  Breite  beträgt  bei  A.  produvins  fast  dreimal  st» viel 
als  die  hintere  Breite  der  Stirn.  Das  hintere  (ungefurchte)  Scheitelleldclien 
mit  einer  (yom  Hinterrand  entfernten)  feinen  eingedrückten  Quer- 
littie,  das  Feld  zwischen  dieser  Linie  und  dem  Hinterrand  eben  (ohne 
Eindruck)  mit  sehr  schwachoi,  fast  unmerklichen  LIIngseindrQcken,  der 

^1  Das  Pronotom  ist  in  dieser  Gattuiig  bd  den  U&nncbea  länger  als  bei  den 

Weibchen. 

*)  DieMT  —  flbrig«iw  trefflich  besdebnende  —  Name  ward«  „in  Begleitan^  einer 
Beschreibung"  1.S51  (RhynehotogTi  S.  60)  von  Fikrp.r  publiziert  und  bat  in.  E.  <lie 
Prioritiit  vor  dem  KiT^K ALnY<!r))(>n  Xitmeii  .1.  Fiebert XU  beanspracheD  (Abscbo.  VII 
Ji  1  der  „Üegehi  der  zoolog.  Monieucliitur"). 
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Zwisclienraum  zwiscli^n  ilmen  eben;  anch  sind  die  Vordei'schieneii  bei 
dieser  Art  sclimaler,  die  Vordprtarsen  etwas  kttrzrr. 

Bei  f.  naMitfnM  9  H^gt  ebenfalls  die  f^röüte  Stirnbreite  etwa  am 
Voi"d«rende  des  (von  oben  gesehenen)  Kopfes,  ist  abtr  merklich  schmaler 
als  bei  A.  productns.  Diese  giüBte  Slirnbreite  beträgst  etwa  das  \  ierfacbe 
der  (auffallig  geringeu!)  iiiiiteren  Stimbreite.  Das  (hintere)  Sclieilel- 
felddi^  entbehrt  der  feinen  eingedrflelcten  Qoeriinie  and  ist  eben,  nnr 
am  äoAerBten  Binterrande  erscheint  ein  wenig  erhabenes,  glattes  and 
glftnzendes  gleichseitig-  ($)  oder  gleichschenklig-  (e^)  dreieckiges  Nacken- 
feldchen.  Die  Mitte  des  Fronotnms  noch  stärker  qneigewSlbt  als  bei 
A.  occipitalis,  ohne  jede  Spur  der  beiden  Längseindrflcke,  dagegen  hinter 
dem  (ein  wenig  stärkei-  konvexen)  vorderen  Drittel  ein  (allerdings  ganz 
flacher  und  verloschener)  Längseindruck.O 

MnitharcH  HippoclUleH  KiRE, 

d^f^.  Die  beiden  mir  vorliegenden  St(kke  bleiben  in  der  Körper- 
lange  erheblich  hinter  KlEKALDYs  Angabe  zurück  (8— 8V«  mm). 

Vorder-  und  Mitteltarsen  sind  verhItItnismXüg  lang  nnd  wie  das 
Ende  der  Schienen  einfarbig.  Glied  1  der  Yoi-der-  nnd  Hitteltarsen 
reichlich  Vh  mal  so  lang  als  Glied  2.  Gorinm  sehr  dicht  nnd  fein,  aber 
deutlich  punktiert;  die  Hemb'rannaht  vom  Ende  des  Embolinms 
weit  entfernt.  Ihr  Abstand  beträgt  an  der  inneren-hinteren  Embolinms- 
ecke  fast  zweimal  die  Breite  des  Hinterscbenkels. 

Bnitenzoig,  I^jibodas. 

Unithai'eH  htfrirattis  n.  spec. 

<y$.  Dem  E.  Hippodides  habituell  außerordentlich  ähnlich  abei* 
duich  folgende  Zeichen  leiclit  zu  unterscheiden: 

Vordertarsus  kuiz,  etwas  mehr  als  halb  so  lang  wie  die  Vorder- 
schiene, das  1.  Glied  nnr  V«  ISnger  als  das  2,  Glied.  Die  beiden 
Glieder  des  Mitteltars ns  gleich  lang  (oder  Glied 2  unmerklich  lAoger 
als  Glied  1).  Die  innere  Klaue  des  Mittelftiies  etwas  kttrzer  als  die 
änßei'e.  Die  hintere  Ecke  am  Ende  der  Vorder-  nnd  Mittelschienen,  der 
schmale  Kndsaum  der  betreffenden  Tarsenglieder  sowie  der  Äußerste  End- 
sanm  der  Hinterschenkel  und  Uinterschienen  tiefschwarz.  Corium  auch 
in  seiner  ?]ndlialfte  nur  <^anz  nndentlich  punktiert;  die  Menibrannaht 
dem  Ende  des  Km bo  1  i u ni s  sehi-  stark  ju^e nähert.  Ilii' Abstand  von 
der  iuuereu-hinteren  Emboliiwisecke  beträgt  etwas  weniger  als  die 

Der  .4.  Bomüeri  KiliK.  ans  Corhinchina,  dessen  Beschreibung  nur  auf  mftnu- 
liclic  Stücke  begründet  ist,  i~t  mir  unbekannt  ycMii  hcn.  Hei  <!en  panz  abwi  ii  Iiernlen 
Verhältuisaea  der  Mitteltursen  ht  seine  Identität  mit  meiner  javanischen  An  nicht 
wahnohchrikii. 
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Breite  da*  Hintenchenkel.  Die  (zar  Anfnahae  der  Ftthler  dienenden) 
Grnbeneindrflcke  der  vorderen  Pronotumecken  sind  hier  etwas  grdfier  und 
reichen  ein  wenig  weiter  auf  die  Sclu^ibe  des  Pronotums  hinauf,  sie 
Qberragen  den  äußeren-hinteren  Augenwinkel  ein  wenig  medianwärts. 

Stirnbreite  und  Proportionen  des  Pronotums  wie  bei  E.  Hippoclidea. 
StiiTi  (wie  dort)  nahe  den  unteren  Angenecken  entweder  mit  zwei  longi- 
tudinalen,  leichteren  oder  mit  einem  rnndlichen,  tieferen  Eindruck 
(sekundärer  Gesjchlechtscharakter!)  und  scheitelwärts  nahe  dabei  jeder- 
seits  mit  einem  kleinen,  den  inneren  Augeurand  ber&hreuden,  roodlicUen 
oder  leiclit  tiansversalen  Grübchen. 

Oberseite  ^  i  imitzig'  weißlich,  die  Gruben  an  den  Halsecken  des 
Pronotums,  ein  Lniigswisch  des  Emboliunis  und  die  hintere  Coriumecke 
schwärzlich  oder  pechbrann.  Beine  mit  schwarzer  Zeichnung  (s.  o. !). 

Länge  8'/«  — ö^s  uim. 

Tjibodas. 

Farn.  Goiixidae. 

Micranecia  KlBE. 

Übersicht  der  javanischen  Arten. ^) 

A.  Deckflflgel  mit  Streifenzeichnang,  späi'liche  Schuppenh&rchen  tragend. 

a.  Pronotum  so  lang  als  der  Kopf  (von  oben  gesehen).  Vordcr- 

«nd  Hinterrand  gleichmäßig  stark  gebogen,  Scheibe  ungefleckt 
oder  mit  verloschener  Querlinie;  Clavus  mit  nngeliecktem,  hell- 
fu'bigem  Basalleld. 
a.  Costabanm   mit  4  schwärzlichen    Flecken;  rnstalfcld 
(„Kniliolinni")  difJtahvärts  dunli  eine  entschiedfu  trans- 
versale, wenig  .scliiefe  Nahllinie  begrenzt;  das  Costalfeld 
außen  mit  einem  Winkel  von  etwa  fiO  endigend. 

M.  quadrisirigala  BllEDD. 

Costalsauni  nüt  schwär/iichem,  subcostalem  Längsstreif. 
Costalfeld  distal  wärts  durch  eine  sehr  scliiefe  Naht  beg]  enzt; 
das  Costalfeld  außen  in  einen  sehr  si)itzen  Winkel  endigend. 

U.  ßigitam  Bredd. 

b.  Pronotnm  erheblich  kflrzer  als  der  Kopf,  vorn  gemndet,  hinten 
gestutzt,  mit  4  longitadinalen  Fleckchen  auf  der  Scheibe;  Längs- 
strdifung  des  Clavns  (fast)  bis  zur  Basis  durchlaufend. 

Jf.  htäibunda  Bbedd. 

Am  Soc.  eutom.  XX,  S.  öT  wiederholt. 
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B.  Deckflügel  gesprenkelt,  kurze  Borsten  tragend.  Pronotumhinterrantl 
mit  schmalem,  abgesetztem,  hellfarbigem  Ranilstreif. 

a.  Pronotum  etwas  kürzer  als  der  Kopf,  Vorder-  und  Hinterrand 
gleichmäßig  gebogen.  Die  Mittellinie  des  oberen  Stirnteiles 
sowie  jederseits  davon  zwei  Längsstriciielchen  unweit  der  Stirn- 
mitte und  je  zwei  Fleckchen  am  Augeninnenrand  schwarz. 

M.  pardalina  Bredd. 

Pronotum  kaum  V«  so  lang  als  der  Kopf,  vorn  flach  bogig, 
hinten  gestutzt,  seitlich  spitz  ausgekeilt,  die  Kürperseiten  nicht 
erreichend.  Hintenand  der  Augen  die  Basis  der  Deckflügel 
berührend.    Stirnfläche  ungefleckt.  M.  inflatula  BUEDD. 


b. 


Mirronerfff  qitffffrinfriffafa  Bredd. 

Oberseite  schmutzig  grau,  mäßig  glänzend.  Kopf  von  oben  gesehen 
breit-geiiindet.  Pronotum  so  lang  als  der  (von  oben  gesehene)  Kopf  oder 

nur  unmerklich  küizer;  Seitenrand  etwa  '/» 
der  medianeu  Pronotumläuge  betragend;  auf 
der  Scheibe  ein  ganz  veiloschen  pechbräun- 
liches Querband,  das,  am  VordeiTand  nahe 
der  äußeren  hinteren  Augenecke  entspringend, 
dem  Hiiiterrand  nahezu  parallel  läuft  und  in 
der  Mediane  des  Halsschildes  dem  Hinterrande 
mehr  genähert  ist  als  dem  \'orderrande. 
Schildchen  etwa  halb  so  lang  wie  das  Pro- 
notum. Costalfeld  der  Deckflügel  gegen  Ende 
nicht  verschmälert;  der  wulstig  verdickte 
Randteil  erheblich  schmaler  als  die  Hälfte 
dieses  Feldes.  Der  letzte  (subapikale)  schwarze 
Fleck  des  Costalsaumes  läuft  aus  in  eine 
schmale  dunkle  Säumung  der  Spitzengegend. 
Coriumscheibe  mit  vier  ganz  verwaschen 
pechbräunlicheu  Längsstreifen,  die  im  End- 
viertel des  Flügels')  völlig  verlöschen,  und 
von  denen  wenigstens  die  drei  inneren  von 
einem  längs  der  Clavusnaht  verlaufenden 
schiefen  Streif  ablaufen;  die  beiden  äußeren 
Läng^streifen  vereinigen  sich  in  V4  der  Länge 
der  Flügel.    Clavus  mit  einer  dreieckigen 

nie  Angfll>pn  ft^**»"  "Iip  Oeckflfitrel  bei  tliesein  (Jeiius  hezichen  sich  überall  anf 
len  rei  hten  i übertre.schlagcnen  überHii<;el. 


Fig.  19. 

Microncila  nundriatr'njnia  BRF.DD 
rtubt^r  Deckflügel. 
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Zeichnung  aus  ebensolchen  verwaschenen  Linien.  Mitteltai-sus  etwa  l'/imal 
so  lang  als  die  Schiene,  die  Klauen  kaum  kürzer  als  der  Tarsus.  Stirn 
unpunktiert,  einfarbig  weißlich-gelb  wie  die  Köi'perunterseite  mit  den 
Beinen  und  Fühlern;  die  iuuereu  Augenräuder  fast  parallel. 
Länge  'iVs— a  mm. 

Buitenzorg,  Tjibodas.  Borobudur,  Djokjokarta  [auch  Pengalengan  in 
Westjava,  4000  Fuß  hoch  (leg.  Fruhstorfer,  m.  Samml. )J. 


3ticronerta  ftnjitans  Bredd. 

Ahnlich  der  M.  quadristrigata,  auch  in  der  Farbe  und  der  Zeichnung 
im  we.sentlichen  mit  dieser  tibereinstimmend,  doch  erheblich  kleiner. 
Stirnseiten  nahe  den  Augen  mit  verloschenen  Punkten,  die  sici>  auf  der 
Oberseite  des  Kopfes  jederseits  in  zwei  Reihen  ordnen  und  schließlich 
sich  auf  dem  Scheitel  jederseits  in  je  einem 
Griibcheneindruck  vereinigen;  der  obere 
Scheitelteil  mit  ganz  verloschen  pechbrauner 
Mittellinie.  Die  inneren  Augenränder  (bei 
Vorderansicht  des  Kopfes)  nach  unten  zu  merk- 
lich divergent  Das  untere  Augenende  mit 
deutlich  abgerundeter  Spitze')  (nicht  winkel- 
spitzig!) Pronotum  etwas  länger  als  der  Kopf 
(von  oben  gesehen),  Seitenränder  deutlich,  nach 
hinten  merklich  divergent;  eine  (in  der  Mitte 
unterbrochene)  Qnerlinie  in  der  Mitte  und  eine 
gekrümmte  Binde  nahe  dem  Hinterrand  ganz 
verwaschen  pechbräunlich.  Costalsaum  der 
Deckflügel  hinter  dem  Costalfeld  mit  ver- 
loschenem, submargiualem,  kontinuierlichem 
dunklem  Streif,  gegen  die  Spitze  hin  ohne 
be.sonders  dunkle  Sänmung.  Mitteltarsus  etwa 
IV'amal  so  lang  als  die  Tibia;  Klauen  nur  so 
lang  wie  die  Schiene. 

Länge  1  */.■>— 2',  »  mm. 

Buitenzorg,  Borobudur,  Djokjokarta  [auch 
Süd-Celebes  (Patunuang,  leg.  Fruhstorfer,  m.  Samml.)]. 


Micronrda  fui/itaux  Brkdd. 
rechter  Deckflügel. 


Mi f'fo Herfa  1ui1ihun<la  BREDD. 

Körper  klein,  breit  eilonuig,  stark  glänzend,  hell  gelblidi-grau. 
Stirn  einfarbig,  mit  verloschenen  Punkten  an  ihren  Seiten;  diese  ordnen 
sich  nach  dem  Nacken  zu  jederseits  in  zwei  Längsreihen,  die  sich  nahe 


')  Bei  M.  <iu(ulrintrigata  ixt  die  WinkeUiiitze  deutlich  entwickelt, [fast  vorgezoifen. 
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dem  ScbeitelbinterraDd  iu  je  eiueni  Piinkteindi-uck  vereiaeii.  Inuere 
Aofi^enrftiider  sowoM  auf  der  oberen,  wie  anf  der  Torderen  Fliehe  der 
Stirn  sehr  deaUich  divergent  Seitenrand  des  Pronotnms  sehr  korz,  nnr 
etwa  V>— Bo  lang  als  die  mediane  Länge  des  Halsschüdes.  Scheibe 
des  Pronotnms  mit  4  in  idne  Qnerreihe  geordneten,  longitndinalen,  pech- 
bräunliclien  Fleckchen,  dahinter,  nahe  nnd  parallel  dem  Hinterrand,  eine 
Querlinie  und  auf  dem  etwas  iiiedergedrfickten  hinteren  Saum  vier  Wische 
von  derselben  Farbe.   SchildclKMi  etwa  so  laiij^  als  das  Halssclüli],  mit 

pecliliniunlichem  Mittelstreif.  Coriiun  mit  4 
sclnvarzbi  auiieu,  s<:'lir  auffälli^reii  Läiigsstreifen, 
von  denen  die  beiden  mittleren  an  der  Basis, 
die  beiden  äußeren  an  ihrem  Ende  veieinigt 
sind.  Costalsaum  mit  vier  pechschwarzen 
Randflecken;  Costalfeld  gegen  Ende  wenig 
verschmälert,  die  apikale  Qneiiiaht  ganz  im- 
dentlich.  Clavns  mit  zwei  schiefen  Längs- 
streifen, die  fast  bis  an  die  Clavusbasis  durch- 
laufen, und  von  denen  der  eine  (der  Clavusnaht 
genäherte)  sich  hinten  unter  spitzem  Winkel 
mit  einem  dem  Schlußrand  parallel  laufenden 
Läng.sstreil  vei  einifjt,  der  andei  e  dagegen  sciion 
vor  der  Mitte  des  Chivus  endigt.  Mitteltnrsus 
etwa  I'  ä  mal  so  laug  als  die  Schieueu;  Mittel- 
klane kaum  so  lang  als  die  Schiene. 
Länge  l'  r,  mm. 
Builenzüi'g. 


Fig.  21. 
Mienmerta  ludUmmda  BRBDD. 
rechter  DecUMgeL 


Micfonerta  parffalina  Brepd. 

Körper  verhältnismäßig  groß,  mäßig  stark  glänzend,  Oberseite  trübe 
gelbgrau.  Innere  Augenränder  auf  der  Stirnfläche  gegen  die  untere  Augen- 
erke nnr  ganz  schwach  divergent.  Pi'onotumseitenränder  etwas  weniger 
als  halb  so  lang  wie  die  mediane  Länge  des  Piunotnms.  gerade,  nach 
hinten  leicht  divergent.  Scheibe  des  Pronotnms  mit  sehr  verwaschenen, 
in  eine  Querreihe  geordneten  und  zuweilen  zu  einem  Querbaud  verfließenden 
pechbrannen  Flecken.  Schildchen  kflrzer  als  das  Pronotnm,  mit  pech- 
braoner  Basis.  Deckflttgel  dicht  schwarz  gesprenkelt,  die  nmdUchen 
Fleckchen  teilweis  in  transversaler  Richtung  znsammenflieiend.  Das  nach 
dem  Ende  zu  etwas  verschmälerte  Costalfeld  hinten  dnrch  eine  sehr  ferne 
transversale  Nahtlinie  abgeschlossen,  die  mit  dem  Gostalrand  annähernd 
einen  rechten  Winkel  bildet;  ein  breiter  (ungesprenkelter)  Costaistreif 
verwaschen  gelblich,  mit  drei  ganz  verloschenen,  schwärzlichen  Band- 
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wischen;  der  ganze  breite  Saum  des  Spitzenteils  rauchgrau;  Costa  mit 
kurzen,  gelblichen  Börstchen  bewehrt.  Clavus  mit  breitem,  gla.shellem 
Basalstück  und  schwarzfleckig  gesäumtem  Schildraud.  Mittelschiene  etwa 
'/*  so  lang  wie  der  Tarsus,  die  Klaue  uur  etwa  halb  so  lang  als  der  Tarsus. 

Länge  SVs— 3Va  mm. 

Buitenzorg. 


Fig.  22. 
Min-onerta  j  anhtlina  BRRnn. 
rechter  Decktliigel. 


Fig.  23. 

Microm'ctn  itißniuht  BREDD. 
reciiter  DeckIlUgel. 


MirroHcrta  injiatufa  BKEDD. 

Ähnlich  der  M.  pnrdaiina  aber  kleiner,  breiter  und  stärker  gewölbt. 
Deckflügel  erheblich  spärlicher  gefleckt  und  daher  heller,  nach  der  Spitze 
zu  sehr  deutlich  verschmälert  und  mit  stärker  gerundetem  Costalrand. 
Das  nach  hinten  zu  etwas  verschmälerte  Costalfehl  wird  hinten  durch  eine 
sehr  feine  (nur  schwer  zu  erkennende^  transversal  verlaufende  Naht- 
linie begrenzt. 

Länge  2*/!,  — '4  mm. 

Buitenzorg  (1  Stück!).') 

')  Die  AltbiMungen  in  dieser  .UthaiuUnng  sind  niii  Hilfe  lünes  Aliboscheii  Zdcheii- 
apparates  hergestellt,  z.  T.  nach  mikroskopischen  l'räiui raten. 
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Landplanarien  aus  Java  und  Ceylon, 


gfisammeit  von  Prof.  M.  Kfaepetin 


Von 

casd.  phil.  Jtuitotf  ron  Kitter -Zahm^y, 
CAiu  dem  Zool.-Zvoti>ni»G]ieii  Initritnte  der  Unirenitiit  Gras.) 


Mit  S  Abbildnngeii  iu  T«xt  iina  2  Tafeln. 
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Das  Ton  Renn  Prof.  Dr.  K.  KRAEPELIN  im  FrObjabre  1904  ge- 
sammelte nnd  dem  Grazer  Institnle  zur  Bearbeitimg  ttbermittelte  Material 

an  exotischen  Landplanaiien  wurde  durch  den  Institutsvoi-stand  mir  zur 
Bestimmimg  nnd  eventnelleu  Bearbeitung  übergeben.    Das  in  Alkohol 

konservieHe  Mateiial  stammt  mit  Ausnahme  von  vier  auf  Ceylon  gefundenen 
Formen  aus  ,Iavn  und  bot  nur  eine  geringe  Ausbeiitt'  an  ikmicii  Arten, 
waj*  mit  Kiuksidit  darauf,  daß  die  Landplanarienfauna  gtrade  dieser 
Insel  bereits  reclil  gut  bekannt  ist'),  eigeiiUicli  vorauszusehen  war. 

Abgesehen  von  nudireren  nnbt'Stirnmbrtreii  Stücken,  dio  meist  Individuen 
angehörten,  die  in  untrest  hlechtUcUer  Fortpflanzung  begiifien  waren,  fanden 
sich  in  der  Kollektion  vor: 

Y'm  anatomisch  bekannten  Formen:  Oeoplana  h/rotneffi  (iRAFF*), 
I'ebnaicphina  sondaiea  (tRAFF'X  Plaroeephalus  gradlif^  (yRAYF*^.  Bhtjncho' 
demm  nemataides  LOMAN'')  und  JJolichophina  feildeni  (iKAFF*"')  aus 
Java  und  zwar  meist  aus  Buiteuzoi'g,  ßijiaHim  diana  HuMBFßT'j  aus 
Ceylon  (ParadLuyia). 

Von  bloß  äußerlich  beschriebenen  «Hier  nur  teilweise  anatomisch 
uulerfiu«  Ilten  Spezfes  waren  vorhanden:  Flucotephahis  /unnv"^  (4HAFF**), 
PlacocepJialm  heryendali  GßAFF*),  BJiynchvdcmtis  schmurdui  GKAFF'^J  ans 


')  V.  Gba*'F,  TurbelL  LI,  p.  2Tä. 
>)  ibid.  p.  84S. 

^)  ibid.  p.  389  und  R.  Bussos.   t'ber  oiuig»  La&dpUiuirieii.  Sitningtber.  4.  k. 
Akad.  d.  Wi^s.  in  Wien.    Bd.  CXII,  Abt.  I.  1908. 
*)  V.  üHAFy,  TurbelL  II,  p.  -tGS. 

ibid.  p.  49S. 
")  ibid.  p.  533. 
')  ibid.  1».  4"2"J. 

ibid.  p.  46^. 
')  ibid.  p.  4T2. 
^  ibid.  p.  m. 
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Java  und  ein  RliyncU<Mlemus  ans  (Vyloii  (Kaiiulvi,  der  vielleicht  ein 
jugendliclies  Individnuni  von  Rhynchodemm  luhbocki  GUAFF'K  voi-stellt. 
Es  mißt  9  mm  Lauge,  wäkreud  das  vou  Giiaff  beschriebene  aus  Xoid- 
Celebes  8taiiim«ide  Exemidar  23  mm  mißt.  Im  übrigioi  stimmt  es  mit 
letzterem  in  der  Zeichnung,  der  Fftrbnng,  der  Erieddeiste  nnd  der  Stellung 
der  Augen,  soirie  dnrch  den  Besitz  einer  Sinneskante  aiierein;  Mund-  nnd 
Oesehlechtsöifnung  konnte  ich  nicht  wahrnehmen. 

Endlich  enthielt  das  Material  fünf  neue  Formen  aus  der  Familie 
der  Bipalüden,  die  ich  folgendermaßen  benannt  habe:  Flaeocephalus  niffer 
n.  sp.,  Itaeocej^idm  pieim  n.  sp.,  Ftaeoetphahu  kraq^dini  n.  sp.  nnd 
Bipalnm  uwismanni  n.  sp.  aus  Java.  Bipalium  depresmm  n.  sp,  ans 
Ceylon.  Sie  waren  sämtlich  bloß  in  je  einem  Exemplar  vorhanden  und 
erwiesen  sich  nicht  immer  als  geschlechtsreif.  Sie  wurden  daher  auf 
Schnitt  Serien,  die  ich  mit  EhrlicHs  Häiiiatoxylin  und  1  °/o  Eosin  färbte, 
soweit  es  lohnend  erschien  und  der  Erhalt  im  trsznstHTid  ein  sicheres  Urteil 
gestattete,  anatomisch  und  histolo^risch  unleisuchl.  Sonst  mußte  ich  mich 
auf  eine  möglichst  genaue  Dai  Stellung  des  Exterieurs  beschränken,  wobei 
ich  zui"  genaueren  Bezeichnung  der  Körperfarbe  P.  A.  SACCAHDOs  Chi-omo- 
taxia  Ben  Nomenclator  colorum  (Patavü  1894)  benfltzt  habe. 

Fernei  uuttisuclite  ich  den  Kopulationsapparat  von  Fiacocephahts 
jaianm  GRAFF  {Bipalium  Jamnum  LOMAN),  da  Lu.MAN,  der  iliesc  Spezies 
zuerst  untersuchte gerade  vom  Begattougsorgan  eine  wenig  befriedigende 
Darstellung  gegeben  hat  nnd  endich  die  Geschlechtsorgane  sowie  die 
Pharyngealverhältnisse  von  Plaeocephalm  berffmdali  Gitm.  Hierzu  standen 
mir  von  letzterem  eine  im  zoologisdi-zootoansehen  Institute  der  Universität  zu 
Graz  von  Herrn  K.  ^Ienecjhello  angefertigte,  mit  Hämatoxylin  und  Eosin 
gefärbte  Sagittal-  und  eine  Quei-schnittseiie  zur  VeHügung.  Sämtliche  von  mir 
hergestellten  Schnittsenen  sind  ebenfalls  im  Besitze  des  genannten 
Institutes. 

In  der  Twoiinologie  bin  ich  strenge  v.  GRAFFS  Monogiaphie  der 
Tuibellarien  II.  Tndadida  ferrirofa  (Landplanarien)  Leipzig  ISU!» 
gefolgt  und  zitiere  dieses  Werk  in  der  abgekürzten  Form:  „v.  GRAFF, 
l^rbell.  II." 

Für  die  l'berlassung  des  Mateiials  sowie  für  die  fieundlidie  T^nter- 
stützung  bei  der  Arbeit  sei  meinen  hochgeehrten  J^ehrern  Henu  Hofrat 
Prof.  Dr.  Ii.  V(»N  (4 raff  und  Herni  Prof.  Dr.  L.  ISÖHIUG  mein  auflich- 
tigster Dank  ausge.sprocheu. 


1.  . .  p.  4'.).s. 

^  LONAN,  J.  ü.  C.  Über  den  Bau  vun  Bipalium,  Stimjm»,  nebst  B«<r]ir«ibti]i{r 
neuer  Arten  anit  dem  indiachen  Arcliipel.  Amaterdam  1988. 
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Besohreibnng  des  Exterieurs  der  neuen  Formen  und 
der  von  mir  untersuchten  Genitalapparate. 

Flacoeephaliis  uiger  noT.  spee. 

(Taf.  I  Flg.  la— le,  5  und  Tat  II  lig.  7.) 

Der  schlanke  Körper  dieses  Tieres  ist  «UnjUdleli  in  das  stumpfe 
Hinterende  ausgezogen;  die  flache  Kopf  platte  setzt  sich  deutlich  ab,  doch 
sind  die  öfarchen  nnr  wenig  nach  hinten  gebogen  (Fig.  la).  Die  Ober- 
seite des  Tieres  ist  schwarz  mit  nnregelmftfiigen,  schmutzig  grauen  (atro- 

umbrinus)  Flecken,  die  aber  wahrscheinlich  Stellen  mit  abgeschürftem 
Epithel  entsprechen.  Nur  die  Kopfplatte  ist  gleichmäßig  heller  und  hier  ist 
das  P'pithel  wie  ich  mich  auf  Querschnitten  ttberzonf^t«^.  vollkommen  er- 
lialttMi.  Die  üntcrseito  erscheint  durch  das  VoHianiltMist-in  ein<'i'  Drüsi-n- 
kante  und  durch  die  Kriechleiste  in  mehrere  Läugsrcgioncn  f^eteiit*),  die 
aber  in  ihrer  Färbung  keine  besonderen  Untei'schiede  erkennen  lassen:  bis 
zur  Kriechleiste  stimmt  die  Färbung  mit  dem  hellereu  Ton  (atro-umbrinus) 
der  Dorsalseite  ftberein.  Die  Drüsenkante  markiert  sich  durch  reichlich  aus- 
geschiedenes Sekret  als  helle  Linie,  die  am  Grunde  der  Ohrchen  beginnt  und 
sich  nach  hinten  bloS  bis  in  die  Qegend  zwischen  Mund>  und  Geschlechfs- 
5ffnnng,  also  angef&hr  bis  zur  Körpennitte  verfolgen  lifit.  Die  Eiiech- 
leiste  ist  etwas  heller  gi-au  (muriiiusi  und  zeigt  eine  dunkle  Medianlinie. 
Ich  hielt  die  letztere  anfangs  für  dvn  „Wulst",  die  übriiren  Partien  für 
die  „Bänder"  einer  mit  dem  von  GRAFF  gegebenen  liipaliidentypns')  üher- 
einftimmenden  Kn»'clileiste,  doch  überzeugten  mich  Querschnitte  durch  das 
Vorderende  eines  anderen  Sachver- 
haltes: sie  beisteht  hier  eigentlich  bluß 
aus  einem  Wulste,  der  aber  durch 
eine  seichte  mediane  Binne  in  zwä  Fig.  j. 

symmetrische  Hälften  geteilt  wird  ß^nef  ,ier  KriecUleist«  von  riacocephalus 
CTeztflg.  1).  Der  dunkle  Medianstreif  niger.  Die  ballen  seklieben  Partien  md 
entspricht  nun  hanptsftchllch  dieser  gettrldielt,  (U-r  «lankle  Medianstidf  gaui 
Vertiefung,  woraos  sich  also  eine  «chwara  gehaiteiL 

Abweichung  vom  gewöhnlichen  Typus 

eroribt.  Übrigens  dürfte  das  geschilderte  Verhalten')  wahrpclieinlich  weiter 
verbreitet  sein,  da  man  b»'i  Mof)  -inGerpr  Betrachtung  der  Kriechleiste 
sich  leicht  in  ilireni  eigentlichen  Kelief  täuschen  kann. 

Die  Stelhinp  der  Augen  zeigt  Fig.  1  c.  Sie  bilden  eine  ziemlich 
dichte  Randzone  auf  der  Kopl'platte,  verbreiten  sich  aber  auch  über  die 


*)  Man  vergleiche  diesbezüglich  auch  die  idtelieteFom  Ftaeoc^aiu» ^et»9  nov.epee. 

^  T.  Gr.kvf,  Tnrhpll.  TI,  p.  !.■>,  Fi>r.  1  Ü. 

T.GUAFF deutet  es  imr  bei  HipaliHmsuperbum  »ttiAKFaii,  l.c.p.440n.Taf.XI,  Fjg.4. 
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Dorsalliäclie  der  Öhrclieu.  Dichtere  Halsfleckeu  sind  nur  angedeutet.  Am 
Qbrigen  Körper  waren  die  Augen  infolge  des  dunklen  Pigmentes  ftnfieriich 
trotz  AufhellttDg  nicht  zu  erkennen,  auf  sämtlichen  Querschnitten  durch 
das  vordere  Drittel  des  Tieres  konnte  ich  sie  jedoch  Terstreut  an  den 
Seitenrftnderu  konstatieren,  und  es  ist  jedenfalls  anzunehmen,  daß  sie  noch 
weiter  nach  lünten  reichen. 

Dit^  Dimensionen  meines  Exemplars  waren:  Gesamtlänge  35  mm, 
Entfcrmnig  der  Mnndöffnung  vom  Vnrderendc  1 1  mm.  der  rJeschlechts- 
öf finnig  v(m  der  Mundüffnnns-  (5,5  mni.  Breite  der  Koiifplatte  4  mm. 
dfs  llalspK  2,r)  mm,  Maxiuialbreite  des  Rumpfes  3,.^  mm.  Auf  der 
Vewtralf>eite  habe  ich  für  die  Körpermitte  die  Breite  der  erwähnten  Zonen 
genauer  ennittelt:  es  entsprechen  dem  dunklen  Teile  der  Kriechleiste  177/<, 
den  helleren  seitliche  Teilen  je  203  fi\  der  Zone  endlich  zwischen  der 
Krieehl^te  und  d^  Drüsenkante  entspricht  beidersdts  euie  Brdte  Ton 
je  66i/».  Der  Querschnitt  des  KOrpers  (Fig.  Ih)  ist  ziemlich  breit  oval, 
Unterseite  etwas  abgeflacht  mit  vorspringender  &iechleiste. 

Der  einziirr'  bisher  beschiiebene  dunkel  einfarbige  und  einer  Zeichnung 
entbehrende  Bii)aUide  ist  Placocephalns  ßiscafm  Graff.  Er  ist  jedoch 
durch  fäeine  baTidfnniii«rp  Oesfalt.  seine  lielle  Kriechleiste,  sowie  durch  den 
Mangel  einer  Driisenkant»-  mit  Phtroct'phnhis  niyer  (i^ixr  nkhi  zu  verwechseln. 

Gt'iiit(il(tin)iir((t.  Die  kupelip'ii  Ovarien  lie£ren  in  einer  Eutfemunf? 
von  etwa  2,;')  luui  vom  Vurden  ande  rechts  und  links  den  Lungsuervenötiuiinieu 
dicht  an  und  gienzen  sich  diuch  eine  zarte  Tunica  propria  vom  Körper- 
mesenchjm  ab.  Ihr  Längsdurchmesser  betrügt  220  |i,  flir  Querdnrchmesser 
180  j».  Die  Ovidukte  verlaufen  etwas  geschlängelt,  doch  ist  dies  wahrscheinlich 
eine  Folge  der  Eontraktion  des  Tieres.  Die  Breite  des  Eileiters  betrügt 
64^,  wird  aber  von  dort  an,  wo  er  sich  der  Dorsalseite  zuwendet,  um 
bogig  in  den  Drüsengang  einzutreten,  allmählich  etwas  geringer,  so  daß 
sie  im  weiblichen  Bulbus  bloß  45  ^  beträgt.  Prismatische  Zellen  mit  ovalen 
Kernen  \m  basalen  Teile  bilden  das  Epithel.  Sie  sind  20  fx  hoch,  nur  am 
Beginne  des  Oviduktes  etwas  liöher,  in  seinem  scluniilereu  Eudteile  weiden 
sie  aber  auch  allmählich  elwa.s  niedriger  (1')  ju).  Die  Cilieu,  die  das  ganze 
Epithel  bekleiden,  messen  etwa  zwei  Drittel  der  Zellhühe.  Die  Muskularis 
des  Eileiters  scheint  hier  sehr  schwach  entwickelt  zu  sein ;  mit  .Sicheiheit 
konnte  ich  nur  spärliche,  dem  Epithel  anliegende  Längsfas^  konstatiow. 
Dagegen  macht  sich  im  aufeteigenden  Endteil  des  Oviduktes  eine  binde- 
gewebige Hfille,  die  keine  Zellgrenzen  wohl  aber  ziemlich  regelraüßig  peripher 
angeordnete  Kerne  erkennen  läßt,  bemerkbar.  Sie  verschwindet  jedoch 
nach  dem  Eintritt  des  Oviduktes  in  den  weiblichen  Bulbus  immer  mehr, 
indem  die  Muskelfasern  des  letzteren  sie  immer  reichlicher  durchsetzen 
und  vordrängen.  Zuletzt  ist  der  Eileiter  einfach  in  die  Bulbusmuskulatur 
eiugtibettet. 
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Die  jedeneits  einreihig  angeordneten  Hoden  beginnen  erst  2  mm  liinter 
den  Ovarien  nnd  legen  ddi  ebenfalls  seitlich  den  Lftngsnerrenstlmmen  an. 
Es  sind  ovale  Gebilde  von  etwa  350  p  Dorsoventral-  und  250  ^  Qnerdnrch- 
messer;  nach  vorne  nehmen  aber  ihre  Dimensionen  etwas  ab.  Ilire  Zahl 
schfttze  ich  jederseits  auf  etwa  15,  wovon  vier  bereits  hinter  den  Pharynx 
zu  liegen  kommen.  An  der  Innenseite  sind  sie  n.  z.  an  ilirer  ventralen 
Hälfte  durch  je  ein  dünnes  Vas  deferens  verbunden,  so  daß  die  Hoden 
als  dessen  seitliche  Auswüchse  ei-scheineu.  Seine  Breite  beträgt  bloß 
18  .u.  von  dort  an  aber,  wo  es  die  Hodenreihe  verläßt,  wird  es  rasch  breiter 
und  erlangt  einen  Durchmesser  von  38  /i, 
im  männlichen  Bulbus  jedoch  wird  es  all- 
mShUch  wieder  dünner.  Im  Penis  endlich 
▼ereinigen  sich  die  beiden  nunmehr  bloß  15  ^ 
breiten  Yasa  deferentia  sn  einem  nnpaaren 
Ductus  seminalis  von  125  Lftnge  nnd  18 
Breit«.  Den  Verlauf  der  Samenleiter  zeigt 
Fig.  7  und  Textfigur  2.  Sie  gehen  anfangs 
ein  Stück  weit  über  den  männlichen  Bulbus 
hinaus  und  biegen  dann  ei-st  schief  aufwärts, 
um  jederseits  von  der  Seite  in  diesen  einzu- 
di  ingen.  Ihre  Vereinigung  zum  Ductus  semi- 
nalis findet  ziemlich  weit  vorne  im  Penis 
statt  Anagekleidet  sind  Vasa  deferentia 
nnd  Dnctns  semhuüis  von  einem  platten 
Epithel  Bingmnskeln,  die  sich  demselben 
anlegen,  erscheinen  erst  in  dem  Teil,  der 
bereits  im  Bulbus  liegt,  Cilien  fehlen.  Sperma 
findet  sich  be.sonders  reichlich  von  da  an, 
wo  der  Samenleiter  die  Hodenreihe  verläßt. 

Die  Dottei-stüeke  befrleitr-n  dorsal  fast 
der  ganzen  Länge  nach  den  Darm  und 
gi-eifen  in  den  lateralen  Partien  auch  auf  die 
Bauchseite  bis  zu  den  Längsuerveustämmen 
llber,  sind  also  sehr  rechlich  entwickelt 

Das  Atrium  genitale  commune  (Fig.  7,  ag)  hat  die  Form  eines  etwa 
1,2  mm  langen,  schmalen  Kopulationskanales,  dessen  Wftnde  sich  bei  der 
Kontraktion  des  Tieres  etwas  in  Falten  gdegt  haben.  Ins  obere  Ende 
des  Atrium  commune  mündet  dann  das  Atrium  mascnlinnm  (am)  unter 
Vermittlung  eines  dünnen  männlichen  Kopulationskanales  (rr\  dahinter 
direkt  der  weibliche  Drüsengancr ;  ein  Atrium  femininnm  ist  nicht  aus- 
gebildet. Das  P'pithel  des  Atrium  connnune  ist  eingesenkt  wie  das  der 
Kriechleiste,  die  Be\\imperung  erstreckt  sich  jedoch  nur  etwas  über  die 


Fiff.  2. 

PlacocephaluK  »h/er,  Verlauf 
der  Vasa  deferentia  toq  der 
DonalidtegeidMa.  Ymgr,9$. 
am  Atrinm  mascolinnin,  de 
Dnctns  ejacnlatorins,  vd  Vns 
defereiui,  bei  *  beginut  daa 
latitan  Mbief  anfwliti  m 
steigen,  nm  jederseits  bogig 
in  <lt'n  Bnlbns  einzutreten. 
Penis  nnd  Bnlbns  scbrafdert, 
DiHflenepithd  dniikd. 
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untere  Hälfte.  Die  Mnsknlnris  Itcsteht  aus  einer  Srliirlit  starker  Rjng- 
muskeln  (rm)  und  darauf  folfreiiden  scliwäclieren  Liingsfasern  (?m);  die 
erstere  ist  in  der  ^fitt^  ;ini  märhtiL'^stt'ii.  'lO  dick,  wird  aber  soAvohl 
nacli  oben  als  narli  unten  alliiiiililirh  .scliwaclu-i-.  An  sie  schließt  sich  am 
Gtinitalporus  (pg)  die  iiingniuskuhitiu  des  Hautmuskelschlanches  an  :  dorsal- 
wärts  setzt  sie  sich  in  die  rxiugniuskularis  des  Atriuni  inasculinnni  und 
des  Drüsengauges  fort.  Die  Läugsmuskelu  sind  ebeuiailh  in  der  Mitte 
reiclilicher;  sie  gehen  auf  der  Veniralseite  in  die  Längsmuskulfttiir  des 
Hautmuskelschlauches  Uber,  am  oberen  Ende  des  Kopulationskaaales  setzen 
sie  sich  als  gleich  benannte  Fasern  teils  in  den  weiblichen  Bnlbns»  teils 
in  die  Muskularis  des  Atrium  mascnlinam  fort.  —  Betreffe  d^  Ätrinmdrttsen 
ist  nur  zu  sagen,  daß  sich  in  den  distalen  Teil  des  Kopulationskanals 
nur  cyaimphiles  Sekret  (cdr)  eifießt,  ei-  daher  luerin  ganz  der  Kriechleiste 
«rleidit.  S|tiitpr  folgen  dann  eosinopliile  Kömerdrftsen  (ecfo-),  doch  nicht 
besonders  reichlich. 

Der  weibliche  BuUms  hat  eine  veikdiit  zwiebelfönnige  (iestalt. 
wobei  die  dem  Hinterende  des  Tieres  zugewendete  Hälfte  stärker  ent- 
wickelt ist.  Er  besteht  ans  einem  dichten  Geflecht  von  Läugsmuskelu  ilm"), 
in  das  der  sichelartig  gel)o^ene  Drüsengang  samt  seiner  Mnsknlaris  ein- 
gebettet ist  Dieser  (ßrg)  hat  etwa  eine  Länge  von  765  lod  ist  mit 
einem  32  i$  hohen  zylindrischen  Drilsenepithel  ausgekleidet  In  den  distalen 
Enden  der  dicht  aneinand^  schließenden  Zellen  hftuft  sich  das  körnige 
Sekret  besonders  an  und  erzeugt  s(»  eine  10  /*  hohe  ai)ikale  Zone.  Gegen 
das  Atrium  commune  zir  wölbt  sich  das  Epithel  in  seiner  Gesamtheit  als 
eine  .SO  /u  lange  Papille  vu-.  die  von  einer  leichten  ringfönnigen  An?«- 
faltnns'  der  AtriumwamliuiL^  sclifidenai  tiir  unifreben  ist.  Der  Drüsengang 
iM'sit/.t  eine  .')()/*  breite  HinpniiiNknlai is  {mätf/},  die,  wie  schon  erwähnt, 
distalwärts  sich  vei-schnialeiiul,  iu  die  Ringfasern  der  Atriummuskularis 
übergeht,  doch  sind  ihre  Faseru,  besondei-s  im  Verhältnis  zm*  Bulbus- 
muskulatur  ungemein  fein  und  dicht 

Die  SchalendrOsen  bilden  eine  broite  dot^e  Anhftnfung  {drl)  hinter 
dem  weiblichen  Bnlbos,  erstrecken  sich  aber  audi  ein  StQck  weit  nach 
vorne.  Sie  sind  einzeUig,  eosinophil  und  besitzen  sehr  lange  Ausfuhr* 
gänge  f'  .  die  von  allen  Seiten  in  den  Drüsengang  münden,  teilweise 
aber  auch  ins  Ati-ium  commune  führen  (dra')^  um  dann  hier  von  gewOhn« 
liehen  eosinophilen  Kornerdrttsen  abgelöst  zu  werden. 

Das  Epithel  des  Atrium  masculinum  uim  \  ist  durchaus  kubisc  h  mit 
(lautlichen  Kernen,  nur  im  distalen  Knde  des  männlichen  Kopulations- 
kuuuls  (cc)  erweist  es  sich  noch  als  eingesenkt.  Die  Muskularis  des 
Atrium  masculiuum  ist  die  direkte  Fortsetzung  derjenigen  des  Atrium 
commune,  besteht  demnach  aus  denselben  Schichten,  nur  in  entsprechend 
schwächerer  Ausbildung.   Die  Bingmuskeln  {rm')  bilden  um  den  minn- 
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liehen  Kanal  anfangt»  eine  schmale,  aber  mehrreihige  Lage,  nehmen  abei* 

bald  ab.  so  daß  ungefähr  von  der  Mitte  des  Atrium  nuisculiiunu  im  nui* 
noch  eine  eiiueihige  Lage  zu  erkennen  ist,  die  aich  direkt  in  die  Penis- 
uuiskularis  fortsetzt.  Uie  bes>Jer  entwickelten  Lüngsnuiskeln  (Im')  diigegen, 
zu  Anfang  und  in  der  >fitte  nnrh  (  twas  zahlreicher,  fncr^n  sich  rlann  den 
Äußersten  Fasern  der  Liingsmuskulatur  des  niünnlichen  Bulbus  ein. 

Der  Penis  hat  ^nn^'  <])\f'A  konische  <T<'stalt  Vtfi  einer  Tjänge  von  etwa 
i  mm  im  kontrahiert «  n  Ziisiaiiiie.  Seine  iiasi^  iilu  r/.it  Ui  em  Drüsenepithel 
als  liugiürmige  44o  u  Uivite  Zone.  Es  sind  tviiische  Drüsenzellen  von 
15  fi  Höhe  und  iiiehr  kiibiselier  als  zylindrischer  Fonu;  sie  setzen  sich 
vom  Epithel  des  männlichen  Atiium  scharf  ab,  nicht  so  .scharf  jedoch 
vom  flachen  Plattenepithel  des  distalen  Teiles  des  Penis.  Ifier  ist  anch 
eine  zarte  Outteula  erkennbar,  die  am  Ende  des  Penis  sich  zu  einem 
kleinen  Ringwulst  verdickt.  Als  Penismusknlaris  können  wur  euie  in  der 
distalen  H&lfte  am  stärksten  ausgebildete  Hingmnskelschicht  (rmp)  mit 
darauffolgenden  Längsfasem  Qmp)  in  Anspruch  nehmen. 

In  den  Peui.s  setzen  si(  Ii.  wie  schon  erwähnt,  die  Vasa  deferentia 
noch  ein  Stück  weit  fort,  vereinigen  sich  dann  zu  einem  kurzem  Ductus 
seniinalis  und  inünden  so  in  den  etwa  0,7  mm  lanp-f  n  Ductus  ejaculatorius  (de). 
Dieser  ist  aiitaiigs  kolbig  aiiffret neben  (deh)  und  weist  eine  Breite  von 
Ii  am.  verjüngt  sich  dann  aber  in  distab*r  Hitiitung  zu  einem  etwa 
7'>  fi  breiten  Kohr,  d<vs  die  l'enisspitze  (  hzieht.  Zylindiische  Drüsen- 
zellen kleiden  ihn  aus;  da  sie  von  wechseludei  Höhe  sind,  kommt  reich- 
liche Zottenbildung  zustande.  Die  Zellen  sind  durch  das  körnig  ge- 
ronnene Sekret  so  erweitert,  daß  von  den  Zelleibem  bloß  ein  wabiges 
GerOstwerk  ftbrig  bleibt.')  Die  Kerne  Uegen  in  der  Basis  der  Zellen  nnd 
haben  meist  schmal  spindelförmige  Gestalt  angenommen.  Gegen  die 
Penisspitze  werden  die  Zellen  allmählich  niedriger  und  verschwinden  zu- 
letzt ganz;  auch  scheint  hier  die  Sekretion  weniger  massenhaft  vor  sirli  zu 
gehen,  da  die  Zellen  s(;hmäler,  die  Kerne  ovaler  werden.  Besondere 
Penisdiiisen  konnte  ich  nicht  aulfinden. 

Die  Muskulatur  des  Ductus  ejaculatorius  besteht  zunächst  aus  einer 
feinen  RingtaseHntre  unter  dem  Kpitliel  ?mr?r\  dann  folgt  eine  durch- 
scliTiittlich  41  fj  breite  lockere  Rindc^cwebszoni'  web'he  nur  von 

s|>;ü  liehen  Kingmnskeiii  «huchset/.t  i^t;  ei-st  jetzt  kuuimt  die  mächtige 
iimgmuskularis  (inde  ),  welche  bei  der  Ejaculation  jedenfalls  die  wichtigste 
Rolle  spielt  Übrigens  zeigt  auch  bereits  der  Ductus  seminalis  in  seiner 
nächsten  Umgebung  ein  in  heD«'  gefärbtem  Bindegewebe  verlaufendes,  zartes 


'  l'er  Hau  entspricht  «Icni  von  GRAFF  für  Bipalnnn  mariiiinifHoi  nngcgebenon 
1.  c.  TaI.  XLin,  Fig.  2;,  uur  daQ  hier  <liti  Kerne  viel  xablreicber  und  rander  aiad  nla 
he\  meiner  Form. 
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RiDgfasergefledit  Da  der  Ductus  soweit  Torgeschoben  ist^  nimmt  seine 
Muskulatur  den  größten  Teil  des  Penis  i,  e.  8.  ein,  w  kennen  dalier  als 
eigentliche  Peuismuskulatur,  außer  der  bereits  beschriebenen,  nur  noch 
Längsfasem  in  Anspruck  nehmen,  die  sich  schief  zwischen  Ductus  ejacu- 
latorius  und  Peniswandnng:  nu^^spnnnoi  («uQ;  sie  sind  jedenfalls  für  die 
Erweitemnw-  dos  ersteren  wichtig. 

Der  Bulbus  selbst  wird  zunächst  von  einer  Schicht  Län^mnskeln 
(Im")  umgeben,  deren  äußerste  Fasern  die  direkte  Fortsetzung  der  Längs- 
muskulatur des  Atriunis  sind.  Die  übrigen  fiudeii  ihre  Insertion  an  der 
Penisbasis.  Diese  Längsmuskellage  eireicht  im  Querschnitt  ventral  eine 
Breite  von  75  /i,  doisalwSrts  lOst  sie  sich  auf,  indem  die  Fasern  desto 
früher  nach  oben  umbiegen,  je  weiter  nach  innen  sie  zu  liegen  kommen 
(s.  Fig.)*  Die  Hauptmasse  des  Bulbus  besteht  aus  einem  dickten  FQz 
zirkul&rer  FaserbOndel,  die  als  Fortsetning  der  Ringnmsknlaris  des  Ductus 
ejacnlatorius  aufgefaßt  werden  k"mnpn.  Die  innersten  Fa^pni  verlaufen 
infolge  ihrer  schwachen  Konvexität  fast  dorsoventral.  Außerdem  trifft 
man  auf  den  Sagittalschnittpn  zahlreiche  im  ganzen  Bulbus  verstreute, 
besonders  aber  ventral  und  dorsal  sich  häufende  Muskelquersclinitte  irm"). 
die  zum  größten  Teil  w-ohl  auch  auf  die  Zirkulärfaseru  zurückzutühren 
sind,  möglicherweise  aber  auch  Radiärmuskeln  angehören.  Ob  solche 
wirklich  vorhanden  sind,  hätte  nur  auf  Querschnitten  durch  deu  Kopu- 
lationsapparat entschieden  werden  können. 

Der  ganze  Kopnlationsapparat  besitzt  femer  me  wenn  audi  nicht 
stark  ausgebildete  äußere  MuskeUiOlle.  Sie  besteht  aus  Fasern,  die  sich 
einerseits  zwischen  weiblichem  Bulbus  und  dorsaler  Hfilfte  des  rafinnlichen 
Atrium  (m&),  andererseits  zwischen  diesem  und  dem  Atrium  commune 
(tnh')  ausspannen ;  drittens  tinden  wir  Fasern  zwischen  weiblichem  Bulbus 
und  Atrium  cominiine  (mh"). 

Zum  Schluß  möchte  ich  noch  darauf  aufmeiksam  machen,  daß 
männlicher  und  ^veilJlicher  Bulbus  in  Wahrheit  nicht,  wie  man  aus  dem 
Schema  schließen  konnte,  in  der  Medianebene  des  Tieres  liegen,  .sondern 
dieses  Verhalten  bloß  für  den  letzteren  zutrifft.  Der  männliche  ist  etwas 
nach  links  verschoben,  der  Penis  dahor  schief  gestellt  und  erst  seine 
Spitze  kommt  in  die  Medianlinie  zu  liegen. 

Fundort:  Tjompea,  am  11.  Mftrz  1904. 

Placocephaliis  pictns  nov.  spee. 

(Taf.  I  Fig.  ia—4d.) 
Der  Rumpf  dieses  Bipaliiden  ist  ungefähr  in  der  Mitte  am  brHite>;ten. 
gepren  den  Hals  wenis'.  stärker  gegen  das  spit/e  Hintprende  verjüngt. 
Die  Ülu'chen  der  flachen  Kopfplatte  sind  kaum  zuriickgebogen,  sondern 
erscheinen  quer  abges<tutzt.   Auch  diese  Foim  besitzt,  wie  der  vorher 
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beflchiiebene  Fiaeocephalus  niger  eine  Dritoenkante;  es  scbeint  daher  diese 
Bfldmig^,  die  bisher  bloß  bei  B^wm  eeres  MOfiBLEY*)  und  SipaUum 
voigH  Geaff')  mit  Sieherbeit  nachgewiesen  ist,  doch  bei  Bipalüden  nicht 
80  selten  zn  sein. 

Die  Grandfarbe  des  Tieres  (Fig.  4a)  ist  ein  dunkles  Sepiabrann 

(foliginens),  über  den  Rücken  zieht  Rieh  bis  ans  Hinterende  ein  schmaler 
gelber  (ochroleucus)  Medianstreif.  Dieser  geht  nach  vonie  in  die  gleich- 
gefilrbte,  nur  am  Rande  mehr  bräunliche  Kopfplatte  i'iber.  T.etztere  ist 
diDch  dunkle  t>hrchen  und  diwch  einen  verkehrt  kommafürmigen  Fleck 
in  der  Mitte  charakteristisch  prezeichnet.  Die  Seitenzeicbnung  des  Rumpfes 
besteht  in  einem  gelben,  subuiarciiialeii  Stielt',  der  zum  Teil  auch  von  der 
Ventralseite  als  deren  Einfassung  sichtbar  ist  (Fig.  -kc),  von  der  Dorsal- 
seite  betrachtet  läBt  das  Tier  aber  nichts  davon  erkennen,  weshalb  es  zu 
den  einstreiftgen  Formen  zn  zählen  ist  Die  Ventral  sei  te  zeigt  mit  ihrer 
DrQsenkante  eine  Ähnliche  Längszonenbildang  wie  die  Torher  beschriebene 
Form,  nur  daß  hier  die  Zonen  durch  rerschiedene  Ffirbnng  nodi  stftrker 
herA'ortreten  als  dort  (Fig.  4  c).  Die  Kriecbleiste  ist  weiß  mit  gelblichem 
Medianstreif,  der  je  !  Ii  mir  in  der  vorderen  Körperhftlfte  sichtbar  ist. 
Die  Drüsenkante,  durch  ausgestoßenes  weißes  Sekret  kenntlich,  umgreift 
die  Kopfplatte  knapp  unter  der  Sinneskante,  verschwindet  etwas  an  den 
Enden  der  Öhrchen,  tritt  aber  dann  am  Halse  um  so  schärfer  wieder 
hervor,  um  dann  parallel  zur  KriecWeiste  jederseits  sich  fast  bis  ans 
Hinterende  verfolgen  zu  las.sen.  Sie  teilt  die  Ventralseite  dabei  in  je 
eine  innere  hellgraue  (griseus)  und  äußere  schwärzlich-graue  (ater)  LiUigs- 
zone.  Die  Kopf  platte  ist  ventral  brttnnlich-graa  mit  hellbrauner  (avellanens) 
Sinneskante. 

Auch  hier  belehrten  mich  erst  Querschnitte  Uber  das  eigentliche 
Relief  der  Ventralseite  (Fig.  4c).  Sie  zeigt  eine  Kriechleiste,  die  in 
der  Form  ganz  mit  der  von  Ftaeoeqphahu  niger  (Teztflg.  1)  ftbereinstinnDt, 

nur  daß  die  mediane  Rinne  hier  noch  deutlicher  ist,  sich  jedenfalls  aber 
nur  so  weit  erstreckt,  als  der  gelbliche  ^ledianstreif  reicht.  Am  meisten 
wölben  sich  die  seitlichen  Zonen  mit  der  Drüsenkante  vor,  so  daß  die 
mittlere  Partie  samt  der  Knechb'iste  etwas  vertieft  erscheint.  Der  Rücken 
ist  nur  leiclit  f,^ewö!bt.  daher  der  (i esanit (juerschnitt  ein  etwas 
anderes  Bild  (Fig.  4b)  als  dies  bei  Flacoc^halus  niger  der  Fall  war. 

*)  HOBELET,  H.  H.  On  the  Anatomy  «ad  Hfetelogie  of  th«  Land-Kaoariaiu  of 

("( vloii,  witti  sonie  Account  of  thf  ir  Habits  and  a  Description  of  two  oew  Speeles,  aad 
witb  Noten  un  tbe  Äuatomy  of  mxae  Kiiropeau  Aqtiatic  SpeciVs.  rhilos.  Trans,  of  tbe 
Royal  Society,  MDCCCLXXIV,  Ltaiduii  1M5,  p.  123,  PI.  X,  l  ig.  ÖA. 

>)  Meli«,  C.  IKeLftBdpkHuurien  d«r  iii«d«gMskch«ii8Qbngion.  Abli.4.SMiek«ii1i«rg. 
naturforsch.  fM-snllsehaft,  Bd.  XXVII,  Heft  II,  p.  212.  Von  einer  0,1   nira  breiten  DrQsen- 
>  kante  «iif  dur  KupijpUtte  von  Bültum  icootlworthi  Oraff  spricht  deriielbe  Antor  ibid.  p.  SOO. 
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Di6  Augen  (Fig.  id)  bilften  zunächst  eine  breite  Bandzone  auf  der 
Kopfplatte  Uber  der  Sinneskaute  und  sind  da  in  ziemlich  regelmAfiigen 
Abständen  angeordnet;  auf  den  Öluchen  ei-sclieinen  sie  etwas  dünner 

gesät  und  unregelmSßig  vei-strent.  In  der  Halsreg^ion  reichen  einzelne 
Augen  bis  an  den  mediaiipn  gelben  Streif,  eigentliche  Halsflecken  sind 
aber  nur  srlu  schw  a*  Ii  angefkutftt.  Dafür  lassen  sich  jedocli  die  Augen 
am  Rumpfe  längs  der  SiibiiirtrginalstreifHn  bis  ans  Hinterende  verfolgen, 
wubei  auch  einzelne  auf  die  dunklen  Z»)neu  der  Dorsalseite  zu  liegen 
kommen.  Von  der  Ventralseite  sind  Augen  auBer  auf  den  submargiualen 
Streifen  nur  noch  verstreut  an!  den  Ohrchen  und  am  Halse  sichtbar. 

Das  Tier  maß  16  mm  Gesamtlange,  2,d  mm  gfdfite  Breite, 
2  mm  Hals-,  3  mm  Kopf  breite.  Die  Entfernung  der  MundOffnuug 
vom  Stimrande  betrug  11,5  mm,  eine  Geschlechts  Öffnung  bemerkte 
ich  nicht.  Die  Dimensionen  der  Unterseite  wurden  an  einer  Stelle  der 

vorderen  Körperhiilfte,  (itrm  Breite  'J,H  mni  war,  gemessen;  es  ergaben 
sich  443  ju  für  die  Breite  der  Kriechleiste,  .'ii)l>  /*  filr  den  Abstand  der 
DrOsenkante  davon,  ö'Vi    blieben  noch  jederseits  fttr  die  fiandzone  übrig. 
Fundort:  l'jibodas,  28.  Marz  1904. 

Placocephalus  kraepeimi  iiov.  spec. 

(Taf.  I  Fig.  2  a  — 2  c  nnd  Taf.  II  Fig.  S.) 

Der  bandförmige  Rumpf  dieses  Tieres  bleibt  nahezu  der  ganzen 
Lunge  iiai  h  f^loirli  breit  und  verjüngt  sich  ei'st  im  letzten  ^'iertel  zum 
stumpfen  Hintereiide ;  ziemlich  scharf  ist  von  ihm  die  kurze  flache  Kopf- 
platte  abgesetzt,  die  nicht  besonders  stark  entwickelte,  abgerundete 
Uhrclitni  t liiert. 

Die  Dorsalseite  scheint  auf  den  cr.sieu  Blick  gleichmäßig  schwarz, 
bei  entspiecheiider  Vergrößerung  und  guter  Beleuchtung  sieht  man  aber 
(Fig.  2  a),  daß  die  Grundfarbe  ein  dunkles  Braun  (dunkel  umbrinus)  ist, 
und  daß  sich  vom  Halse  ans  zwei  scharfe,  einander  sehr  genäherte  schwarze 
Medianstreifen  Uber  d&x  ganzen  Bücken  ziehen,  die  in  der  Nihe  des  Hinter- 
endes aber  zu  einem  einzig«!  Streif  verschmelzen.  —  Der  Kopf  zeigt  eine 
besondere  Zeichnung,  die  bei  keinem  der  bis  jetzt  beschriebenen  Bipaliiden 
ihr  Analogon  findet:  der  Grundfarbe  entsprechen  zwei  symmetrische, 
dreieckige,  dunkelrotbranne  fbadius)  Zonen ;  die  Ölirclien  und  ein  Keilfleek 
der  als  Fortsetzung,''  der  nun  verschmolzenen  ^[ediansti  eifen  erscheint,  sind 
schwarz.  Heim  Auf  hellen  des  iieres  im  Zedt-rnholzöl  trat  die  Zeicimung, 
die  es  wahrs(  lit'inli(  h  im  Leben  aufweist,  deutlicher  hervor,  und  ich  habe 
diese  in  Fig.  2  c  angedeutet.  Slan  konnte  nämlich  um  Kuude  der  Dursal- 
seite  noch  jedei^eits  einen  dunklen,  nach  innen  verwaschenen  Marginal* 
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streif)  erkennen,  und  auf  der  Kttplplattt^  frinpiii  ledits  und  links  je  ein 
Marginal-  und  ein  Medianstreif  spitzbogig  ineinander  i\ber,  so  jene 
dreieckigen  rotbraunen  Zonen  begienzeud.  Keilfleck  und  Öbrchen  er- 
schienen  etwas  weniger  pigmentiert.  Die  Ventral  seit e  xeigt  denselben 
nur  wenig  helleren  Ton  wie  die  Rftckenseite  nnd  wird  von  den  hier 
schall  begrenzten  schwarzen  Marginalstreifen  noch  eingefaßt  Die  Kriech- 
leiste, die  etwa  \4  der  Banchbreite  einnimmt,  ist  bräunlich-weiß  (hell 
avellaneus).  Die  Sinneskaute  ist  etwas  dunkler  (avellaneus)  und  nicht  so 
deut4ich  wie  sonst  bei  Bipaliiden. 

Die  Angen  sinrl  zwar  infol^v  dfs  reichlicben  Pigmentes  ni<lit  gut 
zu  erkennen,  doch  konnte  ich  teils  durch  Aufliellen,  teils  mit  Hilfe  der 
Quei-schnitte  durch  das  vordere  Kürpcn  iide  ibre  Stellung  mit  Sicberlieit 
ermitteln  (Fic.  2c),  Sie  bilden  '/unäclist  v\m-  ilidile.  veHülltnismRßig 
schniale  IJanUzoiiP  über  der  Siniieskaiite;  Halsllt^rken  sind  i^iit  aiisoi'bildi.t^ 
liegen  aber  mehr  auf  der  \'entral-  als  aal  der  l>oisalj>c'itc.  Auf  letzlerer 
bilden  dann  noch,  wie  die  Figui-  zeigt,  vei-streute  Augen,  rechts  und  links 
zwei  in  der  Mitte  der  Halsregion  zosammenstoßende  grGflere  Zonen. 
Weiter  nach  hinten  lassen  sich  am  Rumpfe  kdne  Augen  mehr  erkennen. 

Die  L&nge  meines  Exemplares  betrug  33  mm,  die  Breite  5 nun; 
der  Hals  maß  8,5,  die  Kopf  platte  5  mm  Breite,  bei  einer  Länge  von 
2  mm.  Die  Mundöffnung  war  14,5  mm  vom  Stinuande,  die  Ge« 
schlechtsöffnung  7,5  mm  von  jener  entfernt  Die  Form  des  Quer- 
Schnittes  zeigt  Fig.  2h. 

GenUaiappat*at»  Die  ovoiden  Ovarien  von  :^Q0  ft  Quer-  und  2(»0j» 
Längsdurchmesser  liegen  gleich  hinter  der  Ko|)fi)latte.  also  in  der  Hals* 
rnirion.  den  beiden  Längsnervenstämmen  seitlich  auf  inul  sind  wn  einfr 
zarttMi  Tiiiiira  propria  umhüllt.  Der  Ovidukt  pTitsjtritiirt  aut  (l<'r  N  eutral- 
Seite  etwas  hinter  der  Mitte:  ihm  legt  sich  etwa  /j  v<iij  seinei  l 'isinungs- 
stelle  entfernt  ein  nindlicher  Dotteriollikel  an.  Die  Ovidukte  verlauten 
gerade  und  zeigen  anfangs  eine  Breite  von  jO  /j,  die  aber  bald  auf 
37  ft  herabsinkt,  wobei  dieses  Maß  nun  bis  in  die  Nfthe  des  Drilsenganges 
beibehalten  wird;  hier  wird  es  dann  noch  geringer  (2.*)  fi).  Das  Epithel 
ist  prismatisch,  \2ft  später  bloß  10^  hoch;  wie  bei  Flacooephalm  mger 
ist  es  bewimpert  und  weist  sehr  deutliche  Kerne  auf.  Der  Ovidukt  ist 
sogleich  nach  seinem  Ursprung  aus  dem  Ovar  von  einer  zarten  Bing- 
muskularis  umgeben,  auf  welche  noch  eine  unterhalb  des  Ovars  besonders 
mäelitifre  bindegeweliio^e  Hülle  folgt.  Sie  weist  zahlreiche  Kerne,  doch 
keine  Zellgren/'^t  ;<nt  und  bildet,  da  bald  bereits  1  mm  hinter  dem 
Ovar  —  die  Mnskeltaseni  veischwinden,  dann  die  einzige  rnihiillun? 
des  Oviduktes,  wobei  sie  jedoch  an  ."r^tärke  bedeutend  abuimmt,  immer 

')  Es  iit  daher  diMc  Furm  su  d«a  rienttreiligeii  m  xftblen. 
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aber  noeh  an  den  dem  Ovidukte  anliegenden  Kernen  kenntlich  kt.  Im 
ansteigenden  Teile  des  letsteren  wird  sie  etwas  kraftiger  nnd  errdcbt 
eine  Breite  von  10  f».  Die  bdden  Eileiter  mttnden  getrennt  nebeneinander 

in  den  Bi-usengang. 

Die  Dotterstöcke  sind  >taik  entwickelt  und  reichen  von  der  Doi-salseite 
seitlich  und  ventral  bis  m\  die  l.Rngsiiervenstämine;  sie  erstrpf'k*^:  sich 
bis  fast  ans  Hinterende,  gehen  aber  nicht  zwischen  die  Darnuiiverukel 
hindurch  wie  bei  Flacocephalua  niger^  da  diese  hier  selu*  dicht  aneinander 
gedrängt  sind. 

Die  Hoden  beginnen  demlieh  weit  vorne,  aber  doch  in  einiger 
Entfemnng  hinter  den  Ovarien.  Ihre  Zahl  konnte  ich  nicht  genaner 
festateUen;  es  dürften  jederseits  7 — 8  ovoide  Hoden  vorhanden  sein,  die 
in  der  gewöhnlichen  Weise  am  \'as  deferens  aufgereiht  sind.  Sie  nehmen 
nach  hinten  rasch  an  Größe  ab;  wälireiid  nämlicli  der  vorderste,  den  ich 
konstatieren  konnte.  310  ju  LänesdHrclmiessei  aufweist,  ei-^^cheint  der  letzte 
bloß  noch  als  kugelige  Auftreibung  des  \'as  deferens,  ist  aber  durch  den 
Inhalt  von  Spermatogemmeu  noch  immer  als  Hoden  chaiakteiisiert.  Das 
Vas  deferens  ist  solange  es  noch  zwischen  den  Hoden  verlftnft  18  ^  breit, 
nimmt  tüoet  dann  28  ^  Durchmesso'  an.  Das  Epithel  ist  knbi»ch,  7 1» 
hoch,  also  niedriger  als  bdm  Ovidukt,  ziemlich  lang  und  fein  bewimpert. 
In  der  Nähe  des  Penis  ^weit^  sich  das  Vas  deferens  um  das  doppdte 
und  enthält  reichlidi  Spenna.  Kinp  be^ondeie  Hülle  fehlt  ihm,  nur  in 
der  Niilip  <b's  Bulbus  treten  allniiililicli  feine  Ein<rfaseiii  auf,  die  aber  ei'St 
im  röcklaulenden  Teil  ein  deutliches  und  dichtes  (ittlecht  bilden. 

Die  Geschleclitsöffnung  führt  direkt  in  ei»  einheitliches  Atiium 
genitale  commune  (Fig.  8,  ag),  in  das  dn  muskulöser  Qenitalwnlst  von 
dw  ganzen  Decke  herabhängt  nnd  es  auf  einm  spaltförmigen  Hanm  redU' 
ziert,  Wulst  sowohl  als  ventrale  Atriumwand  smd  mit  einem  wimperiosen 
Hatt^epithel  bekleidet,  nur  au  der  Geschlechtsöffnung  setzt  sich  noch 
das  eingesenkte  Epithel  der  Kriechlei.ste  ein  Stück  weit  ins  Atrium  fort. 
Die  Musknlaiis  des  letzteren  besteht  aus  einer  dünnen  Lage  von  Länps- 
fasern  (Im),  die  einerseits  vom  Penisbulbus,  andererseits  vom  (4('nital- 
wnlste  kommen.  Sie  inserieren  in  <ler  Näln-  der  Gesclilechtsöftnung  tmd 
werden  dabei  von  Ringfaseni  {rni)  abgelöst,  die  erst  hier  auftreten,  um 
einen  Verschloß  des  Atriums  zu  ermöglichen.  Cyanophfies  DrOsensekret 
findet  sich  auch  in  der  Atriumwand,  abor  nur  so  weit  als  das  eingesenkte 
Epithel  reicht;  dieses  Stfick  gleicht  daher  diesbezii^lidi  <b  r  Knechleiste. 

Das  männliche  Organ  besteht  aus  einem  konischen  Penis  i.  e.  S.  mit 
Bulbus.  Er  rasrt  in  ein  Atrium  niasculiiunn  hinein,  das  in  ein  ziemlich 
bri'itcs  KopulatiiHisi-obr  (rr)  ftberi^clit ;  letzteres  verengert  sich  aber  be- 
denteu<l  an  d«*r  HiännlitUeu  tiesLhivcht.sijttnung  (o^).  Das  Eiiitliel  des 
Atriums  ist  kubisch,  13    hoch  luid  mit  10  {i  langen  AVimpeni  versehen. 
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Aaftollend  Ist  die  intensive  FarbunnTi  die  das  völlig  vaknolenlose  Plasma 

der  Zellen  angenommen  ]i;it.  Tin  Kopiilationskanal  wird  es  allmählich 
niedriger  und  geht  so  in  das  Epithel  des  Genitahnilstes  übei'.  Die  Mus- 
kularis des  Atrium  nmsculinum.  welche  aber  nicht  bis  zni'  männlichen 
GescldechtsotViiung-  verfolgbar  ist,  besteht  aus  je  einer  Tjage  Ring-  und 
Längsmuskelu  {rm'/lm')\  die  enteren  sind  eine  Fortsetzung  der  Peiiis- 
muskularis  (rmp),  die  letzteren  kommen  voiu  Bulbus. 

Die  Entfernung  der  Penisspitze  vom  ilufiersten  Ende  des  Bnlbns 
betragt  1,2  mm.  Das  Epithel  des  Penis  ist  flach  und  zeichnet  sieh  gegen- 
Uber  dem  des  Atrium  masculinnm  durch  sehr  helles  Plasma  nnd  Vacnolen- 
rdchtum  ans.  Dies  wird  besonders  an  der  Basis  des  Penis  deutlich,  Wo 
es  nämlicli  rasch  eine  ITölie  \()n  10  fi  erlangt.  Hier  trägt  es  auch 
W  impern  und  geht  alhnälilicli  in  das  andere  Epithel  Über.  Das  Innere 
des  Penis  ist  ziemlich  kompliziert,  indeiii  es  von  mehreren  drüsigen  Hohl- 
räumen gebildet  wird,  uiu  die  die  eigentliche  Bulbusiauskulatur  bloß  eine 
halbkugelige  Schale  bildet.  Die  Mitte  nimmt  ein  konischer  Raum  ein,  den 
ich  als  Zentrallcammei-  {ck)  bezeichne  und  der  mit  Rttdcsicht  auf  seine 
Bingmnskularis  (dem),  die  sich  aber  nicht  bis  ans  distale  Ende  verfolgen 
läßt,  wohl  einen  Ductus  ejaciilat  'rins  zu  homologisieren  ist.  Sein  Epithel 
besteht  im  proximalen,  kolbigen  Teil  aus  zweierlei  schlank  zylindrischen, 
38  /i  hohen  Zelk-n.  doch  kann  infolge  Zotti  iiliildung  diese  Hölie  auch  auf  ein 
Viertel  davon  herabsinken.  sind  frewöhnliche  bewimperte  Epithelzellen 
und  z\sisclien  ihnen  recht  iiahlieiihe  t.yi>ische  Becherzellen.  Ich  habe 
daher  im  Schema  zur  Bezeichnung  dieses  Epithels  zweierlei  Schattiei-ungeu 
gewihlt.  M  distalen  versehmUlerten  nnd  zuletzt  kanalartigen  Teil  der 
Zentralkanuner  ist  das  Epithel  plattenförmig,  nimmt  aber  vor  der  Mündung 
bereits  den  drüsigen  Charakter  des  Epithels  der  Nebenkammem  (a  u.)  an. 
Ein  Klumpen  geronnenen  Sdcrets  in  der  Zentralkamm^  weist  auf  reichliche 
Absondening  in  dieser  hin. 

Anf  der  Ventralseitt-  mündet  median  ein  kleiner  Kanal  <ff.s)  in  die 
ZenlralkHiiimer,  des.sen  proximales  Ende  jederseits  ein  \  as  dt-feiens  auf- 
uimmt.  El'  ist  mit  einem  leichüche  Zotten  bildenden  Drüsenepitliel  aus- 
gekleidet, dessen  langgestreckte,  durchschnittlich  25  hohe  Zellen  deut- 
liche Kerne  und  ein  die  Hohhräume  eiftülendes,  feinkörnig  geronnenes 
Sdcret  von  blafirOtlicher  Farbe  «rkennen  lassen.  Ob  dieser  Kanal  einer 
Bildung  eigmier  Art  oder  dneni  drüsig  gewoi-denen  Ductus  seminalis  ent- 
spricht, vermag  ich  nicht  zu  entscheiden.  Als  Teil  des  Ductus  ejaculatorius. 
vorsichtiger  ansiredrürkt  der  Zentralkammer,  glaube  ich  ihn  deshalb 
nicht  in  Auspiiuh  nehmen  zu  dürfen,  weil  ihm  jede  Andeutmif,'  einer 
Muskulaiiä  felill.  im  übrigen  tüllen  den  Penis  zwei  „Nebenkammerir  ans, 
die  ich  entsprechend  ihrer  Lage  zui-  Zentralkammer  als  obere  {nli)  und 
untere  {rüi')  beztichne.  I^e  kommunizio^n  nicht,  sondern  stoßen  nur  sdtlicli 
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andnander  und  sind  dort  dnrch  dfinnes  Bindegewebe  voneinander  «getrennt 
Ihre  Mttndungen  umgreifen  die  Milndnng  der  Zentralkammer  rnid  fallen 
mit  d^  Peni»pitze  znsammen.  Jede  Nebenkammer  ist  jedoch  nicht  ^n- 

heitlieh.  sondern  durch  seitlich  vorsi»iingende.  mainiisiach  gewundene 
AVände  in  niehrere  neben-  und  liintereinander  liegende  Räume  geteilt,  die 
aber  natürlich  sämtlicli  mitcinandtr  konnnunizieren.  Faltung  erklf?rt 
sich  olijK  \veit»>rps  aus  iUtm  l'iiii/.ii)  Ufr  ()berflächeiiv«'igiöiiening.  denn  wir 
haben  es  iiier,  wie  sofort  aus  der  Art  (b-s  Epithels  ergibt,  lult 
diiisigeu  Organen  zu  tun,  die  in  ihrer  Gesamtkontigiu  ation  etwa  tnhulöaen 
Drosen  veiigleiclibar  sind.  Die  dnrchaclmlttlich  30  ft  hohen,  zylindrischen 
Dirttsenzellen  des  Epithels  bilden  reichliche  Zotten,  verhalten  sich  aber 
nicht  überall  gleich*,  im  proximalsten,  an  den  Bulbus  grenzenden  Teile  der 
Nebenkamnieni  eiinneft  djus  Epithel  ganz  an  das  im  Ductus  ejaculatorius 
von  PlacocephaJiifi  ninei-  vorhandene  Drüseneiiitlid :  die  Zi'llcii  sind  ganz 
mir  Sekrrt  erfüllt,  so  dali  von  den  Zelleibeni  bloli  ein  waluups  (ieriistwerk 
übrig  bleibt.  Die  tlachgedi  in  kten  Keme  finden  sich  im  basuleu  Teile  vor, 
das  Sekret  ist  sehr  blaü  rötlich  f^efärbt  und  körnig;  daher  erscheinen  die 
Zellen  hell.  Die  ganze  tibrige  Wandung  der  Nebenkammem  bis  znr 
Penisspitze,  teilweise  aneh  noch  ein  Stttck  der  Zentralkammer  fiberkletdet 
ein  sehr  charakteiistisdies  Drüsenepithel.  Sein  Sekret  bildet  (iinen 
(lichtfMi  und  tlnher  viel  dunkler  rütlicb  erscheinenden  Pfropf  in  der  apikalen 
Hälfte  jeder  Zelle,  im  basalen  Teil  dagegen  ündet  sich  das  Plasma  und 
ein  sehr  dcutlidier  Kern  vor. 

Der  männliche  BiiUni-;  besteht  dei  llauittsache  nach  aus  Längs- 
faseni  die  meist  an  dci  l'enisbasis  und  den  näclistliegendeu  Teilen 

des  Atrium  mascnlinnm  inserieren,  die  Hußereten  Fasern  gehen  jedoch,  wie 
schon  «^fthnt,  in  die  Längsmnsknlatnr  des  letzteren  über;  auf  da* 
Ventralseite  ziehen  außerdem  noch  vereinzelte  Fasern  ((m)  zum  Atrinm 
commune.  Im  i'ulbiis  finden  sich  dann  noch,  namentlich  in  den  peripheren 
Teilen,  ;^f^sk('lllue^•schnitte  (>  wi">.  die  ich.  zum  grOßten  Teil  wenigstens, 
als  zu  liinf^iiiuskpln  troliörig  in  An^in-udi  DPhme. 

Das  ^\"t■illli^lle  0|-gan  bestellt  liiti-  bloß  aus  eiiH'iii  !,;>  iiiiu  lauge» 
Drüsengange  idry).  der  mit  wulstartig  vorgewölbter  Mündung  in  das 
Atrium  commune  fUkt.  Das  £]pitliel  ist  durchschnittlich  60  /•  hoch  und 
trigt  im  proximalen  Teil  besonders  deutliche,  10  lange  Wunpem.  Das 
wulstige  Ende  zeichnet  sicli  durah  ein  sehr  hohes  Drllsenepithel  aus,  bei 
dem  wieder  die  Zelleil>er  liloß  auf  ein  (ierüsfwerk  reduziert  sind;  das 
Sekret  ist  hell.  Dazwischen  münden,  wie  überhaupt  im  ganzen  Drüsen- 
gange. znbliiMi  bf*  cyannpliile  Drüsen  neben  dcu  typischen  Sclialendrü<en. 
die  v<tii  einem  mächtiutn  dnr^ab*ii.  sowohl  seitlich  als  besonders  hinter 
den  DriUsengang  sich  au-^lireiteudt-it  Lager  konnnen  \drl).  Am  Wulste  ist 
die  Uuüersle  Grenze,  bis  zu  der  sich  noch  eosinophiles  Drttsensekret  findet. 
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durch  die  beiden  letzten  roten  Pnnktrdlien  markiert.  Sonst  findet  sielt 
hier  nur  noch  cyanophiles  Sekret,  aber  um  so  reichlicher.  Merkwürdig 
ist  der  gänzliclie  Mangel  einer  Muskularis  am  Drüsen n q-e :  die  Muskeln 
des  Genitalwulstes  inserieren  nicht  an  ihm.  sondern  imispiniun  ihn  nur 
in  verschiedener  Weise  und  hüllen  ilui  teilweise  ein.  Zu  bemerken  ist 
feroer,  daß  männliche  {(f)  imd  weibliche  Geschlechtsöffnung  ($)  nicht  in 
die  Medianebene  des  Tierra  fallen,  sondern  diese  etwas  nach  Ihdcs,  jene 
etwas  nadi  rechts  verschoben  ist,  und  daß  beide  der  Quere  nach  neben- 
einander zu  liegen  kommen,  was  in  dem  Schema  auch  angedeutet  wurde. 

Die  Muskularis  des  (Tenitalwulstes.  die  hier  eine  äiißei  c  MuskelhüUe 
vertritt.  5;t(*l]t  auf  (l*-n  ei  sten  Blick  ein  Geflecht  roannigtacli  sieli  kreuzender 
Fasciii  voi'.  (las  sich  ahrr  alsbald  als  eine  Reihe  gleifhartigfer  ineinander- 
greifender Hügen.systeme  eutwiut.  So  ^elien  wir  zunikh.st  vom  Atiiiim 
masculinum  kommende  Fasern  (»«/*),  die  im  Bogen  teils  auf  dieses  zurück- 
kehren, tefls  zur  hinteren  Hälfte  des  Genitalwolstes  rechts  und  links  vom 
DrQs^igaiige  ziehen.  Besondere  Fasmi  (mA'^  verbinden  sie  mit  der  Lftngs- 
mnsknlaris  des  münnlichea  Atrinms.  Die  nächsten  Bogensjsteme  (m&') 
gehören  ganz  der  hinteren  Hälfte  des  Genitalwolstes  an;  am  merk- 
würdigsten ist  dartiiitei-  ein  System  {mh").  dessen  Faseni  an  vei-sehiedenen 
Punkten  des  M  ulstes  inserieren,  anfangs  parallel  zum  Driisengang'e  ver- 
laufen und  dann  ]»l;it/lii  Ii  liei  aliliiegen,  eng  aneinanderscliließen  und  sich 
zuletzt  vereinigen,  um  die  Ijänj^smuskularis  des  Atiium  conmiune  zu  bilden. 
Die  Yordwe,  bedeutend  kleinere  HUfte  des  Genitalwolstes  weist  bloß 
Fasern  auf,  die  sich  vom  Atrium  masculinum  zur  dorsalen  Wand  des 
Wulstes  anspannen.  Sie  stellen  aber  dem  Prinzip  nach  ebenso  ein  Bogen- 
8]rstem  vor,  wie  die  Übrigen  Mnskelfasem. 

Fnndort:  Tjompea,  am  U.Marz  1904. 

fiipaUum  weiBmanni  noT.  spec. 

(T«t  I  Fig.  6  «nd  Tat  n  Fig.  9.) 

Das  Tier  von  der  Bauchseite  zeigt  Fig.  6.  Der  Kdrper  ist  mehr 
gedrangen  zu  nennen,  verjüngt  sich  ungefähr  von  der  Mitte  an  gegen  das 
Hinterende  und  endet  abgestumpft.  Doi-sal  und  ventral  erscheint  er  ab- 
geflacht, so  daß  der  Querschnittsumriß  ganz  dem  für  Pfncocephalus 
kraepelini  angegebenen  entspricht  fFi<r.  2  b).  Die  Krie(  Uleiste  sprin;rt 
ebenso  deutlich  vor.  Der  Kopf  zeigt  schön  abgerundete  nach  hinten 
gebogene  ÖhicUen. 

Die  Rückenseite  des  Tieres  weist  ein  dunkles  Umbrabraun 
(dunkel  ombrinos)  auf,  das  Epithel  ist  jedoch  zom  großen  Teil  abgerieben 
und  nur  am  Hinterende  noch  vollständig  eilialten.  Ob  das  Tier  im  Leben 
ganz  einfarbig  war,  wage  ich  aber  doch  nicht  zn  behaupten,  da  sich  am 
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Vordereiide  Spuren  eines  verwaschenen  Längsstreifens  erkennen  lassen. 
Die  Kopfplatte  ist  von  einer  deutlichen,  hellen  (avellaneus)  Sinneskante  um- 
säumt; ihre  rnttistite  ist  einheitlich  dunkeibi  auii  ^^t  färbt.  während  die  übrige 
Ventralseite  einen  helleren,  durch  abjsreschttrttes  >'.pithel  ebenfalls  fleckigen  . 
graubraunen  Ton  aufweist.  Die  Krieuhleiste,  die  fast  ein  Drittel  der 
Eürperbreite  einnimmt,  sich  auch  gegen  das  Hinterende  zu  etwas  ver- 
schmftlerC,  ist  wie  gewöhnlich  hell  (avellanens)  mit  brännlichem,  in  der 
vorderen  Region  besonders  denflicbem  Wulste. 

Die  Angenstellung  genau  m  bestimmen  war  infolge  des  dunklen 

Pigmentes  schwer;  es  dürfte  jedoch  derselbe  Typus  wie  bei  Placoeephalm 
niger  (Fif^.  1  c)  vertreten  sein.   HaMecken  sind  nur  angedeutet,  auf  den 

Ohrchen  hier  die  Anoren  noch  etwas  spärlicher  ;  wie  weit  sie  nach  hinten 
reichen,  konnte  ich  nicht  feststellen.  Auf  der  Ventralseite  kann  man  nur 
etwas  von  den  Halsflecken  wahrnehmon. 

Die  Länf^e  des  Kxenii)]ais  betniar  40  nun,  diegrölite  Breite  6,6  mm, 
die  Breite  des  Kopfes  8  nun,  die  des  Halses  4,6  mm.  Die  Mund- 
Öffnung  war  22  mm  vom  Vorderende  entfernt,  fOr  die  Gescblechts- 
Offnung,  welche  aber  noch  nicht  ganz  durchgebrodien  war,  hfttte  sidi, 
wie  ich  an  den  SagittalBchnitten  mafi,  eine  Entfernung  yon  6  mm  Ton  der 
Mundöffiiung  ergeben. 

Ich  vermutete  anfangs  eine  Identität  dieser  Form  mit  Bipalitm 
mr>>>elei/i  LOMAN*),  allein  weder  die  Beschreibung  nnd  Abbildung  LOMANs 
noch  die  Frfr.inzung  der  ersteren  durch  V.  GKAFF*)  trifft  prenttgend  zu. 
Ich  stelle  daher  wenigstens  vorläufig  Bipalium  ivpismnnni  als  neue  Spezies 
hin,  umsomehr  als  ich  in  der  Lage  bin,  em  Schema  des  Kopulations- 
apparates anzugeben,  welch  letzterer  allerdings  noch  nicht  ganz  aus- 
gebildet, doch  wenigstens  den  Typus  bereits  erkennen  ISfit.  Zugleich 
habe  ich  auch  die  Verhftltoisse  des  Pharynx  etwas  nSher  untersucht  (s.  n.) 

KopulaHonsapparat,  Es  ist  tan  zionlich  gerftnnnges  Atrium 
genitale  oommnne  (Fig.  9,  ag)  vorlianden,  das  nach  unten  die  Form  eines 
Kopulationskanales  annimmt;  es  ist  zwar  die  Geschlechtsöffnung  noch 
nicht  durchgebrochen,  ilire  znkiinftige  Lage  alter  dnrch  eine  Einrenkung 
in  der  ventralen  Iviniierwandung  gerade  unter  dem  hlindnn  Ende  des 
Kopulationskanals  hinreichend  markiert.  Das  Epithel  des  Atiinnis  ist  im 
'oberen  Teil  bereits  eingesenkt,  im  unteren  Teil  geht  es  jedoch  allmählich 
in  ein  zylindrisches  und  kernhaltiges  ttber,  was  aber  jedenfalls  nur  eine 
Vorstufe  bedeutet;  beim  ausgebildeten  Tiere  dQifte  das  ganze  Atrimn- 
epithd  ebenso  wie  das  der  Eriechleiste  einges^kt  sein.  Nach  oben  setzt 
sich  das  Atrium  commnne  in  einen  sehr  schmalen  senkredit  aufsteigende 

<)  LOXAN  1.  e.  FL  I.  Kg.  1. 

^  f.  gbaff,  toiImil  n,  ^  ui. 


Digitized  by  Google 


Laudplauarien  au»  Java  and  Ceylon. 


17ü 


Kanal  fort,  dessen  Ziig«hOrigkeit  sum  Atrium  man  an  seinem  ebenfalls 

eingesenkten  Epithel  erkennt ;  in  sein  oberes  Ende  mtlndet  von  vorne  der 
minnliche  Kopulationskanal  (cc),  von  hinten  der  Dr08en«:aTi£r  (ärg). 

Der  letztere  ist  wie  ja  häufig  bei  Bipaliiden')  blasig  aufgetrieben 
nnd  hat  hier  eine  zitronenartijre  Gfstnlt,  indem  er  sich  an  beiden  Enden 
etwas  zuspitzt  ;  mau  konnte  dalun  sein  distales  Kiide  auch  als  eine  kurze 
Vagina  bezeichnen.  Sein  Epithel  ist  in  der  mittleren  Zirkumferenz  am 
niedrigsten  nnd  bestdit  hier  aus  kubischen,  zirka  7 1*  hohen  Zellen,  gegeu 
die  beiden  Enden  des  Drttsenganges  wird  es  jedoch  immer  hfthei-  zylindrisch 
nnd  bildet  namentlich  am  distalen  Ende  Zotten,  welche  eine  H5he  von 
43 erreichen.  Zweierlei  ZeWen  setzen  es  zusammen:  gewöhnliche  Epithel* 
Zellen  und  Becherzellen.  Die  ersteren  sind  bewimpert,  die  letzteren  luiben 
das  typische  Aussehen;  .sie  sind  von  einem  feinwabis^en  Gerüstwerk  durch- 
zogen und  zeigen  meist  dentlich  den  Kern.  In  das  proximale  Ende  des 
Drüsenganges  mimden  nebeneinander  die  heidea  Ovidukte.  Sie  ließen  sich 
nur  ein  kurzes  Stück  weit  verfolgen,  ilu  Epitbel  war  zum  größten  Teil 
serstftrtf  doch  konnte  ich  eine  deutliche  ans  Lttngsfasan  gebildete  Hnskel- 
hlUle  wahrnehmen. 

Die  Entfernung  der  Penisspitze  vom  Bnlbusende  betrflgt  940  /*,  wo- 
von etwa  ein  Drittel  auf  den  Penis  L  e.  S.  kommt.  Sein  Epithel  ist 
sehr  platt,  so  daß  es  wie  eine  Cuticula  aussieht  und  nur  an  den  einge- 
lagerten Kernen  erkennliar  ist.  An  der  Penisbasi??  erelit  e«:  nllmälilicli  in 
das  kubische  des  Atrium  maseuliniim  (am)  f\hpr.  nimmt  alier  in  distaler 
Rirhtnng  an  Höhe  zu,  .ss»  dalj  man  e.s  im  männlichen  Kopulation.s- 
kauui  (cc)  als  zylindrisch  bezeicimen  muß,  u.  z.  betiügt  seine  Höhe  hier 
15  f».  Histologisch  gleicht  das  Epithel  des  männlichen  Atriums  nnd 
Kopnlationskanals  ganz  dem  des  DrQsengaoges,  indem  namentlich  von  der 
distalen  Hälfte  des  Atriums  an  zwischen  den  bewimperten  indifferenten 
Zellen  typische  Becherzellen  auftreten.  Bulbus  und  Penis  sind  von  einem 
ziemlich  weiten,  unregelmäßig  begrenzten,  sonst  gerade  verlaufenden  Ductus 
ejaculatorius  (de)  durrhzofren.  r>en  Cliarakter  seines  Epithels  ließ  der 
Erhaltungszustand  meines  Oltjekte.s  uiciit  erkennen;  ich  kann  nur  sagen, 
daß  es  zylindrische,  im  proximalen  Teile  besondeis  holie  Zeilen  sind;  im 
distalen  Teile  ist  es  bedeutend  niediiger.  In  Analogie  mit  anderen  Bipa- 
Uiden  vermute  ich,  daß  sich  hier  ein  DrUsenepithel  vorbereitet.  Eine 
Öfbnng  scheint  noch  nicht  durchgebrochen  zu  sein,  wenigstens  konnte 
ich  sie  nicht  auffinden.  Auch  konnte  ich  aber  den  Zusammenhang  des 
Ductus  ejaculatorius  mit  den  8amenldtem  nicht  ganz  klar  werden;  doch 
dürfte  er  schwerlich  von  der  angegebenen  Wei'^e  ahweirlien.  ledes  Vas 
deferens  (vd)  verläuft,  vom  Ductus  ejaculatorius  aus,  anfangs  schief  abwäits 

')  Z.  B.  B^lkm  marsfinatum  Obaff  «.L  c  p.  218). 
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nach  hinten  gBgea  das  Atrium  commune  und  weist  da  wenigstens  tdlweise 

schon  ein  Lumen  auf,  biegt  dann  um  und  18£t  sich  noch  wdt  nach  vorne  als 
solider  Zt  llstranp:  vcifoli^f  n.  Es  ist  von  deutlichen  Langsmuskelfasern  be- 
gleiti't.  --  Von  den  Hoden  konnte  ich  25  mm  weit  von  der  Mnndöffnnnj^  auf 
einerSeite  in  irit-  kucreligcAnlagroTi  von  zirka  50/*  Durchniesspr  konstatieren. 

Die  Muskulutui'  de«  Kopulationsapparates  ist  gut,  aber  noch  nicht 
überall  so  deutlich  ausgebildet,  als  es  wünschenswert  wäre,  ich  habe 
dah^  im  Sdiema  nnr  diejenigen  Systeme  angedeutet,  die  ich  mit  Sicher- 
heit erkennen  konnte.  Die  M ndodatur  des  Atrium  commune  ist  blofi  im 
oberen  Teil  zur  Entwicklung  gelangt*);  es  ist  da  eine  mächtige  Riog- 
mnskelschicht  (m)  unter  dem  Epithel  vorhanden,  die  noch  änfierlich  von 
kräftigen  Längsfasern  (hn)  nmjreben  wird.  Letztere  lassen  sich  zum  Teil 
noch  weiter  hinab  am  verscUmäierteu  Abschnitt  des  Atrinnis  verfolgen. 
Bing-  und  Längsfast  in  st^tzen  sicli  nach  oben  einmeits  in  die  Muskularis 
des  Drüsenganges,  andeierseits  in  die  des  männlichen  Kopiüationskanals 
und  mlunlichoL  Atriums  fort.  Die  Ringfaseni  {mdrg)  des  Drüsenganges 
sind  sehr  fdn  und  dicht,  die  Breite  ihrer  Schicht  nimmt  etwas  in  distaler 
Bichtung  zu  und  beträgt  dann  30  f».  Die  Längsfasem  {mdr^^)  sind 
spärlich  uud  schütter.  Die  Ringmuskelschiclit  (m')  am  m&nnlicken  Kopu- 
lationskanal mißt  10/«  Breite,  am  eigentlichen  Atiimn  masculinuni  etwas 
weniger.  Die  Länc^fasern  dm')  schließen,  wie  übrigens  auch  am  Drüsen- 
gange,  zu  keiner  koniiiaktm  Lage  aneinander.  .\m  männlichen  Bullms 
scheint  sich  eine  sehr  starke  Muskulatur  vorzubereiten,  worauf  namentlich 
auch  sein  Reichtum  an  Kernen  hinweist,  doch  bildet  namentlich  das  Innere 
noch  ein  solches  Gewirre  von  Fasern,  daä  es  mir  unmöglich  war,  es  auf- 
zulösen. Deutlich  erkennbar  sind  bloß  Lftngsmuskeln  {Im'*)^  die  teils  an 
der  Penisbasis,  teils  noch  am  Atrium  inserieren  und  den  ganzen  Bulbus 
zu  äußerst  umgieifen.  Am  Ductus  ejaculatorius  konnte  ich  außerdem 
noch  eine  feine  und  dichte  Ringmnsknlarif  fmffe)  konfstatieren,  die  aber 
von  der  iibri|?en  unauflösbaren  Muskulatur  nicht  schart  ^'etrennt  ist. 

Sehr  gut  zeigten  meine  Präpaiatt;  dagegen  die  äußere  Muskelhülle 
des  Küpulationsapparates,  welche  wie  bei  Placocephaltts  niger  auch  hier 
aus  analogen  Faserzügen  besteht.  Man  unterscheidet:  Muskeln  die  sich 
zwischen  Drflsengang  und  dorsaler  Wand  des  minnlichen  Atriums  aus- 
spannen (mA)  und  solche,  die  das  Atiium  commune  einerseits  mit  dem 
Drüsengange  {mh"),  anderei^its  mit  der  ventralen  Wand  des  Atrium 
masculinum  verbinden  {mh'). 

Besondere  Drüsen  liabe  ich  am  ganzen  Kopulatiousapparat.  nicht 
wahrgenommen. 

Fundort:  Tjibodus,  am  28.  März  U>0-1. 

')  ilan  vergi.  Übrigens  autli  riacaujjhalus  jaraum  {ü,  p.  l>'2  nml  Fig.  lo;  wo  wir 
meth.  im  amgebildeten  Atrium  commmi«  UndEclii  blofl  am  proximalen  Ende  ilnden. 
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Bipalinm  depreasmn  noY.  sp«c. 

(T«f.  1 1%.  So— 8ft) 

Wie  aus  den  Abbildungen  ORAFFsO  zu  ersehen  ist^  zeichnet  sich 
BipaHum  prmerpina  HUMBERT  durch  seine  Variabilität  in  der  KOrper- 
zeidmimg  ans.  Die  OmndfSrbong,  ein  helles  Fleischrot,  das  sich  bei 
Konservierung  in  Alkohol  in  lebhafte  Gelb  verwandelt,  scheint  jedoch, 
wie  auch  aus  (b  r  Bes<  lueibiing*)  hervorpreht,  konstant  zu  sein.  Das  mir 
vorlio£renf!e  Bipaliuyn  i^b'itr.  Mai  stiiiunt  in  seiner  schwai-zen  Körper- 
zeicliiiunjj  mit  nianclien  Kxpiniilaren  der  «renaimteii  Spp5?ies  wolil  überein: 
ein  zwei  geteilter,  nach  außen  etwa.s  verwabcliener  Medianstreif  läßt  sich 
fkb«r  den  ganzen  Rumpf  bis  etwa  in  die  Mitte  der  Kopfplatte  verfolgen, 
wobei  ^  in  der  Halsregion  am  schärfsten  erscheint.  Jederseits  verlauft»! 
am  Körper  zwei  brdte  Harginalstreifen,  die  jedoch  nicht  auf  den  Kopf- 
rand Übergreifen,  sondern  am  Halse  scharf  absetzen.  Die  Kopfplatte  ziert 
ein  ebenfalls  schwarzer,  halbmondförmiger,  ihre  Foi-m  wiederholend» 
Flpfk.  so  daß  die  helle  Grundfarbe  hier  bloß  als  ein  diesen  Fleck  \m\- 
fr(4)eiidpr.  stets  s'lpich  breiter  Saum  zu  Tasire  tritt.  F']in  deutlicher  K'oninia- 
tleek  fehlt  der  Kupfücichuuug  hier,  wolil  ist  aber  die,  Mitte  etwa.s  heller 
verwaschen,  so  daß  die  beiden  Enden  des  Medianstreifs  deutlich  darin 
achtbar  sind. 

Während  es  nun  mit  Rücksicht  auf  diese  Zeichnung  wühl  statthaft 
wäre,  die  Form  als  B^^um  pmerpina  HtnfBBBT  oder  wenigstens  als 
eine  Varietät  dieser  Art  anzusprechen,  so  bestimmen  mich  doch  Unter* 
schiede  in  der  Grandfftrbung,  in  der  K$rperfonn  und  in  der  Angenstellung 
hier  eine  nene  Art  anzundimen. 

HUHBBBT,  der  BipaHtm  proaerpim  zuerst  beschrieb'),  und  GRAFP, 
dem  zahkeiche  Exemplare  vorlagen,  stimmen  darin  aberein,  daß  die  Qnmd- 
färbe  am  ganzoi  Körper  dieselbe,  nämlich  ilelschrot  (coulenr  de  chair)  oder 

rosarot  ist.  Bei  meinem  Exemplar  nun  macht  sich  ein  anffallender  Unter- 
schied in  dei-  Gnmdfarbe  der  Kopfplatte  und  der  des  Kiiiiii>fes  geltend 
iViiT.  .'»«):  ^vfilirend  erstero  nämlich  ein  Itelle«  Brann  favellaneus)  voi-stellt, 
ist  letztere  em  ins  Kr»tliclie  spirlendes,  dmjkli  >  Zimtbraun  (fulvns).  Ein 
solcher  Unterschied  uiuü,  wenn  auch  vvahrscheiulii;h  durch  die  Konsen  iening 
eine  Verfixbung  der  Tüue  bewirkt  worden,  jedenfalls  auch  im  Leben 


»)  V.  GRAFi,  iurbcU.  II,  Taf.  XIII,  Fig.  18-26. 
*)  1.  «.  pa«.  481. 

IlrMBERT.  A.  rt  En.  Cl  APAKftnE.  Descriptii  u  'U  cmelqnes  esp^ces  nonvclles 
de  Planairea  rerrestres  de  Ceylan  par  H.  A.  Humdert  »uivie  dobt^enations  anatoiniqiies 
rar  le  geure  Bipalinm  par  M.  Ed.  CLAI'ARKDE.  M6moires  de  la  soc.  de  Pltjs.  et  d  Ui.^toire 
ML  d«  Gcnive,  Ton.  XTI.  i*^  paitie,  18C2. 
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deutlich  gewesm  seinO*  Was  fllr  T9ne  vertreten  waren,  ist  natürlich 
nicht  mdir  zu  sagen  möglich,  auch  verfl'ige  icli  über  keine  Mitteilungen 
darüber;  wahrscheinlich  ist  aber  das  Pigment  des  T'umiifos  nicht  fleisch- 
farben, «sondern  dniikler,  etwa  liitlichbraun.  frewcsen.  —  Die  Untei'seite 
ist  hell  gelblich^au,  Kriechlriste  und  Sinneskante  weiß. 

Bipalium  prompina  IIUMBEET  wird  von  den  genannten  Forschern 
ziemlich  sdilaak,  mehr  als  sehmnal  so  lang  als  breit  dai^gesteUt  nnd  als 
dorsal  stark  konvex  (cylindriqne)  besdchnet  Heb  Tier  ist  mehr  gedrungen, 
18  mm  lang  hei  ein«'  Uaximalbreite  des  Bnmpfes  Ton  4  mm  und  sejgt 
besonders  dni  sal  starke  Abflachunir  (Fig.  3c).  Wenn  man  dabei  berück- 
sichtig-t.  daß  es,  wie  die  Runzelung  am  ganzen  Köi-per  r.n^,  stark 
koTitr.ihifrt  ist,  so  ist  jedenfalls  im  Leben  eine  baiidfünnig-p  Gestalt 
anzunehmen.  Auf  diesen  zweiten  1  Unterschied,  der  jedenfalls  schwer- 
wiegender ist  als  der  zuerst  augeführte,  bezieht  sich  dei*  Name  der  neuen  Art. 

Die  Angmatellung  stimmt  auf  der  Kopfplatte  imd  in  der  Baisregion 
(Fig.  nnd  de)  mit  der  yon  QifkkSV  für  Bipcäium  proaerpim  gegebenen 
Beschreibung  flberein.  Bei  B^^aUum  dqimntm  aber  —  nnd  dies  bedingt 
den  dritten  wichtigen  Untersdiied  gegenübei*  der  genannten  Fonn  —  macht 
sich  noch  rechts  und  links;,  u.  z.  nur  ventral,  je  ein  seitlicher  Zng  Tcr- 
Streuter  Augen  bis  ans  Hinterende  bemerkbar. 

Die  Mnndüffnung  ist  10  mm  vom  Stij-nrande  entfernt,  ein  Teil  des 
Pharynx  (Fig.  3b)  ist  vorgestoßen,  die  (ihrchen  sind  gut  entwickelt  und 
schön  gerundet;  Kopfbreite  4,5  mm.  Das  spitze  Hinterende  ist  Idcht 
aufwürfcs  gebogen.  Eine  GesehlechtsOf  fnnng  ist  nicht  sichtbar  und  anch 
die  Aufhellung  hn  ZedemholzOl  erwies,  daß  das  Tier  leider  noch  keinen 
Kopulationsapparat  entwickelt  hatte. 

Fundort:  Paradenyia  auf  Ceylon. 

Plaoocephaliis  javamui  GBAFF. 

(Ttt  n  Fig.  10.} 

Leider  fand  ich  in  dem  ganzen  mir  zu  Gebote  stehenden  Material 
dieser  Spezies  bloß  ein  einziges  geschlechfareiFes  Exemplar  in  der  Samm- 
lung des  zoologischen  Institutes  in  Graz  Tor.  Es  hatte  eine  Länge  Ton 

^)  V.  QBAFP  reprodiuieit  Q.  c  Ttt  Xm,  Fig.  Sl)  «in«  von  R  B.  Orbbr  nach  d«m 

Leben  angefertigte  Skizze  eines  Bipalium  proierpina,  au  der  allerdings  auch  ein  solcher 
Unterscliied  bomerkbar  ist,  rtoch  ist  die  Kojifplattc  rlnnklcr  (rötlichbmun';  als  lier  Rumpf; 
HUMBEKTs  Abbildung,  der  ebenfalls  lebende  individuen  an»  dem£elben  Fundort  (,f  anduloija) 
nin  Emt«r  dienten,  weist  aicbta  chiT«ii  uf  und  die  weiterai  von  OBREM  gwtamielteft 
Exemplare,  die  Oll.\KF  im  konservierten  Zastande  abbildet,  habrn  emen  überall  glcicli- 
nißigeu  lebhaft  gelben  Oroudton  angenommen.  Da  nun  mein  Uaterinl  ebenfalls  in 
Alkdiol  kowernert  kt,  moft  ich  mich  beim  Vergleich  und  bei  der  Eutwicklan^r  der 
Dntonebiede  vor  anein  mt  diese  Abbitdragen  besieheo. 
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70  um,  die  Mmidöffiiuiig  war  27  mm  yom  Vordereiulo,  die  Geschlechts- 
öffhuDg  16  mm  von  der  Mundöflfnnng  entfernt.  Ich  stellte  eine  Sagittal- 
Kflniittserie  vom  Kopnlationsapparate  her  mid  auf  dieae  gründen  sich  die 
folgeuden  Angaben. 

Ich  kann  gleich  vorausschicken,  daß  der  Bau  des  Kopulatiüus- 
apparates  in  seinen  Grundzttgen,  wenn  auch  nicht  genau,  so  doch  un- 
Teikennbar  mit  der  von  Lohan')  gegebenen  Beschreibung  und  Abhfldmigr 
ttbereinstimmt,  beillglich  der  bietologiBchen  Details  haben  sich  Jedoch  in 
einigen  Punkten  andere  Befunde  ergeben. 

Die  Geschleclitsöffnnng  (Fig.  10,  pg)  führt  zunächst  in  einen  etwa 
Terkehrt  flasclienfürmigen  Ranm  (ag)  des  Atrium  genitale,  dessen  P'pitbel 
eingesenkt  und  nach  LOSLANs  Angabe  in  ganzer  Ausdehnung  bewimpert 
ist,  während  ich  selbst  die  Wimpein  nur  noch  im  distalen  verengten  Teil 
beobachtet  habe;  sonst  sind  sie  wahi-scbeiulich  durch  äußere  Umstände 
lerBtört.  Nach  oben  setst  sich  das  Atrinm  snnflchst  in  einen  kttrsercn 
engen  Kanal  forti  der  mit  ehiem  wimperlosen  Plattenepithel  ausgekleidet 
isty  erweitert  sich  dann  wieder  betrftchtlidi  nnd  nimmt  die  Httndnng  des 
DrOsenganges  auf.  Der  nun  weiter  folgende  kanalartige  Teil  (am)  wäre 
einem  männlichen  Kopulationskanal  anderer  Formen  homolog,  doch  ist 
hier  das  Atrium  mascolinnm  so  einheiüicb,  dai  ich  nur  von  einem  solchen 
allein  sprechen  will. 

Die  Muskulatur  des  Atrium  commune  beginnt  erst  im  proximalen 
Teile,  u.  z.  konnte  ich  da  kräftige  und  dicht  gestellte  Ringfasem  (rm) 
bemerken,  die  wie  ich  hier  gleich  erwfthnen  kann,  zu  einer  kontinnierlichen, 
Drtlsengangy  Atrinm  mascnlinum  und  Penis  nmsiehenden  Bingmnskelschicbt 
geboren.  Sie  b<^ren  aber  bereits  im  oberen  Drittel  des  Atrium  commune 
auf,  nachdem  zartere  Längsfasei-n  {Im),  die  sie  begleiten,  sieh  noch  früher 
verloren  haben.  AtriumdrQsmi  habe  ich  in  Übereinstimmung  mit  LOMAN 
auch  nicht  finden  können. 

Der  Drüsengang  (dr^)  —  LOMA.N  nennt  ihn  Uterus  —  liegt  nicht 
wie  mau  im  Schema  verumteu  könnte  in  der  Mediauebene,  sondern  ver- 
ULnft  anter  einem,  spitsen  Winkel  dasa  geneigt,  schief  nnd  etwas  ge- 
krttnunt  tob  rechts  nach  links.  Sein  scbmal  zylindrisches,  in  der  Mitte 
nnd  der  proximalen  HUfte  40 1»  hohes,  in  distaler  Bichtnng  dagegen 
etwas  niedrigeres  Epithel  hat  teilweise  unter  der  Konservierung  gelitten, 
läßt  aber  sonst  deutlich  die  mehr  der  Basis  der  Zellen  genälierten  Kerne 
erkennen:  Zilien,  ivie  T,i>MVN  sie  angibt,  habe  i<:li  nicht  aufgefunden. 
Eine  gut  entwickelte  Mu>kularis  hauptsächlich  aus  Kiugfaseru  (rndrg), 
die  aber  auch  noch  von  eiuer  Lage  zarterer  Längsfasem  {rndrg')  umhüllt 
werden,  umgibt  den  Di^engang.  Das  Ganze  ist  in  ein  lockeres,  aber 


0  Vergl.  Biiileitiuig. 


184 


aus  starken  Fasern  bestellendes  Mtiskelgeflecbt,  also  in  einen  Bulbus 
eingebettet.  Der  Veiiaur  dieser  Muskelu  war  schwer  zu  verfolgen:  es 
sehefnen  banirtsileiilieh  Fasern  an  sein,  die,  unter  Terscliiedeiien  Winkeln 
steh  kreuzend,  den  Drflsengang  zirknlir  rangeben  (m*^,  wobei  sie,  wenn 
sneh  nicbt  sehr  rdehlich  Tan  lAngsEMem  Qm'^  dnrcbfloditen  werden. 
LOMAN  spricht  andi  yon  BadialfBsem,  die  also  normal  zun  T>rfls;eiigange 
verlaufen  wttrden ;  ich  glaube  sie  leugnen  zu  mttssen  und  führe  diese 
scheinbar  radiär  verlaufendpii  Muskeln,  die  ich  ja  auch  beobachtet  habe, 
teils  auf  das  zirkuläre  GeÜecht  des  Bulbus,  teik  aber  auch  auf  die 
äußere  Muskelhuile  des  ganzen  Apparates  zurück-,  niemals  konnte  ich 
nämlich  eine  Insertion  dieser  Fasern  an  da*  Moskularis  des  DrOsenganges 
beobachte  Die  Ovidukte  (ood)  treten  wie  gewöhnlich  bogig  und  getrennt 
vondnander  in  das  proximale  Ende  des  DrQsoiganges  ein;  sie  besitzen 
eine  Breite  von  etwa  37  /«  und  setzen  sich  aus  kubischen,  bewimperten 
Zellen  zusammen.  Eine  Muskularis  konnte  ich  nicht  nachweisen.  Die 
Schalendrüsen  (dr!)  bilden  hier  nicht  das  typische  dorj^ale  Tiager.  sondern 
liegen  unregelmäßig  verstreut  in  der  Unif^ebuug  der  inoxiraalen  Bulbus- 
häUte.  Im  Drüsengang  findet  sich  das  Dekret  ebenfalls  nor  bis  etwas 
über  die  Hälfte  vor. 

Die  Dotterstöcke  waren  wohl  entwickelt  und  erstreckten  sich  in 
gleicher  Stlrke  Aber  Ventral-  und  Dorsalseite,  reicht«i  Jedoch  niemals 
zwischen  die  Darmdirertikel  hinein. 

Der  mftnnliche  Apparat  ist  wie  überhaupt  bei  BipaUiden  viel 
voluminöser  und  kräftiger  als  der  weibliche.  Er  besteht  zunächst  ans 
einem  kugeligen  Bulbus  und  einem  konischen  Penis,  die  beide  von  einem 
hier  besonders  gestalteten  Ductus  ejaculatorins  (de)  durchzogen  werden. 
Dieser  ist  sehr  weitluniig.  blasig  und  mit  einem  zylindrischen,  Zotten 
biidendeu  Drüsenepilhel  von  durchschnittlieli  •J'>  u  Höhe  ausgekleidet,  das 
sich  bis  zur  Peniisspitze,  woselbst  es  bloß  niedriger  wird,  gleichbleibt. 
Unter  dem  Epithel  folgt  zunächst  eine  von  Ringfasern  durchsetzte  binde- 
gewebige  Zone  (&^),  dann  erst  die  kräftige  Muskularis  aus  dicht  gestellten 
Ring-  (mde)  und  spärlichen  Längsfasmn  (md^).  Diese  Muskularis  bestimmt 
mich,  das  ganze  Organ  als  Ductus  ejaculatorius  zu  bezeichnen.  L03IAN8 
Darstellung*)  weicht  von  meinen  Befunden  stark  ab:  er  spricht  nämlich 
nicht  von  einem  einfachen  Ductus  ejaculatorius,  sondern  bezeichnet  damit 
bloß  den  distalen  im  Penis  verlaufenden  Abschnitt,  während  der  übrige 
proximale  Teil  Samenblas.«  genannt  wird.  Die  scharfe  anatomische')  und 
histologische  Trennung,  die  Loman  auch  zwischen  diesen  beiden  Teilen 
statuiert^  kann  ich  in  meinen  Präiiaraten  absolut  nicht  entdecken;  höchstens 
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dafi  die  Hosknlaris  das  Dnctos  ejaenlAtoritis  sich  nicht  bis  m  dessen 

MQnduiig  verfolgen  läßt,  sondern  im  Bereiche  der  Penisbasis  bereits 
allmäblich  aufhört,  so  daS  jener  in  seinem  Endteil  der  Muskeln  entbehrt. 
Eine  gewisse  Überpinstimmunp^  m'u  LoMAX  ergibt  sich  nur  in  dev  ^fündiing 
der  Vasa  deferentia:  sie  führen  iiiimlich  nicht  in  das  proximale  Ende  des 
Ductus  ejaciüatüiius,  sondern  treten  weit  voneinander  entfernt  seitlich  in 
diesen  ein  u.  z.  dort,  wo  er  bereits  seine  größte  Breite  erlaugt  hat. 

Die  BnlbusmnskiilatDr  bestellt  inneist  aas  Icraitigen  Lingsfesern 
Qm"),  die  ihre  Insertion  an  der  Penisbasis  finden,  die  innersten  (bi^) 
lassen  sich  noch  über  der  Singmnsknlaris  (mp)  des  Penis  verfolgen, 
hören  aber  wie  diese  noch  vor  der  Spitze  des  letzteren  auf.  Die  tafersten 
Fasern  gehen  in  die  Längsmnskulatnr  {Im')  des  Atrium  masculinum  Ober. 
Außerdem  tinden  sich  im  männlichen  Bnlbus  noch  Mnskelqnerschnitte  (nn" ), 
die  unzweifelhaft  Ringfasem  angehören,  dies  ergibt  sich  aus  solchen 
Schnitten,  die  den  Bulbus  tangential  treffen. 

Das  Binnlielie  Atrinm  (am)  ist  dnrchans  mit  einem  wimperlosen 
PlAttenepithel  ausgekleidet,  das  nnr  in  der  Nähe  der  Penisbasis  etwas 
hih&f  kubisch  wird.  Die  starke  Ring-  (rm')  und  Llagsmnsknlatnr  (Im') 
bewirkte,  daß  bei  der  energischen  Eontraktion  des  Tieres  es  sich  mannig- 
fach krümmte,  wa.s  im  Schema  nicht  so  sehr  znm  Ansdruck  gebracht 
werden  k  rintf.  Diese  Kiünimnng,  überhaupt  das  Gp  hiinp-te  des  gan7pn 
Kopulationsapparates  dürfte  aber  auch  anf  die  gut  entwickelte  äuüere 
MuskelbiUle  (s.  u.)  zurttckzutiitiren  sein.  —  Das  Epithel  des  Penis  ial  nur 
an  der  Spitze  plattenförmig,  im  flbrigen  besteht  es  ans  zylindrischen,  15  ^ 
hohen  Zellen,  deren  distales  Ende  den  K«m  enthftlt  nnd  kenlenartig  ange- 
schwollen ist;  ich  halte  dieselben  flir  Drttsenzellen.  An  der  Basis  des  Pmis 
hat  es  aber  nicht  mehr  drüsigen  Charakter,  sondern  entspricht  bereits  dem 
gewöhnlichen  Epithel  des  Atrium  masculinum,  nur  daß  es  hier  etwas 
höher  ist.  Merkwürdig  ist  nun,  daß  LoMAN  genau  ein  solches  Drüsen- 
ppithel  besclireibt.  es  alier  in  eine  mittlere  Zone  des  Atrium  masculinum 
versetzt,  flir  den  Penis  liingegen  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  ein 
Plattenepithel  beansprucht,  ich  vermag  niclit  zu  entscheiden,  ob  hier 
eine  Yerwechsinng  des  genannten  Forschers  oder  dne  in  einem  der  beiden 
Fille  abnorme  Erscheinung  yorli^. 

Zn  bemerken  witre  noch,  daB  der  Bnlbns  nngefthr  in  die  Median- 
ebene des  Tieres  zu  liegen  kommt,  der  Penis  aber,  wie  der  Drflsengang 
nach  links  gewendet  sind.  Vielleicht  ist  aber  diese  Stellung  nur  dnrch 
den  starken  Konlraktionszustand  des  Kopnlationsapparates  bedingt. 

Die  Vasa  det'ereutia  i^vd)  haben  stark  unter  der  Konservierung  ge- 
litten; sie  lassen  sich  nur  ein  Stück  weit  aas  dem  Bulbus  noch  veifolgen, 
haben  anfangs  eine  Breite  von  etwa  32  |»  nnd  eine  dentliche  lUng- 
mnsknlaris,  dann  aber  erscheinen  sie  stark  zerrissen  nnd  ihr  Lnmen 


Digitized  by  GoO; 


186 


Eadolf  vou  Ilitter-Z4hotiy. 


msammeDgeiireftt,  so  daft  die  emMlnea  TeilstOcke  nur  an  den  stark  tiDgierten 

Kernen  des  Epithels  za  erkennen  sind,  und  Spemia,  das  sie  wahrscheinlich 
prall  ei-fttllte,  flockig  verstreut  in  den  Darm  und  in  das  Mesenchyrogewebe 

zn  liegen  kommt.  Diese  Ersclieimingen  «liirffen  sich  sämtlich  auf  eine 
plütz.liclie  Kontraktion  des  Tieres  im  Momente  der  Konservierung  zurück- 
filiiren  la^^en. 

Am  proximalen  Ende  des  Atrium  commune  finden  ungemein  zabl- 
rdehe  Muskän  (mA')  ihre  Insertion,  die  fast  slmtlicb  im  Begen  mm 
Atrium  maseulinnm  Mnanficiehen  nnd  sich  an  Terseliiedenen  Stelleo  feet- 
setien  (in&')<  Dabei  durcbsetzen  sie  auch  teilweise  den  weiblichen  Bnlbns 
nnd  tänschen  Hadialfasern  vor.  Manche  ziehen  jedoch  quer  vom  Atrium 
zum  weiblichen  Bulbus  (mh").  Deutlich  sind  femer  Fasern  (mh),  die  sich 
dorsal  zwischen  männlichen  nnd  weiblichen  Bulbus  ausspannen;  die 
obersten  finden  jedoch  mir  nielir  am  ersteren  eine  Insertion,  nach  bioteu 
gehen  sie  bereits  iu  die  Längsmuskulatur  dts  Mesenchyms  über. 

Placocephalus  bergendali  OKAFF. 

i'Taf.  II  Fig.  11.) 

Als  Länge  des  in  ?>affittal.^chnitte  zpilepten  Tieres  muß  i<  li  21,.')  mm; 
die  MundfiflFhung  ist  10  mm  vom  ^■üldel^Miile,  die  Gesciüechtsuffnung 
4  mm  von  der  MuQdöä'uuug  euiferut.  Auf  dieses  Elxemplar  bezieben  sich 
die  UaSsahlen,  welche  ieh  im  Feinden  angebe,  da  das,  weiches  nur  Her- 
Stellung  der  Querscbnittserie  gedient  hatte,  anscheinend  etwas  kleiner  war. 

GewUaU^arat»  leb  konnte  jederseits  15  hintereinander  liegende 
Hoden  zahlen,  die  einen  ihre  untere  H&Ute  paasiowiden  Vas  deferens 
gleichsam  aufsitzen  und  2.5  mm  weit  vom  Voidmnde  beginnen.  Ihre 

Gestalt  ist  ovoid,  wobei  ihr  Höhendurchmesser  am  meisten,  nämlich  340  ^ 
mißt;  der  Qnerdiirchmesser  ist  ungefähr  halb  so  groß.  Eine  Tunica 
propria  umgibt  jedeu  Hoden.  Das  Vas  deferens,  durch  reichlichen  Sperma- 
inhalt stellenweise  erweitert,  hat  duichschnittUch  die  Breite  von  40  f». 
Das  Epithel  ist  flach,  kaum  4  fi  hoch  und,  soviel  ich  bemerkte,  wimperlos. 
Knapp  Yor  dem  Genitalwulste  (s.  u.)  biegen  die  Vasa  deferentia  unter 
mannigCsltiger  Seblingenbildnng  nm  nnd  dringen  seitlich  in  den  männliehen 
Bulbus  ein,  tun  voneinander  getrennt  in  jenen  Baum,  den  ich  später  als 
Zentralkammer  bezeichnen  werde,  sn  führen. 

Die  Keimstöcke  sind  von  unregelmäßig  kngreliger  Gestalt  mit  einem 
Durchmesser  von  zirka  200 /i.  sie  liegen  15  mni  weit  vom  Vorderende 
und  sind  von  einer  feinen  Tunica  propria  umhüllt.  Die  Ovidukte  entspnngen 
an  der  äußeren  Hälfte  der  \  euu  aläeite  der  Keimstöcke  und  uehnieu  inuenialb 
der  Hodenreihen  nnd  der  Vasa  deferentia  einen  fast  geraden  Verlauf  nach 
hinten.  Im  Oenitalwnlst  steigen  sie  dann  ziemlich  steil  auf wSrts  (Fig.  tO,  oui) 
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und  treten  in  die  obere  koDkave  Hftlfte  des  DrÜBenranmes  (drg)  jederseits 
entlieh  «m,  naehdem  sie  rieh  ein  Stück  weit  dem  letateren  (s.  u.)  eng 

angeschmiegt  haben.  Ihre  Dicke  bleibt  sich  annähernd  ftberall  gleicll  (38 
doch  ändeii  sich  in  ihrem  Verlaufe  die  Höhe  der  Epithelzellen.  Im  auf- 
steigenden Endteile  sind  diese  allseits  kubisch.  1*2  fi  hoch  und  gleichmäßig 
lang  bewimpert;  im  ganzen  übrigen  Eileiter  läßt  sich  aber  eine  Ver- 
schiedenheit der  die  obere  und  untere  Haltte  eiu nehmenden  Zellen 
konstatieren:  die  letzteren  dnd  zylindrisch  zu  nennen,  16  i»  hoch  und 
lang  bewimpert,  die  ersteren  dagegen  messen  nnr  9  /»  nnd  tragen 
bedentend  ktlnere  Wimpern.  Endlich  ist  der  Ondnkt  seiner  ganzen  Länge 
nach  von  einem  angemein  zarten  Geflecht  diagonal  sich  kreuzender 
Muskelfasern  umgeben.  Zu  bemerken  wäre  noch,  daß  sich  im  Beginne 
des  Eileiters,  knapp  hinter  dem  Ovar,  Speima  angesammelt  findet.') 

Die  Dotter^töcke  liegen  allenthalben  dorsal,  ventral  nnd  seitlich, 
auch  zwischen  den  Hoden.  Sie  ragen  aber  nicht  zwisclien  die  Darm- 
divertikel  hinein.  Ein  Dotteitoiiikel  legt  sich  eng  aus  Ovar  au  und 
mündet  knapp  vor  der  Unsprungsstelle  des  Oviduktes  in  jenes  ein. 

Die  Geschlechtsöflfnung  (Fig.  10,  pg)  führt  wie  bei  Placocephaltis 
Jtraepdini  in  ein  Atrium  commune  {ag\  das  durch  einen  herabhängenden 
Genital wnist  {gw)  anf  dnen  spaltfbrmigen  Banm  reduziert  ist.  Das  Epithd 
ist  platt  und  nur  auf  der  Tentralen  Wandnng  mit  sehr  langen  Wimpern 
ansgerttstet.  Diese  sind  jedoch  nur  stellenweise  erhalten.  Noch  innerhalb 
des  Atriums  geht  an  der  Geschlechtsöffnung  das  Epithel  in  das  einge- 
f?enkte  der  Kriechleiste  über.  Cyanophiles  Sekret  findet  sie})  ^^owohl  in  der 
dorsalen  als  ventralen  Wand  nicht  sehr  reichlich  doch  gleicliiiiaüjg  verteilt 
vor  und  kommt  von  iim^eii,  die  weit  verstreut  im  Körper  liegen.  Außer- 
dem findet  sich  am  Porus,  ein  Stück  weit  auf  die  ventrale  Wandung  des 
Atriums  sowie  auch  etwas  auf  die  Eriechleiste  übergreifend,  ein  brlunlich- 
rotes,  kSmiges  Sekret^  das  von  Drüsen  kommt,  die  ebenfalls  im  Uesenchym 
liegen,  und  hier  eine  besondere  Funktion  zu  haben  scheinen.  Von  der 
Musknlatnr  des  Atrium  crnnrnme  soll  spiter  die  Bede  sein. 

Männliche  und  weibliche  Organe  münden  jedes  unter  Vemiittlnng 
eines  besonderen  Kopulationskanals  (cc  und  cc')  getrennt  hintereinander 
ins  Atrium  commune.  Was  zunächst  die  ei^steren  betrifft,  so  unterscheiden 
wir  hier  wieder  Bulbus,  Penis  i.  e.  S.  und  Atrium  masculiuum  mit  Kopu- 
lationsrolir.  Das  letztere  weist  ein  G3  /*  breites  Lumen  auf,  das  sich 
aber  gegen  die  Mflndnng  zu  etwas  verengt.  Diese  kommt  hier  in  einen 
Spaltranm  des  Genitalwnlstes  zu  liegen,  doch  ist  dies  nnr  ein  zufSlliger, 


')  Es  scheint  als«  doch,  wenigt^tens  in  muncht-n  Fällen,  BffmchtTing  der  Eier  im 
Otidnkt  stattzutinden,  obwohl  Grafk  eiu  derartiges  Verhalt«u  nur  bei  Qeofiana 
la^MorH  konsutieren  konnte,  (v.  Qraff  TnrbcU.  II,  p.  240). 
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durch  Muskelkontraktion  bedingter  Zustand.  Das  Epithel  des  Kopnlatioiu- 
kanals  ist  kabisch,  8  ft  hoch  und  kurz  bewimpert;  im  Atrium  mascuUnnm 
wird  es  aber  in  proximaler  Richtung  immer  hölier  zylindrisch,  bis  es  in 
der  Nähe  der  Penishasis  20  erreicht.  Dabei  sind  auch  die  Wimpern 
beträchtlich  gewachsen;  die  Kerne  liegen  basal. 

Der  stumpf  konische  Penis  weist  in  seiner  Anatomie  auffallende 
ikhiiliehkeiteii  mit  dem  yon  Ftaeoeq^hahu  kraepdim  auf.  Sdn  Inneres 
nimmt  wieder  eine  Anzahl  nach  seiner  Längsachse  gestreckter  Taschen 
und  Eiypten  ein,  die  teilweise  gar  nicht  miteinander  komnnniiierend,  erst 
nahe  der  Spitze  ihre  Mflndnng  finden.  Wie  man  sehen  wird,  haben  wir 
es  auch  hier  mit  Organen  zu  tun,  die  tubulösen  Drüsen  vergleichbar 
sind.  Zentral  liegt  ein  aus  mehreren  längeren  und  küizeren  Krypten 
bestehender  Raum,  den  ich  wie  bei  Placocephalm  hnifpeltni  als  Zentral- 
kammer {ck)  bezeichne  und  einem  Ductus  ejaculatorius  homologisiere. 
Er  ist  ausgekleidet  von  einem  zottenbildenden  Zylinderepithel  Ton  durch- 
schnitüicb  30  ^  HOhe,  an  dem  ich  auch  Spuren  einer  dnrch  ausgeschiedenes 
Sekret  nnn  zerstörten  Wimpemng  zn  erkennen  glaube.  Es  münden 
hier  allenthalben  zwischen  den  Zellen  besondere  Penisdrüsen,  die  den 
ganzen  Bulbus  wie  eine  Schale  umgeben,  um  ihn  allseits  zu  durchsetzen. 
Das  Sekret  hat  sich  dunkel  graublau  gefäibt,  ist  körnig  und  überall 
deutlich  zu  erkennen.  Im  Epithel  bildet  es  Klnnipen  und  findet  .sich  als 
bereits  ausgeschieden  nicht  bloß  in  der  Zentralkammer,  sondern  auch  im 
Atrium  masculinum,  dem  Penisepithel  in  dicker  Schichte  aufliegend,  und 
im  Kopulationskanal.  In  der  Zentralkammer  erfttllt  es  namentlich  eine 
in  der  Mitte  gelegene  Tasche,  in  die  die  beiden  Vasa  deferentia  von 
rechts  und  links  «inmUnden.  Es  wäre  jedoch  unstatthaft,  diese  allein 

als  Ductus  ejaculatorius  zu  bezeichnen,  da  sie 
weder  eine  besondere  Muskulatur  noch  sonst 
von  den  andern  Taschen  der  Zentralkanuner 
verscliiedt'nes  VerhiiUen  aufweist. 

Die  Zentralkammer  ist  umgeben  von  vier 
Nebenkammem  (n^),  wotod  zwei  im  Schema 
aogedentet  sind.  Sie  erscheteen  unregelmUig 
Fi?-  3.  gruppiert,  doch  dfirften  dem  Banplane  nach  zwei 

Schemaüscber  Qaerscimitt  oi,eie  und  zwei  untere  Vorhanden  sein,  wie  sich 
''XmtVfl"?««     Ir^r"  Querschnitten  ergibt.    Zum  besseren 

bg  Bindeeewehe,  Zentoal-  Verständnis  des  Sachverhalts  diene  Textfig.  .3. 
kaminer,  i>k  Nfbeiikan.iner.  Jede    Nebenkammer   gleicht    mit  ihrem 

PeuUtpithel;  Drüseuepitiiti    zutteubiideuden,    zylindrischen  Drüsenepithel 
Khwua,  gewohaUebM  Epithel  einer  tttbulösen  Drüse.   Die  Höhe  der  Zellen 
^'^'^^  variiert  zwischen  18  undSO/»;  nahe  der  Penis- 

spitze,  wo  sämtliche  Kammern  münden,  ist  es 
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bedeutend  niedriger,  jedoeh  oocli  immer  von  drttsiffem  Charakter. 
Bas  Sekret  ist  rOtUch  mit  einem  Stich  ins  Violelte,  kttmig  mid  eiftUt 
als  Pfropf  gleichmäßig  die  npicale  Hälfte  jeder  Zelle.  In  basaler  Richtungr 
verjQngen  sich  häufig  die  Zellen,  so  daß  sie,  was  ja  mit  der  Zotten- 
bildung zusammenhängt,  konische  Gestalt  besitzen.  Das  basale,  helle 
Ende  beherbergt  den  meist  flachgedrückten  Kern.  —  Was  noch  an  Masse 
vom  Penis  ttbrig  bleibt,  ist  i Bindegewebe,  in  dem  zarte  Muskelfasern  sich 
mannigfach  kreuzend  verlaufen;  sie  gehen  hauptsächlich  den  Kammern 
paralld,  dann  aber  aneb  qner  swiscben  diesen  Ündnrch. 

Das  Epithel  des  Penis  ist  knbiscb,  8  hoch  nnd  im  Gegrensatz  zu 
dem  des  Atriam  mascnlinmn  hell,  genan  so  wie  bei  Placocephalus  kraqßdini 
(s.  0.).  Doch  konnte  ich  hier  keine  Cilien  auffinden;  vielleicht  sind 
letztere  durch  das  dem  Penis  dick  aufliegende  Sekret  aus  den  Penis- 
driisen  zerstört  worden.  Unter  dem  Penisepithel  läßt  sich  je  eine  Scliichl 
Ring-  und  Längj^umskein  {nnii,  Imp)  konstatieren;  die  erf^tere  wird  in  der 
Gegend  der  Basis  des  Penis  mehrschichtig  und  geht  in  die  Kuignuiskuiaiur 
(rm')  des  Atrinm  mascnlinmn  Uber,  die  letstm«  folgt  ihr  dabin,  liegt  ihr 
aber  nicht  mehr  an,  sondern  fttgt  sich  den  lockovn  Lftngsfaserzfigen,  die 
Tom  Bttlbns  kommen,  ein.  Am  miUinlichen  Kopnlationskanale  geht  die 
Bingmuskellage  allmählich  in  ein  Binggeflecht  zartmr,  sich  unter  ver- 
schiedenen Winkeln  kreuzender  Fasern  über,  die  einen  zum  Kanal  immer 
mehr  parallelen  Verlauf  nehmen.  Zuletzt  scldagen  sie  einen  ausge- 
sprochenen Längsverlauf  ein  und  inserieren  an  der  männlichen  Genital- 
öffnung ('(f),  d.  h.  sie  sind,  wie  sie  auch  schon  früher  nicht  scharf  von 
der  Muskulatur  des  Qenitalwnlstes  getrennt  waren,  nun  ganz  in  ein 
Bogens^tem  (s.  n.)  desselben  Übergegangen. 

Der  ßnlbns  besteht  ans  gleich  stark  vertretenen  nnd  gleichmllig 
ineinander  verflochtenen  Ring-  (rm")  und  LängsfasemC^m");  die  letzteren 
gehen,  anfangs  noch  als  lockerer  Plexus  das  Atrium  roasculinum  begleitend, 
ganz  in  die  dorsoventrale  Muskulatur  des  Genitalwiilstes  ilber,  wobei 
sie  namentlich  auf  der  ventralen  8eite  deutlich  nach  unten  abbiegen  (mh'"). 

Am  weiblichen  Apparat  fällt  die  absonderliche  halbkugelige  Gestalt 
des  Dmenganges  (drg),  der  hier  besser  als  Diusenraum  zu  bezeichnen 
ist,  anf.  Sein  Epithel  ist  zylindrisch,  dnrebscbnittlicb  30  ft  hoch  nnd  lUt 
stellenweise  noch  eine  Wimpemng  erkennen.  Allenthalben  ist  es  mit 
eosino-  nnd  cyanophilem  Sekret»  wobei  ersteres  bedeutend  flberwiegt,  «rflUlt 
Hit  dem  Atrinm  commune  ist  der  Drüsenraum  durcli  einen  läng«m  weib- 
liclien  Kopulationskanal  ('rr'),  also  einer  typischen  Vagina,  verbunden. 
Die  starke  Erweiteiung.  die  diese  in  der  nlieren  Hälfte  aufweist  i>t  wohl 
bloß  zufällig,  denn  ihrer  ganzen  Länge  nach  inserieren  >tarke  Muskeln, 
die  sie  nach  Art  einer  äußeren  Äluskelhülle  mit  dem  Drüsenraum  ver- 
binden; sie  spannen  sich  teils  zwischen  der  unteren  H&lfte  des  letzteren 
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und  der  oberen  HSlfte  der  Vagina  ans  (mA'  oben),  teils  nnigreifen  sie 

als  Längsfasern  die  obere  H&Ifte  des  DrQsenranmes  und  ziehen  im  Beg en 
nach  den  unteren  Partien  der  Vagina  (mh'  unten  rechts). 

Die  Kömerdrflsen  (drl)  sind  ungemein  weit  ausgebreitet:  sie  liegen 
iu  der  ganzen  Umgebung  des  Drüsenraumes  zu  Massen  vereinigt,  nach 
hinten  lassen  sie  sich  außerdem  nocli  weit  ober-  und  unterhalb  des  dem 
Kopulationsapparate  iiäcli.stf()le:en(len  Darmdivertikels  verfolgen. 

Was  endlich  die  Mu>külatur  des  Genitahvulstes  betriflPt,  so  stellt  sie 
wie  bei  Flacoce^halns  kraepelini  einen  Filz  \m  t  a^eru  vor,  die  sich  der 
BanpUacbe  nach  wieder  anf  mannigfach  sich  krenzende  Bogensysteme 
zorttdcfflhren  lassen.  Sie  verlaufen  namentlich  ven  rechts  nach  links, 
sind  daher  auf  Qoeiuhnitlien  besser  zn  beobachten,  dann  aber  anch  von 
vorne  nach  hinten.  Um  die  Zeichnung  nicht  zu  verwin*en,  wurden  sie 
in  das  Schema  nicht  eingetragen,  nur  das  äußerste  größte  Bogensystem 
{mh),  das  den  ganzen  Öenitalwulsl  i'iltPrwiUbt.  und  im  Verein  mit  kleineren 
Systemen,  die  am  weiblichen  Kopulaimn  kanale  und  um  Rande  des  Wulstes 
{mh")  inserieren,  in  die  Längäiuui<ikuiaiur  (^m)  des  Atrium  commuDe  ein- 
geht, wnfde  angedeutet  Selbstverst&ndlich  ziehen  solche  Fasern  auch 
rechts  nnd  links  herab,  man  findet  daher  unter  dem  yentralen  Epithel 
des  Atriums  stets  anch  Mnskelqueischnitte,  die  eine  Bingmuskelschicht 
vortäuschen.  Ihre  Insertion  finden  alle  am  Hantmuskelschlauch  in  der 
Umgebung  der  Geschlechtsöffnung.  Bei  ihrer  Kontraktion  wird  die  letztere 
erweitert  und  zugleich  der  ganze  Genitalwulst  verschmälert  und  vorge- 
drängt. Außer  den  schon  früher  erwähnten  iluskeln,  die  vom  männlichen 
Bulbus  und  vom  Driisenraum  kommend  den  Wulst  durchsetzen,  ist  auch 
noch  eine  ausgesprochen  dorsoventrale  Muskulatur  konstatierbar,  die  sich 
direkt  zwischen  Oenitalwnlst  nnd  dorsalem  Hautmuskelschlanch  ausspannt 
(im  Schema  nicht  eingezeichnet).  Sie  wird  natOrlich  beim  ZnrUcksiehen 
des  ganzen  Apparates  in  Aktion  treten. 

Einige  Bemerkungen  betreffend   die  übrigen  Organ- 
Systeme  der  von  nur  outersucliteii  Formen. 

luteffumenf.  Die  Höhe  der  Epithelzellen  ist  am  geringsten  auf 
der  Kopfplatte  (7—8/*),  wächst  aber  in  der  Richtung  nach  hinten  u.  z. 
schneller  dorsal  als  ventral,  wobei  die  Maßzahlen  je  nach  der  Größe 
des  Tieres  variieren.  Im  allgemeinen  ist  das  Epithel  längs  der  dorsalen 
Medianlinie  am  liöchsteu,  nur  bei  Placocephalus  kraepdini,  der  überhaupt 
ein  sehr  hohes  Epithel  aufweist,  fand  ich  dieses  in  den  lateralen  Partien 
62  /I,  in  der  Medianlinie  50  hoch.  In  der  Xop^latte  finden  wir  stets 
nnr  im»  nadelfbrmfge  Bhabditen  Ton  der  Lftnge  der  EjpitbelzeUen 
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Später  waebsen  sie  mit  dieeeD-  und  UDgeffthr  7on  der  Halsregion  an  tretm 
nun  aneh  breitere  wuist^  oder  spfndeUOrmige  Bhabditen  hinzu.  Wätnrend 

in  der  Kopfplatte  tiefer  im  Mesenchym  gelegene  Bildimgszellen  sehr 
selten  siml.  trifft  man  sie  im  Rumpfe  häufig  an;  sie  enthalten  hei  Placo- 
cephalm  niger  gewühnlich  einen  wurstförmigen  und  6—8  nadeiförmige 
Rhabditen'i.  bei  Placorephalus  pictus  ist  dies  seltener  der  Fall:  hier 
findet  man  meist  bloß  ein  Büschel  von  8 — V2  nadeliörmigeu  Khabditen 
darin.  Die  Ki'iecbleiste  sowie  die  Sinneskante,  deren  Epithelien  in  typischer 
Weise  eingesenkt  sind,  entbehren  aller  stäbehenfdimigen  Einlagerungen. 

JfftnUdrüae»,  Diesbezüglich  wurden  nur  Fiaeoe^aha  niff»  nnd 
Placoegthabu  picius,  beides  Formen  mit  Drttsenkante,  nntefsncht  Eosino« 
philes  Drüsensekret  findet  sich  bei  beiden  Formen  im  ganien  Epithel 
ziemlich  gleichmäßig  verteilt,  cyanophile«^  dagegen  nur  auf  der  Ventral- 
seite nnd  hier  besonders  reichlich  in  der  Kriec.hleiste ;  im  Anfangsteile 
der  letzteren  bildet  es  bei  Flacoccphahis  indns  sn^-ar  auftalieude  schwarz- 
blaue Anliäutmigen.  Das  Sekret  der  Kantemlrüsen  verhält  sich  bei 
unseren  beiden  Formen  ganz  verschieden:  bei  Placoc^halus  niger  bildet 
es  seitlicbe  tiefblane  Anhiafungen  (Fig.  ih,  dr)  und  kommt  von  Drüsen, 
die  wie  die  cyanophilen  nnt«r  nnd  zwischen  den  DarmSsten  liegen. 
Daselbst  sind  sie  von  diesen  gar  nicht  zu  nnterscheiden;  wir  haben  ee 
daher  nicht  mit  echten  Kantendrflsen  im  Sinne  Oraff^s  *)  zu  tun,  sondern 
lediglicli  mit  einer  lokalen  massenhaften  Anhäufung  cyanophilen  Drüsen- 
Sekretes  mm  ZwpoVe  der  Lokomotion,  die  aber  nm  so  auffallender  ist. 
als  bis  jetzt  bei  allen  eine  Drüsenkante  besitzenden  Landplanaiien  das 
Sekret  daselbst  als  erythrophil  bezeichnet  vvii'd,  sei  es,  daß  echte  Kfiuteu- 
drüsen  oder  gewöhnliche  Körnerdrüsen  vorliegen.  Die  dunkle  Färbung 
des  Sekretes  erklärt  sich  aus  seiner  Konzentration;  in  der  Halsregion, 
woselbst  die  Drilseokante  ziemlich  rasch  aufhört,  wird  es  zugleich  etwas 
dfmner  und  heller  blau.  Echte  Kantendrttsen  finden  wir  dagegen  bei 
Placocephahis  pictu8\  im  Aussehen  gleichen  sie  ganz  eorfnophilen  Körner- 
diHsen,  nehmen  jedoch  den  Faibstuflf  viel  schwerer  an  als  diese.  Re- 
merkenswert ist  das  Vurkonimen  echter  Kanten-  und  gewöhnlicher  eosino- 
philer Kömerdrüsen  nebeneinander,  da  nacli  (iRAFF*)  sich  die  beiden  im 
allgemeinen  ausschließen.  Der  Genannte  hat  nur  bei  Doltehoplana  feüdeniy 
Hell*)  bei  JB^poHum  vtoodmtthi  eine  Ausnahme  von  dieser  £egel  gefunden. 

KörpermuskulnUur.  Zuerwfthnenist  nur,  dai  die  fUrBipalüden 
typische  Bingzone  aus  Longitudinalfasetn  unterhalb  des  Hantnerreuplezns 

^)  Zweierlei  Bhabditea  iu  einer  BildongszeUe  sind  iihcIi  Ghaff  \}.  c.  p.  56)  nicht 
selten;  er  erwihnt  diei  Voluateii  s.  B.  bei  JNpu/iMm  tgHpfitm  (iUd.  p.  61). 
*)  V  Qraff,  TarbelL  n,  p.  66. 
*)  ibid,  p.  66. 
*}  ICZLL,  L  C.  p.  210. 
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Dum 


bd  Httoocqphalus  fiiger  eine  gl6ieh]Dft§ige  Breite  von  5^  anfnreist^  bei 

Hacocephalua  pictus  jedoch  in  den  lateralen  Partien  und  Uber  der  ^ecli- 
leiste  bedeutend  mächtiger  ist  als  dorsal.  Bei  der  letKttfen  Form  treten 

ancli  die  Fasern  zu  Bündeln  von  3—5  Stück  ztisanimen.  bei  ersterer  ist 
dies  nicht  der  Fall.  Die  Transversalmuskel  nelimen  bei  Hucucephahts 
pirim  einen  schwach  bogigeii  Verlauf,  was  aber  wahr.sclieinlich  auf  den 
stark  kontrahierten  Zustand  des  Tieres  zurückzuführen  ist.    Bei  Flaco- 

09)AaA»ntj9«r  sind  sie  achwftclier 
entwickelt  und  strahlen  pinsel' 
artig  gegen  die  lateralen  Partien 
des  Rumpfes  aus.  Die  dorso- 
ventralen  Fasern  sind  bei  Planh 
cpphnlii^  pir/n<:  m  spärlich,  daß 
nie  leicht  dem  Beobachter  ganz 
entgehen. 

Ein  Hnndrohr  (57/1  lang)  ist 
nur  bei  Bipalnm  tommumm 

vorhanden.    Die  Pharyngeal- 
tasche  hat  länglich  ovale  Gestalt 
und   ist   mit   einem  platten- 
föitni^en,  wimperlosen  Epithel 
aiusgekleidet.   Dieses  wird  nur 
bei  Placocephaltis  kraepelini  in 
der  Kfthe  der  FharyngealflUte 
Die  Zellen  wölben  sich  dabei 
einzeln  kolbig  vor 
und  enthalten  em 
feiukömiges  Se- 
kret. Eine  ähn- 
liche drüsigeZone 
findet   sich  bei 
Bipalhm  wäs- 
manm  am  Über- 
gange vom  Hnnd- 
rohr in  die  Pha- 
ryngeal! asche  vor 
(Toxtti;^.  T)  drqt  ). 
DieZt^Uen  werden 
hier  allmäliiich 
bis75fi  lang  nnd 
bilden  Zotten. 


4inQi  '1  dftp 

Fig.  -t. 

Öchematischcr  Mediaoscliuitt  darcli  tleu  Pha- 
ijmgealappwat  ▼«&  ffacoeepAobf»  hraqpdmi, 

Verp.  IS.    /■  vordere,  h  hintere  In.'ertion 
des  rbaiynx,  drep  drüsiges  Epithel,  im  äuQera 
HiindOl&iiing. 

ajUndriscb  und  drüsig  (Textflg.  4  ^brep), 

•  Pharpngmltanehe  h 


Darm 


Fig.  & 

ScbenuitiaelMr  Uediangelinitt  durch  dm  TbaiyBX  von  Bipt^mm 

wtimaniii.   Verer.  T.    dr>i'  drilsices  Epitliel,  mc  Httudrolir, 
V  vordere,  h  liiutere  loscrtion  de«  PhMynx. 
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Analoge  Beflmde  bei  Formen  Teiechiedener  Familien  der  Landplaiiarieo 
teOt  uns  MBU.  mit*). 

Die  Maskulator  der  Pbarytigealtasche  besteht  gewöhnlich  ans  einer 

Schiebt  Längsfasei  n,  nm  bei  Placocephalm  miger  treten  auf  der  ventralen 
Hälfte  auch  Ringfaseni  hinzu.  Hei  Bipnlinm  weismanm  finden  sich  diese 
neben  den  Längsmuskeln  nur  im  Bereiche  des  Mundi  ohi  es  vor,  besondei*» 
reichlich  unterhalb  der  drüsigen  Zone,  hier  zu  einem  formlicheu  Sphinkter 
zubaniraentretend. 

Der  rhaj)iix  selbst  ist  ein  typisch  kragenförmiger,  nur  bei  Placo- 
cephaita  mger  fiUlt  seine  dorsale  Insertion  ungefähr  in  die  Mitte  der 
Fharyngealtasche,  er  Icann  mithin  hier  naeh  Gsaff*)  auch  als  glocken- 
förmig beseichnet  werden.  Seine  Lftnge  genan  zu  ermitteln  ist,  mit 
Rflcksicbt  anf  den  kontrahielten  nnd  meist  stark  gefalteten  Znstand, 
schwer;  sie  dürfte  bei  Placocephabis  niger  ungefähr  '/ä,  bei  Pfrrmcephaha 
berge»<hrJi  '  bei  Bipnhmn  wi  lonamd  '  'i?,  hei  Phitocephalm  hraepelini 
nur  'm  der  Köiiterläiifre  betragen.  I)h.>^  Epithel  des  I'harynx  ist  nament- 
lich bei  Bipalinm  wemnanni  durch  Sekret  der  Pharyngealdriisen  stark 
verdeckt,  es  d&rfte  jedoch  auch  hier,  wie  bei  den  andren  Formen, 
dnrehans  eingesenkt  und  bewimpert  sein.  Bei  Flacoce^phällm  niger  findet 
man  namentlich  im  Innenepithel  ab  nnd  zu  noch  Kerne  an  der  OberÜäche. 
Die  Muskulatur  des  Pharynx  weist  bei  den  einzelnen  Foimen  einig:e  Ver- 
schiedenheiten auf:  Hilter  dem  Außenepithel  finden  wir  stets  Längsfasern, 
die  aber  nnr  bei  PItK  onphalns  kraepelin?  eine  inä«iiti>ere,  W  ft  breite 
Lage  bilden.  Hier  ist  sie  von  Ringninskeln  durilirtiuditen,  während  bei 
den  anderen  Formen  die  Ringniu>keln  eine  kompakte,  breite,  nur  von 
gpäilichen  Laugsfaseni  durchflochtene  Lage  bilden.  Unter  dem  Epithel 
der  Innenschicht  findet  sich  bei  ßipaUwn  weimanm  nnd  JPiaeocephalMs 
heryendali  sofort  eine  mftchtige  Ringmnskellage,  von  spftrlichen  Lftngs- 
fasem  durchflochten.  Bei  PlacoreiJuiIm  kraepäini  dagegen  wird  die  Lage 
hauptsächlich  von  Lftngsmuskeln  Vil  b-t,  nnd  es  finden  sich  die  Ring- 
mnskeln  darin  nur  vei-strent.  Bei  f'lacocfphalm  niger  folgt  einer  ein- 
faf-licn  Schicht  Längsfasern  eine  kompakte  Kingfaserbige.  die  dreimal  so 
<litk  i.st.  ab  die  der  Außenschichi.  Die  Mittelschicht  entbehrt  dentlieher 
Mubkelu,  nur  bei  Placocephalns  bergetidali  findet  sich  ein  Zug  Längstaseru. 
Die  Badiftrmnskeln  dnrchsetxen  gleichmifiig  den  Pharynx;  sie  sind  bei 
B^üm  weiimanni  sehr  sehwach  entwickelt.  In  typischer  Weise  nimmt 
stets  die  Mnsknlatnr  in  distaler  Bichtnng  an  Stärke  ab. 

Im  Pharynx  Ton  Flaeoetpkalus  niffer,  FUbooaphalta  kraepdini  nnd 
B^^aUuM  weimmm  fand  sich  dreierlei  DrOsensekret  vor.  Znnftchst 

KKLL,  1.  C  p.         iOÜ,  tiÜ, 
^  r.  Gbaft,  L  g.  p.  99. 
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cyanophiles,  das  in  feinen  Gängen  die  Mittelscliicht  durchzieht,  bei  Placo- 
cephalus  kraqielini  gleichmäßig-  auf  der  ganzen  Oberfla'  lif^  «l^s  Pharynx 
sich  ergießt,  bei  Placocephalus  niger  bloß  an  seinem  äuMeisien  Rande 
fehlt.  Das  Sekret  der  eosinophilen  Drüsen  uitt  in  zwei  Moditikationen 
auf:  die  eine  zeigt  blafirosa  Färbung  und  mündet  bei  Placocephalus 
kraepdmi  ventrent  am  gansen  Pharynx,  bd  Hacocephähis  rnffer  aber  nur 
an  dessen  distaler  Ztrkumferenz.  Die  xweite  Modifikation  weist  die  typisebe, 
rOdiche  Färbung  eosinophiler  Drflsen  auf.  Das  Sekret  ergiefit  sich  bei 
Placocephalus  kraepäim  bloß  am  inflersten  Bande  des  Pharynx,  bei 
Plarorephnhi})  nüjcr  rechts  und  liiik«t  von  der  Rpf!:ion  der  blaßrosa  Drüsen 
auf  fiiit-r  Je  l  mm  Itieitcn  Zone,  in  der  uiuh  das  cyanophile  Sekret  sich 
masseuliaft  aiistaiil.  Bei  Bipalium  iviisynanni  ist  das  Phniyiiirf'alepitliel 
gleichmäßig  mit  dem  Sekrete  aller  drei  Driisenarten  emult,  nur  am 
distalen  fiaade  fehlt  das  cyauopbile.  Bei  Fhcocephalus  hergeneUiH  vennißt 
man  das  blaftrosa  Sekret,  typisch  eosino»  und  cyanophiles  ist  im  ganzen 
Phaiynz  gleichmäßig  vertreten. 

Das  Nervensystem,  das  im  allgemeinen  dem  Bipalüdentypns^)  ent- 
spricht, habe  ich  bei  Placocephalus  niger  in  der  Kopf^latte  nod  im 
Vorderkörper  auf  Orund  einer  Qnerschnittsei-ie  etwas  genauer  untersucht 

Die  beiden  Längsnervenstämme  (Fig.  5,  In)  zeigen  auf  den  Schnitten 
einen  ungefähr  flliptischen  Umriß  von  etwa  O.l  mm  Breite  und  O.H  mm 
Höiie.  den  zahlreichen  abzweigenden  Nerven  zeiclmeii  sicli  jedoch 

gewisse  durch  besondere  Stärke  aus:  solche  nämlich,  welche  doisal  un- 
gefähr in  der  Mittellinie  jedes  Längsstammes  entspringen  und  nach  oben 
avisehen  die  Damdtvertikel  gehen,  nnd  solche  die  von  den  ftnßeren 
lateralen  Partien  der  LftngsstSmrae  ins  Mesenchym  entsendet  werden. 
Erstere  kann  man  als  Dorsal-  {dn)^  letztere  als  Seitennerven  i.  e.  S.  (sn) 
bezeichnen.  Außerdem  habe  ich  stäikere  Nerven  bemerkt,  die  von  der^ 
selben  Region  entspnnjrpu  wie  die  Seitonnerven  und  schief  nach  unten 
geradewei^'s  zur  Drüseukaute  verlaui'en,  doch  sind  sie  yerhältuismäßig 
seltener  als  jene. 

Von  den  die  Län$!:sstämme  veiliindenden  (ihierkommi.*<suren  können 
wir  im  Bumpfe  zweierlei  auseinanderhaiu-n,  die  ich  als  obere  und  untere 
beseiehnen  will.  Die  letzteren  bilden  dnen  fast  kontiniderliehen  Flexas, 
die  oberen  (ocT)  jedoch  stellen  deutlich  getrennte  StrAnge  vor.  In  der 
Kopfbasis  beginnen  die  -Kommissnren  sich  in  mehrere  Faserstige  zu 
spalten,  die  miteinander  anastomosieren  und  auf  den  Schnitten  in 
wechselnder  Anzahl  erscheinen,  da  hier  auch  noch  dorsale  Kommissuren 
hinzutreten  und  die  Nervenplatte  des  Kopfes  vorbereiten.  Diese  selbst 
wiederholt  die  Form  der  Kopfplatte,  weist  in  der  Mitte  eine  Dicke  von 

*}  T.  OBAFF,  TtU-bell.  II,  ^,  126. 
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etwa  0,26  mm  aut  und  dacht  sich  gegen  den  StiriUHUcl  und  die  Öhicheii 
zn  «Umftbltch  etwus  ab.  DaS  sicli  jedoch  die  Enden  so  stark  nach  hinten 
biegen,  dOrfle  eine  Folge  der  eneigisehen  Kontraktion  des  Tieres  bei  der 
Eonsernemng  sein.  Die  Enden  der  beiden  Längsnerrenstämme  (2n)  flachen 
sieh  nach  Tome  besonders  ventral  stark  ab,  lassen  sich  aber  dorsal  auch 
noch  dort,  wo  wir  bereits  eine  kompakte  Nervenplatte  vor  uns  liaboii  ein 
g-ntes  Stftck  (in  der  Zpicliming  liell  L>^*'ludten)  als  leichte  Erhölmngcn  ver- 
luigeu  bis  sie  allmälilich  ganz  verstreichen;  80  erklärt  sich  auch  die  nach 
Graff*)  für  Bipaliiden  typische  „leichte  Depression  der  Nervenplatte"  in 
der  Medianlinie  der  Kopfbasis. 

Da  durch  die  Ovarien  (ot)  eine  deutlictie  Marke  gegelien  ist,  so 
habe  ich  von  ihrem  proximalen  Ende  an  die  oberen  Kouunissnren,  die 
Dorsal-  nnd  die  Seitennerven  soweit  sie  noch  deutlich  als  solche  erkennbar 
waren,  gesählt,  wobei  sich  ergab,  daS  die  genannten  Nerven  zwar  nicht 
ihrer  Stellong,  wohl  aber  ihrer  Zahl  nach  einander  entsprechen.  Ersteres 
ist  jedenfaUs  auf  sekundäre  Verschiebungen  zurückzuführen.  Kommissiu^n 
(oc)  sowie  Seitennerven  (sn^  zälilte  idi  vierzehn;  die  letzteren  g-ehen  dann 
in  der  Kegioii  der  Ohrchen  in  <]<■)]  von  GRAFF  als  Stiinrandzone  be- 
zeichneten iiei-ipheieii  Nt-rveiiiiiexiis  der  Kopfplatte  über.  Die  Dursal- 
ner\  eil  [(in)  entsprechen  anfangs  ziemlich  regehuuüig  liea  C^uerkommissureu, 
beginnen  ab«*  an  der  Basis  der  Eopijplatte  sieh  von  anderen  nach  oben 
v«rlanf«Dden  Nerven  derselben  nicht  mehr  durch  besondere  Stärke  zn 
nnterscheiden,  so  dal  ich  sie  von  da  an  nicht  eingezeichnet  hab^  da  es 
nnmöglich  ist,  zu  bestimmen,  welche  und  wie  viele  als  Fortsetzung  der 
Dorsalnervenreihe  anzusehen  sind.  Die  liiiitere  Grenze  der,  dem  bekannten 
Vorschlage  IJIMAS*)  zufolge,  als  Gehiin  zu  bezeichnenden  P;^!n^^  der 
Koptplaite  würde  in  unserem  Falle  durdi  eine  vom  elften  i^eitennerven 
(Von  unten  gezählt)  der  einen  Seite  bogenförmig  zu  dem  der  anderen 
Seite  gezogene  Linie  markiert  werden. 

Für  Placocephaliis  pictiis,  dessen  Nervensystem  ebenfalls  dem  ge- 
wöhnlichen Typus  folgt,  bemerke  ich  nur,  das  ich  auch  hier  Seitennerven 
konstatieren  konnte,  die  schief  abwärts  direkt  zur  DrOsenkante  verlaufen. 

Eine  Sinneskante  kommt  allen  Formen  zu.  Die  Sinnesgrübchen  am 
vorderen  Kopfitinde  sind  flasehenfdrroig  bei  Placocephalw  niger  bis  50  /i, 
bei  Ptaeocepkah»  pktw  bis  18  /•  tief.  Gegen  die  Öhrchen  zn  werden 
sie  jedoch  iiuner  kfirzer  nnd  fingerhntfOrmig.  Papillen  fand  ich  nnr  bei 


•)  V.  GSAFF  Tulwl].  n,  p.  1^ 

IJIMA  .1.    Untor8Uchmj|y:en  über  <h-\i  Bau  uihI  <Iie  Entwickhiiigsfj^esrliiclit«'  ih.T 
äüßwMSäer-D<^udrocodeti  ^Tiüladen,.   Zeitschr.  i.  wiswen.'.cli.  Zoolugie,  B<i  XL,  p,  4^. 


106 


Bndotf  von  ttsttnx'Ztiktmf. 


J'aranUeti.  Zaiilreiche  eingekapselt»'  Distonieeii,  die  JhIucIi  nicht 
nälier  zu  bestimmeu  wai  eu,  waieu  iu  allen  üewebeu  von  riucocephalm  niger 
mit  Ausnahme  des  Nervensystems,  des  Pharynx  und  der  Geuitalbulbi  ver> 
Streut  aDzntreffen.  B6i  üacoctphalm  bergmdali  hingegen  fand  deh  eine 
Dtttonmnispezies  in  der  Fbaryngeattascbe  und  besonders  im  Darme  vor. 
Soviel  mir  bekannt,  vurden  bis  jetzt  Tiematoden  als  Parasiten  in  Land- 
planaiien  noch  nicht  gefandai. 

Vergleicli  der  bei  Bipaliiden  vertretenen  Typen  des 

Kopulationsapparates. 

Von  den  101  verschiedenen  Bipaliidi  iispezies,  die  bis  jetzt  beschrieben 
■  sind,  kennen  wir  leider  bloß  für  3'2  Formen  auch  den  Kopulationsapparat. 
Ein  Versuch  auf  Grund  seines  Baues  verwandtschaftlich  einander  nahe- 
stehende Gmppen  zu  unterscheiden,  erscheint  daher  etwas  verfrSht  Es 
hat  jedoch  b^^ts  Uell^  anf  die  aufterordentliche  Übereinstimmnngr  der 
Gesamtlignration  der  Eopolationsoit^ne  jener  Bipaliiden  hingewiesen,  die 
der  madagassischen  Subregion  angehören,  und  ich  versuche  nun  auch  die 
Formen  anderer  Sabrepionen  diesem  Vergleiche  einznbp:?ip]ien.  Vor  allem 
fällt  auf,  daß  die  fünf  aus  der  ceylonisclieii  Subrej^ion  bekannten  Bipaliiden') 
große  l'bereinstimaiung  mit  den  aus  Madagaskar  stammenden  zeigen  und 
sich  wohl  mit  ihnen  in  eine  Giuppe  vereinigen  lassen,  deren  Genitai- 
apparat  folgendoi  Typus  zeigt:  in  dn  Udnes  Atrium  eommmie  springt  ein 
wenig  entwickelter  Genitalwulst  vor,  auf  ihm  mündet  der  stets  dentlicbe 
mftnnlicbe  Xopnlationskanal,  anmittelbar  dahinter  da:  wmbliche  Drüsen- 
gang  ohne  typische  Vagina;  der  männhMie  sowohl  als  weibliche  Apparat 
besitzen  eine  wohlentwickelte  Eiorenmnskuiatur;  ein  gerader,  proximalwHrtfi; 
höchstens  etwas  erweiterter  Ductus  ejaculatoriiis  durchzieht  den  Penis. 
Der  Drüsenf^anp-  ist  kanalartig;  die  Ovidukte  wenden  sich  stets  vor  der 
gemeinsamen  Geschlechlsöffnung,  oft  schon  unterhalb  des  munulichen 
Bulbus  der  Dorsalseite  zu  und  steigen  ziemlich  gerade  zum  proximalen 
Ende  des  Drfisenganges  auf.  Eine  kleine,  für  den  Typus  nicht  in  Betracht 
kommende  Verschiedenheit  zeigt  nur  die  SteUnng  des  Drttsenganges,  in- 
dem dieser  bei  den  ceylonischen  Formen  und  Bipalkm  ivoothvor^  sich 
stark  nach  vorne  krümmt,  bei  den  übrigen  madagassischen  Formen  da- 
gegen steil  gestellt  ist. 


«)  MF!.I.,  1.  r.  p.  t?'2-i. 
V.  Grafk,  Turbcll.  II,  p.  216-219. 
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Auf  die  uahen  Bezif^linnjcren,  die  zwisrlieii  Madaf!:askar  und  der 
ceylonischen  Snbreg^ioii  aiuli  bezttgUck  der  Itaudplanarieu  besteheU|  bat 
bereits  Gr  äff  hingewieseu.') 

You  den  iudomalayischeu  ßii>alii«ieii  sind  17  auatouiisch  bekannt. 
Allen  gemaiDMiii,  im  OegBiiMts  mm  madagassisch-ceyloniscben  Typus,  ist 
nur  der  nach  hinten  geneigte  weibliche  Apparat,  dessen  Lftngsaehse  daher 
mit  der  des  Peni«  einen  stnmpfen  Winkel  bildet,  und  der  Yerianf  der 
Ovidukte,  die  hier  stets  an  der  Geschlecbtsöffoung  vorbeifübren  und  erst 
in  größerer  oder  gerinprerei  Entfernung  hinter  ihr  sich  erheben,  nm  bogig 
in  den  Drü-t  ngang  einzutreten. 

Abgesehen  von  diesen  beiden  Merkmalen  und  einem  etwas  stärker 
entwickelten  Genitalwulst,  schließen  sich  nun  die  indomalayiscben  Formen 
Rafocephalm  duhitis  %  gradlts*)  und  nach  Graff  auch  moK»*)  ganz  dem 
nwdagassiscli^ceylonischen  Typus  an. 

Der  indomalayiscben  Snbregion  eigentflmlich  ist  dagegen  folgender, 
an  7  Spezies  vertretener  und  da  stets  deutlich  ausgepragtei  Typus:  ein 
stark  entwickelter  muskulöser  Genitalwulst  hängt  in  ein  breites  spalt- 
förmiges  Atrinm  commime  lierab;  anf  ihm  mündet  ein  schief  absteigender, 
längeier  männlicher  Kojinhitionskanal  und  dahinter,  manchmal  anch  da- 
neben, der  Drüsengang:  entweder  unter  Vermittlung  einer  typischen  Vagina 
oder  diieki  mit  bloß  etwas  verengtem  distalen  Ende.  Im  ersteren  Falle 
(ß^oHtm  marginafum  OkAFF'),  Bipdnm  ephippium  OBAFF*),  JPUieth 
eq^ttlus  hergendoH  Gbaff)  hat  er  die  Gestalt  eines  blasigen  Raumes,  im 
letzteren  ist  er'  kanalartig  (B^alium  grajfi  MÜLLER  '^)»  BipäUim  hoekmigi 
MÜLLER,  Placocephahts  haepelini  ü.  s^.,  B ipah'um  robiginosiim  Graff  ^)), 
Ein  männlicher  Bnlbn«:  ist  stets,  ein  weiblicher  in  keinem  Falle  entwickelt: 
der  Drüsenganrr  ist  einfach  in  die  gemeinsame  MnskelbüUe  eingebettet. 
Der  sehr  drüsent  eii  lie  Ductus  ejaculatorius  i^t  niemals  kanalartig,  sondern 
stets  weitlumig  und  seine  Wandung  in  Falten  gelegt.  Danacli  lassen 
sieb  einfachere  Formen  unterscheiden  —  B^paUum  marginatum  yrufß 
und  hodmigi,  bei  denen  das  Epithel  des  Ductus  entweder  selbst  drüsig 
oder  reichlich  von  DrUsenansffUirgingen  durchsetzt  ist,  und  komplisiertere, 
wtiter  differenzierte,  wie  BipaHum  rohiginmon,  ephippium,  Haeocephalus 
Imiepelini,  bergendali.  Hier  umgeben  den  medial  im  Penis  gelegenen,  nocli 
immer  sehr  weillumigen  Dnctns  pjacnlatorins  tnbnlöse  Drttsenräume  in 
verschiedener  Anzahl  und  mOndeu  in  ihu  selbst  oder  mit  ihm  zugleich  an 


Grafp,  Tofbell.  IL  p.  S '4. 

'  ibid.  p.  222  IL 
»)  ibid.  p  213. 

ibid.  p.  215. 
>}  MOllkr,  L  e.  p.  8ß  K. 
*)  iVR  p.  8u*  ff. 
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der  Spitze  des  PeDis.  Dabei  können  noch  immer  ancli  besondere  Penie- 
drtteen  Torhanden  sein;  der  mlnnliche  Bulbns  aber  bat  bedeutend  an 

Mas^e  eingebüßt. 

Auch  dei  KopuIationsapparÄt  von  Bipnlium  haherlanäti  Geaff  \) 
gehört  diesem  TyiMis  an;  ich  niwähne  die  Form  nur  ilesliülb  zuletzt, 
weil  der  Ductus  ejaculatorius  liier  »och  nicht  jene  Falieiibildung:  zeiirt., 
souderu  bloß  iiu  Bulbus  kolbig  erweitert  aud  mit  eiuem  zottigen  Drüsen- 
epitbel  ansgekleidet  ist 

Der  Ductus  ejaculatoiius  ist  überhaupt  derjenige  Teil  des  Kopu- 
laüonaapparates  der  Bipaliiden,  der  die  größte  Mannigfaltigkeit  anfwetet*). 

Einem  sweiten  indomalayisctaen  Typus  gebOrea  die  ftbiigen  bekannten 
Bipaliiden  dieser  Snbregion  an.  Es  mündet  die  minnlicbe  nnd  weibliche 
GeschlecbtsOffiiung  in  ein  kanalartiges  Atrinm  commune  {Phcooephalui 
niger  n.  sp.,  Bipalium pemigi  MÜLLER*))  oder  wenigfstrns  in  dessen  oberen 

kanalartigen  Teil  ein  {Plncocephahis  jnvanus  GrafF,  JJijiulhtm  um'smnnni 
n.  sp.);  ein  üenitalwulst  fehlt;  der  weiblidie  Apparat  bestellt  aus  einem 
kanalartipen  Drüsengang-  ohne  typische  \  agiua,  aber  mit  steis  gut  ent- 
wickeltbj  iugeumuäkulalui-.  Ebeuiso  iät  der  männliche  Bulbus  stark  aus- 
gebildet, ein  mflnnlicber  Kopulationskanal,  wenn  anch  manchmal  sebr 
knn,  ist  immer  Torhanden.  Anch  hier  ist  der  am  meisten  variierende  Teil 
dei'  Ductus  ejaculatorius:  er  bescbr&nkt  sich  entweder  blol  auf  den  Penis 
i.  e.  S.  {Bipalium  pemigi,  Placocephalus  niger),  oder  reicht  noch  weit 
in  den  Bulbus  hinein  {Bipalium  ueismanni,  Plaroeephnhi.^  jainnus).  Seine 
Wandung  ist  selh>i  drüsig  oder  von  Penisdrüsen  durchsetzt  und  zeigt 
Tendenz  zur  Ubn  ilai  lienvergrOläeruiig,  was  entweder  durch  Zottenbildnng 
des  Epithels  oder  durch  Faltung  realisiert  wird.  Dabei  tiitt  noch  bei 
Flaeoee^phaiu»  javmtiB  eine  bedeutende  Erweiterung  des  Ductus  hinzu. 

Eine  Mittelstellung  zwischen  den  beiden  indomalayischen  Typen 
scbeint  nur  B^palnm  vinte  MÜLLBB*)  einzunehmen,  indem  der  weibliche 
Apparat  mit  seiner  Tagina  nnd  seinem  Drfisenranm  ohne  Bulbus  an  den 
zuerst  angeführten  Typus  sich  anscblieit,  der  Bau  des  Atriums  und  der 
männliche  Apparat  dagegen  eher  an  den  zweiten  erinnert. 

Von  den  wenigen  übrigen  bräunten  Bipaliiden  gehOrt  jeder  einer 
anderen  tier-geographischen  Region  an;  ich  habe  sie  dabor  nnberück- 
iiichtigt  gelassen. 


')  QRXFF,  1.  c.  p.  212. 

^  Daber  gehört  aiicb  IVaeoeephelu»  fitmdut  ORAPP  (Tarbeil.  II,  p.  9S0),  den  ich 

«bsicbtlicb  erst  jetzt  erwähne,  trotz  meines  komplizierten  Dnctn»  ejaculatorins  ileni 
inadixpasxi-ch  I  t  yloiiischeu  Typus  an.  Da  er  bis  jetzt  sowohl  in  Vorderindien  al$inJ«T* 
gtrluu<lcu  Hui(i)-u  ixt,  feblt  er  jedcufiUls  auch  nicht  *ler  ce;Ioui>)cLcn  Fauna. 
HÜLtiEB,  L  c.  p.  86  ff. 
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Erklärong  der  Abbüdiingeii. 

Fiff«  lo — Ic.  Placocrphalm  niffi-r  iiov.  »pec 

Fiff.  la.    Vorltrendi'  von  der  DorsaKt  ite.    Tert:r.  5. 

Fig.  16.   Qaersduüttsfonu  im  vorderateu  KOrpcrdhttel,  dr  DrÜBcnkaute. 

Fig.  le.  Tohtoeiid«,  um  die  AngmateUvog  za  seigeiu  Vergr.  9. 

Fig.  2a— 2e.  PlaeecqAaUi»  kraepeUni  noT.  «pec. 

Fig.  2a.  Vordcrende  von  der  Donalaeite.  Veigr.  $*/«• 

Fig.  'J^'.  Qoersrhuittsform. 

Fi^.  2a   Vorderende  mit  dar  Züthnntig  aad  Augenstelluug.  Veigr.  5. 

Fig.  Sa— Sc  Bijultiim  (fepreMiM»  bot.  spee. 

Fig.  3a.    üa»  Ti«  tOtt  der  Dorsalscite.   Verjjnr.  3'  j. 

Fig.  ?>b.    Da.s  Tier  von  der  Ventraheite.    Yersr.  H'  j.    Ein  Tail  de«  Pliaiynx 

ist  vorgcstofien  and  markiert  so  die  Mundüffnang. 
Hg.  S«.  Qaanehnittafom. 
Fig.  4a— id.  Plarocej}halm  pictus  nov.  spec. 

Fijf.  4rt.    Das  Vorderfiule  v.iu  <1er  Dorsalseite.   VergT«  6» 
Fig.  4b.   t^oersclioittäfunD,  dr  Drüseukaote. 

Vig.  de.  Das  Vordereode  von  der  Yentralaeite  mit  dem  Belief  der  letstonn. 

Vergr.  8'  s. 

Fig.  Ad.    Dna  Vorderende  von  der  Dorsalseite  mit  der  .\ngenst.  nuiip.  Vergr.  S'/z. 
Fig.   5.   ^erreusystem   von  Flacoctphalus  niger  achematiscU  ktfrperlicb  dargestellt. 

Vergr.  SO.  <bi  BBekennerven ;  In  Längsnerven ;  oc  obere  Conunissnren ; 
WS  KeinatScke;  «»  Seitennerreiu 

Flg.  6.  Bi^nim  vwmmokid  noT.  apee»  Daa  Her  von  der  Ventratoeite.  Veigr.  iVi. 

m  Mand. 

Fig.   7.   bchema  des  Kopnlatiousapparateti  von  Phirorqthalux  niger  nov.  spec  Vergr.  62. 

Fig.   8.        „       „  „  „  riacorephalus  kraciKlini  nov.  «pec. 

Vergr.  68. 

Flg.  9.  Schema  de«  noch  nicht  Tdlsttadig  entwiffeetten  Kopalatioiiaappantes  tob 

Bipolium  neiamfinni  nov.  »pec.   Vergr.  75. 

Fig.  10.  Schema  des  Kopolationflappantefl  tob  Placocrphalm  berffenfinU  Oraff,  Vergr.  60. 
Fig.  11.       „  „  „  Piacocephalm  jcuanusOojJeF.Yergt.lö^'i, 

In  den  Figuren  7— Ii  bedentet: 

itg  Atrinm  genitale  cununone. 
am  Atrinm  mascnlinnm. 

hq  bindf 'j-f wf-Mui-  7.>'>'nr. 

cc  mäDtüither,  cc  weiblicher  Kopnlutivnäkanal. 

edr  cyanophile  Drttsen. 

ek  Zentralkatiimer. 

ckm  deren  Riniirmuskiilaris. 

de  Ductu»  ejactüutorius. 

deb  holbige  Anftreibnng  dea  Dactoii  ejacnlatoriaa. 

drq  Drüsentranp. 

drl  e<>m\n]i]n\€^  Driisenlager  (.Schalendrüsen). 
dra  Au»iuLrgäuge  weiter  hinteu  gelegener  DrUsen  die«eä  Lagers. 
4ra'  AnanUnglnge  tob  DrttaeB,  die  reehti  und  linka  TonAtiiun  naactdinttiB 
Uegea. 
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edr  eosinophile  DrQieii  dM  Atiiilin  eommiuie. 

cp  Körperepithel. 

gw  Qenitalwulst. 

hm$  HAntDOikeliohkueh. 

tm  LftogsfiMtrn  d«r  Koilralaris  des  Ätiinm  commune. 

Im' 

tm"      „  mftniiHcheii  Balbns. 

Anw  weiblichen  „ 

fwp       ,,         iler  PcnisnmskalariH. 

md  Fasern,  die  von  der  PeDlswand  dia^foual  xum  Dnctas  ejucnlatorios  ziehen. 
mde,  fnde'  SingmiukiilBtttr  dc§  Bactua  ijaenlatorina. 

mdrg  Ringmnsknlaris  'les  I  »rüsenganges. 
mdrrf'  Lünf^mnskularis  des  DrQseuganges. 

mh,  mit',   mh'\  mit'»  äußere  Maskelhülle  des  Kupnlaltousupparateti  resp. 

Mntlralatnr  dei  Qeiiitalwal»tM. 
nk  obere  Xebenkaiiniicr. 
uk'  untere  Nebenkammer. 
ufd  Ovidukt. 
P9  OeacUeebtsOflkvif . 

rm  RingftMm  der  Xnikqlatia  dea  Atrium  roinmnnc. 

nn'       „        „        M       .n      %t  mascoliaum. 
rm"      „       des  mSnnliehen  Bnlbu. 
tmi*     „         n  weiblichen  „ 
rmp  <ler  FenüiniukiiUrii. 

vd  Vas  deferens. 


Die  Parenebjnmasktdatar  und  der  dorsale  Hanfum^kolsihUnch  sind  nicht  ein- 
geseichnet  (der  ventrale  blofi  is  Flg.  7};  gewohnliches  Epitbel  grau,  DrOsenepitliel  daukel, 
etngeaMiktee  Epitliel  gestridielt;  aocli  die  Uaase  der  Oeiiit«i]l»iiUil  etwu  dualer  gehatten. 


V. Ril(»T  Zjihotiy,  Lcindplunurirn  von  Java 
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Versuch  einer  Rhynchotenfauna 
der  malayiscku  Insel  Baoguey. 


Von 

Oberlehier  Guntav  JiredUin-HtTVoi. 
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Das  kleine  inalayische  Eiland  Banguey  liegt  in  der  Verlängerung 
der  Nordspitze  von  Borneo,  in  Sicht  der  liorneotisclieu  Küste  und  von  ihr 
durch  einen  nur  wenij^e  Meilen  breiten  Meeresarm  getrennt.  Sie  ist  eine 
über  den  Seespiegel  emporragende  Bergkuppe  eines  schmalen  submarinen 
LandiUckens,  der  von  dem  nördlichen  Ende  Borneos  nach  den  nörd- 
lichen Philippinen  liinQberBtreicht,  und  der  sieb  ttbernieerisck  durch  ^ne 
Kette  kleinerer  nnd  grOft^r  Inselblldnngen  Ton  dnitshweg  felsig«*  Be- 
schaflTenheit  verrät.  Zunächst  an  Banguey  gelten  und  von  dieser 
Nacbbarinsel  nur  durch  die  kaum  dO  Kilometer  breite  Balabacstraie 
getrennt,  reiht  sich  nordwärts  die  kleine  Insel  Balabac  an,  der  sich 
diis  Sildende  der  ausgedelniteren  Insel  Palawan  nähert.  Diese  merk- 
würdige Insel,  die  bei  einer  fast  gleich  bleibenden  Breite  von  wenigen 
Meilen  über  400  Kilometer  weit  iu  gerader  Kichtung  sich  aussiieckt,  ist 
das  erfaebliehtte  TrflmmerBtttck  dieses  versunkenen  Keltengebii^es.  Ihr 
Nordende  weist  über  den  Archipel  der  Calanianen  nach  den  Philippinen' 
inselu  Minder o  nnd  weiterhin  nach  Lazon  hinfiber. 

Der  gesunkene  LandrQcken,  dessen  fibermeerischen  Resten  wir 
soeben  gefolgt  sind,  hat  in  der  Geschichte  der  tierischen  Besiedelung  des 
malayischen  Inselgebietes  zweifellos  eine  wichtige  Rolle  gespielt.  In  einer 

früheren  geologischen  Periode  ansgetlehnterer  Landeiii wiekt-liniL'  iiadi 
den  grundlegenden  Untersuchungen  der  Herren  Sarasin  wäi^  e>  zu  Ende 
der  Miocän-  und  zu  Anfang  der  Pliocänzeit  gewesen  —  bildete  er  einen 
Verbindungsdamm  zwischen  der  sfidostwSrts  bis  Halacca,  Sumatra  nnd 
Bomeo  ausgedehnten  Landmasse  Ostadens  nnd  dem  alten  Philippinen- 
land. Anf  dieser  Landbrfi(&e  —  nnd  daneben  vielleicht  auf  einer 
zweiten,  die  von  Mindanao  aus  über  den  Sulu- Archipel  nach  Nordost- 
Borneo  hinUberführte  —  mußte  sich  nun  der  Austausch  zwischen  den 
beiden  liier  in  Berührung  trettMiden  Faunen  vollzif'h*'n,  Faunen,  die  einen 
wesentlich  verschiedenen  Entwicklungsgang  dui iliirfiiiacht  liatlen  und  — 
wie  wir  wohl  annehmen  küiinen  —  vor  ilirer  gegt  u.seiligen  Btrühiung 
einen  untereinander  durchaus  verschiedeuen  Charakter  gezeigt  haben 
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inllssen.  Auf  der  einen  Seite,  von  Borneo  her  anruckend,  dne  Fauna 
ani^edeliiiter  Festländer,  in  einem  denkbar  vielseitigen,  von  natürlichen 

Schranken  (insbesondeie  von  MeereskanRlen)  ungehemmten  Kampf  nms 
n.iscin  zu  liolici  Kntwicklnüg-  jrehracht,  jedenfalls  iiervoiTag:end  wider- 
fitamls-  iiiiil  aiipHssmrgsfäliifr:  auf  der  andpreii  Seit?  im  Thilippinen- 
lande  fiiie  Kamm  der  'ilei  sclniialen  LaiKl/amtrt^n.  ältere  (frUh- 

niiocÄne?;  Einwanderer  teil^  nuidlicher  Heikuuii,  teils  von  papuasischeui 
oder  aii5trali«cheni  Typns  (Lybbkkbrs  Silngetierfanna!),  an  die  lokalen 
Lebensbedingungen  ibrer  engen  Heimat  ^^nseitig  angepalt"  und  in 
dieser  Anpassung  durch  langandauenide  insulare  Abgeschlossenheit 
gefestigt! 

Als  nun  lieidf  Gebiete  durch  die  auftauchende  Palawan-Landbi-ücke 
in  Heiiihnnig-  tiaten.  naitiie  der  Krfolsr  der  sein,  daü  eine  Invasion  der 
euva-s  liühei  orpaiiisiei  leu  Eiiiwaudeier  aus  Slldvveslen  das  Philippinen- 
laud  in  Besitz  nalini  und  den  Kesten  der  verdrängten  ursprünglichen 
Fauna  nur  solche  örtlichkeiten  als  letzte  Znfluehtsstfttten  ttbn-lieft,  die 
für  sie  selbst  sn  nngttnstig  waren.  So  begegnen  wir  denn  jetzt  auf  den 
Philippinen  im  wesentlichen  derselben  Tierwelt  wieder,  die  auch  Malacca, 
Sumatra  und  Borneo  besetzt  hat,  dazwischen  eingesprengt  aber,  besonders 
in  den  Gebirgen  des  Innern,  erheblichen  Überresten  „von  etwas  älterem 
Typus",  die  diesem  Inselgebiete  ein  besonderes  faunistisches  Interesse 
verleihen. 

Es  schien  nun  vom  tannengesehichtlichen  Gesichtspunkt  aus  nicht 
ohne  luteresse,  eine  kleine  Rhyncliotenausbeute  von  Banguej  zu  unter» 
suchen,  dem  sfidliclisten  Resltfick  der  versunkenen,  Ahr  die  fiesiedelnng 
der  Philippinen  so  bedeutungsvollen  Landbrllcke,  und  sie  mit  den  Nachbar- 
fannen  von  fiomeo  und  den  Philippinen  zu  vergleichen.  Dieses  von 
Herrn  Kedenbukg  gesammelte  Material,  das  sich  im  Naturhistorischen 
Mnseiini  m  Hanilmifr  liefiiidef.  dHifie  den  Vorzug  haben,  hinsichtlich 
seiner  Eniniuitsanf^alifn  durchaus  zii\eilässig  zu  sein.  Neben  den  Arten 
diei.er  Einsammlung,  die  in  der  lulgenden  Auls^khhuig  durch  gewöhn« 
Hellen  fetten  Druck  gekennzeichnet  worden  sind,  konnten  zur  Ergän- 
zung In  Hehvügem  M>»fttrk  noch  einige  andere  mir  bekannt  gewoinlene 
Hhyncbotenfunde  aus  Bangney  hinzugefttgt  werden,  dei'en  Zuv^lasigkeit 
mir  genügend  bezeugt  zu  sein  schien.  Um  das  fannistische  Bild  zu  ver^ 
vollständigen,  wurden  endlicli  in  Anmerkungen  noch  einige  bisher  uu- 
publizierte  Heteropteren-Fnndt  ans  ]>alabac  und  l*alawan  beigegeben,  die 
ich  aus  meiner  Sammlun;:  mii  r  nu  in*  n  Anfzeiclmun^en  belefreu  konnte. 

Zum  Vergleich  der  p^liiipltiui^cllen  lihym  hoteufauna  bot  sich  die 
klassische  Monographie  .SlALs  „Hemiptera  insularum  rhilippinaium'' 
[Öfv.  Vet  Ak.  Forh.  XX VU  S.  607  ff.  dar,  die  im  wesentlichen  auf 

den  reichen  Samroelmaterialien  KARL  SEMPERS  beruht.    Wenn  auch 


Dlgltized  by  Google 


Venocb  einer  KhyncbotenfaiiD«  4«r  maUjiseheo  Io«el  Bauguey. 


205 


obne  weiteres  zugegeben  wenten  mtiB,  daft  viele,  besonders  kleinere  und 
versteckt  lebende  iihili|»|)iDische  Arten  sich  bisher  noch  der  Entdecknog 
entzogen  liaben  werden,  so  kann  man  für  die  anfälligeren,  gi-Ofiercn  und 
häufigeren  Formen  —  nnd  nur  solche  wird  man  vergleichend  fauiuViisdu  n 
Untersurhungen  zn  Gninde  legen  doch  vvnlil  hiev  eine  iiTiniili^  riuie 
Vollsfändif^keit  voraussetzen.  Über  die  Henii|'ii'ieii(anna  <lei<  iirddliclicn 
BorrK'o  siiul  wir  leidlich  unterriciitet  durch  neuere  Einsammlungen  wie 
die  von  Ki  kemhal  am  Baram-Fluß  und  die  von  Wateu^TRADT  und 
Anderen  am  Kina  Balu. 

Zunächst  seien  genannt  eine  ganze  Anzahl  solcher  Formen  in 
der  hinten  folgenden  Zosamnienstellmig  mit  N.  gekennzeichnet  — ,  die 
von  Südwesten  (Borneo)  her  einwandernd  Banguey,  Balabac  oder 
Palawan  noch  erreichten,  auf  den  rhilinpinen  aber  zu  fehlen  scheinen: 

Chrysocorix  Iris  (.■»KHM.  (bis  Balabac!!.  Dfilptuhi  vnyr'rolor  H.-S.  fhis 
Siiil-I*Hlrt\van  !\  Carhnla  tmbifera  BKEL>1».,  Zunijis  anpar  WALK,  ^bis 
Balabac!),  ScueseHrm  bicolor  BREDL».,  Menida  J'ormosu  Wk.^TW.,  Menida 
Mbautanea  Bbedd.  (Mumnum  pafibuhim  VoUi.?),  die  Gattung  Hypeiuita 
All.  ^  Sebv.«  Fycamm  rtihens  FAB.,  Hamoeoeente  aWiventm  Dall. 
{Homcwenu  pwtcfum  Dall  ?),  Qdpura  niffrifumht  BREDD.,  Padjfe  cico- 
nia  StaL,  Mala($  Jfinidipcs  S  r.\i.  bis  Balabac!\  Plnj^opdta  albojasciata 
DEG.  (bis  Palawan!),  Anfihihus  hirolor  LEIH,  An'ifulivs  »fhdßr  STAL 
(bis  Palawan!  ,  Aesrhiurs  hnaiilaiic-  STM,.  Dindijmm  Dvlnji  LetII. '), 
Ai/t/rius  jin(hi//i  /i  tis  ST.u,.  AsthiH.'^  M-<i/l>iiw  AM.  A  SKUV.  (bis  Süd-pHla- 
wan  \\  /-"«/j/e^N  jiitttosa  DoHRN,  Ve/inxs  mgi  njenu  AM.  A  >KH\ .,  liiasticus 
impiyer  Stäl,  Lygns  mturaUa  BEUT.,  Pomponiu  diffusa  BliEDD.,  Mogannia 
Dcriae  DiST.,  Baetttria  ßeccarü  DiST.,  Hinia  ampla  WALK.,  TeUigo' 
tiie/fa  huHsHncta  Walk.,  Seamandra  ronea  Gu^R.,  Foehaem  obmtra  Fab. 

Es  ist  wohl  anzunehmen,  daO  diese  Arten  mitten  in  ihrem  Verbreituugs- 
proz'  lj  von  dem  Kinbruch  der  PalawanbrUcke  ereilt  worden,  bevor  sie 
noch  das  Pliilippineuland  erreicht  hatten. 

Fieniei  keiiswert  sind  in  fl^r  obigen  Aufzählung  einige  Formen,  die 
Banguey  mit  Buinco.  Suiuatia  iind  ilalacca  teilt,  die  aber  in  Java 
bestimmt  fehlen.    Dahin  gehören  von  Heteropleren: 

Qirbula  trabifera  BbEDD., 
SaeeseurvB  bia^ur  Bbedd., 
Agyrius  podagnena  StAl, 
wohl  auch  AntUodins  bic  f'n  Leth. 
nnd  UmdymM  Debgi  L£TH. 

')  VfUira  rultropietfi  AM.  &  >SKRV.  gxhOrt  wohl  nicht  in  di«ae  Reibe;  kIb  <lOrfte 

vermutlich  von  <ler  |)hilip|iiniMl)en  1".  iifiilii/piii'i  ST\l.  >iM'ziliMli  iiidif  zu  trennen  sein, 
nnil  ist  vielUiclit  vi»ti  ileu  l'hiiipiiineii  ana  im  westiiiMlayiirbe  Uebiet  eingewau^krt 
{a.  Brcddix,  Ueuiipt.  v  Celebcs  S.  IG'I). 


Digitized  by  Google 


206 


Gai^tav  Brcddin-Berlin. 


Die  Verbreitung  namentlich  der  drei  erstgeoanaten  Arten,  die  teils 

wegen  ihres  lierdeiiweisen  Vorkommens,  teils  wegen  ihrer  auffälligen 
Färbung  sich  in  dem  relativ  bekannten  Java  der  Beobachtung  nicht  wohl 
hätten  entTiiplien  können,  sprirlit  ^iclleirht  flafilr,  daß  die  Verbreitung  dieser 
Arten  bis  Üanguey  ♦.ist  erfolgt  ist  /u  einer  Zeit,  als  die  direkten  Land- 
verbinduugen  von  Java  mit  Sumatra  und  Borueo  schon  eingebrochen  oder 
fttr  diese  Arten  unpassierbar  geworden  waren. 

Einige  andere  Arten  von  anscheinend  geiingem  Verbreitungsare;il 
teilt  Banguey  mit  dem  benachbarten  Norden  von  Borneo,  so  die  nierk- 
wOrdige  Paciye  eiconia  StAl,  Oolpura  nignftmla  Bbedd.,  sowie  BMyts 
präüm  DOHBN.  Sie  zeigen  den  innigen  Zusammenhang  unserer  Insel« 
fanna  mit  der  der  groien  Nachbarinsel. 

Von  besonderem  Interesse  sind  solche  Formen»  deren  V  erb  reit  angs- 
Zentrum  zweifellos  in  den  Philippinen  zu  suchen  ist^  und  die  so 

glücklich  beanlagt  waren,  daß  sie  nicht  nur  in  ihrem  Heiinatlande  der 
Verdrängung  durch  die  südwestmalayischen  Einwanderer  erfolgreich 
Widerstand  zn  leisten  vermochten,  sonilern  auch  auf  der  auftauchenden 
Palawanbrüeke  südwärts  vorrliingt^n  und  sicli  in  Konkunenz  mit  den  west- 
maiayischen  Eindiiiigliiigen  teils  auf  den  Bestandteilen  dieser  Laudbrücke 
selber  festsetzen,  teils,  darfiber  hinaus  TorrQckeud,  im  makrouesiscbeu 
Sfidwesten  sich  neues  Areal  erobern  konnten.  Diejenigen  in  diese  Gruppe 
gehörigen  Bhynchoten-Formen,  die  in  einem  Bestst&ck  der  Palawan- 
Brücke  selber  ihre  sftdlichste  Verbreitungsgrenze  finden,  und  die  in  der 
nnten  folgenden  Zusammenstellung  durch  ein  8.  kenntlich  gemacht  wurden, 
seien  im  folgenden  ausfQhrlicher  besprochen. 

CaUiphfn'it  cxrelfruf*  I^ürm.,  eine  gr<»ßf»,  auffällige,  auf  die 
Philiitiiiucn  1  )es(  hränkte  und  daselbst  sehr  häufige  Art,  hat  auf  Balabac 
ihren  ^iKilidistcn  Pu^len. 

riüliu  fesih'a  tiKK.M.  IJie  üallunpr  Philia  SCHIOEUTK  i^t,  wie 
ich  andernorts  (Hem.  (Jelebes  8.  107)  versucht  habe  zu  erweisen,  papua- 
sischen  (oder  australischen)  Ursprungs.  Sie  verbreitet  sieh  von  dort 
Iftngs  der  Holukken-Gelebes-Br&cke  bis  zu  den  Philippinen  und  hat  sich 
im  letztgenannten  Oebiete  zu  einer  eigenen  Untergattung  {iM^pramiera 
StAl)  entwickelt.  Aufierhalb  des  Areals  diesw  InselbrUcke  tritt  sie  im 
malayisclien  Gebiet  nur  noch  in  einer  weit  abgesprengten  Art  (Ph.jae(atar 
StäL)  in  Java,  Nias.  Sumatra  und  Malaeea  auf,  die  zusammen  mit 
den  zwei  philippinischen  Arten  die  genannte  Untergattung  Lampro- 
micra  ausmacht.  Die  Auffindung  einer  der  pliilippiiii.sclien  Lampromicra- 
Arten  auf  Balabac  bestätigt  die  a.  a.  0.  ausgesprochene  Vermutung,  daß 
die  „Einstrahlung'*  dieses  nordmalaylschen  Typus  ins  westmalayisehe 
Gebiet  Ober  die  Palawan-Brücke  erfolgt  ist. 
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Chi*if»oeoHs  GermaH  Esghsgh.  ist,  wie  OäU^m  txodkm,  ein 
echtes  Gbarakteitiei  der  Philippinen  nnd  in  seiner  Heimat  selir  häufig. 
Es  drang  nocli  bis  Palavan  vor,  von  wo  mir  ToUkommen  typische  StQcke 
vorlagen. 

C/ii't/soroHs  rhujtfJfitnH  Bredd.  Obgleich  die  Art  in  ihrer 
Verbreitung  nur  auf  Banguey  beschränkt  ist  nnd  demnach  unter  den 
endemischen  Arten  ihren  Platz  finden  müßte,  so  ist  sie  doch  den 
philippinischen  Arten  Chr.  sdiaUts  White  i Philippinen)  und  Chr.  traheatus 
Bbbdd.  (Mindanao,  Palawan)  so  aoBerordentlieh  nahe  verwandt,  daS  wir 
die  Ueine  Gruppe  hinsichtlich  ihrer  Verbreitung  als  Einheit  auffassen 
können.  Ängenaeheinlicli  hat  hier  nach  Zerreifiimg  des  Ansdehnangs- 
gebietes  die  Isoliernng  den  Artenbildongsprozeß  beschleunigen  helfen. 
Sirlierlich  alier  erieii^ht  keine  der  anffallenden  Und  schönen  Alten  dieses 
Formenkreises  die  borneotische  Küste. 

Tolftniuhf  hnujh'OHtt'is  DAfJ,.  Anrli  das  Auftreten  dieses 
Tieres  ist  ein  auffallender  philippinisclifi  Zug  in  der  Heniipterenfanna 
von  Banguey,  welcher  der  so  nahe  benaclibarten  borneotischen  Fauna 
ganz  sicher  fehlt;  dieses  Tier  hätte  den  verschiedenen  Sammler»  iu 
Nord-Bomeo  wohl  scbwarlich  entgehen  können  l 

Pentliiiifius  poittlficfdiH  BREDD.  In  der  Verbi-eitnng  der  Gattung 
Pefubdnm  wiederholt  sich  das  oben  anter  Fhäia  entworfene  Bild,  nur 
daB  Pendttlmus  eine  noch  ausgedehntere  Verbreitung  (bis  nach  Afrika) 
gefunden  hat.  Das  Genus  hat  sich  auf  den  Phih'ppinen  xn  einer  ge- 
schlossenen Unterpfaftnuf,'^  iDasi/nus  ST  ALI  entwickelt,  zu  der  '■■>  philippi- 
nische Arten  gehören,  h^ine  weitere  Art,  P.  cardiy^ah's^  Bieeiii».,  wurde 
aus  Celebes  (Donjrala)  beschrieben.')  Dazu  war  noch  bekannt  eine  auf 
Java  versprengt  vorkommende  Art  P.  lamhiotus  Stal.  1)h.s  Aiifliuden 
der  neuen  Art  aus  dieser  Untergattung  (P.  pontißcalh)  in  Banguey  stellt 
ein  interessantes  Verbindnng^lied  zwischen  den  beiden  Verbreitungsarealen 
der  Gruppe  dar  und  laßt  keinen  Zweifel  Aber  den  Weg,  anf  dem  der 
javanisehe  /)aiyntw  seine  Ausbreitung  vollzogen  hat. 

Ähnlich  vo-hiUt  es  sich  ja  auch,  wie  icli  in  Hera.  v.  Celebes  8.  160 

ausgeführt  habe,  mit  der  Verbreitung  der  ICuff/es-Voxmi'n  im  nord-  und 
westmalayischen  Gebiet.  Vom  Philippinenarrhipel  ausgehend,  verbreitete 
sifli  eine  Formen^uppr  diesrr  Gattung  läii},^s  «iei  Palawanbriicke  über 
Bonieo  nach  Malacca,  Sumatra  und  weiter  nach  Java,  indem  sie  sich 
unter  ihren  neuen  Lebensbedingungen  und  unter  der  Mitwirkung  der 
rAumlichen  Isolation  in  einen  kleinen  Schwaim  noch  sehr  nahestehender 

erst  noch  der  Bestiltigung;  es  iRbeint  uicht  ausgeschlossen,  <laö  «las  Tier  aus  .Nonl-Borueu 
hentuniDt!  (8.  Brbddin,  Hem.  t.  Cetebe*,  8.  IfiS  Anm.  56.) 
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Arten  oder,  wenn  man  will,  konstanter  Varietäten  zerspiiltete.  Die 
bangueyensische  Foim  blieb  in  diesem  Falle  mit  der  auf  Bomeo  ver- 
breiteten  noch  »ipeziflsch  identisch. 

Antifor/itts  inftjritnns  Hi  iM  ..  m\h  Palawan  bt  sein  leben  nnd 
auch  auf  Mindanao  vorkommend,  liiiifte  sich  durch  seine  tänscheude 
Ähnlichkeit  mit  dem  im  nialayischea  Gebiete  verbreiteten  Melamphaus 
faber  FAB.  bisher  wohl  in  manchen  Fällen  der  Beobachtung  entzogen 
haben;  es  ist  aneb  sein  Vorkommen  in  Bomeo  und  Sumatra  keineswegs 
nnwabncbeinlicb. 

Von  Homopteren  seien  erwftbnt: 

Clovla  Httifrinw  SriL,  eine  in  Bangney  wie  in  den  Philippinen 
sehr  bAnÜge  Art;  ein  südlicheres  Vorkommen  der  Art  ist  mir  wenigstens 
nicht  bekannt  geworden. 

Ahnnna  Kedet^urffi  Bredd.,  obwohl  in  Banguey  endemisch, 
sei  deshalb  Iiier  genannt,  weil  sie  in  den  Philippinen  augenscheinlich 
ihre  nächste  Verwandte  hat,  die  A.  ferraria  StaL. 

VerhfUtnisniiißipr  groß  ist  die  Zahl  der  indigenen,  im  tolß:enilen  z.  T. 
als  nen  lM'S(lirit'ben«'n  Arten  Ks  ist  das  wenigstens  teilweise  ibnaiif 

zurfickzuführen,  daU  di«  aiihaltende  iMjlation  der  auf  engem  Gebiet 
eingeschlossenen  Formen  die  Arteuabspaltung  begreiflicherweise  sehr 
begünstigen  mnfite. 

Subordo  üeteroptera. 

Farn.  Cimicidae. 

Bt'arhffpUityH  suhneneuM  WESTW. 

vur.  tyinvUf 
„  pauper, 
„  iMtermeäia, 
f,  erux. 

Auf  Bangaey  sehr  binfig»  sonst  ^India**,  „China",  Java!  Sumatra! 
Celebes!  Balabac!  Philippinen. 

(optottonM  yfuviiluin  MoMTD. 
Java  und  Toukiu. 

Calliphara  nobllis  L. 

Indisch'Chineslsches  Festland,  roalayischer  Archipel  ostwärts  min- 
desteos  bis  Timor,  Celebes  1  Philippinen. 
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S.  *)  Chrysocoris  dugallitiis  Bbedd. 
Endemische,  auf  ßangucy  beschränkte  Art,  jedoch  nahe  verwandt 
dem  CKr.  &abeatm  Bredd.  von  Palawan  und  Mindanao  und  dem  C/ir. 
uilatuB  White  von  den  Philippinen. ') 

N.  '  t  Dalpada  versicolor  Ff.-S. 

Auf  Banguey  und  .Sü<l-l*alawHii  leiclilicli.  Java!  {leg.  KtKENTHAL), 
„ludia  Orient.* 

JStutareoHs  bot*lilHS  Dall. 

Philippinen,  Süd  «Palawan!  Balabac!  Borneo  (Kina  Balu)! 
Sumatra!  Java! 

X.  Carbiila  li-abiteru  BliEüD. 
Malaccal  Sumatra! 

S.  Tolnmnia  loiigirostris  Dall. 

Philippinen!  ^ 

Pfatifift  /iiu/n  Htffi  Vau. 

Auf  Hanj2;Hey  lebt  nur  eine  kleinere  Forn»  (PI.  aossotn  D.VI.L.?) 
Dieselbe  Form  kenne  ich  von  Java!  Sumatra!  Balabac!  Pliilippiuen! 

N.  Xuugif*  impar  Walk.  {Lndekiuifl  Voll.) 
Java!  Sumatra,  SO.^Bomeo!  Balabac! 

N.  Haeeum»*»*  btwior  Bredd. 
Die  mir  unbelcannte  Gattung  Brachycoris  Stal  :iteht  Sacmums 
nahe,  unterscheidet  sicli  aber  —  außer  anderem  —  durch  die  stark  nach 
vom  vorgezogenen  Halsecken  des  Pronotums  („angulis  anticis  in  lobum 
porrectnm,  acaminatnm  productis'*  8tAl,  Enum.  V  S.  66;  vergl. 
auch  die  Abbildung  Hern.  Philipp.  Fig.  3).  13ei  Sacef^eurus  sind  die  Hals- 
t  «k*ii  dapff'p:«'»  niclit  im  cfpringsten  vorgezogen,  der  liintci  iltMi  Auithi 
liegende  Teil  des  Pronotuni-Vorderraudeä  schwach  8cliief-gei»lutzt  (von 

Mit  S.  bezeichnete  Arten  oiler  Fonncngrnippou  sdieineii  auf  lianfrney  die  S&d' 
greiizo,  mit  N.  tii'/"i(  Inunf  ii.tsi-»!Vwf  mf-r  ,i;if  ü.il  ilno  y^^^•r  ralawau  die  XordMtgrensc 
ibrer  Verbrcituug  innerhalb  des  nial»yi>vhru  Gebietes  zu  erreichen. 
*)  Ans  BaUb«c  lagen  mir  vor: 
I'hilia  ffstiva  Okioi. 
S,  Chryitoi  oria  Gcrmari  Es«  ll.«icH. 
X.  VhrysQcoris  Ii  is  ÜEItM.; 
ans  Pai«wan: 

8.   ('htiftioiot  is  i.n<Uni*  Hl  liM. 

^  Vuu  Nord-PftUwan  lag  mir  vor  Vatai-anihNt  Canrnoi  Lk  Glil. 
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vom-au6en  nach  hinten  innen),  außen  mit  ganz  schwachem  Randzilhiichen 
bewehrt,  kurz  völlig  wie  bei  Anfesfia  g^ebaut.  ')  Ihren  nächsten  Ver- 
wandten hat  die  Gattung  in  ileni  malayischen  Genus  Aspulennn^  Stiin. 

Der  in  BLAXFORDs  Fauna  of  In  lia,  Rhynchota  I  S.  241  abgebildete 
Brachycoris  insignis  DibT.  ist  ein  typischer  8ac^euru8  und  wohl  nur  eine 
VarietÄt  meines  S.  hicdnr. 

Sumatra  1  liorneo  ^Kioa  Balu)! 

Oelebes!  PhilippineD,  Samatral  Indien. 

N.  Menlda  fovnioMt  Westw. 
Indien,  China,  Malacca!  Somatr&l  Java!  Bomeo  (Kina  Baln)!  *) 

X.  Menida  subcuataneu  Beedd. 

Ja?al 

N.  Mneannni  patlbniom  Voll.  (?) 

Das  vorliegende  Stttck  stelle  ieh  wegen  der  bellen  Färbung  der 
Unterseite  und  der  Beine  in  dieBer  Art.  Die  ScboUetfortsätze  aind  auf 
der  einen  Seite  deformiert,  anf  der  anderen  ist  das  Scliulterliom  gegen 
die  Spitze  hin  erweitert,  das  Ende  schief  gestutzt,  die  vordeie  Ecke  ab- 
gerundet. Auch  sonst  ist  das  Stttck  nicht  typisch  und  m^Hcherweise 
spezifisch  vei'schieden. 

M.  prtfihulum  ist  bisbei*  aas  Malacca  1  Jara,  Samatral  Noi^-Borneo 
(KinaBalu)!  bekannt. 

N.  Uypencba  alata  n.  spec. 
<f .  Mit  H,  apiealia  Au,  &  Sbby.  in  der  Ffirbung  der  Oberseite,  den 
FtthlerverbSltnissen  und  den  meisten  slmktarellen  Kennzeichen  ttberein- 
stimmend,  unterscheidet  sich  jedoch  fotgendermaien: 

Scbnlterecken  scbrilg  nach  vom  und  außen  in  große,  flOgelühnliehe, 
im  ganzen  spitzwinkh'ge,  jedoch  am  Ende  zugerundete  Fortsfttze  aus- 

gezo<^en;  der  Sternalfortsatz  der  Brust  bedeutend  länger  und,  von  der 
Seite  gesehen,  den  Vorderrand  der  Augen  erreichend  oder  üben-a^end. 
Bauch  rostbraun;  Rnist  mit  der  Unterseite  des  Kopfes,  liem  Hasalglied»- 
des  Schnabels,  sowie  den  Hütten  ro2>tgelb;  Beine  und  Scliuabel  im  Übrigen 
dunkel  pechbraun ;  die  äußerste  Spitze  des  vierten  FQhlergliedes  schmutzig 
rostgelb.    Die  Ecken  des  letzten  Hinterteibseifments  sind  weiter  vor- 

*)  i't.  ilazu  STW.f  Hein.  Philipp.  S.  634:  „(JeniiB  (BrarhjfcorisJ  insigne,  nd  Ante^ia» 
•ppropiDquans,  angnlii  antUis  thoraois  acute  pr<idiietis  ,  .  «  .  divergit. 

^  I^nmi  mbmtfAU.rw.imiefhifStmvm  kommt  in  Xord-Palawanl  vor.  (N!) 
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gfisogem  und  erreichen  hier  oder  Überragen  fast  den  Endrand  der  miun- 
lichen  Oenitalplatte. 

Länge  29  mm,  grOBte  Pronotumbreite  '20V«  mm. 

Indien,  iiulisch-iiusti aliscber  Archipel  ostwärts  bis  zu  den  Philippinen, 
Halmabeira  und  Timor.') 

Farn.  Lygaeidae. 
iloiitoeocerns  albiventris  Dall. 
Birma,  Nordost-Sumatra!  Borneo! 

N.  Homoeoeerns  pnnetam  DAti..  (?) 

Unter  diesem  Antorennamen  dürften  sich  wohl  noch  mehrere  ver^ 
schiedene  Arten  verstecken.    Die  Originalbeschreibung  ist  nach  einem, 

noch  dazu  defekten  Exemplar  Ungewisser  Heimat  gemacht  vnd  berück* 
sicbtigt  die  tiir  die  Syj^tematik  äußerst  wichtige  Form  der  männlichen 
Geiiitalplatte  iiiclit.    Ob  die  Deutung  der  vorliegenden  Stücke  auf  die 

ÜALLAssclie  Alf  das  rirlilige  trifft,  ist  deimiach  zweifelhaft. 

Pionoiiiin  nur  so  lang  als  das  3.  Kiilileiglied.  Die  mittleren  Fiihler- 
glieder  an  der  Spitze  fast  gar  nicht  verdickt;  Glie«!  2  sehr  deutlich  länger 
als  Glied  3,  dieses  kaum  merklich  kirzer  als  Glied  4.  Ffihleiglied  4 
und  3,  sowie  das  End?iertel  des  2.  und  die  Spitxe  des  l.  Fühleigliedes 
schwarz.  Ein  Ring  vor  der  Mitte  des  4.  Gliedes  sowie  das  Basaldrittel 
des  S.  Gliedes  grUnlich-weiß.  Kücken  des  Hinterleibs  hell  blutrot,  die 
Milte  verwaschen  gelblich,  das  Ende  des  Rückens  schwilrzlich,  beim 
Männchen  schwarz.  Seiten  der  Brust  (iber  den  Hüften  und  oft  auch  des 
UlDterleibs  mit  verwasriien  gelblicher  oder  rosiger  Längsliinde. 

d^.  Genitalplatte  am  oberen  K'and  mit  srlinialen,  spalilürniigen, 
schiefen  Einschnitten;  diese  durch  einen  transversalen,  undeutlich  trape- 
zoidalen  (mit  gerundeten  Hinterecken),  fast  halbkreisförmigen  Lappen 
getrennt. 

Lftnge  löV5(cx')— 17(?)  mm,  Pronotnm  3Vf— 3»;i  mm;  Fllblerglied  1 
und  2:  4Vt  mm,  Glied  3:  3Vt  mm,  Glied  4:  4  mm. 

Sonstiges  Vorkommen:  Pulo  Los  (?). 

N.  Colpnr»  niiB^iMfnsuia  Bredd. 
Sonstiges  Vorkommen:  Nord-Borneo! 


')  in  .S 0 r«i •  Fal a wan !  kumiui  -It^wyo/»«* W'KtjTW.,  in  Bklabac 
Cj^opdta  «btcwro  ST.  Faro.  A  Skrv.  vor. 
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Colpnra  serntatrix  Bredd. 

$.  Körper  liinter  den  Sclmlterii  lange  gleich  breit.  Das  7.  Abdominal- 
sternit  in  der  Mitte  ebenso  lang  wie  an  den  Seiten,  die  Ecken  jedemits 
der  Genital-Fissur  leicht  abgerundet. 

Länge  I5V  ä  mm,  Scliulterbreite  4V«  mm. 

Verbreitung:  bistier  nnr  Bangneyl 

Colpura  iuprmioollis  BßEDD. 
Verbreitung:  bisher  nur  Bangue)'! 

Colpnra  hebetieoUis  n.  spec. 

In  Farbe,  GrOße,  Gestalt  and  Ban  der  Teile,  besonders  auch 

des  Halsschildes,  vollkommen  mit  c  hiotnicoUis  Hkkdd.  Ubereinstimmend, 
höchstens  das  2.  und  •!.  Fiihlciglie«!  etwas  mehr  ins  Pechbranne,  der 
Kandkiel  der  Halsschildseiteu  tin  wciiip:  uiident lieber.  Die  Art  unter- 
sclieidet  sich  aber  von  C.  inefmirulUs  m'üi'x  durcli  den  syanz  alnveiclienden 
Bau  der  männlichen  Genitalplalte  nucii  durch  tulgeude  Zeiciien;  Das  heile 
Fleckchen  nahe  der  Mitte  der  HembrauDaht  fehlt  hier  od«*  irt  deck  ganz 
undentiich  nnd  verwaschen  rostbraun  (bei  C.  inermieoüis  sehr  deutlich, 
weiftUcb),  die  Spitze  des  Schildchens  schmutzig  rostbraun.  Die  Farbe 
der  Schienen  griit  nach  der  Mitte  zu  in  ein  schmutziges  Rostbraun  oder 
Pechbraun  über,  die  Tarsen  und  der  Schnabel,  sowie  die  deutlichen, 
schmalen  Bindchen  der  Connezivsegmente  lebhaft  rostgelb.  —  Membran 
einfarbig  schwarzlich-gran. 

0^.  Oberei-  \{i\ui\  der  Genitalplatre  Üach  genuulet-eiweitert,  in  der 
Mitte  mit  mäßig  tieter,  deullidi  .»tuuipi  winkliger  Einkerbung,  die  jederseits 
davon  entstehenden  Lappen  über  einem  stumpfen  Winkel  staik  gerundet 
Ein  leichter  Qnereindmck  nahe  der  Spitze  des  Segmentes. 

Länge  9  mm,  Scbulterbreite  3  mm. 

JPenduHntM  pafiti/ex  n.  spec. 

d*.  Nächststehend  dem  P.  laminatus  StäL  von  Java,  dei-  Köi-per 
länger,  besonders  die  Fühler,  deren  :i  Glied  am  Knde  sehr  deittlich 
spatelförmig  verbreitert  ist.  Das  hugo  4.  Fiihlergliefl  ist  fast  dopiielt  so 
laug  als  Glied  3.  Schullereckeu,  wie  bei  der  javanischen  Art,  nicht  vor- 
stehend, aligenindet. 

Zinnoberrot.  Schwarz  sind  die  Fühler  (außer  der  iiuiiei-sten  Bdsis 
des  Basalgliedes),  die  Beine  (ohne  die  Httften),  die  ganze  Mitte  der 
Mittel«  und  Hinterbrust  (einen  kleinen  roten  Mittelfleck  des  Metastemnms 
einschließend)  und  jederseits  ein  Fleck  der  Voi'derbiiist  auf  der  vorderen 
dufteren  Seite  der  Hfiftpfannen.  Sehnabel  verwaschen  pechbranu,  das 
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1.  Olied  schmutzig  rOtlich.  Fülilerglied  4  peclibraun.  Membran  pdcb- 
schwai7,,  die  Hnsis  kaiiin  dmiklei .  FlUgel  gelblich-Uyalin.  Abdomen  oben 
ond  nnten  eintaibig  zinnobenot. 

.  Eiitiraiul  der  Genitalplatte  wie  bei  F.  laminatus  gestaltet. 

Länge  (mit  Deckflügeln)      mm,  Schul terbieite  5V«  moi. 

Verbieiluiig :  liauguey  (in.  Sitniml.). 

Aeanthocoris  Hcabrator  FAB.*) 
Indien,  Sumatra,  Java  I  Bomeol  Balabac!  SUd-Palawanl  Philippinen. 

LeptofffoHstis  mtfttraUti  Fab.  vai-.  menibranarem*. 

Von  den  Canarisciien  Inseln  an  ostwärts  durch  das  altwelüiclie 
Tropengebiet  verbreitet  (auch  Balabac!) 

I^ptocorisa  acuta  Thunb. 
Indien,  China,  malayischer  Archipel  bis  Australien  (Neu-Sttd- Wales  1), 

Leptoeariaa  vaHromI»  FAB.*) 

Verbreitung  dieselbe  wie  bei  der  vorigen  Art,  ostwärts  mindestens 
bis  ZR  dem  Key-Arehipelt 


Farn.  Myodochidae. 

Sumatra!  Java!  Philippinen. 

Pyrrhoba)>lius  leiicnnis  Fab. 
Ceylon!  Balabac!  Mindoro!  Luaou,  Woodlark,  Fidschi^luseln. 

N.  SifftfUM  reyluuh'us  MÖTSCH. 
Ceylon!  Sumatra!  Java!  Celebes! 

Paehyyrontlia  miriforjnis  n.  spec. 

$9*  KOrper  langgestreckt,  schmal,  gleich  breit  Kopf  mit  den  Angen 

breiter  als  dt-i  Voiderrand  des  Pronoturos.  Der  stark  orhöhte,  iu  Form 
einer  senkrecliten  Platte  entwickelte  Innenrand  der  F&hleigrube  überragt 

')  Vom  Banguey  uicht  eingeliefert,  aber  r^cliwerlicli  dort  fehlend  ii*t  l'hymmtru* 
grouipe»  FAB.  vor.  oedifmfru»^  der  avf  d«n  Ifolttkken  und  PhilipphMD,  «if  Palatratil 
Balabac!  nml  Bonieo!  vürkommt. 

^;  \i>n  Jtiptortits  Kuifcniaf  i^TAh  besitzfi  ich  ein  Stllck  aus  Süd-PAlawau!  Ltpto- 
cot-ia  iagalicuH  BlKM.  uud  L.  abdominalis  F.\U.  kownicu  in  Puluwan!  und  Nord-Burueo 
(KiaaBalo!)  vor  und  fehlen  w«U  ancli  nielit  auf  Bangnej. 


•2U 


Uastav  BredUiu-Beriin. 


das  vordere  Kopfende  weit  uikI  bildet  (von  der  Seite  gesehen)  einen  naeh 
vorn  ge^itreckteii,  spitzwinkligen  Za)m  mit  leicht  nach  unten  gekrümmter 
Spitze.  Fühlerhöcker  außen  unbewehrt.  Ha]<so1ii!f|  fin  wenig  länger 
wie  breit,  nach  vorn  deutlich  vewhmHlei  t,  der  Seii'  urand  hinter  der 
Mitte  ganz  leicht  gebuchtet,  davor  fast  unmerklich  geiimdet.  Vorder- 
scbenkel  mäßig  stark  verdickt,  Unterseite  mit  3—4  größeren  und  einigen 
kleineren  Domen;  Vorderscbienen  sehr  leicht  gekrfinunt»  schwach  zn- 
sanunengedrQckt  Ftlhler  so  lang  als  der  Körper,  siemlich  dann  nnd 
zart;  Glied  1  deutlich  länger  als  Kopf  und  Halsschild  zusaramengenomm«! 
und  um  ein  Drittel  länger  als  Glied  2,  kurz  vor  der  Spitze  plötzlich 
keulig  verdickt;  Glied  -2  etwa  um  ein  Viertel  länger  als  Glied  3;  letzteres 
etwa  doppelt  SU  laug  ai.s  das  Endglied. 

Hell  bräunlich-gelb.  Kopf,  Pronotuui.  Brust,  Schild  und  Deckfliigel 
dicht  und  mafäig  fein  schwarzp  iiikucrt ;  die  Pnnktiening  des  Hals;;cliildes 
eine  sehr  schmale,  nur  vor  der  Milte  deutliche,  hellfarbige  Mittellinie 
imd  den  schmälen  Sdtoinuid  freilaesMid.  Schildehen  mit  glatter  Mittel- 
linie und  Spitze  nnd  unregelmftßigen,  schwachpunktierten  Flecken  in  den 
Omndwinkeln.  Anienhilfte  des  lederigen  Teils  der  DeekflOgel  weillieh* 
gelb;  die  äußerste  Coriumspitze  und  znweilen  ein  Fleckchen  auf  den 
Schulterbeulen  des  Pronotums  pechschwarz;  ein  von  der  Mitte  der  Membran- 
naht ausgebender  und  iiacli  vom  m  allmählich  vcrlöscliender  Längsstreif 
des  Coriums  schwärzlich.  Membran  leicht  ranchfarbig.  Streiten  längs  der 
Aderu  weißlich-hyalin.  Die  Unterseite  des  Kopfes,  die  Mille  der  Yorder- 
brust  und  der  größte  Teil  der  Mittel-  und  Uinterbrust,  der  ßauchgrund 
in  der  Kitte  nnd  je  eine  Lftngshinde  der  Bauchseiten,  die  Legscbeide 
und  der  Grund  der  Yaginalplatten  pechschwarz.  Blicken  des  Hinterleibs 
pechbraun,  die  Mitte  nach  der  Basis  zu  verwaschen  gelblich,  das  Conneziv 
gelb.  Hinter-  und  Mitlelschenkel  fein  und  verloschen-,  Vordersehenkel 
deutlicher  schwarz  gesprenkelt;  letztere  schnuit zig  gelbbraun,  unten  pech- 
braun; die  Schenkeldornen  weidlich,  mit  schwarzer  Spitze.  Schienen 
und  Tarsen  hell  gelblich,  das  äußerste  Ende  der  ersteren  sowip  das 
Ende  des  i.  und  3.  Taiseugliedes  schwärzlich.  Fühler  schuiuizig-gclb; 
das  Enddrittel  des  3.  Gliedes  weiftlich;  das  kenlig  verdickte  Ende  des 
1.  Gliedes  pechschwarz,  ein  verloschener,  breiter  Bing  vor  der  Hitte  des 
3,  Gliedes  nnd  das  4.  Glied  schwärzlich. 

Lftnge  7Vi^B  mm,  Schulterbreite        2  mm. 

Durcli  die  stark  hervorragenden,  zahuförmigen  Kopfplatten  von  den 
mir  bekannten  Aiten  leicht  zu  uutersckeideu. 

N.  Paetye  cieonia  StAl. 
Borneo  (Sarawak). 
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Patnera  Ifie^eH  DOHBN. 
Indien,  Javal  SAd'Palawanl  Phitippinen. 

Putut  ra  pulfiiorHitf  DaLL. 
iDÜieu,  Java!  Philippiaeu. 

Pamem  vineta  SAT.') 
Verbreitnng  fast  gemaintropiscli  (Java!  Palawanl  Smnbawa!  nsw,) 

N.  Malens  flavitJipeH  StAl. 
ilalacca!  Javal  Lombokl  Balabac! 

Farn.  Pyrrhocoridae. 

N.  Fhysopelta  albofasciata  Du,  Oeeb. 
Sumatra!  Java!  Palawan! 

N.  AntHoehm  bicolor  Lbth.') 
Nias,  Sumatra! 

Ectafops  ophtlmlinicns  BUfiM. 
mit  var.  rubiaeens. 

Malacca,  Sumatral  Javal  Bomeo!  Palawanl  Philippinen. 

Met4rtop9  fMTVOgus  Bbedd. 
Bisher  nur  Banguey! 

N.  Ae8chiae8  bucculatus  SliL.*) 
Malaccal  Sumatra  1  Bomeo  (Sarawak). 

N.  Dindymus  Debyi  LBIB. 
Sumatra!  Borneo!  Sttd-Palawan! 

IHndymtw  daiaciut  Bbedd.*) 
Bisher  nur  fiangnej! 

0  Schwerlich  dürfte  auf  Baiiguej  fehlen  J)ieHehe$  Mn^ntftofitfTHüHB.,  Nord>Boni«o 
(KinaBdnl)  Fdawiat  FhiHppiitaL 

^1  Schwerlich  fehlt  auf  BaH^rncy-  N.  Antilochuft  dincifer  STAL,  Java!  Sumliawa! 
Celehes!  Boroeo,  Falawon!  —  Vielleicht  wird  sich  aacb  noch  finden:  AnUlochm 
MaxiMM  Bbkdd.,  buker  hekao&t  von  MittthuuM»!  Palawan! 

>)  Atu^inea  pifrrhoeor«idt$  KiRK.  v.  Stamlev  BdW.  (IWS^ss  EuMeofM  f%fye» 
8TÄL  (ISTO). 

')  Mtlamph  nun /aber  Fak.i  Halacca,  Sumatra!  Bomeo !  Palawan!  Uindoro !  .Mindanao  !j 
MKIe  wobl  Meh  auf  Baugney  niclit  fehlen. 
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l>y8Üeireus  mealoirtiffina  DiBT. 

Eil)  Stttck  Ton  Bangaey  in  meiner  Samnilnng;  Fandortangabe  zn- 
▼erlftssig? 

Meu-Quinea,  lioloccen,  Banda. 

Dysilerens  cingnlatas  Fab.*) 
Gemein  Indo^malayisch. 

I 

Farn.  Qemdae. 

Get^Hs  Kirkaidyl  BREDD. 
Bisher  nm*  aus  Bauguuy. 

Fam.  Rdduviidiid. 

N.  Yolitra  rubropicta  Am.  \  Skhv. 

Das  vorliegende  Stück  au8  Büiiguey  und  luclufie  aus  Boineo 
(Taudjoiig-Morawa)  in  meiner  Sammlang  weichen  von  der  typischen 
jaTantscben  Form  dorcb  das  schwacb-rosenfarbige  nach  der  Basis  und  nach 
innen  cn  weiUich-gelbe  Gorinm  ab.  Auch  der  Glavus  (anßer  dar  Basis) 
ist  trübe  weißlich  und  zeigt  nur  einen  schmalen  und  halbverloschenen 
schwärzlichen  Stieif  auf  dem  Schildrand.  Dadurch  nähern  sich  diese 
Stückf  der  philippinischen  Art  V.philippina  St  AT..  Vielleicht  ist  Ipt/tere.  mir 
nur  aus  der  Beschreibung  bekannte,  A  rt  mit  V*.  rub)c>picta  wieder  zu  vereinigen. 

Malacca,  Sumatra,  Java!  Borneo! 

TApinns  Heyden!  Bbedd. 

Sonst  Borneo  (Barani-Fluß!),  vielleiclit  gehört  auch  der  „Smiwth«8 
pictm*^  ans  den  Philippinen  bei  STÄL,  Hern.  Philipp.  S.  694  hierher. 

Eetomoeoris  alrox  StAl. 
Vorderscbienen  spitzenwirts  schwarz. 

Indo-anstralischer  ArcMpel  ostwftits  bis  Javal  Gelebes!  PhiUppinen! 

Sripinia  horrida  STAL. 
Ceylon,  Java,  Philippinen. 

N.  AgyriiLs  podagricus  Stal.') 
Uaiaccal  Sumatra  1  Borneo. 

^}  Auch  Dytdetcu»  poeeitus  H.-S.  mit  ebcnto  weiter  Terbrntoiifr  (Biilabaet)  dOrfte 
nicht  fehlen 

A«titiits  M-albuiii  Am.  &  Sekv.  b«t  mir  aus  äüd>PaUwan!  vorgelcgei^  diew  iu 
Boneo!  hftaflge  und  bU  Snnwtni  «od  Malacea  verbreitete  Art  findet  rieh  irobl  Mcb  in 
Baogney  (N!). 
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Darbamis  bispinosns  Fab. 

Javal  Gelebesl  Sangirl  Philippinen;  aus  Boroeo  nnd  Sumatra  mir 
bis  jetzt  nicht  bekannt. 

N.  Eiilyes  pretio.sa  Dohkx. 

Boraeo! 

Sycanii.s  rhombo^HHter  n.  si  rt  .'  i 

9-  Kine  Art  aus  der  nächsteJi  Verwandtschaft  des  ^.  btjiäm  h'AB. 
Cimiakterisiiscii  ist  die  ausgesprochen  rhombische  Kontur  des  mäßig 
breiten  Hinterleibs,  Derselbe  eneicht  seine  größte  Breite  nm  die  Mitte 
des  5.  Segments;  dieses  bat  einen  im  Sinne  eines  Kreisbogens  flach 
gebogenen  Anfienrand.  Von  diesem  Segment  an  verschmftleii  sieh  der 
Konnexivrand  nach  vom  sowohl  wie  nach  hinten  anfPallend  schnell,  indem 
er  nach  vorn  zu  eine  stumpfwinklige  (von  geraden  .Seiten  begrenzte) 
flache  Bucht  bildet,  nach  liinten  zu  bis  zur  TTiiiti  i h(  ke  des  7.  Abdominal- 
tergits  geradlinig:  oder  f^enauer  llacli-hiichtig  verläuft.  'I )er  Außenrand 
des  SP2:uients  veiliiuft  ganz  geradlinig  und  bildet  an  seiner  hinteren 
Kcke  ein  ganz  unbedeutendes,  kaum  sichtbares  Zahueckchen;  der  Auüen- 
rand  des  4.  Segments  setzt  zunächst  eine  kurze  Strecke  die  Richtung  des 
Bandes  des  Segments  3  geradlinig  fort^  biegt  dann  unter  sehr  flachem 
Winkel  ein  wenig  nach  auien  ab  und  Terlftnft  abermals  geradlinig  bis 
fast  zur  Hinterecke  des  Se^nnetites.  Die  Hinterecke  des  4.  Segments  in 
Form  eines  etwa  rechtwinkligen,  an  der  Spitze  kaum  abgestumpften 
Zahnes  frei  hervorragend;  auili  'li^  Hinterecke  des  r>.  Segments  über  die 
Basis  des  tMl^^enden  Seq-mentrs  frei  hervorragend,  rechtwinklig,  Kand 
des  6.  Segments  imm«-iklich  welleiitörmig  geschwungen,  seine  Hinterecke 
nicht  vorragend;  Außenrand  des  7.  Segments  fast  geradlinig.)  Die 
EonnexiTS^mente  flach  und  undeutlich  ranzelig,  ohne  alle  blasenförmigen 
Äaftreibnngen,  das  5.  Segment  kaum  l'Amal  so  breit  als  (innen)  lang. 
Scbilddom  verhältnismäßig  kurz  (kaum  so  lang  als  das  Pronotum  proprium) 
und  zart,  in  einer  zierlichen  Gabel  endigend,  aufrecht,  kaum  merklich 
nach  hinten  isrekrünimt. 

Seliwarz,  lein  grau  iiehaait,  <lei  Hinterleibsrücken  sclnvarz-violett. 
Schüabel  nnd  Fühler  schmutzig  ru.sibiaun;  das  I.  Glied  Utr  lel/.Ltuen  in 
der  Milte  etwas  dunkler,  sein  Ende  und  die  Fühlerstütze,  die  äußerste 
Basis  des  2.  Gliedes  und  dessen  Spitze  pechschwarz;  Glied  3  gegen  finde 
schwärzlich.  Beine  schmutzig  pechbraun,  die  Knie,  die  Basis  und  ein 
undeutlicher  Ring  der  Schenkel  hinter  ihrer  Mitte  sowie  das  Ende  dar 
Sil;i»  iien  schwarz.  I'if  ^:t  lbe  Binde  am  Coriumeude  sehr  kurz,  nur  einen 
ächoialen  Endsaum  d«r  CoriumzeUe  bedeckend.  Der  gelbe  Saum  am 

Auf  Slid'PalawtQ  nnd  B«l«b«o  kommt  %«viiiw«  pallen»  Bredd,  vor. 

17 
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Gi-unde  der  inneren  (hinteren)  Meinbrnnselle  ist  nur  scUmal  and  geht 
nicht  oder  fast  nicht  in  die  äußere  Membranzelle  ülier,  erreicht  also  die 
ßasis  der  äußeren   rostalseitigeni  p-  rtiiluMiscliPTi  Ader  nicht. 
Länge  ^oLue  Halbdeckeu)  16  uini,  Schulterbreite  4Vs  mm. 

N.  Veliau»  nigfigenn  AH.  <^  Skuv. 

Die  Lokalform  von  Banguey  weicht  durch  folgende  Einzelheiten 

von  den  Stücken  am  Honipo  ab: 

Membran  tietblauscliwar/c ;  Hintersrln^ukel  inmier  ohuf*  scliw.u/.t'U 
Ring;  Vorderscbieueu  gegen  die  Spitze  hin  öfter  schwärzlich;  Vordertari>eu 
schwärzlich. 

Sumatra!  Bangkal  Java,  Oelebesl  Botneo!  von  den  Philippinen 
nicht  angegeben. 

N.  Biusticus  iiiipi^er  STAL. 

Weicht  von  einem  snmatranischen  Stttck  meiner  Sammluug  nur  uner- 
heblich ab,  jedoch  ist  der  Tuberkel  des  Processus  pronoti  hier  nur  sehr 
achwach  entwickelt. 

Malacca,  Sumatra! 

N.  Rbynocoris  marginellus  Fab. 
mit  Tur.  vieioiis. 
Malacca,  Java!  Sumatra  1  Boraeol  Gelebes!  Palawanl^),  von  den 
Philippinen  nicht  angegeben;  dort  fehlend? 

Fam.  Gapsidae. 
N.  Lygns  stitaralis  Reut. 

Javai 

1lüiiio|>tri-a. 

Fam.  Cicadidae. 

Platypleura  vitreolinibata  n.  siiec. 

ry\  Sein-  ri.Uie  der  Fl.  nohilis  6ERM.,  jedoch  durch  folgende  Merk» 
male  unterscliieden : 

Stirnfurche  thich,  aut  •  iiu-  lanjre  Strecke  hin  «gleich  breit,  vorn 
und  hinten  plüt;clich  und  etwa  gieichuiäßig  sich  zuspitzend,  die 
Seitenecken  des  Pronotums  deutlicher  rechtwinkelig,  von  fast  geraden 
Seiten  eingefaßt.  Der  geförbte  Basalteil  der  VorderflQgel  ist  ein  wenig 
ausgedehnter,  er  Uberschreitet  die  Basis  der  vorletzten  (siebenten)  Apical- 
zelle  und  sendet  von  dort  ans  eine  gebrochene,  scbwftrzliche  Binde  ans 

')  Das  von  s>TAL  behaoiitcte  Vorkuuiuitu  dieser  Art  iu  .\eu-Guiuea  bcilarf  der 
l}«atäUguii^. 
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zQiD  EDdpnnkt  der  7.  Apicalader;  Uber  die  Basis  der  Apicalzellen  1—5 

zieht  sich  eine  scliwärzliche,  von  auße^n  r  1  innen  an  Breite  abnehm^de 
(nicht  einen  glasigen  Fleck  einsclilieüeiidel)  Himle;  die  schwarzen 
Fleckf'n^iuppen  d\\  der  Spitze  der  Api<  ;iladprn  veiflieüen  zu  +-»i>"lichen 
Merken.  Bei  den  Untt  i  tliitreln  is!  .st  Jiwarze  Farbe  viel  weiter  aus- 
getiehiil  als  bei  PL  mhiUs  und  iäül  nur  die  äußersten  8i»il/.»  n  der  Apical- 
zellen  frei,  ja  berfllirt  .sogar  in  einer  uufgesetzten,  breit  zahuartigen  Elcke 
die  sabperipheiische  Ader  aof  der  Grenze  zwischen  5.  und  6.  Apicalzelle; 
es  bleibt  also  nur  ein  mäfiig  breiter  Endsaum  nnd  das  Analfeld 
der  Unterflttgel  hyalin,  die  Basis  der  Hinterliügel  ist  schmutzig  hyalin, 
die  Ademng  gelb.  I  m»- (irundfarbe  der  ()l)erseite  ist  an  dem  vorliegenden 
Stüek  verwasrlien  i  "sto,  Ihlidi,  auf  dem  ()l)erf1iig«;l  sehr  hell  orkpigelblich, 
Unterseite  srlimiit/i^  m  keiVfraun.  Hauch  hell-rostlirauu.  Die  srliwarTr^n 
Zeichnungen  »U-s  Kraiais  .-iud  eiilwedei  ganz  gesciiwiinden  oder  nur  als 
bräunliche  Fleckenscliatten  sichtbar,  doch  erkennt  man  <lie  beiden  mittleren 
Basalflecke  des  ScMidcbens  noch  deutlich;  die  schwarze  Zeichnung  der 
Stimmitte  fehlt  völlig.  Der  schmale  Hintersaum  der  Abdominalringe  4—8 
ist  lebhaft  grün. 

d".  Die  Opercula  des  Männchens  sind  ebenso  gestaltet  wie  bei 

PLnohilis:  der  Srlmaltel  erreicht  fast  ihren  Endrand.  Der  Hinter  ran  d 
des  0.  Abdoniinalteigits  ist  in  der  Älilte  gerade  abgestutzt.  Auf  der 
Veütrnlseite  sind  die  freien  Iiinenränder  d»^r  'JVigit platte  vorn  einander 
stark  genähert  nnd  überdecken  in  nonnalei  La^e  die  Seiten  der  iienital- 
platte,  so  daß  nur  die  schmale  Alittelpartie  der.s»  Iben  sichtbar  bleibe,  nach 
hinten  za  weichen  sie  staik  und  fa.st  geradlinig  auseinander.  Genitalplatte 
g^en  Ende  etwas  dachartig  konvex,  in  einem  von  Bogenseiten  begrenzten 
Winkel  endigend. 

Länge  17  mm,  LBnge  des  VorderflQgels  iAVt  mm,  Spannweite  57  mm. 

Bei  PI.  n^hilh  ist  die  Siinitiui  he  v.:\]]o  der  Basis  am  bieiiesten, 
von  dori  nacli  dem  Clypeus  zu  allmählich  siaik  verschmälert.  Ftwa  das 
Knddrittel  der  UnterilQgel  ist  bei  ihr  hyalin.  Die  Geuitalplatte  des 
Mftnnchens  ist  bei  den  untersuchten  Exemplaren  schon  an  der  Basis  breit 
(ihre  Seiten  durch  die  Innenränder  der  9.  Tergitplatte  nicht  verdeckt). 

Dunduhin  spor."i 
Aus  der  Verwandtsthatt  der  JJ.  ntjiietKt  W'AI.K.    Es   liegen  nur 
Weibchen  vor,  die  nur  durch  Vergleichung  sehr  umlaugreicheu  Materials 
sicher  bestimmt  werden  könnten. 

'  Tn-nnniijr  "It'r   < -'itttunjr*.-!!   ('•)*ii>i>j'^'illii<i   .■^iai.  ninl  l>nii>lnUiii 

AM.  &  Seuv.  {\^V6,  hl  —  wtnigsU'H^  auf  Oruu«l  tlci  l<i)>licr  aug  vi  Uli  r  ( en 
t'nter8cbeidnngdmeTl[iDal«  —  immügUeh  rafreelit  so  erhalten.   Die  MgeUicheD 
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Dnndtibia  spec 

Eine  Art  aus  der  Verwandtschaft  der  D,  (Oomop^tAtria)  latUinsa 

Walk,  und  D.  mmiHmga  DiST..  aber  anscheinend  mit  keiner  der  bisher 
bescliriebenen  Arten  fibereinstimmend.  Leider  nur  in  weiblichen  Stücken 
eingeliefert. 

Cicada  tiideiiti^era  u.  spec. 

rj^9.  Selir  ähnli«  Ii  der  C.  tagalica  StäL  nnd  mit  ihr  in  der  Größe, 
Kürpeiiorm  sowie  in  der  Zeichnung  des  Gesiclites,  des  Scheitels,  des 
Pronotams  nnd  Schildchens  Ubereinstimmend;  jedoch  der  hintere 
schwarze  Mittelfleck  des  Schildchens  hier  2a  einer  dreizackigen  Oabel- 
zeichnnng  entwickelt  mit  verbreiterten  Spitzen  dei'  drei  Gabelzinken. 
Die  CommisBor  an  der  Basis  der  2.  und  3.  Apicalzelle  der  Vordei  fKigel 
trägt  einen  mehr  oder  weniger  deutlichen,  rauclischwarzen  Nebeltleck. 
Die  Hüffnn  und  Trochanteren  ?uicli  der  Hinterbeine  sind  ungefleckt,  liell- 
priinli(  Ii -L't  Ib,  Die  Schenkel  und  Schienen  (auüer  den  hellgrünen  Knieen) 
sind  sclimutzig-rostbräuulicli  oder  iranz  verloschen  pechfarbig  angelaufen, 
die  Tarsen  am  Grund  uud  aui  Ende  pechschwarz.  Das  rostgelbliche 
Tergtt  des  9.  Abdominals^iments  springt  in  der  Mitte  seines  Endrandes 
als  sehr  breite,  stampfwinklige  Ecke  sehr  wenig  vor'). 

b^.  Die  Opercnia  einfarbig  bellrostgelb,  etwa  nm  V«  lAnger  als  an 
der  Basis  breit,  von  der  Basis  an  nach  hinten  m  deutlich  verschmälert, 
der  leicht  aufgesrlilao-ene  Außenrand  bis  zu  * »  seiner  Länge  fai5t  gerad- 
linig, die  Spitze  nur  mäßig  breit  zugerundet;  dif  Inncnrflnrlpr  borniiren 
sich  an  der  Basis,  weichen  dann  aber  flai  hgeruiuiei  weit  auseinander, 
so  daß  ein  spitzwinkliger  Spalt  zwischen  ihnen  bleibt*). 

n.'if tiin:;>niif*'r~:chie<le  —  <lip  stürkerf  Wi-Üniiv^  des  .Sliriit-  i!>  -  um!  lif  i'uu  oini^'O  3Iilli- 
uieter  j^'^eringere  ächnabellänge  bti  iHtndubiu  —  siud  zur  liiterficheiduu($  häutig  gans 
nnlmiachbar.  Der  Kopfban  »t  bei  einer  großen  Zahl  jetxt  als  ComoptaHria  bezeichneter 
Arteil  völlig  ebenso  wio  lici  <lt  r  typischen  Ihiuihtbin  inunDi  fWa  \..,  bei  aiider«  n  trelit 
er  So  allniiUilii  h  in  <lie  fliichnro  Slirnfurm  d*>r  ^tynit-*  bcu"'  <  'o^ino]>i*alfria  über,  daü  eine 
feste  Grenzt'  utrgeudri  zu  erkcnuca  ist.  Daß  die  bei  KbyncbotfH  is»  »dit  sch wankende 
Länge  des  Schnäbele  so  einem  venerischen  TrennungferaerkniBl  dnrcban«  nugeeignet  irt^ 
habt'  ich  jrele^^entlii  h  austi«  fi'iln  t.  In  der  Tut  rficht  bei  Ihtndiihia  inirtun-afa  Waijc. 
Ti)  h  DisTANTs  Auffiibe  (I.e.  8.  42,  der  Schnabel  Iiis  zn  den  Hinterhilf ten  nnd  bei 
uit'inf-n  Stücken  von  Ihaiduitla  Terpftirhore  W.^LK.  sogar  weit  »vviärhen  die  Ilinteriiuftun, 
hat  aleo  dieselbe  Länge  wie  bei  der  lypiacben  Conm^taliria! 

')  Bei  tiifialica  ist  au  dieser  Stoib.'  nacli  8r.\l,8  Angalie  ein  sjdtzer  Zahn 
(ndeoe  acatoa",  Ueui.  Phil.  p.  TU  in  der  :>ubguua»-iJiagito8e^  vorbanden,  wie  er  ja  auch 
8.  B.  in  der  nntenbeechriebenen,  eonst  eo  Ihnliehen  (\  nesiotn  entwickelt  iet 

Xacb  der  ."'^TU.srben  Hcschreibunt:  I.  r  l>.  TIV  sind  die  Scballdeckel  bei 
('.  Idtfatii'u  i:anz  ühnlidi  p<^-tjilti'f .  Die  angelilicb  iiufli  "^TM^.brr  Tvpf  IierL'fstcllte 
Zeichauug  •Uc-^vr  Deckel  »uf  Tat.  Vi  Fig.  h  des  „Müu<>gra|ih  ul  Urieutul  Cicadidae'  ist 
absolut  miTereinbar  mit  istal«  Beecbreibiug,  eine  der  «ielen  irrefQhrenden  Nachläwig- 
keiteu  der  DiSTAKTaehen  Arbeiten. 
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Körperlftng«  90V»  mm,  Länge  der  Flügeldecken  43  mm,  FlUgdspann* 
weite  95  mm. 

Ciciida  iH'siotes  n.  spee. 
Der  v<nicreu  nahe  veiwamU  inul  sehr  ähnlich,  aber  ti heblich 
kleiner  nnd  sclinmler.  Dhs  ganze  Gfsiilit,  (außei'  dem  schwär/lichen 
Augensaum  der  Wangen)  oliiie  jtnU  sch  warze  Zeichumig.  wie  die  ganze 
Brust  und  die  Schalldeckel  licU  houig-gelb  oder  grüulich-gelb.  Der  glatte 
Mittelfleck  zwischen  den  Querfurchen  der  Stirn  hier  erbeblich  breiter 
als  bei  C  irideniigeira.  Der  Scheitel  wie  bei  letzterer  Art  gezeichnet» 
von  der  Mitte  der  Stimbasis  lanfen  etwa  6  Lftngsmnzeln  nach  dem  Vorder* 
ende  des  Kopfes  hin.  Die  schwarze  Pronotumzeichnung  der  vorigen  Art 
ist  hier  reduziert  auf  eine  trichterförmige  Mittelzeichnuiie;.  die  eiiin^edrückte 
Qnerlinie  des  Pioiintnm«:  ( wenifrstcns  in  der  Mitte),  der  schmale  X'nrder- 
sanm  des  Pruuuiuins  liiiitn  dm  Augen  und  zwei  dreieckige  Fleekchen 
des  Vorderrandes  hin i er  den  Ocelleu.  Die  Zeichnungen  des  Schildchens 
wie  bei  C.  tridentigera,  nur  hat  hier  der  mediane  Gabelfleek  die  Gestalt 
eines  langgestreckten  Dreiecks,  dessen  beide  vorderen  Schenkel  flach  und 
gleichm&fiig  ansgebnchtet  [nicht  wellenförmig  geschwungen  ( eo )]  sind. 
Oberfltigel  wie  bei  C.  tridentiijera  nur  ohne  die  In  idt  n  Nebelflecke  anf 
den  Anastomosen.  Beine  einfarbig  liellgelblich,  nur  die  Dornen 
der  HinterschienpTt  pechhräunlich,  die  Krallenspifzen  pechbraun.  Schnabel 
die  Mille  iler  Hiiiterbrust  erreichend,  mit  p'cliln auui  i  Spitze.  Abdomen 
unten  hellgelblich  bis  verlo.sch»-ii  n>.suötiich.  oben  rosiröUich,  der  Basal- 
sanm  der  Segmente  mehr  oder  weniger  breit  pechschwarz. 

d^,  Stimmdeckel  kaum  li&nger  als  an  der  Basis  breit,  kurz  znngen- 
formig.  Angenrand  nicht  deutlich  gei'adUnig;  die  Spitze  von  der  Mitte 
des  Anßeiirandes  an  deutlich  zugeinndet.  Die  Innenränder  berühren  sich 
kurz  an  ihrer  Basis,  divergieien  dann,  zuerst  nur  selir  wenig,  dann  aber 
plötzlich  sehr  stark.  Der  Hintenand  des  '.y  .\bd<MTiina!tprp:its  pnihVt 
in  der  Mittf  in  cim  n  selir  spitzwiiik  Iii;  en  Zahn  mit  c-'-cliärfter  Spitze 
und  zeigt  ein  sclmiab'^  ui>  diane^  Luiig.vbiiidclion  von  .schwarzer  Farbe. 

Kürperiänge  ■J.u\i  i ^  J-ij  niui:  FHlgellänge  .J'!,  Flilgelspaiuiung  T.s  mm. 

Ponponia  diffusa  Bbedd. 

Borueo. 

Abroma  Kealcubui'gi  n.  spec. 
y.  Kopf  mit  den  Augen  noch  etwas  breiter  als  <la«  Pronotum 
zwischen  den  Schultern-,  die  Stirn  stark  \  ti  cttMid.  von  oben  ge.-«ehfn  so 
lang  erscheinend  als  der  Scheitel  in  der  Mitte.  Die  hintere  Area  ulnaiis 
der  Vorderflttgel  ungefleckt,  gegen  die  Spitze  hin  nicht  verbreitert,  sondern 
kurz  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  apikalwftrts  spitzbogig  auslaufend. 
Die  HinterflDgel  mit    Apikalzellen;  das  Analfeld  niclit  merklich  getrübt. 
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Trübe  rostrot.  Brust  und  Opercula  hell  rostbraun,  Hinterleib  oben 
und  unten  bell  lotlirli-bnuin ;  längs  den  Kopf-  nnd  Brnstseiten  verläuft 
je<1»'r<Fits  ein  silberweißes  Längsband  au.s  kurzei-  uinl  sehr  ilicliter,  die 
üruutilärbuiig  verdeckender  Behaarung  bis  zur  Basis  der  Opercula. 
Pechschwarz  sind:  die  Schnabelspitze,  der  ganze  Clypeus,  die  Wangen 
und  Zügel  (^soweit  sichtbar),  die  Stirn  (fiasis  nnd  Seiten  ausgenominen) 
und  die  Hittelforcbe  der  Stirn  auch  noch  bis  zur  Basis,  der  ganze 
Scheitel  bis  auf  ein  rostgelbes  Bindchen  hinter  dem  mittleren  Ocel), 
der  schmale  Vordersaum  und  das  ganze  Hinterrandfeld  des  Pronotums 
(letzteres  außer  dem  Schulterteil  und  einem  Mittelrteckdieu'l  und  zwei 
parallele,  ziemlich  weit  voneinander  enttt-iiite,  in  der  .Mitte  etwas  ver- 
lüschende  hängsbinden,  welche  den  \  urder-  nnd  lliittersaiun  des  Ilals- 
schildes  verbinden.  8childcheu  mit  zwei  leicht  einwärts  gebogeneu 
durch  laufen  den  Längs  binden  nahe  der  Mediane  (entstanden  durch 
die  Verbindung  der  dreieckigen  inneren  Basalflecke  mit  den  beiden  runden 
Fleckchen  an  d^  kreuzförmigen  Erhebung  der  Sdiildspitee!)  nnd  aus- 
wärts daron  jederseits  eine  sehr  schräge,  etwa  dem  Außenrand  des 
Schildchens  parallele,  verwaschene,  durchlaufende,  pechschwarze 
Binde.  Rücken  des  Abdomens  braun,  narb  der  Basis  zu  pechschwarz, 
der  Außensaum  und  jederseits  ein  groUer  Bin  leutieck  iiui  dem  'i.  Segment 
lebhaft  rostgelblich.  Bauch  mit  einer  bis  zur  Basis  durchlaufenden,  aus 
Querflecken  zusammenfließenden  pechschwarzen  Längsbinde.  Beine  rost> 
rot  oder  rostgelb,  die  Schienen  an  der  Spitze  nnd  die  Tarsen  am  Gnind 
und  Ende  pechbraun;  die  vorderen  Trochanteren  nnd  die  untere  Kante 
der  Vorderschenkel  pechschwarz.  Adern  der  Vorderflügel  l  erhbrann, 
nach  der  Basis  zu  hell  rostgelb,  die  ("ostalader  und  die  costab;  iMembran  rost- 
braun, die  postcostalen  Hnndadeiu  pechscliwarz :  B;»salzeHe  «ränzlich  hyalin. 

(f.  Opercula  viel  kürzer  als  die  Haltte  de.s  IJiiiiei b'i^^^.  fast  kreis- 
rönnig  gerundet,  aber  Ijasalwärts  {nui  dei  Innenseile)  plötzlich  in  eine 
kurze,  stielähnliche  Basis  sehr  stark  verscbmäleit,  so  daß  die  Basis  nicht 
ganz  halb  so  breit  ist  als  die  grOfite  Breite  der  Operculai-platte  unweit 
der  Spitze.  Die  nahezu  halbkreisförmigen  Innenränder  sind  in  dieser 
Gegend  der  größten  Breite  noch  etwa  1'  mal  so  weit  voneiuaiider 
entfernt  als  die  Breite  der  ITintersi  benkel  in  der  Mitte  beträgt.  Außen- 
rand der  Opercula  bis  unweit  dei  Spitze  nahezu  gerade.  St ernit platte 
des  7.  Abdominalsegment-^ ' )  trap»v.i<i dal  mit  stark  abgerundeten  Hinter- 
ecken und  gerundet-gt*^lulziem  Kuilraud. 

Körperlänge  JO  mm,  Vorderflügellänge  30  mm,  Spannweite  60  mm. 

Diese  Art,  die  in  der  Tracht  der  indischen  Ahroma  macuIicoUis  Gl'ßE. 
(DISTANT,  Monogr.  Or.  Cic.  Taf.  XIV  fig.  23)  sich  anschließt  nnd  ver- 
d.  Ii.  de«  leteten  MtigmeofOhreuden  AbdomioftlMSiueiit«! 
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mntlich  der  pliUippinisclieu  Art  Ä,  ferrarift  i>TAL  sehr  nahe  »tebt,  anter- 
scheidet  sich  leicht  diii-cli  die  ans  vier  dmxhlaufenden  schwarzen  Ulngs- 

binden  liestclieude  Zeicliniing  des  ^ft  soii,»tuni«.  von  A.  Jerrnria  (nach 
Stm.s  ßescliieibung)  aucli  nucli  durch  deu  schwarzen  Sdieitel,  die  fast 
ganz  schwarze  Stirn  und  anderes. 

N.  MogüBiiia  Doriae  Diat. 
(Verblichenes  $  Exemplar,) 
Bomeo. 

N.  Baetnria  Beccarii  Di^jT.  - 
Samatra,  Bomeo. 

Farn.  Cercopidae. 

Cosnioscarta  Brisein  BR£i>l). 
Bis  jetzt  DIU-  von  Baiiguey  bekannt. 

8.  0ovia  vittifroDR  StAl. 
var.  b. 

Philippinen,  Balabacl 

N.  PHnia  amphi  WALK. 

Java,  Bomeo. 

Fam.  Membmidae. 
Ccntnichna  spec. 

Faul.  Jassiilae. 

N.  Tefti^oiiiella  ittUiMtineta  Walk. 
Sumatra!  Java!  Bomeo! 

TetCigoniclIa  rnbellula  n.  spec. 
In  Größe,  Traclit  und  Färbung  mit  T.  indütinda  tibeieiustimmend, 
die  verschossen  roten  Deckflttgel  ohne  das  schwftrzliche  Nebelfleckchen 
des  Clavns,  das  Corinm  ohne  den  schwarzen  Querbindenfleck  anf  der 

S(  Ii.  i1  e,  (lagHfjf^^n  ein  scliwarzer  Längswisch  in  der  inneren  Apicalzelle, 
der  die  B{l^iis  dieser  Zelle  bedeckt  and  nacii  vorn  noch  bis  zur  Spitze 
des  Clavns  iiiuübeneirht.  Pionotnni  vciln-  li'u  ziti^elrot.  die  Seiten 
weißlicli.  der  N'ordeisauni  M  linint/ij^  trt  iMii ii;  naiie  dem  \'ur(b'rrand  fiiit; 
winzige,  perhbräuulielie  Miuellinie.  iiie  sicli  auch  anf  (b'U  hinteren  Teil 
des  Scheitels  fortsetzt.  Durch  den  Bau  des  7.  Abdominalst eruits  von 
T.  indiftincta  leicht  zn  miterscheiden: 
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9.  7.  Äbdominalsteniit  seitJich  etwas  susammengedrftckt;  die  beiden 

Seiteniappen  kurz  (deutlich  kttrzer  als  die  mediane  Länge  des  Sternits), 
schief  trapezförmig':  Der  (bei  T.  inäisiincta  sehr  liuine)  Innenrand  hier 
se]ir  knr:^,  viel  kürzer  als  der  Querdurchniesser  der  Ix  ide  Lainien  trennenden 
qncr-re*  lit(  ckipfen  Mitteleinbnchtnng,  dem  beiiai  libarten  Iiinenraiifl  des 
Lappens  der  anderen  Seite  fast  parallel.  luuenrand  unter  stninpfem, 
etwas  gerundeten  Winkel  in  den  Endrand  übergehend.  Kndi  and  einen 
deutlieh  stumpfen  Winkel  mit  leicht  gerondetem  Scheitel  bildend;  der 
innere  Teil  des  Endrandes  schief,-  von  innen-vom  nach  anfien-hinten 
gestntzt^),  etwas  äusgebissen,  der  ftn&ere  Teil  des  Endrandes  sehr 
s  I  i  f  V  II  innen-hinten  nach  außen-vorn  gestutzt;  dieser  äußere  Teil  des 
Endrand»  s  (leutlich  länger  als  der  innere.  Die  Känder  der  mittleren 
Ausbuchtung  imd  der  innere  Ab«;chnitt  des  Endraiidps  stln-  schmal  und 
ganz  verloschen  schwärzlicli  opsännit.  Vaginalklappen  nahe  dem  Innen- 
rand  nilL  schwärzlicher,  anliegender  Behaarung. 

Kürperlänge  10V>mm,  mit  den  Deckflügeln  12  mm. 

Fam.  Falgoiidae. 

N.  Seautndra  n»ma  Gner. 

Sumatra,  Bomeo! 

Daradax  spec. 

Vielleicht  za  Z>.  aerii  Walx.  ans  Borneo  gehöi  ig,  aber  kleiner. 

Oliaras  mnsca  d.  spec. 

Scheitel  schmal,  etwa  halb  so  breit  wie  der  Durchmesser  des 
Ton  oben  gesehenen  Auges  und  etwa  doppelt  so  lang  wie  breit,  nach 
Tora  leicht  verschmiert,  zwischen  den  plattenartig  geschärften  Seiten* 
kielen  (lach  rinnenartig  vertieft,  am  Vorderrande  des  Kopfes  durch  einen 

annähernd  rechtwinklig  gebrochenen  Querkiel  begrenzt ;  vor  diesem  liegt 
das  gestreckt-dreieckige  Stiinfeldclien.  Stirn  mit  dem  Clypeus  von  fast 
rhombischer  Gestalt,  kurz  vor  der  Mitte  am  breiie.^n  n  und  daselbst  etwa 
a'  s  iiiitl  .so  breit  als  an  der  Hasis;  der  auf  der  Siinilläche  noch  inaLiig 
deutliche  Mittelkiel  ist  auf  dem  Clypeus  ganz  undeutlich;  der  Clypeu.s  nach 
dw  Seiten  zn  mit  sehr  feiner,  schwer  erkennbarer  chagrinartiger  Quer- 
runzelnng.  Pronotum  in  der  Mitte  etwa  ^/a  so  lang  als  der  Scheitel, 
Vorder-  und  Hinterrand  sind  nicht  oder  nur  sehr  wenig  aufgeworfen  und 
bleiben  stets  durch  ein  in  lontriimlinaler  Richtung  ebenes  Mittelfeld  weit 
getrennt,  so  daß  das  Halsschild  das  Bild  eines  deutlicbeu,  bandförmigen 

*}  B«i  T.  mUftincIa  sind  rie  gern«!«  Ton  «nßen  aadi  innen  nbgevtntiit. 
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Segmentes  zetf^t.  Von  den  5  Lftngskielen  des  yerhäUnbmälig  langen* 
Mesenotums  sind  die  inneren  Seitenkiele  liinter  der  Mitte  des  Schildctiens 
am  weitesten  voneinander  entfernt,  konvergieren  nach  hinten  sftlir 
deutlich,  nach  vom  weniger  deutlich  und  verschwinden  lange,  bevor  sie 

den  Vnjderrand  erreiclicii .  die  Hiißereii  Seitenkiele  sin<l  nach  vom  leicht 
kouveigeui.  l  'ie  <Jl)ertiiigel  sind  im  \>i<i:leicli  zu  Grttnin<:st:t'nu.s.sen  recht 
schmal,  etwa  dreiuml  so  lang  als  breit,  die  längste  Strecke  gleichbreit; 
das  Flügelmal  scharf  abgegrenzt,  lederhantig,  8^4  mal  so  lang  als  breit, 
Tom  und  hinten  in  eine  Spitze  verschmälert.  Die  erate  Gabelung  des 
&uieren  (snbcostalen)  Sectors  der  Oberflttgel  liegt  der  Basis  erheblich 
näher  als  die  erste  Gabelung  des  inneren  (subclavalen »  Sectors;  der 
Vereinigungspunkt  der  beiden  Clavusadern  liegt  weit  hintci  der  Clavus- 
milte.  Vorderschienon  droikantifr.  knrz  und  plump,  sehr  deutlich  knr/j'V 
als  der  Sehenkel  und  ihm  Ii  mciit  doppeil  so  lang  als  der  Fuß;  Hinter- 
sciiieneu  /.weidornig.  Schnabel  das  Hinterleibsende  etwas  ubeirageiid, 
da«:  sehr  schlanke  vorletzte  Glied  allein  schon  das  distale  Ende  der  (nacb 
hinten  gestreckten)  Hinterschenkel  fast  erreichend. 

\  ei  wasrhen  rostgellilicli,  die  I  iiter.-ieite  uu«l  die  Beine  etwas 
scianulziger  gelarbt.  Die  Oberseite  uiit  tolgender  sehr  sauberer  schwar/.er 
Zeichnung:  Der  von  oben  sichtbare  ßasalteil  der  Stirn  mit  dem  Stirn- 
feldchen,  der  vertiefte  Scheitel  in  der  Mitte  und  vorn,  jederseits  eine 
breite  Längsbinde,  die  die  Seiten  des  Vordenückens  und  das  ganze 
AnftenfVld  d^s  MittelnUkens  (auswärts  der  änieren  Kiele)  bedeckt,  ein 
Längswisch  in  der  Mediane  des  Pronotums,  ein  querer  Fleck  am  Vorder- 
rande des  Mittelnirkfn^  das  ganze  Mittelfeld  zwisclieti  den  inneren 
Kielen  (die  üellieii  ivu  lr  selber  auspfenonniien  I  und  jederseits  zwei  runde 
Fleckchen  zwisehen  dem  inneren  und  äuüeren  Kielpaar.  Abdomen  pech- 
schwarz, der  hintere  Saum  aller  Segmente  breit  gelb.  Die  Tarsen  nnd 
Schienenenden  aller  Beine,  die  Basis  der  mittleren  and  vorderen  Schienen, 
ein  Ring  nahe  der  Spitze  der  Yorderschenkel  mehr  oder  weniger  vh*- 
WÄSchen  pechbraun.  Der  Clypeus  leicht  gebräunt  mit  hellerem  Median- 
streif, die  Schnabelspitze  .schwarz.  Ober-  und  Untertiügel  klar  hyalin 
mit  pechl>rannef.  hie  und  da  r(»stjrelb  gedeckter  Aderunjr;  der  Spitzen- 
rand der  Olieilliisel  und  einige  wenige  kleine  und  undeut liciie  Nchel- 
tieckchen  in  de>sen  Nähe  rauch-bräunlich.  Die  Adern  sind  mit  sehr 
feineu,  schiefstehenden,  schwarzen  Börstchen  besetzt  und  die  Maschen- 
felder  zwischen  dem  GeSder  sind  besondca's  nach  der  Spitze  zu  mit 
Reihen  feiner  schwarzer,  börstchentragender  Punkte  sehr  sauber  gezeichnet. 
Da«  FlAgelmal  ist  i-ostgelblicli,  gegen  die  Spitze  hin  schwärzlich. 

cf.  Das  St^it  des  Genitalsegments  ist  hinten  breit  und  tief  ein- 
gebuchtet;  diese  Bucht  ist  durcli  einen  schmalen,  zahnartigen,  an  seinem 
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EndraDd  breit  gestutzten  liappen  zweigeteilt;  die  die  Aosbaebtung  ein- 
echltefienden  Seitenlftppen  des  Storoits  spitzwinklig  ausgezogen. 
Lftnge  8  mm,  mit  den  Elttgeln  11  mm;  Schulterbreite  SV»  mm. 

Von  den  mir  bekannten  Arten  nnterscbeidet  sieh  diese  groie,  sebOn- 

gezeiehnete  Spezies  durch  die  (mit  den  Flügeldecken)  langgestreckte,  fast 
zylindrische  Gestalt.  da.s  schmale,  lange  Stirndreieck  and  besonders  die 
kurzen,  dicken  Vordei^bienen. 

N.  Pochazia  obscnra  Fab. 
Hinterindien,  Niko baren,  Malacca,  Sumatra,  Java,  Celebes,  Bonieo. 
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Zoologische  Ergebnisse 


dar 


seit  dem  Jahre  1899  vom  Naturhieierischen  Museum 


unternommenen 


Biologischen  Erforschung  der  Niederelbe. 


')  Unter  diesem  THel  werden  zyniohst  vorwiegend  syetematitche  Arbeiten  über  die  Tier- 
lir  EM  M  Hanbiri  ■wdiriiiMi,  iiaM  sM  tum  willirt  fnmlilMhMelegisGiit  Uniw^ 
Misbaioie  in  SlrwiiM  Ms  in  mImt  Mflidsai  •■NhHtBiii  wIIm. 
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vn. 

Gladoceren. 

Von  Br.  22.  Timm, 
Mit  56  OfiglMiMickmiigeii  in  Text. 


Die  Bearbeitung  der  Gladoceren  des  Elbplanktons  hat  sich  leider 
und  zwar  haiiptsaclilich  aus  dem  Gninde  verzögert,  weil  os  unserem 
verehrten,  so  früh  verstorbenen  Mitarbeitn .  Herrn  HARTWir,.  niclit  ver- 
gönnt war,  seine  Arbeitzum  Abs<-Iibiß  zn  liiiiiiim.  Als  sein  j)laiikto]iijrT«rhes 
Vermächtnis  ist  der  KUi-l  iiln surlnino  dir  histe  der  von  i)nii  fi-^t L'-'-^tflltt'ii 
Cladoceren  zu  teil  geworden,  eine  Liste,  die  mir  naiurlicli  bei  der 
Üntarsnchnng  tou  großem  Woie  war,  die  aber  b^reiflicherweise  die 
Art>eit  kanm  abkürzen  konnte,  da  einmal  eine  Spezialisiening  der  Fund- 
orte nicht  vorlag,  dann  aber  auch  eine  große  Menge  neuen  Materials  zu 
dnrchmastem  war,  das  Hartwig  nicht  vorgelegen  hatte.  Die  Durch- 
mustening  dieses  Materials,  der  Fänge  aus  allen  Monaten  des  Jahres  1900 
nhvv  ancli  den  Ki-folg  gfliabt.  dalJ  eiiii'  ganze  Keihe  neuer  Formen  er- 
iiiitit  Ii  will  de.  so  daß  die  nun  vtu  liegende  Avifzählnng  von  Klbcladoceren 
einen  beträchtlichen  Fortsehntt  gegenüber  dvm  W  enigen  darstellt,  was 
bishei*  Über  hambui-gische  Cladoceren  veröffentlicht  worden  ist. 

Eine  eingehendere  liste  der  bei  Hamburg  und  zwar  in  der  Elbe  ge- 
fundenen Cladoceren  hat  nur  DAHL  in  seinen  Untersuchungen  ttber  die 
Tierwdt  der  Unterelbe  ('2)  gegeben.  Mit  Ausnahme  einer  kurzen  Notiz  von 
EYLMANN  (3,  p.  70  der  Zeitschr.,  p.  10  der  Arbeit)  gehen  die  übrigen 
l*ub!ikationen  nicht  über  allcemeiiie  Bemerkungen  hinaus.  Wie  bei  den 
Copeiioden,  so  ist  aucli  in  Hi'zui;'  auf  dir  Cla  d  n  rrren  KK.'IlTEi;'-  der 
Erste,  der  die  Anwesenheit  dieser  lieie  in  der  iuimbiu-gischen  Fauna 
festgestellt  hat.  In  dem  zoologischen  Beiicht  der  Festschrift  von  187G: 
^Hambuig  in  natnrhistorischer  und  medizinischer  Beziehung*'  (lu)  tdlt  er — 
vermutlich  auf  Orund  eigener  Forschungen  —  mit,  dafi  unsere  Gewisser 
Vertreter  der  Geschlechter  Daphnia,  Chydorus,  Äcropenu,  Bomina  und 
PUi/phemus  beherbei-gen.  Von  den  genannten  Gattungen  ist  Pc^ffkemm 
im  Elbjilankton  der  mir  vorliegeiulen  Fänge  nicht  nadicewiesen  worden: 
die  Familie  der  Polyphemiden  wird  bei  Cuxhaven  (lunh  Podon  inter- 
mediiisljlLUEmiiu  vei treten.  In  der  bekannten  Arbeit  von  KHAErELIN  (IM 
ttber  die  Fauna  der  Hamburger  Wasserleitung  wird  von  Cladoceren  niu- 
Dt^hma  erwfthnt;  es  kann  aber  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  auch 
andere  Vertreter  der  genannten  Ordnung,  namentlich  Bosminen  vorhanden 

so 
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giew«sen  mn  mUssen,  nm  sio  mehr,  als  nach  unseren  bisherigen  plankto» 
)o>riscli«'n  Eifaln  nngen  die  G -aW im f!^  Daphnia  bei  weitem  nicht  am  häuflgsten 
nntfi'  (It'ii  ('laddi'crt'ii  auftritt. 

eisrliicn  KyI-MANN<  H«'itia«r  zur  Systematik  der  euiopäisclieii 
|)hi»Ii  uiih'ii  (Wv  eine  H»  ilMi  von  Fiiiuleii  ans  dn-  Land(lr<wTpi  Stadt* 
und  aus  den»  ustiiol.stdnisch-lauenlmrgisi'licn  6('i*n^^t*biot  enthüll.  llaluliUi  J^ 
selbst  aber  nur  in  fiexng  auf  eine  Si»esie8  erwähnt,  nämlich  Vaphnia 
Sdut^feri  BAIRP,  die  von  LiluebORG  gleich  D.  magna  StrauS  gesetzt, 
von  EylMANN  noch  vou  dieser  Art  unterschieden  wird.  Als  Fundort  der 
D.  Seka^eri  gM  K.  einten  Teich  bei  Hamm  an.  Die  weiter  entfernt  liegenden 
Fundstellen  dei-  ühiijreii  1 )  a  p  h  n  i  d  e  n  hei  E YLMAN N  werden  an  den  zutrefFendeii 
Stellen  im  Verlaufe  der  Arbeit  Beiiicksii  htipung  finden.  I>as  (bleiche  gilt 
and»  für  deren  hol>ti  iiiisclies  \  orkommen,  das  von  der  bioh»gischen  Station 
Plön  festgestellt  wonien  ist,  sowie  für  die  Ergebnisse  der  Furschungen 
von  S.  A.  POPFE.  Mit  den  Oladoceren  der  fi'eien  Elbe,  also  unseres 
Gebietes,  beschäftigt  sich  zum  ersten  Male  DAHL  in  der  1891  erschienenen, 
bereits  erwähnten  Arbeit.  Auf  seinen  Elbfalurten  vom  18.  bis  wm 
September  1888  und  im  April  und  Mai  1889  hat  er  seinen  Angaben 
nach  im  ganzen  17  Arten  von  t'lad u <; err  ti  <'rbentel.  Darunttu-  sind 
■\  Daphnien  und  *>  Hosminen.  Von  den  lt  i/iiM»  ii  wird  B.  hmfjUornis. 
die  ohii«'  Antor  auf  Seite  ).'»;•  in  einem  Faujre  ^renannt  wird,  in  dem 
loiufinjbiris  nicht  vorkonunt.  zu  streichen  .sein.  |)enn  auf  S.  170.  wo 
sämtliche  Arten  mit  Autornamen  aufgezählt  werden,  steht  mu-  longiroslrtH. 
B.  longicamist  die  Übrigens  auch  in  nnsenn  Planktonmaterial  fehlt,  wird 
ihren  Platz  in  der  DAHLschm  Aufzählung  also  wohl  nur  einem  Schreib^ 
fehler  verdanke  n.  Feiner  hat  es  mit  den  „Arten"  der  Gattungen  DaphrUa 
und  Bosmiim  eine  eigene  BeAvandtnis.  Seitdem  man  erkannt  hat,  dafi 
die  (M.idoceren  und  ganz  besonders  die  beiden  ebentrenannten  (lattungen 
ii.u  li  !•  undort  und  Jahreszeit  so  außerordentlich  \ n  iinderlich  sind,  ist  die 
/aiil  ihrer  Arten  mehr  und  mehr  znsanam  iim  .m  hnuiiptt.  Eylm.\NN  tiihrr 
1887  (.{)  noch  2s  Arten  der  Gattung  Z^o/^Äm«  auf.  'J  ldicserArten  i^iud  iuder 
großen  Monographie  von  lilLUEBORG  (P2)  auf  1>  znrückgeftthrt  worden, 
von  denen  6  auf  die  Untei^ttung  Dapknia  s.  str.,  eine  auf  Hyah^Uiphma^ 
2  auf  C^ßaloacm  kommen.  4  der  EYLUANNschen  Alten  bleiben  bd 
LiLL-iEBOiiu  nnberilcksichtigt.  Folgt  mau  dessen  Arbeit,  so  sind  die 
4  DAHLschen  Dai.linicn  :tuf  :'.  zurückzuführen,  von  denen  nur  die  eine, 
nrlniliih  D.  Sdtoeäieri  (t.  ().  Sah^  =  D.  puh-r  (De  <JKER)  in  unseren 
l'äiigtii  fehlt.  Die  4  Hos  min  en.  von  denen  B.  cornuia,  hrevicomta  und 
longirostris  jetzt  als  X  arietaten  ein«'r  Art  aufgefaßt  werden,  .sind  sämtlich 
in  unserem  Material,  B,  lmf/üq)ina,  die  zweite  selbständige  Art,  freilich 
erst  in  dem  Plankton  des  Jahres  1 904.  Somit  reduziert  sich  die  DAHLsche 
Liste  auf  l'd  Arten  und  2  Varietäten. 
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Von  (i<Mi  l:^  Attt  ii  iMi!.  n  uns  bis  jetzt  tiodi  3,  wohingegen  unser 
Vcrzeirlmis  „'ü  (mit  P-dou  rufn-nv-diit.^  LlLUERORfi  vnii  ('iixliav«'n  .{Hi 
Arff  Tt  und  4  \  aricläteii.  nlsci  ein  M*'ltr  von  17  hcj^w,  J  aufweist,  ein 
Ziiwarlis.  der  ja  reelit  evfrenlieli.  alu  i  iiirlit  wunderhaj  ist,  da  e<  sieh  um 
eine  viel  weiter  aus^etlelinte  Saninieii>eriode  als  bei  DAHL  liaudeli.  Mau 
emieht  6mm  Iwlrftditliclien  ZuwrcIir  aWr  auch,  notwendig  est 
ist,  rowobl  die  Fluß-  a1«  andi  die  Seengebiet«  grandlich  und  zwar  in 
Sammelperioden,  die  sich  Uber  alle  Monate  de»  Jahres  erstrecken,  zu 
durdiforseheu,  weuu  nuiu  über  die  Verbreitung  dieser  sdwidil  dun  li  die 
eijrentiliuliclieu  Beziehungen  ihrer  Abändernnjfeu  zu  Fuu(b)rt  und  Jahres- 
zeit als  auf'fi  flnirh  ihre  Bedeutiinir  im  Haushalte  der  (i«'w;i«*er  —  hödist 
virlitis,^eu  Klasse  ein  eiuifjeruialjen  siclieres  l'rteil  frfwiimiii  will.  Ver- 
zeichnisse yelegenilieher  Fäuj?e.  die  nur  4  (ider  5,  niauchiiutl  auch  noeh 
weuiifcr  Arte»  enthalten,  wie  sie  einem  gar  zu  oft  in  den  wissensehaft- 
lichen  Zeitsfhriften  begegnen,  haben  Ittr  das  Stadium  der  geographischen 
Verbreitung  unserer  Tiere  nur  geringen  Wert.  Denn  abgesehen  von 
besonderen  Fällen  ist  überall  da.  wo  man  wirklich  gründlicli  untersucht  liat, 
eine  beträchtlich  höhere  Zahl  von  Arten  festgestellt  woiiien.  so  daß 
jene  kurzen  T.i^teii  nur  ziitällitren  Sanuuelersrebuisseu  ihr  Dasein  verdanken. 

\\  <  nn  iiiiii  am  Ii  in  dieser  Arbeit  ein  /ieuiiieh  bedentendes  .Material 
uuteisiK  lit  worden  i.>t,  so  kann  selbst ver-^i endlich  auch  mu die  (|ualitative 
Forschung  Jiiclit  für  abgeschlossen  gelten.  JOininal  sind  in  der  vorliegenden 
Arbeit  nur  die  Fänge  aus  einem  kleinen  Gebiet  der  Unterelbe  behandelt 
worden,  das  sich  oberhalb  Hamburgs  nicht  Uber  Spadenland,  unterhalb 
unserer  Stadt  nicht  über  die  Altonas  Beede  hinaus  erstreckt.  Unsere 
Fftnge  aus  dem  größten  1eil  des  D.\HLs(hen  Gebietes  bleiben  noch 
zu  bestimmen.  Ferner  sind  aber  auch  die  Jahrgänge  verschieden. 
Es  ist  schon  erwähnt  worden,  dali  Dosmina  fuvgispina  LeYDKJ  erst  in 
den  Fängen  des  .Talnes  l'JiM  i'Utlialten  war.  in  denen  sie  von  H.  VoLK 
entdeckt  wuide.  Auch  die  H ahi  wiüsche  Liste  beweist  die  erwäJuite  Ver- 
schiedenheit. Habtwio  hatte  das  Material  aus  dem  Jalire  1890  vom  Juni 
an  bis  November  und  1900  bis  einschließlich  Mai,  das  meinige  umfaßt  die 
Fünge  aus  allen  Monaten  des  Jahres  I90(K  2  Arten  der  HARtwiGschen 
Liste,  DapJinta  longispitia  O.  F.  M.  «ind  Aciopeiuts  Jmcorephahis  KOCH, 
habe  ich,  obgleich  ich  begreiflicherweise  auf  das  etwaige  Vorhandensein 
derselben  geachtet  habe,  nirht  in  mrinem  Materiale  feststelbn  k'tnnen. 
Dagegen  habe  ich  mehreieAil«  u  gclunden.  die  HARTWIG  eiiiu«MU  r  uiclit 
vorgelegen  haben  oder  die.  tu  su  geringer  Menge  vorhanden  gewesen 
sind,  daß  er  sie  nicht  bemerkt  hat.  Inwieweit  nun  einzelne  Arten  in 
gewissen  Jahrgängen  nur  seltner  sind  oder  überhaupt  ausbleiben,  was  ja 
wegen  der  efgentilmlichen  Biologie  der  Dauereier  Interesse  bietet,  mttiisen 
fortgesetzte  Untersuchungen  lelnm 

so* 


m 


R.  Tbnm. 


Wie  bei  den  (\)ik'Jmi d cii  (Teil  VI  dieser  Klhuntersuchunc.  r.tO,'!), 
so  war  ich  auch  Ix-i  den  (lad  occrfii  in  der  slücklichfii  Lage,  zum 
Bejiliiiiiueii  eine  f;i(»Ll*' ■Monograpliiu,  die  Cladocera  tSiwciin'  \<m  iJLTJEBORfi 
(12),  benutzen  zu  k*»imeii.  Nui-  eine  der  liier  gefmuleneu  l'urnien  fehlt 
in  diesem  Bnche,  das  die  Summe  der  Arbeit  eines  ganzen  Lebras  darstellt. 
Die  Nomenklatur  dieses  Werkes  babe  ich  grundsätzlich  angewandt. 

Wie  im  VI.  Teil  habe  ich,  wie  ich  hoffe,  xnr  Beqnemlichkdt  meiner 
Leser,  ErkemrangsriiHrkniale  der  Arten  und  Yarietftten  kurz  angegeben, 
diesmal  auch  UinrÜ3zei<  linnTif]ren  der  meisten  l^>ro  beijrefügt,  dio  die  Er- 
kennung der  Arten,  wenigstens  so  weit  efj  sich  nni-  um  Untersnchung  des 
Elbplanktons  liandelt,  wohl  ganz  gut  erniöglicheu  diuitea.  iSämtliclie 
Skizzen  sind  mit  Eilfe  des  Zeichenprismas  angefertigt  worden. 

Ich  gebe  nun  zunächst  die  Gesamtliste  der  aus  der  Sammelausbeute 
des  Jahres  1900  festgestellten  Gladoceren.  In  Klammer  füge  ich  die 
Arten  hinzn,  die  mir  nicht  vorgelegen  haben  und  von  den  Herren  DAHL, 
Hartwig  und  \'olk  größtenteils  aus  andern  Jahrgängen  nachgewiesen 
sind.  Mit  den  Anfangsbuchstaben  dieser  S  Namen  werden  überhaupt 
diejenigen  Arten  ausgezeichnet,  die  von  jvru-u  F(u  <eliern  bereits  vor  meiner 
Untersuchung  festgestellt  waren.  Dabei  sei  hier  nuchmals  ausdrücklich 
bemerkt,  daß  wir  von  HARTWIG  nui-  die  vorläulige  Liste  besitzen;  es 
entzieht  sich  meiner  Beurteilung,  ob  er  in  seinen  Notizen  vielleicht  noch 
andere  Arten  angemerkt  hat  Nur  die  aus  unserem  Flanktonmaterial 
stammenden  Arten  sind  numeriert  worden. 

Ctenopoda. 
Farn.  Sididae. 

H.    1.  Sida  crysUaUna  (0,  F.  iMüllBR.). 

2.  Diaphanosfma  Leuchtenher giannm    FISCHER  =  Df^hneüa 
brachyura  G.  O.  Sabs,  nicht  Ll^VIN. 

Anomopoda. 

Farn.  DaphiiitliK'. 

D.  [Daplinia  pidcr  (de  (4EER\  (Hei  i  »ahi-  als  i>.  ^choedlat  iSARs.jJ 
H.    a.  1      „       longi^pina  0.  F.  MÜLLER.] 

D.    4.        „      hyalina  LEYDI6.  (ßd  DAHL  als  D.  groM  HELLIGH.) 
und  zwar  als: 

H.  a)  hyiMna  s.  str. 

b)  lacKstris  G.  O.  SARS. 
H.  [c)  galeata  G.  0.  SABS.J 
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D.  H.    5.  Hyalodaplitiia  euettOata  6>  0.  SAfiS.  (Bei  DAHL  als  D.  Ceder- 
strlfmii  SCHOEDLEB  ond  D.  Berdmmn»  SCHOEDLEB,  bei 

Hartwig  als  Hyahdaphnia  KaUhergienm  SCHOEDLBR.) 

D.         \S,  aplioleberis  muo'onnta  TO.  F.  MÜLLER).] 
H.     t).   Simocephalm  vefuhis  SciiuKIiLEH. 
D.H.     7.   Cerindaphnia  puh/iellu  iy.  O.  k>A£ä. 
8.  Maina  micrura  KURZ. 


Fam.  Bosiiiiiiidae. 

U.  Bosmim  Unigiroatris  (U.  ¥.  Mi  i.LEß)  und  zwar  als: 

D.  H.  a)  hrei^intnm  HELLic  H. 

D.  H.  b)  lungirostrts  s.  str. 

C)  vimüU  LILUEBORG,  G.  0.  SABS. 

D.  H.  d)  comuta  JURINE. 

D.  V.  10.  [    „      limgü^a  Lbydio.] 

H.  11.  „      cer^cni  BAIRD. 


Fam.  Lyncodaphnidae. 

H.  12.  Uweryphts  aorcUeUtB  ^Co^vin). 
H.  13.        „       agiUs  EDBZ. 
D.  H.  14.  Maart^rix  laiicanm  JUBINE. 


Fam.  Lynceidae. 

H.  15.  Sktryemm  lameOafua  (0.  F.  MÜLLER). 
H.  16.  [Acropenu  harpae  BAIRD.  (Bei  HARTWIG  als  Ä,  leucooepkalw 
KOCH.)] 

D.  17.  Lynoeu»  quadrangidaiia  O.  F.  MÜLLER  =  Alona  quadrangularis 

(().  V.  TKR). 

H,  18.       „       (Alona)  ajjims  Leydig. 

D.        (    „  „      costatiis  {(j.  0.  SARS).] 

19.      „  „     rectanguha  (G.  0.  SARS)  =  Alona  pitlcftra 

Matile,  Hellich. 
H.  20.      „      (AloneOa)  rostratm  KOCH. 

•21.  Leyd'Ki'ta  quadrangidaria  (LEYDIO). 
•22.  Alonella  (Pletiroociis)  nana  (Baihd). 
H.  "23..  Pleuroants  trigonelhis  (0.  F.  Mi'LLER). 
D.  H.  24.  nncinafus  Haibd  =  Fl.  personatm  LEYDIG.  (,13ei 

Dahl  als  PI.  glaber  KURZ.) 
25.  Chydorns  gbbosus  Uaird. 
D.       [    „     laiitt  G.  0.  SARS.] 
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D.  H.  26.  OiydoruB  sphaeriats  (0.  F.  Mt^LLER). 

27.  Monoapütis  dispar  0.  O.  Sabs. 

28.  Äfuhi^rcpus  emaryinaiuB  Gr.  0,  SARS. 

Onycliopoda. 
Fam.  Polyphenüdae. 

\Podon  ifUermeHm  LILUEBOKG  (bei  CaxhaveD).!  (^0) 

Haplopoda. 
Fam.  Leptodoridae. 

U.  *2!^.  Lepttdara  Kmdtii  (t^OCKE)  =  hytdina  LlLUEBOBG. 

rbcr  (Iii  \  i  iteilunp:  ^cv  Arten  im  Mutorial  gibt  die  folgende  llber- 
sirlit  AiiskuHtt.  Wo  nicht  durrli  flie  Bezeichmrnir  das  iiiäTiTiliclir  ncsrlilcrlit 
hei vur«i»'li«ilii'ii  uuiiirii  i.st.'y  haiKti-lt  es  sidi  uin  W  t-ilwlit^i.  Pic  in  i\vr 
J^iste  nicht  niimerierteu  Aiten  sind  liiei  niclit  berücksichtigt  worden,  da 
sie  nicht  unseren  Flanktonf äugen  angekörai. 

Gtenopoda. 

Fam.  Sididae* 

(4en.  Si«la. 

I.  Sida  vr^ailhui  ((.).  F.  M i  l-J.Eli ».    (^12,  \k  IG.) 
Fundnotizen.  Nur  einmal  1  Ex.  auf  der  Altonaer  Reede  3.  VIL  00. 
Aucli  lSi)9  vorhanden. 

Verbreitung.  Daa  spärliche  VcrkomniBn  des  Tieres  in  unserem 

Planktonmaterial  dürfte  damit  zusammen)iäiiL;i  ti.  dafi  diese  große,  meist 
mit  ihrem  Haltoigan  an  WasserptlMiizen  sitzende  Cladocere  nicht  leicht 
passiv  ins  fr^ie  Wa^^scr  knnnin.  .'^i»  fand  llAKTWH;  if)  7i  «ie  in  der 
Älehrzahl  di-r  moi  iliiii  uiitt  rsmlitcH  bi-andenlnircischen  Situ  nur  in  der 
IJler/une,  im  Schwielowsee  und  Zeuüsee  treilicii  aucli  im  treien  Wasser. 
In  Übereimitjmmnng  damit  steht,  daß  ZIMMER  (87)  das  Tier  iu  der  Oder 
nicht,  Steuer  (-27)  es  in  der  alten  Donau  „nicht  sonderlich  häufig"  ge- 
funden bat  und  daß  äfstein  (1)  es  nicht  zu  den  limnetischen  Organismen 
rechnet.  Im  iibrig»'n  ist  Sida  aystaUina  in  I)euts(  lil.iiid  und  nach 
LlLIJElioEG  (Ii)  i'il»erhaupt  auf  der  ganzen  nöidlichen  Halbkugel  noch 
bis  zu  ziemlirb  bedeutenden  Mi'ereshrditn  liiruuif  veibreitet.  Auch  aus 
unseren  Nachltai  i^ebielen  ist  sie  nüclint  wii  vt  n :  Pori'E  M7)  hat  sie  aus 
nordwestdeutschen  öüüwa^sserliecken  erhallen;  SCdlJKFiEIJj  (^24)  fühlt 
sie  ebenfalls  jn  seiner  I^ste  der  Entomostraken  von  Plön  auf. 
')  Kor  bei  Bmnina  lottgirontriv. 
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I  nser  Kin^fi  r  i<t  von  allrii  scIialetraffMirlcn  der  sfii>lit»»  *'  I  nun) 
und  schon  flamm  1<  ii  lit  zn  erkennen.  Auitallt  iid  (Im'j  jfanz  nalie  am 
Knptrande  betiiMiliclu*  Aujre.  der  pnuüe  Kopt  und  die  starke  Einkerbung 
zwischen  Kopf-  und  Uütkenschale. 

<4pn.  ])ia|>lmtiom»ma. 

'2.  i>iaphiinoHoina  Lenf/ttt  uöt  i  f/iamntt  S.  FJüculk  — 
brachifHfum  G.  ().  SARS,  nicht  LlfiviN.   (1*2,  p.  4_M 

Fundnotizen,  'i!*.  Vll.  hei  Spadenland  und  auf  der  Altonaer 
Reede  wenige  Kxeniplare,  ebenso  31.  VIL,  14.  Vlll.  und  tff».  IX.  im 
Grasbrookbafen.  Auch  180{>  ist  das  Tm  nachgewiesen  woi-den  und 
zwar  IZ.  VIL 

Verbreitung.  Auch  diese 

Art  ist  in  Deutscliland  verbreitet. 
Sie  wird  in  den  meisten  Clailo- 
ceren  -  F/istm  nnt»*»-  d<Mii  N;inien 
Dapfmefln  In  iflnjni  k  ndtr  Dmiilia- 
nwomu  hrmliyiirnm  mit  autye/aiiU. 
Auch  in  unseren  Naehbanrebieten 
ist  sie  genügend  nachgewiesen. 
ÄPSTEIN  (1)  ftthrt  p.  Ida  nur  die- 
jenigen holsteiniscIiHn  Se»'n  an.  in 
denen  er  das  Tier  nielit  jrefmidt-n 
hat:  nacli  ilim  fällt  das  .Maxinuim 
der  Hiintijrkeit  im  Ploncr  nn<l 
Dubersdorfta-  See  in  den  September.  Vol'VE  ilTj  i;ih\  den  Krebs  aus 
12  nordwestdeutschen  SfifiwaKKerbecken  an.  HARTWIG  (5—7)  hat  ihn  in 
einer  Reihe  von  brandenburgischen  Seen  meist  im  fmen  Wasser  gefunden. 
Nach  STEÜEH  (27.  p.  J]t<)  ist  er  in  der  alten  Donau  häufiger  als  StdUf 
ein  Befund,  der  dem  nnsrigen  entspricht. 

Nach  der  neuesten  inoßen  MonoLTaphie^  der  l.iMJKHouiisiben. 
habe  ieh  den  Namen  J).  Lviir/tfcnhcif/idn'nn  vorany^<'stellt.  ob<rlei«li  l>ei 
(i.  ().  SAKS  iiiu!  HicilAIil»  (  IS.  S<-r.  7.  t.  isi  auf  nti^crr  Art  der 
JilHVIN'sche  Nsuue  iJapfinrlf"  hravhtfnra  itezn<reii.  tla:^i  i!i'ii  (lif  aiidi  ir.  im 
Kll>plaiikton  nicht  naclig'ewit  st  ur  Art  von  diesen  Aiittat  n  als  Jhapha- 
noeomn  BrmvKiamm  bezeieUnet  wird.  Diesem  Vorgange  sind  natUrlirh 
vor  LILLJE0ORG  die  meisten  Anteilen  gefolgt  und  so  finden  wir  in  den 
meisten  Verzeichnissen  den  schon  oben  unter  Verbreitung  genannten 
Namen.  Ln.UEHoiiG  dagegen  glaubt  die  LlfiviNsche  Beschreibung  auf 
Fischers  (4  i  Diaph.  Brandtianum  beziehen  zu  mflssen  und  nennt  daher 
dieses  D.  bravhynrum. 


Digitized  by  Google 


23G 


fi.  TunQU 


Diaphanctoma  nt  leicht  an  dem  schmalen  Kopf«  in 

dem  das  Auge  ganz  vom  >telit  und  an  flfn  gewaltigen 
Kuderarmen  (den  beiden  zweili^n  FiiliU-nn  zn  eikt-nnen. 
Ua  das  (Ti  inidirlif^d  derselben  länjrer  ist  als  der  längere 
der  beiden  Fiihleiäste  (Fig.  1),  so  handelt  es  sich  um 
DiaphaiW9oma  LaKhimbeigiantm.  Charakteristisch  fftr 
Diaj^ianMoma  ist  auch  die  Endklaae  (Fig.  2). 

Anomopoda. 

FaiD.  Daphnidae. 
Gen.  Dapbnia. 

Die  Qattnng  DopAnia  war  in  unserem  Material  nicht  ftbennftßig 
häufig  vertreten  und  meist  in  nicht  völlig  entwickeltem  Zustannde,  so  daß 
diese  Tiere  einer  ir»  naueii  Bestimmung  einen  -bedauerlichen  Widerstand 

entgegensetzten.  Namentlich  fehlten  meistens  ganz  oder  fast  ganz  die 
fl\r  die  rnterscheidnntr  der  rntprirattnngen  Daphnw.  Hi/ah>daphnifi  und 
Cephaloxxis  so  wichiisrt'U  Hiickt-ntortsätze.  die  den  Hrutianni  liint»-n  ab- 
schließen. Ich  be.schränke  mich  daher  auf  diejenigen  Mitteihuigen,  die 
ich  für  sicher  halte.  Auf  die  große  Variabilität  der  Daphnien  und  die 
demzufolge  bei  LiLLJEBOBO  vorgenommene  bedeutende  Reduktion  der 
Arten  habe  ich  schon  eingangs  hingewiesen.  Bei  der  Beschaffenheit  des 
mir  vorliegenden  Mateiials  sowie  bei  dem  Hangel  an  Zeit,  ein  gröBeres, 
anderweitig  zu  beschaffendes  Material  zu  vergleichen,  war  es  für  mich 
das  Hoste,  der  Darsfrllmig  des  in  der  Cladoceren-Forschttttg  ergrauten 
schwedisrln^n  Gi-lidntt  n  zu  tuli^en. 

Daiihitiea  tiaien  in  uieineai  Malerial  zuerst  2<;.  VI.  aul  und  hickeii 
sich  mit  kurzen  Unterbrechungen  bis  30.  X.  Am  meisten  waren  2f5.  VI.  und 
20.  Yn.  vorhanden.  Männchen  habe  ich  nicht  beobachtet,  Ephippial- 
veibchen  auch  nicht. 

3.  I>aphnia  louffUt^tMi  0.  F.  MDLLEB  (1*2,  p.  94)  ist  von  HabTWIO 
im  Material  1900  gefunden  worden,  ich  habe  sie  nicht  sicher  nadi- 
weisen  können. 

Verbreitung  1'Im  i  dii-  Verbreitung  dieser  Art  in  Deutschland  wird 
sich  wegen  C'  wiß  oft  vorgckoninn  nf^r  ^'erwechslungen  wenitr  Sicheres  sa'j^rn 
lassen.  L»  In  i  rirli  für  die  Schwit  ligkeit  der  Bestimmung  der  Daphnit  n  iiii<  r- 
haupt  ist  das,  was  APöTEIX  (,1)  p.  107  f.  über  diese  Gattung  sagt.  Nadi 
seinen  eigenen  Worten  (p.  168)  liat  er  saerst  />.  hyalina  mit  Hpeioätgthnia 
Ktthlbergiemi«  verwechselt.  D.  Umgispina  führt  er  nicht  auf,  dagegen 
nennt  SoodrfIELD  (24),  dessen  AnMblung  sich  auf  ein  Gebiet  bezieht, 
das  in  das  APSTEiXsche  hineinfallt,  nur  D.  longispina,  aber  nicht  2>.  hifalina. 


FiR.  2. 
Eudklika«  deu 
OiaphanotOflM. 
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Poppe  (17)  und  Hartwig  (5—7),  auf  deren  Än^aben  man  sich  unbedingt 
verlassen  kann,  nennen  D.  longifpina  und  D.  Äyabnn^  d.  L  POPPB  die 

letztere  als  D.  yaleata.  Der  erstere  hat  D.  longispina  ans  zwei  nord- 
westdeutschen (i<'w:isspm.  der  Irtztpre  ans  zwei  brandenburgischen  Seen, 
und  zwar  iui  Schwielowsee  häurig  {Jim  l'ltei'),  im  Kiemmeuer  See  sehi' 
selten. 

Nach  iJLiJEBOSGfi  Nomraklatmr  sind  von  den  bei  Eyutann  (3) 
beschriebenen  Arten  4,  nftmlich  D.  ixntricosa  HSLUCR,  /).  cmdata  Sabs, 
D,  hngispina  0.  F.  MÜLLER  und  D.  rosea  SARS  aof  unsere  D.  fon^ngmia 
2tt  besi^en.  ETLMANN  hat  nni-  bei  D.  eattdata  nnd  D.  longüjtinn  Fund- 
ortangaben, fi\r  ei-stere  den  Schwanenteieh  bei  Stade,  für  letztere  zwei 
Fundorte  aus  Baden  nnd  dorn  Kl^nB.  In  der  Oder  und  alten  Donau  ist 
D.  hngispina  nicht  nachgewiesen  worden. 

4.   i}ap/nn'ff  ftf/afhin  LEYDIU  (12.  p.  lOl)  uud  zwar 
a)  />.  hudihta  s.  str.  (12.  i>.  104). 

Fund  110 tizen.    Spadenland,  \M  \  II.  00  ein  Exemplar  gesehen. 
Ii;    />.  hffft/ina  farHstris  (4.  O.  SAKS  (12,  p.  109). 

Fund  not  izen.  18.  Vll.  im  üra-sbrookhafen  und  aui  der  Altonaer 
Reede  je  1  Ex.,  30.  X.  im  Indiahafen  1  Ex. 

c)  D.  hyalitm  ffuleafa  6.  0.  SARS  (12,  p.  115)  wird  von 
Hartwig  aas  dem  Material  1900  angegeben.  Ich  habe  sie  nicht 
sicher  nachgewiesen. 

Verbreitung.  Die  Verbreitung  der  D.  hyaiina  scheint  nicht  so 
allgemein  oder  auch  weniger  gut  festgestellt  zu  sein  als  die  der  D.  Ion- 
gifipina.  APSTEIX  (1),  der  seinen  Abbildungen  p.  IG"  und  1<:8  nach 
offenbar  die  Unterart  I>.  iinl-ftta  f^t  liabt  liat.  gibt  den  Höhepunkt  der 
Eilt witkhmfr  für  den  November  und  den  Januar  an,  in  welrhen  liHidi  ii 
Monaten  er  die  liöchsten  Zahlen  gefunden  liat.  Er  bcuicrkt,  dalj  die 
laugbehelmte  Fonu  im  September  auftritt,  sich  bis  zum  November  stark 
yermehrt  und  im  Dezember  Terschwhidet,  um  der  kurzbehelmten  Platz 
zu  machen,  die  im  Januar  das  Maximum  ihrer  Hftuligkeit  erreicht.  HARTWIG 
(5)  hat  D,  hyalim  Anfang  Juni  in  der  Uferregion  dea  Schwielowsees 
»zwischen  Scharen  von  D,  Un^spina*  gefunden;  Poppe  (17)  gibt 
D.  galeata  an  und  zwar  nur  aus  dem  Bremer  Stadtgraben  (p.  520),  eine 
BesUmniung,  die  er  freilich  p.  .'>-l2  als  nicht  vidlig  sicher  bezeichnet. 

ZACIL\HIAS  fnlirt  nn<  Sachsen  D.  galeatu,   1JK)1  (;{5)  aus 

Pommern  D.  pelluada       />.  hyalitia  pellucida  P.  E.  Ml'LLER\  11)02 
aus  dem  Schöh-  und  Scbluensee  (Plön)  D.  hyalina  auf.    Eylmaxx  (3j 
hat  nur  Schweizer  Fundorte  und  ScHOEDLEB  (2 1 )  gibt  im  frischen  Haff 
▼on  Daphnien  fiberhaupt  nur  Hpalodaphnia  Kahlbergiensis  an.  Steuer 
(27)  hat  in  der  alten  Donau  ein  Ephippialweibchen  gefunden. 
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D.  hyalina  uiitfracheidet  stich  von  />.  Imi/isphta  diii-ch  den  Stirnkiel. 
Dieser  ist  bei  der  letztmn  in  der  Höhe  des  Äoges  unterbruehen,  dei 
ersterer  nichti  ein  Merkmal,  das  am  besten  hervortritt,  w^n  man  die 

Tiere  auf  den  Rücken  lejrt.  J<  Ii  liahe  l»ei  keinem  der  von  mir  unter- 
suehten  Kxemjdare  eine  deutlirlie  rnterluecliunir  finden  können,  mnü 
demnach  samtlirlie  1»»'freftenden  Daplinien  für    D.  htjalinn  erklären. 

Die  L'ntrrantu  D.  hi/utina  s.  str.  und  D.  laaisfris  untei-sdieideu 
sieb  durch  die  Beschaffenheit,  des  unteren  Kopfrandes,  der  bei  ersterer 
Form  gerade,  bei  letzterer  eingebuchtet  int.  Bei  lieiden  ist  der  Kopf 
oben  gemndet,  während  er  bei  D.  gnleata  eine  mehr  oder  went^r  gut 
entwickelte  Kcke  hat. 

h.  lliffifiHluith iiitt  rurnliatti  ti.  (). »AKS  (I  i, p.  1 27)  v-  H,  KuM~ 
het'yii'HHiM  SciioEin.EK. 

Fundnotizen.  *_'(;.  \  I.  im  IiHli;ili;itt n  sehr  häutifr.  1^.  V'II.  auf  ilrr 
Altonaer  Keede  1  Kx.,  '21'.  \  II.  >|»H(leiiland  .selten  und  im  ludiaiiateii  iiiclit 
»eilen,  VII.  Im  Grasbrookhafen  selten,  '21.  VIII.  im  Indishafen  ademlidi 
selten,  darunter  einige,  deinen  Kopfschild  nur  etwas  gewinkelt  war,  eins 
davon  mit  Embryonen.  Ob  diese  schwach  gewinkelten  Exemplare  vielleicht 
zu  Daithnia  hi/aliwt  gahata  gehGrten,  ließ  sieh  nicht  fest.stelleii.  <l;i  die 
Rürkenforts}itJ:e  unentwickelt  waren.  Ferner?  "28.  VIII.  und  11.  IX.  im 
UrashrookliHfeii  je  ein  junfres  Fxeinplar.  I*^  IX.  im  liKÜnliafiii  ziitüHch 
liänti<r.  l)ic  Mehrzal  di»*sfr  KAemid^rf  w;u  siiniiplki>j>li^.  alu  i  ilic  li^  iiicn 
Jüu  keniorl.sätze  waren  /.ii>aiiimen<revvut  liscn,  weslialb  ich  mich  für  Hyu- 
/o(iap/inta  entscheiden  mußte.  SchlieDIicU  waren  noch  J.  X.  im  Indiahafeu 
'2  kursköpfige  Exemplare. 

Verbreltnng.  Diese  Art  scheint  in  Dentschland  allf>nemeine  Ver* 
breitung  zu  haben,  sie  wird  ans  verscliiudenen  (lebieten  irenaunt,  ins- 
Iiesdudere  ancli  aus  unseren  Xacliliaificldctcn.  Da  v<iu  trälleren  Autoren 
nach  der  l.iiji'j»'  himI  L'ichtuiijr  des  Ko|»ffort>a1:<»*s  vcivcliifrlciif  \  arietiifen 
oder  .\rten  untei schii-d-  ii  wfj-flrii.  ^o  tindet  man  die  1 '.'■iiriiniiDiirii  Hfio/i- 
wtis/'s  S('HoKl>l,KI{  {litü  kiu/.cm  Ixopf).  citmiln'a  SAK.>  i mit  mittrlhiniiem 
Ko|ifturtsatzc),  KnUll»'r(fivnsi$  Schoedlek  (mit  langem  <r«'radein)  und 
CeftersirSmü  SCHOEDLGR  (mit  langem,  anfwilrts  gebogenem  Kopffortsatze). 
PutTE  (17)  hat  cMCtdlatn  ans  einem,  KaHhergiemis  ans  vier,  Cetht-Bfrömii 
aus  einem  nnd  Berdinenm  aus  dreien  der  nordwestdeutschen  SOßwasser- 
l)ecken.  H.\RTWIO  (.*i— 7),  der  die  KlCHAHItsche  Nomenklatur  anwendet, 
hat  aus  einer  T?eilie  vou  l>t;nuU'nltini.nscheii  S(-en  Jf.  .hiniinri  lUlHD 
I  ;jt'«.s/>  SC! |ni'i>T.K!P.  aus  dem  >ch\\ it'lo wsee  var.  vuniilufd  SAHs, 

aus  dem  MüfTfrels.  c  vat.  tipirdto  KVWY.  (l»ei  Kl«  llAlfU  1^.  ser.  S.  i.  |] 
p.  IWh  we;,'en  des  gänzlich  aligei iindetcu  Kopfes  von  Jardnici  «ietrennt. 
von  ScHOEUIiBK  and  Kylhan.V  zu  ßerotinensis  gezogen),  var.  Kahlhergien$i$ 
(SCHUEDLEU)  aus  vielen  brandenburgischen  Seen  meist  massenhaft  im 
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freien  Wasser,  var.  meerta  KlcHAfiD  (=■  Ctderdromü  SCHoedlEB)  aus 
dem  Schwielowsee  hünfifif.  ETLMANNs  (8)  Fundorte  für  Berdinnuis  und 

eueull((ta  sind  schon  in  den  PoFPEschen  enthalten:  H,  Kahlhergiensis  hat 
er  (j).  IM)  aus  dem  Kutin«*r.  ]\I'i!lner  und  Ratzeburpfer  See,  Fundorte, 
denen  sich  der  Großensee  bri  '!  >  in  ui  (  ^f .  v.  BrUNX)  anschließt.  AfstEIN  ( 1 ) 
zieht  j».  in8  D.  ya/catu  8Ali>  iiim  i  uoiUi'fn  Sahs  zusainiin  ii  rind  hält  es 
für  wahrscheinlich,  daß  sie  eine  Ait  bibleti.  Kr  gil)t  an,  daß  nonünta 
8ich  dem  Maziinnni  ihrer  Häufigkeit  im  Ilobersidttrfer  See  Kchon  im  Juli 
nfthere  und  en  Ende  August  erreiche,  um  dann  im 
Oktober  der  D.  galeata  Platz  zu  machen,  die 
ihre  Blaximalzahl  Mitte  Novenilx  r  aufwies.  Da 
nun  aber  galeatu  wolil  zu  hyuUna  zu  ziehen 
Ist,  (b'ren  Pai;iH»'lfoiMi  xii  nirulhita  sie  Viil(f<'!, 
so  ist  »'S  iiiclit  ;ni>;:r^rli!ovvfii,  tiaß  APSTEIN  die  \  ai . 
Beroitnvnsiii  si*  h   yeliabt   hat.    Die  Fonn 

Koidlm yüimüi  ^hi  Al'äTElN  p.  Ißl)  au»  mehreren 
holsteinischen  Seen  an,  in  denen  sie  nicht  Überall 
zu  gleicher  Zeit  auftritt;  ihre  Maxiroalzabl 
erreichte  sie  im  August.  Cederströmn  dagegen, 
die  hauptSÄchlich  im  Dobersdorfer  See  «refunden 
Würde,  erreifhte  den  Urilicpiinkt  erst  im  Srptfnib^-r. 
H.  Kahlbrrgiemis  ^»-eht  uiii  (leni  M»tn;it  Sepicinlii'r 
zu  Ende.  Cedfirfttrömii  verschwindt  l  int  Nuveuiber. 
Damit  steht  in  Einklang,  daß  Daphnia  aicidlata 
in  der  Elbe  vom  Oktober  bis  in  die  zweite  Hälfte 
Juni  hinein  nicht  gefunden  wurde.  Übrigens  waren 
unter  den  von  mir  als  ewt^Uata  angesprochenen 
Formen  in  demselben  Fange  die  rberfrünL»  vnii 
Brrolineiisis-  Iiis  Kahlbergitusis  und  ('<(Iertifi<>nüi 
vorhanden  (vs-l.  l-'itrir  Ii  nur  ließ  sich  we<reu  der 
mangelhaften  .Ausbiidunii  ii<  i  K'in  keiitui  tsatze  oft 
die  Zugehün^jkeit  zur  tiaiimig  Hyiüudaphmi 
nicht  sicher  feststellen.  Bemerkenswert  ist,  daß 
auch  in  der  Elbe  im  Herbst  (18.  IX.)  die  stumpf- 
köpfige  Form  häufiger  auftrat  Steuer  (27,  p.  1 19) 
hat  H.Jardinei  lilcilARU  -  cumUata  S  \i;-  ^  Ifen 
in  der  Donau  gefunden  (reife  $  J.  VIII.  i  ,  ZIMMER 
gibt  aus  der  (VItr  //.  Kuh/ln-n/toisis  an. 
W  enn  H.  KahU«  yyi>  n^i.^<j,\\\  entwickelt  ist,  kann 
man  sie  leieht  an  dem  langen  etwas  in  die  Höhe 
gereckten  Kopftort^tze  erkennen.  Die  korz- 
köpftgen  Formen  mflssen  daran  erkannt  werden,       KOckenrortsätze.  •■/,. 


r  ,■ 

H.  cucuUa». 


Kit;.  4. 

H.  «uoHllat». 
StirnMUamieii.  «/,. 


Fi«,  h. 
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daß  die  Bttckenfortsätze  eine  Strecke  weit  mit  einander  verwachsen  sind 
(Fig.  5).  Das  N^nange  fehlt  bei  Hyalodaj^im,  kann  aber  bisweilen 
auch  bei  2>t^hma  hyaUna  LEYDIO  fehlen. 

Gen.  Sinoceplialiis. 

B,  ShnovepImlUii  vetulns  (0.  F.  Äfl  LLEIDSOHOEDLBB.  (12,  p.  1«6.) 

F  it  n  (1  u  0 1  i  z  e  II  Spadenland  1 0.  YII.  3  Ex.  Im  Material  von  1 899 
war  er  27.  VII.  enthalten. 

Terb  reit  Uli  £r.  Nach  LlLT.TEHnRr^  findet  sich  die  Art  auf  eiiuiu 
großen  Teile  der  nördlichen  Halbkii^»  !,  .südlich  noch  in  Californien  und 
in  Nordafrika,  nördlich  bis  Grönland  hinauf.  In  Deutschland  ist  .«ie 
rerbratet  Ans  den  Nachbargebieten  wird  sie  ani^egeben  von  FOPPE  (17) 
«US  14  nordwestdeutschen  Gewässern  (westlich  der  Elbe),  von  Etlh ANN 
(8,  p.  47)  aus  dem  kleinen  Plöner  und  dem  Batzebnrger  See,  von 
Hartwig  (5 — 7)  aus  einer  Reihe  von  brandenbnre:is<  hen  Seen.  Da  die  Art 
sich  zwischen  Wasserpflanzen  aufliält,  so  versteht  man,  warum  sie  im 
freien  Wasser  dt  i  VAht  so  wenig-  vorhanden  war.  8TEUKR  (11,  i».  121)  fand 
sie  in  den  I>iniaiiarmen  vereinzelt  vom  März  bis  zum  November. 

Im  vorliegenden  Material  ist  die.se  Art  auch  bei  flüchtiger  Durch- 
mustemng  nur  mit  (^rUdapkma  zu  verwechseln.  Nun  g^drt  Sinmcepluüm 
zu  den  Daphniden  mit  deutlichem  Rostram  am  Kopfe.  Lidessen  ist 


das  Kostruiu  nicht  selteu  zwischen  den  Gliedmaßen  versteckt,  man  kann 
dann  unsere  Gattung  ohne  weiteres  an  der  Cauda  erkennen,  die  in  der 
Ausbuchtung  zwischen  den  Endklauen  und  der  vorspringenden  Ecke  (also 
in  der  Analausbuchtung)  eine  Reihe  von  am  Grunde  «wiebelfGrmig  verdickten 
Borsten  trägt,  die  von  der  Endklaue  an  gerechnet  nach  rftckwärts  kleiner 
werden  (Figg.  6  u.  7). 

(  t.  n  Oriodaphnia. 

7.  f't'Hodaphnid  piilchelhi  Ci.  0.  SAK.S.   (Ii,  p.  198.) 

Fundnotizen.  Im  (irasbrookhafen  10.  VI.  3  Ex.;  18.  VII.  l  Ex., 
31.  Vn.  2  Ex.;  auf  der  Altonaer  Reede  3.  VII.  ziemlich  häufig;  29.  VII. 
bei  Spadenland  selten  und  im  Indiahafen  1  Ex. 
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PI«  A 

C  pulcb«lla 

mit  Soutihareierii. 


Verbreitan^.    Kach  LiLUEBORO  (12,  p.  201)  in  einem  großen 
Teile  des  paU&arktischen  Gebietes  sowie  in  Zentralameiika.   In  Deut.scli- 
land  verbreitet,   in  vielen   Clartoceren- Listen   erwähnt.     Aas  den 
Nadibarjjehieten  bekannt  dunli  l'oiTE  (17)  aus 
nordwestdentsclien  Snfhvasserbecken  \vest- 
licli  dei-  Elbe,  durch  KviJiANN  (3,  p.  64)  vom 
Eotiner,  MdUner  nnd  Poatsee,  durch  Habtwio 
(5—7)  ans  vielen  Brandenburger  Seen.  Steuer 
(27,  p.  121)  bat  die  Art  in  der  alten  Donau  vom 
Mai  bis  zum  September  gefunden,  aber  nicht 
häufig,  am  meisten  im  Juli  und  August. 

Die  Ceriodaphnia- Arten  sind  nicht 
leicht  zu  unterscheiden:  indessnn  da  ich  mich 
mit  Haktwk.  in  (.  bereinst iunnung  befinde,  der 
ebenfalls  nur  C.  ptdduüa  aus  dem  Material  von 

1900  angibt,  so  dUrfte  die  Bestimmung  einwandfrei  sein.  Wichtigsind  folgende 
Merkmale:  Der  Hinterrand  der  Cauda  hat  keine  schroffe  Ausbuchtung 

(L'ntLis(  hicd  iregen  C.  megalops  G.  0.  SARS)  und  ist  innerhalb  der  Be- 
stachelung  nicht  oder  kaum  eingebuchtet  (l'nteischied  gegen  C.  qxmdrangxüa 
O.  F.  Müller);  der  Kopf  7:('i(jt  imtpr  flf>m  AtiL'c  »'ine  Anschwelhmir, 
wodurch  er  eine  kenl»MitT»i  niige  Gestalt  t  iliält  (linterschied  gegen  C  q/ßnis 
ULUEBOKü  und  0.  seUrn  AIATILE).    Vgl.  Fig.  8. 

Gen.  Mein«. 

8.  Maina  tniemra  KURZ.  (3,  p.  137  der  Zeitsehr.,  p.  77  der  Arbdt.) 
Fundnotisen.  Im  Grasbrookhafen  28.  YUI.  3  Ex.,  davon  eins  mit 
8  Sommereiern  (Fig.  9;,  Ii.  IX.  4  Ex.,  25.  IX.  2  junge  Ex. 

Verbreitung,  Afoivn  mirrur<( 
ist  die  einzige  Oladocere,  die  nach 
LILLJEBORG  nicht  zu  bestimmen  war. 
weil  in  Schweden  bis  jetzt  nur  Moina 
rediroäris  (Leydig)  nachgewiesen 
worden  ist.  Auch  in  Mitteleuropa 
seheint  letztere  Art  (fter  gefunden 
zu  sein  als  die  viel  kleinei  e  M.  miernra. 
Wenigstens  ist  ÄI.  rec(ira<!:tris  ans 
Dänemark.  Südwestdcntschland  und 
Biilimen  bekannt.  r(»ri'K  hat  M. 
hracJmta  JüHI.NK,  die  mit  M.  redi- 

rosiria  nahe  verwandt  ist,  im  Borchahöiier  TQmpel  bei  Vegesack  gefunden 
(17,  p.  524).  Jf.  micrura  ist  durch  Kurz  (10)  und  Heluch  (8)  ans 
Böhmen,  durch  Sghoedler  (22)  aus  Brandenburg,  durch  LUTZ  (13) 
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aus  Sacluten,  dnrch  SOWINSRI  (siehe  SroBIEOW  2$)  ans  dem  I>njepii|Drebiet, 
duroll  ÄfEIsSNEft  (  U  i  aus  der  WoV/n  bei  Saratow  bekannt.  STBÜBB  und 
ZIMMBB  haben  überhaupt  keine  MoiuH  frefiiuden. 

Mit  M.  rprfi)-(,<;f)'i<  (irlcr  Af.  hrnrhiata  ließen  sidi  die  vnrlieircndcn 
StCicke  (iiurliiiiis  nicht  ideJiüli/.ieieii.  da  der  Kojjf  niciil  aii^.i.'-t'linlüt  isi, 
auch  di«'  Besclialtenheit  des  Kndabi^chnittes  der  Cauda  nieht  jjaüte.  Da- 


fc«R.lföimi««r  AteeiMiiti  dw  Canda.  "»/i.        ^'''  '"•ße  sowie  d er  A  erhältnismä ßiir  irroüe 

Kopf,  dessen vordererTeil  srleii  hmaliijf 
gewtilbt  ist,  und  die  im  Verfrleidi  mit  and«'in  Arten  ziendirii  kurzen 
zweiten  Änteiuieu.  iJie  auffallend  >ji:erade  fibstehetjden  zweiten  Antennen 
sind  diarakteristisch  fttr  Moina  (Fig:.  (>)• 

Farn.  Bo8iiiinidaet 
(4en.  Bosmina. 

!>.  lioHmina  l<nnji nistris  t).  B\  Ml  LLER)  (VI.  p.  'ii'j)  und  zwar 
a)  ii.  loiiffiroHtriH  hi'eturoiuifn  MELLICH.  (I'i.  p.  'i^H.) 

Fundnotizen.  Diese  Unterart  ist  in  der  Regel  der  B.  cotnuta 
beigenusclit,  nur  *24.  IV.  war  sie  im  Indiabafen  allein  mit  S.  longirotins 
zusammen  und  zwar  selten,  15.  V.  als  einzige  Bosmina  im  Indiabafen 


M. 


Fig.  10. 


gegen  stimmen  die  Exemplare  gut  mit 
der  ETLlCANNscben  Besclireibnng  (3, 
p.  77).  Kur  die  Anzahl  der  kleinen 

Zähne  des  Nebenkannne««  an  der 
Eiulklaue  i^t  bei  iiu  in-Mi  Tieren  etwas 
griH3er.  als  KYJ;My\\\  si<'  mipibt. 
Abel-  die  zweiziiiklir«'  i'.drstc  liiiuer 
der  Endklaue  ist  betrachtlich  gi  oÜer 
als  die  weiter  aufwärts  befindlichen 
einfachen  breiten  Borsten,  deren 
geringe  Zahl  ebenfalls  der  ETLM ANN- 
schenßeschreibung  entspi  icht  Fig.(  1 0), 
wieüberhanpt  aiu-h  die  geringe  Körper- 


4 


Fi  lt.  II. 

mit  I  9omn«ni«ra.  "4. 


Fi«.  12. 
B.  |r«*lMral»  mit  Kntliryo. 
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hänflfT  mit  Sommereiern,  im  OraRbrookliafen  «benso  und  ein  Exemplai*  mit 
Kmbryoiien,  vom  5.  VI.  an  nieiHt  mit  B.  comufa  zusamint'n,  mit  Li.  loa- 
ffirosirts  und  B.  fiomnfa  zusaimiU'ii  H»  \  !!.,  4.  IX..  X.,  'iJi.  X.  und 
.'»(>.  X.  'JM.  V.  Itei  S|m(leiilaii(l  nirlit  liäufiff'i.  mit  l'iii!it  v(mi'ii.  im  Iiidia- 
liatVii  liäiitifr.  mit  SoiiiUHnimt.  .'».  \  I.  ant  Her  Alitiiia»'r  H«M'«lf'  ^cllfii. 
Ii'.  VI.  l)ei  S|>ad»'i!lan(l  si-ltt  ii  .  Ji;.  \  l.  I>ei  .Spailf iilaiid  sfUnii.  im  lndia- 
liafeu  nicht  .selten;  lU.  Vll.  im  Indialiafen  .selten;  4.  IX.  im  Indiahafeii 
»elten,  mit  Eiern  und  Embryonen;  2.  X.  im  Indiahafen  selten;  23.  X.  im 
Indiahafen  und  im  Grasbraolcbafen,  auch  mit  Dauereiern;  (>.  XL  im 
Grasibrookhafen  mit  Dauereiern,  nicht  selten;  Danereier  also  vom  Ende 
des  Oktober  bis  zum  .Anfang  des  November  trefunden  (Figg.  11  11.  12). 
b)  It.  fnnffh'OMti'is  s.  str.  (\'2.  p.  -'.H.' 
Fiindnotizen.  Ii.  loyvproshi^-  s.  str.  wai'  den  gri>üeren  Teil  des 
.lalire.s  vorliundeii,  wenn  hucIi  nicht  immer  in  allen  untersuchten  Teilen 


des  Gebietes.  Sie  wurde  nicht  beobachtet  27.11.,  17.  IV.,  15.  Y.,  5.  VI., 
26.  VI.,  8.  VII.  und  von  18.  VII.  bis  Ende  VII.;  femer  2G.  XI.  Im  Januar 
und  im  Anfang  des  Februar  wurden  nur  Kesle  pefun<len.  ebenso  Ende 
M«1rz.  Ks  ist  w  aliro-lieinlifli.  dali  das  Tier  in  den  eben  aufL-^t  /inilti  ii 
Pansen  nicht  K;iii/lich  gefehlt  hat.  weil  es  in  d»'n  dazwischen  iicij* mli  ii 
Fäiigcii  iiäiitig  nur  in  wenigen  Exeiuiihiicu  vnjiianden  war  und  leiriit 
hätte  unentdeckt  bleiben  können.  Indessen  handelt  es  »ch  bis  zum  Ende 
des  Juli  um  recht  junge  Tiere,  die  12.  VI.  im  Indiahafen  hftuflg  mit 
gi'oßen  Mengen  von  B.  cotmia  erschienen,  erst  im  August  treten  er- 
wachsene Tiere  auf  und  zwar  21.  VIII.  bei  Spadenland  mit  Sommereiern; 
daneben  erscheinen  fortwAhrend  wieder  die  jungen  Tiere,  die  nicht  nur 

I)  Um  gmin  Dntersucbani^gebiet  oberhalb  der  Sie1w«wcrffrense  iM)  bat  sieh 

nach  «teil  i|iiaiilitutiv«'ii  Hestiii)niini<j^en  Volks  atiü  «len  .Tähren  11lO<J,  11*04  tin4 

I90,>  im  Getreu'^at/  zu  rlm  B(  (iiii«l<'ii  ilt-r  h  l'.  Sif hvas-frzoiie",  in  w»|r|ier  dif  Hafen 
liegeu  -  Uurcliweg  als  auberurdeutlicli  «irm  au  iManktonkru^teru  crvvieüeu.  ^Vcrgl. 
auch  S2,  T^bette  4  a,  9  «od  10  aowie  Tafel  VI.) 


Kig  13. 

■.  MraMa 

mit  reifen 


a.  toiflrailrto  Jnr. 


iMflrNHt  Embiyonui.  *•/> 
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Abköiniii1iii$]re  von  B.  Umgirosb-is.  sondern  auch  VOH  B.  cwnuta  sind  (vgl. 
Fig.  18).  Diese  jini^M  ii  B.  longirosiria  (k'ig.  14)  treten  in  steigender  Hänfig- 
kfit  auf  (21.  \  ziemlich  liiintipr  im  Indiahafen)  bis  sie  X.  ilir 
Maxiumni  erreichen  ((irasbrnokliati'H,  gemein),  im  Oktnlni-  muli  liäutiir 
bleiben  und  dann  alhnahlirli  \  t  i  s(  hwinden.  Aber  noch  ü).  Xli.  linden  sich 
im  Grasbrookhafen  und  aut  der  Altonuer  Heede  neben  erwuchseueu  auch 
junge  B.  longirosiri».  Die  meiste  B.  lonjrn*Mfrt»-EzfanplAre  hatten  weder 
Eier  noch  Embryonen;  das  Auftreten  der  Sommereier  ist  eben  erwftbnt 
worden  (vetgLFig.  15);  Danereier  waren  ebenfalls  selten:  6.  XI.  zuerst 
einige  Stücke  damit  im  Grashrookbalen,  indessen  wai  en  die  Schnäbel  dieser 
Tiere  ziemlich  kurz,  nicht  viel  länger  als  bei  B.  brevicorniff.  dann  wieder 
XT.  einige  mit  Daucreiern  auf  dej-  Altonaer  Heede  und  ebenso  19.  XU. 
im  Grasbrookhaleii.  Aiu  li  einige  8iücke,  deren  Kpliippialbildung  (Fig.  16) 
zeigte,  daß  sie  Dauereier  beiJessen  hatten,  wurden  gelunden. 


Ks  gdi9rte  also  B,  hngircsfria  s.  str.  in  ihrer  besten  Entwicklung 
dem  Spätherbst  an,  ein  Befund,  der  in  Übernnstimmung  ist  mü  den  bereits 
von  STINQELIN  (28)  in  Schweizer  Seen  und  von  Steuer  (27)  in  der  alten 

Donau  angestellten  Heobachtungen,  dali  nämlich  die  Schnäbel  von  B.  cornufa 
sowie  ihre  Scluilenstachf:']  vom  Oktober  an  läuirer  werden,  sowie,  daß 
noch  im  J)c/.eiul)er  unausgesetzt  die  itarthenugt^n  lisrlu'  Fi>i t]>Hanzung  vor 
sich  geht').  Li  die  OSTWALD.sche  rianktontlieorie  \^\b)  läßt  sich  dies 
Faktum  nicht  gnt  einfügen.  Denn  da  B.  lofUfiroUm  entschieden  eine 
größere  Oherflächenentwicklung  besitzt  als  B.  comuto,  so  ist  sie  leichter 
geeignet,  selbst  bei  geringer  innerer  Keibung  des  Wassers  sich  schwebend 
zu  erhalten,  müßte  also  gerade  im  Sommer  auftreten  (Yergl.  Allgemeine 
Betrachtungen). 


>)  Aach  die  rassiKhen  Bericht«  [SKOmow  (25)  and  Z\'KOPF  (3^)]  Unten 
entsprechend. 


B%.  16. 
iMfintlrit 

mit  Sommereieni.  **/■, 


B.  lAofirotirlf 
mll  Rpliippkdbildinf  .  •/i. 
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e)  B*  ionffirOHtriB  stmiiU  LiLLJEBORO,  G.  0.  SARS  (12,  p.  233). 

Fnndnotizen.  Je  1  Exemplai  27,  V.  im  Tndiahafen  und  11.  IX. 
im  Grasbrookhafen.  Das  letztere  Exemplar  war  deutlicb  retikulieit  und 
hatte  '2  re(*)it  1»n«re  Schnäbel,  vun  denen  besonders  der  eine  etwas  nach 
außen  gebogen  war  {Fig.  17). 

B.  similü  unterscheidet  sich  von  B.  longirostris  s.  str.  duicU  den 
längeien  Schalenstachel,  der  auf  der  Unterseite  gezähnt  i.st. 


6^   H.  hmffh'OHtrift  rornnfa  Jl'RINE  (12,  p.  2.15). 
Funtluotiz I  ii.    II.  (onuif'i  wurde  in  den  ei-sten  4Vj  Monaten  des 
Jahres  nicht  gefunden  mit  Ausnahme  des  27.  11.,  da  sie  bei  .^[ladenlaud 
selten  TOikatn.  Gans  wird  sie  schwarlich  in  der  übrigen  Zeit  gefehlt 


KiK.  1!*.  Flir.  » 

t,  MrnuU  mit  Kmhiyonoi.  i.  OMWila  mit  KmlrnromiB. 

(l».  8.  (JU.J  •/,.  (18.  ».  W.)  «»/,. 


liabf  u;  denn  sie  trat  2J».  V.  bei  Spadenland  und  im  indiahafen  gleidizeitig 
jung  und  mit  Sommereiem  anf.  Wenigstens  mOflsen  also  TOtlier  schon 
Junge  dagewesen  sein.  In  allen  übrigen  Monaten  war  »ie  vorhanden, 
aUttdingB  nicht  in  allen  Teilen  unseres  Untersnchungsgebietes  gleichmäßig, 

si 
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besonders  häufig,  manchmal  geradezu  maflseiiliaft,  im  India-  und  Grasbrook- 
bafen.  So  war  sie  massenhaft  lieivits  V2.  VI.  im  Indiahafen.  st  lir  hänflg 
II».  VT.  im  ( iinsbronkliiifcn  \\m\  auf  der  Altonaer  Reede.  Sie  lilciht  dann 
im  TiidiH-  iui(i  ( ii asUroükliiittii  liäntiir  oder  fn-mein  bis  in  den  Ncvt-mber 
liineiii,  wäliiemi  sie  in  den  HiuUieu  'rt  iUu  des  (Gebietes  oft  nicht  häutig 
bis  selten  wiid,  so  daß  man  also  jene  beiden  Häfen,  wie  auch  R.  VOLK 
bemerkt,  als  fimtstatten  fOr  die  Bosminen  ansehen  mufi. 

Die  Grdfie  der  Stücke  nahm  gegen  den  Herbst  zu  (vgLFigg.  18-  20)'). 
Für  die  Erklftrang  dieses  Faktums  die  innere  Reibnng  des  Wassers  heran- 
zuziehen, ist  nicht  wohl  an«:än«,M{.^;  dazu  sind  die  Temperaturdifferenzen 
des  Elbwassers  zwischen  dem  Mai  und  dem  Se^pteniber  zu  gering  (im 
Mittel  1,4")  gewesen.  \'ennutlich  sind  diese  Heibsttiere  einfach  besser 
genährt  als  die  \ Orsomniertiere. 

Tiere  mit  Dauereieni  <  Kig.  21)  tjaten  zuerst  2.  X.  im  Indiahafen  auf,  um 
dann  bereits  23.  X.  an  demselben  Orte  und  im  Grasbrookbafen  in  groBer 
Menge  zu  ersclieinen.  In  dieser  Häufigkeit  hielten  sie  sich  in  dra  beiden 
Hilfen  bis  13.  XI.  und  waren  am  letzteren  Tage  auch  in  geringer  Anzahl 
auf  der  Altonaer  Reede  vorhanden.  Dann  verschwanden  sie  plötzlich 
beinahe  ganz.  Kphippienartige  UOIlen  mit  Dauereiern  wurden  öfter  gefunden. 

Wählend  der  ganzen  Zeit  vom  Knde 
des  Mai  bis  zum  IH,  XI.  waren  aber  auch 
inuuei-  JB.  corw<<a-\Veibchen  mit  Sommereiern 
(noch  23.  X.  bis  zu  8  8ommweiem  in  efaiem  $) 
und  Embryonen  (Figg.  18,  19)  sovie  kleine 
und  mittlere  junge  Tiere  dieser  Unterart  zu 
finden.    In  der  Periode  der  Dauereier  war 
freilich  die  Anzahl  der  Weibchen  mit  Sommer- 
eiern geringer:  IS.  XL  fanden  sicli  im  India- 
hafen nur  noch  einzelne  Weibchen  mit  1 — "2 
Summereiern,   während  die  Zahl  dei-selben 
sonst  colteblich  größer      kann.  Noch  19.  XII.  fanden  sich  im  Grasbrook- 
hafen und  auf  der  Altonaer  Reede  junge  B,  cormtta;  allerdings  war  am 
Ende  des  Jahres  B.  comttia  in  geringerer  Anzahl  da  als  B.  longirot(rig. 

An  den  Embryonen,  den  jungen  Tieren  und  denen,  die  gerade  in 
(Irr  Häutung  begi-iften  sind,  haben  die  ersten  .Antennen  (die  Schnäbel) 
nicht  die  linkcnförriiiii*'  Krttnnnung  wie  bei  den  alten  Exemplaren.  Auch 
sind  bei  den  jüiiK<'ii  litren  diese  Antennen  verhältnis'niii(ji<r  Ufdciitend 
länger.  Da  sclum  .Anfang  .Inni  diese  jungen  Tiere  mit  uichi  hakentVtrmig 
gebogenen,  ziemlich  laugen  Hörnern  immer  in  und  neben  erwaclusener 
B.  cwmia  auftreten,  aber  keine  gi'oßen  B,  Imgirostris  zu  finden  sind, 

')  iHircb  ein  Venebea  aiod  die  dr«i  Figuren  aaf  gleiche  QrDSe  gebncbt  worden,  doch 
««igt  der  Angegebene  IbiiUb  die  bedeateodere  GrilAe  dei  in  Fig.  20  ftbgebildeten  Tieree. 


B.  cornutl  iiül  Winierei. 
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ao  mttssen  wenigstens  bei  einem  Täl  dieser  Tiere  die  Antennen  im  Wachstom 
znrilekbleiben  und  nachträglich  sich  kiUmmen.  Das  geschidit  allerdinga  im 

Laufe  des  Sommers  immer  weniger,  so  daß  schließlich,  wie  schon  erwähnt, 
in  der  Tat  wohleiitwickelte  B.  longirostns  \<a\  B.  rornnta  {geboren  werden 
(P'ig.  l.'J).    Daneben  trafen  '/eiren  den  TltMl^st  zu  immer  deutlicher  junge 
B.  cornutn  mit  (lt'iitli(  li  hakenförmi^r  j.'»'lH>irt  ii,  n  An- 
tennen auf.  so  dcili  dann  nidit  nur  B.  mrnata  in  der 
alten  und  B.  lonffirostris  in  der  jungen  Generation, 
sondern  gleichaltrige  junge  B,  comuta  und  B.  longi- 
ro9tm  zusammen  vorkommen  (Fig^.  *i'2,  23). 

Auch  bei  den  Tieren,  die  in  der  Häntungshant 
noch  stecken,  sind  die  otfenbar  noch  weichen  Antennen 
niclit  hakenfönni^r  pekrOiiimf .  iiiaix  Iniialfast  vollstiindig 
g'erade,  so  daß,  wie  Yvji.  -  \  z»  i^^t.  in  der  B.  ctmuta- 
Haut  eine  neue  B.  hrettiorms  zu  st»  t  ken  scheint.  So  irehi  denn  vor  den 
Augen  des  Beobachters  eine  fort  wählende  Umwandlung  von  B.  comuta 
in  jB.  hrevicomis  und  B.  longirogtris  vor  sich,  die  im  Verein  mit  der 
Tatsache,  daß  ErQmmung  und  Länge  der  Schnäbel  auch  bei  erwachsenen 
Tieren  sehr  variabel  sind^  zeigen,  daß  wir  es  hier  nur  mit  Abänderangen 


Fig.  21 
8.  Mnnrtt  Jnv.  **/t. 


Km-  23.  FiR  M. 

B.  iMifirMtrit  Jov.  i.  otmMi  ia  Ukataiic- 


derstlhtn  Art  zu  tnn  lifOicn.  eine  Tatsache,  die  ja  auch  allgemein 
anerkannt  wird.  Jii  uatikeHsvvert  ist,  daß  bei  den  Abarten  mit  weniger 
oder  doch  nicht  hakig  gekrUmutein  Schnabel  (auch  bei  der  anderen  Art 
B.  coresfoni)  der  distale  Abschnitt  desselben  (nach  dem  ersten  größeren  Vor- 
spmng,  der  die  Wurzel  der  sensorischen  Papillen  deckt)  weit  deutlicher 
die  nidimentäi  r  (.'liedemng  zeigt  als  an  den  hakig  gekrümmten  Antennen. 

>iic]it  s.'lt.  n  kommen  auch  verstUnimf^lte  erste  Antennen  vor.  di*»  sich 
wieder  mit  einer  Cuticula  überziehen,  alu  i  stark  verkih/t  hli  ibt  ri.  Fig.  25 
zeigt  eine  erst  kiirzlich  verletzte  und  ein»'  luv^its  ausgeheilte  Antenne. 

Alle  weiblichen  Hosminen  sind  leicht  an  diesen  schnabtlh»! inigen, 
mit  dem  Kopfe  ohne  Gelenkverbindung  verwachsenen  ei-sten  Antennen 
kenntlich,  die  weit  mehr  ins  Auge  fallen  als  die  zweiten,  während  das 
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doch  bei  den  ttbrigpen  Cladoeeren  ningekelirt  ist  Im  besonderen  ist 
die  Art  B.  hngirostris  in  allen  ihrai  Abarten  daran  kenntüeh,  da0  ibre 
Endklaue  dne  doppelte  Borstenreihe  hat,  eine  distal  an  Borstenläng^e 
zunehmende  am  Gnindirliod.  eim;  ans  kleineren,  gleichen  Borsten  gebildete 
am  f^dabschuitt  der  iüaue  (Fig.  26). 


Fig.  26.  "f" 
B.  cornutt  «OrtBü.  BodUn«. 

mit  ««TBtllininetteiB  Sishiub«!.  "^i* 


Einer  besonderen  Betrachtung:  bedili-fen  die 

B,  lofiffiroHtHM-Wtimwhv^n. 
Sie  lassen  sieh,  soweit  das  Elbplankton  in  Betiadit  kommt,  nicht  nach 
den  Unterarten  trennen.  Sie  stimmen  auffallend  in  der  Grüße  überein. 
Ein  Kxemplar  vom  l  U.  Juni,  das  ich  unter  dem  Zeichenpiisma  mit  Herbst- 
individnen  rerglich,  stimmte  mit  diesen  in  den  Mafien  völlig  Uberein. 
LlLUEBOBa  (12)  zeichnet  Tafel  XXXI  Figg.  3,  8,  18,  Mftnnchen  von 
B.  hmdcornis,  B.  Un^troitris  S.  Str.,  und  B,  siruilis  und  bemerkt  p.  236, 
daß  die  Männchen  von  B.  comuta  denen  von  B.  langirosiris  s.  str.  völlig 
gleichen.  IMo  diel  .\bl)ildiinfr<'Ti  zeigen  .sehr  iinbedentende  ruttTscjiit'de; 
nnsM-e  Tieie  fflrirhfii  alle  der  i?'ig.  8.  alf?n  deiij.'iiitren  Mfinnchen,  die  der 
B.  lon(/ircs!rit,  ^.  slr.  zugeschrieben  werden.  Es  käme  übrigens  uoch  sehr 
darauf  au,  festzustellen,  ob  diese  verschiedenen  Männchen,  die  den  vei'- 
Bchiedenen  Tari^Aten  der  Weibchen  zugeteilt  woden,  selbst  zwischen 
diesen  einen  Untfflidiied  machra,  wenn  de  g^scht  vorkomme. 

Fnndnotizen.  Ein  Mftnnchen  wurde  19.  VI.  auf  der  Altonaer 
Reede  gefunden,  ohne  daß  sich  zu  gleicher  Zeit  Dauereier  bei  Weibchen 
hätlf-ii  eiiiiitttdii  lassen.  S[Kiter  traten  die  ersten  Männchen  in  sehr 
geringer  Anzahl  18,  IX.  hii  liidiahafen  auf,  ebenso  "io.  IX.  im  (inisbrnok- 
hafnn.  2.  X.  im  Indiahafeii  /iriiilich  häutig  (an  diesem  Tage  erschienen 
auch  zuerst  Dauereier),  9.  X.  iiu  (ürasbrooklialen  nicht  häufig,  23.  X.  im 
Indiahafen  hfiniig,  ebenso  im  Orasbrookhafen,  30.  X.  im  Indiahafen  selten, 
im  Orasbrookhafen  6.  XI.  und  sp&ter  nicht  mebr  gesehen,  dagegen  im 
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Indiabafen  noch  13.  XL,  aber  nemlich  selten.  Von  da  an  waren  sie 

Tersch\Minden.  Man  sielit,  die  Männchen  der  Hanptgesdileetit^eriode 
geborten  allein  flt  ni  Tndia-  und  «Tnislnookliafen  an. 

Die  MÄnnehen  {¥ig.  27)  sind  leicht  an  den  ersten  Fühlern  kenntlich, 
die  mit  dem  Kopfe  in  Gelenkverhindnni?  stHien.  Diese  Fühler  sind  fast 
gerade,  zeigen  die  rudimentäre  Gliederung  ziemlich  deutlich  und 
nthera  sieh  so  den  Fflhiem  der  Weibeben  tob  B.  ImtßrmUri»  s.  str. 
Aach  dnrcb  fliren  boblen  Bflcken  stimmen  die  Uftnnchen  mit  den  jang^ 


Fig.  i7.  Fig.  m, 

i.  Mnnlt  Inilnilrlt  %r 


weiblichen  pAemplaren  der  B.  loriffirosti-u  s.  sti.  überein,  mit  dtiicn 
sie  bei  flüchtiger  Beobachtung  verwechselt  werden  können.  In  meinen 
Präparaten  fand  ich  nachtiäglich  ein  Exemplar,  dessen  wie  bei  B.  longi- 
rosfri»  s.  str.  $  gebogene  erste  Antenne  am  Qmnde  abgegliedert  war 
(Fig.  28).  Die  Canda  war  der  vngOnstigen  Lage  wegen  nicht  zn  ericennen, 
es  Heß  sich  daher  das  Oeschlt  t  lif  nicht  mit  Sicherheit  feststellt  n 

Das  Zahlenverhältnis,  in  dein  in  unserem  Plankton  die  Bosmina- 
Männchen  zu  den  Weibrhcii  sttlit-n.  ferner  das-  Zahlenverhältnis 
zwischen  Bosniina  lomfirostiH  und  dtn  iiiniL-^eii  (  ladoceren  wird  in  aus- 
gezeichneter W  eise  durch  Zählungen  klar,  die  K.  VOLK  mit  dem  Material 
von  10,  X.  1905  aus  dem  Indiahafen  angestellt  hat.  Die  betreffende 
Tabelle,  die  einen  Teil  einer  Arbeit  bildet,  die  dieser  Forscher  im  nSchsten 
Jahre  veröffentlichen  wird,  ist  mir  von  ihm  schon  jetzt  fretmdlichst  zur 
Verfügung  gestellt  worden.  Danach  waren  im  Enbikmeter  Wasser 
vorhanden: 

Boemma  longirostris         lossoo.  (fast  genau  1%  der  Gesamtzahl), 

$    10^31  200. 
Von  dieser  Gesamtuieuge  der  Weibchen  waren 
7  '203  200  noch  nicht  völlig  entwickelt, 

3  728  000  tragen  Eier  (Sommer-  ond  Winterder)  oder  Embryonen. 
Die  Gesamtzahl  der  Embryonen  ond  Eier  (freischwimmende  ond  in 
d«i  Weibchen  befindliche  mußten  zusammengezählt  werden,  weil  durch 
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die  Tütnng  und  das  Umschfitteln  des  ZählmaterialM  sclion  vide  Ein*  aus 
den  Bnitrftomen  heransfallen )  war  7  107  200. 

GefTHTi  (lifs«>  Zaliltii  (raten  difjHüigeii  der  übrigen  Cludoceren 
bedeutend  zurück.  In  eiiiciu  Litt  r  W  asser  waren  ausgebildete  ('ladoceren 
überhaupt  11  'iÜ'J,  davoji  Bosmineii  11  040,  also  9Ü,ü7<»l  Unter  B.  iof^i- 
rostris  ist  hier  die  Gesamtait  vei^standen. 

Verbreitungr.  Nach  ULUEBORO  (12,  p.  236)  ist  longirosfris 
über  einen  großen  Teil  der  nördlichen  gemäßigten  und  kalten  Zone  ver- 
breitet In  Dentscbland  ist  sie  allgeman  Terbreitet»  in  den  meistoi  Kwk 
noch  so  kurzen  Cladocereu-Verzeichnissen  kommt  sie  vor.  Allerdings 
werden  die  Abarten  nicht  innner  getrennt,  m  faßt  HART^\^G  .'»  71  die 
Formen  grundsätzlic!]  unter  dem  Namen  lont/im^fris  zusammen  und  gibt 
sie  aus  einei  ^Moilm  Anzahl  von  brandenburgisclien  Seen  an,  dasselbe 
Verfahren  beobachtet  i'oiH'E  (17)  der  sie  aus  10  nordweiätdeutscheu 
Gewfissem  nachweist;  nach  APSTEIN  (1,  p.  171;  felüt  B.  eanuUa  fast  in 
keinem  holsteinischen  See  und  hat  das  Maximum  ihror  Häufigkeit  im  Mai 
oder  auch  im  Juli,  B,  hnffirogHs  gibt  er  aus  zahlreichen  Seen  an  mit 
dem  ilaximum  im  Juli.  In  der  Elbe  fand  R.  Voi.K  (32,  Taf.  VI)  ein 
Maximum  im  Juli  und  ein  zweites  im  September.  Auch  HARTWIG  nimmt 
von  dem  Vorkommen  der  Männchen  im  Vorsomnipr  Notiz:  10.  VI. 
wurde  das  Wasser  am  Tfer  diiK  1\  die  .Mtngc  der  Hosrainen  getrübt; 
zahlreiche  MäuucUen  waren  darunter.  In  Schweden  sdieint  diese  Vor- 
sommerperiode auszufallen;  wenigsten»  belichtet  LlLLIESORii  (12,  p.  2'd(i) 
nur,  daß  die  Männchen  vom  Oktober  bis  zum  November  erscheinen. 

Stbueb  (27)  hat  in  der  alten  Donau  reichliches  Material  der  Gesamt- 
art B.  Jongiroatria  gefmiden  und  gibt  p.  OC  eine  interessante  und  .sorgfältige 
Auseinandersetzung  über  die  \  aiiabilität  dieser  Art  ;  ZiHMEB  (37)  ver- 
zeichnet im  Oderplankton  B.  l()nf//rnsf,  l.t  und  B.  cornnfa. 

10.  liottnüna  loHifisphtd  LKYDIt;  (12.  p.  i.'iM  wurde  von 
B.  Volk  20.  IX.  1904  in  melueren  Stucken  im  Planktua  der*  l^lbe  oberhalb 
Schulau  bemerkt,  ein  Fund,  der  um  so  wertvoller  ist,  als  er  die  Angabe 
von  DAHL  (2,  p.  159)  bestätigt,  der  die  Art  bei  Altona  10.  Vm.  1890 
mit  kArzerem,  bei  Pagensand  5.  Y.  1891  mit  längerem  Schalenstachel 
gefischt  hat. 

Verbreitung.  Die  Art  wurde  von  Leyhio  (II,  p.  207)  im  liodensee 
entdffkt.  später  von  Stinhetix  i-l'S)  lici  Ra^s^-l  gefunden,  als  B  hohcviira 
bezt'ii  hiii-i  uiiil  von  LiLUEhoKti  und  U.<».  SAtis  in  Skatidinavien  naeh- 
gewittst  n.  l'opPK  (17,  p.  .')2i>)  hat  sie  durcli  Horn  HKKIMNG  ans  dem 
Huvenhoops-See  erhalten,  der  2  Abflüsse  nach  der  Uste  hat.  ilARTWlO 
und  SCOCRFIELD  erwähnen  B,  longispina  nichts  ebensowenig  STEUER. 

Da  die  VOLKschen  Exemplare  nicht  als  Präparate  aufbewahrt,  sondern 
im  quantitativen  Material  geblieben  sind,  so  bin  ich  augenblicklich  nicht  in 
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der  Lage,  eine  Zeichnung  zn  greben,  Icli  verweise  dalier  auf  Leydigs 
(II,  Tat  Vm,  Fig.  und  Lilijkb<iH(;s  i  I  J,  i>.  Abbildungen.  Dii- 
Schalenstaclx'ln  sind  von  betiä<litli(li»M'  Ijänpr»'.  Kopf  und  Kücken  sind 
mehr  frcnindct  als  ])ei  B.  lonffiraftns  und  dif  Hunipfsc  liab^  ist  läugs- 
gestreift,  während  sie  bei  B.  longirosim  schwach  retikuUeit  ist. 

11.  Boatnina  eoregoni  BaiBD  (12,  p.  284). 

Fandnotizen.  U.  VUL  3  Exemplare  im  Grasbrookhafen;  daaelbst 
9.  X.  ein  kleines  Exemplar  mit  auffallend  starker  RetikulieruuR:  (Fig.  29). 
Das  ist  der  ganze  Befund  des  Jahres  1900.  18l)i)  wurde  die  Art  öfter 
gefonden:  10.  VUL  99  in  der  Alster  sehr  häufig,  Id.  VXU.  99  in  dei- 


■  !"iL: 
B.  Mrofonl  Juv.  ■.  Mrwgoni  mit  Sommerei  und 

■tsTk  ntilnUerk.  Entayaiim.  «Yt. 


Anfienalster  mid  im  Alsterflnß  in  großer  Menge,  19.  Vm.  99  bei  der 
ScbOpfetdle  der  Wasserwerke  nicht  selten,  weniger  hoch  gewölbt  als  die 
Exemplare  aus  der  Alster;  29.  YIIL  99  im  Grasbrookhafen  selten, 
26.  IX.  99  ebenda  selten. 

Verbreitung.  Die  Art  ist  nach  Lilueboro  (12,  p.  298)  ans  einem 
großen  Teile  von  Europa,  namentlich  Nordwesteoropa  bekannt.  In  Deutsch- 
land ist  rie  jedenfalls  wenifrer  vcrlneitet  als  B,  Umgirostris.  Indessen  ist 
sie  in  unsem  Naclibarirebieten  «jenüfreiid  vertreten.  APSTEIX  (  I,  p.  172) 
fribt  sie  nebst  der  \'arietät  B.  (jibhera  SrUnKDLKK  ans  /alilreiclien  liol- 
.steinischen  Seen  an  und  liat  18'.i_'  das  Maximum  ihrer  llinititrkeit  im 
November  gefunden.  Man  vergleidie  damit,  daü  wü"  sie  Mitte  August 
in  der  Alster  in  Menge  gefunden  haben.  HABTWIQ  (5—7)  gibt  sie  mit 
4  Varietäten  aus  zahlreichen  brandenbnrgischen  Seen,  POPPE  (17)  mit 
2  Varietäten  aus  8  nordwestdentschen  SOßwasserbecken  an. 
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Die  Art  ist  im  allgemeinen  leicht  kenntlidi  an  der  hoch  gewölbten 
Form  der  Körperschale  sowie  an  den  lansren  an  ihrer  ^\'urzel  zuerst  ein 
wenig  nach  auswärts  «rebofreiu  ii  Fülilern  des  ersten  Paares  (Vitr.  'M)'. 

hl  unserm  Material  ist  (Ii»-  Art  niclit  sehr  veränderlich.  Iiesundn-s 
hoch  gewölbte  Stücke,  die  man  als  B.  (fihhera  hätte  bezeichnen  küuneu, 
shkd  air  bis  jetzt  nicht  zu  Gesicht  gekommen.  Da  sie  in  der  Alster 
massenhaft  auftrat^  in  der  Elbe  dagegen  selten,  so  wird  sie  wohl  diesem 
Strome  nicht  eigentlich  angdiQren,  sondom  ihren  Ursprung  ans  dem  Alster^ 
See  nehmen. 


Farn.  Lyncodaphnidae. 

Gen.  Dioefyptns. 
12.  lUoeryptw  tardidu»  (iJDfiyiN)  (12,  p. 

Fnndnotizen.  7.  n.  eine  Haut  im  Indiahafen,  13.  IL  daselbst 
1  Exemplar,  26.  VL  ebenda  selten,  10.  YII.  bei  Spadenland  sehr  selten. 

Verbreitung.  Nach  LiLLJEBORG  (12,  p.  332)  ist  die  Art  von 
Europa,  Mittel-  und  Südafrika,  Nordamerika  und  Australien  bekannt 
Trotz  dieser  großen  allgemeinen  Verbreitung  sind  die  Angaben  ans 

Deutschland  recht  zerstreut,  was 
wohl  darin  seinen  Gmnd  hat,  daß 
das  Tier  als  Schlammbewohner 
sich  Iddkt  den  fieobachtongen 
entzieht.  POPPB  (17)  gibt  es,  ob- 
gleich er  anch  mit  der  Dredge 
gefischt  hat,  aus  Nord  Westdeutsch- 
land nicht  an.  HARTWIG  7), 
der  viule  Schlaninipiobcn  unter- 
sucht hat,  weist  es  aus  :i  hraiiden- 
burgischen  Seen  nach.  Er  fand 
„diesen  plumpen,  schmutzigen  Ge- 
sellen" 8  m  tief  unter  der  Obeiv 
flftche  des  '\^' assers  im  Schlamme. 
Steuer  (27)  hat  ihn  in  der  alten 
Donau  selten  in  der  kälteren 
Jahreszeit  ßefanp:en. 

Auch  wenn  <his  Tier  durch 
ii'gend  einen  Zufall  in  das  Plankton 
geraten  ist,  präsentiert  es  sich  als 
Schmutzklampen,  anf  den  man 
trotz  seiner  Größe  (ca.  1  mm) 
soigfftltig  achten  muß,  da  man 


Fig.  81. 
FifldarboTvten  toi 


Fig.  »2. 
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vnii  <1t  n  Gliedmaßen  fast  nichts  siebt.  Der  Scliiniitz  setzt  sich  in  den 
Fiederborsten  fest,  in  deren  Winkeln  er  ausgezeichnet  haftet  (Fif?.  31). 

Hat  man  das  schniutzifre  Tier  erst  lienirrkt.  sn  ht  seine  Gattung 
leiclil  an  den  großen  plumpen  Fühlern  des  /writoi  Paan-<  und  an  den 
aufl'älljgeu  Fiederbüi-sten  zu  erkennen.  \  oji  tieui  nahe  verwandten,  etwas 
kleineren  und  nicht  su  unsauberen  1.  agüia  unterscheidet  sich  dieser 
lUocrypim  durch  die  Beschaffenheit  der  Ganda.  Diese  ist  dnrch  die 
Analeinbocbtiinghei  Z  9oräidmm  2  ungefähr  gleiche  (Fig.  32^  bei  /.  ngäu 
in  2  ungldchd  Teile  geteilt,  von  denen  der  distale  bedeutend  länger  ist 
(Flg.  33). 

13.  IfloeryptfM  ayilis  KURZ  (12,  p.  332.) 
F  u  u  d  n  0 1  i  z  e  n.     Bei  Spadenland 


10.  VII.  .sehr  selten;  18.  VII.  im  Grasbrnnk- 
hafen  und  auf  der  Altonaei  Reede  je 
1  Exemplai'.  Diese  Art  ist  also  iu  der 
xweitm,  die  Torige  in  d^  ersten  Hftlfte 
des  Jahres  gefunden  worden. 

Verbreitung.  lUwarypUts  agiUs  ist 
offenbar  viel  weniger  bekannt  als  sein 
gl ößerer  Vetter;  LlLUEBORG  (12,  p.  334) 
kennt  ihn  nur  aus  Skandinavien,  Finnland 
und  Böhmen,  wo  er  voii  KrRZ  (10)  ent- 
deckt worden  ist.  Aus  unseren  Nachbar- 
gebieten  finden  sich  keine  Angaben;  in- 
dessw  hat,  wie  aus  der  Übmichtstiste 


erhellt,  Habtwiq  ihn  bereits  im  Material 
des  Jahres  189!)  gefunden. 

Das  unterscheidendi  Artmerkmal  ist  schon  bei  7.  sordidus  genannt 
worden.  Dio  Canda  hat  bei  beiden  Arten  eine  reichliche  und  charakte- 
hstische  Bestacheluug  (Figg.  32,  33). 

Gen.  Haerofbrix. 

14.  MaerothHoß  iaUeomis  (JüBtNB)  (12,  p.  338). 

Fundnotizen.  7.  II.  im  Indiahafen  2  Exemplare,  ebenda  13.  III.  und 
27.  Iii.  je  1  Exemplar,  1;').  V.  im  Grasbrookhafen  1  Exemplar,  18.  VII.  auf 
der  Altonaer  Reede  ein  jiiiirres  Tier,  2!».  VTI.  l>ei  Spadenland  2  Stück, 
11.  IX.  und  I!K  XIT.  im  Gias)ir<Hikhafen  je  1  Stück. 

Dahl  (2,  p.  löi^j  hat  M.  lodcomis  7.  V.  und  10.  VIJl.  bei  Altona  und 
Schulau  gefunden.  Das  Tier  ist  also  wahrscheinlich  das  ganze  Jahr  Tor- 
handen. 

Verbreitung.  Nach  LiLLJEBORO  (12,  p.  341),  kommt  es  in  Europa, 
Asien,  Nord-  und  Sttdamerika  vor.  Die  Angaben  aus  Mittdeuropa  sind 
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an  Zahl  gering  und  recht  zei-streiit  (DäiitMimi  k,  fiöhmen,  Ungarn,  Schweiz). 
Pol'l'E  (17,  p.  520  und  hat  .1/.  laticomis  nur  von  RiemHi  erhalten, 
Habtwig  gibt  sie  ans  den  biwidenbursriNf  lu  n  Si  cn  nic'lit  an,  1  Tatsarhen, 

die  beweisen,  daß  das  Tier  nicht  liiiulio^ 
sein  kann.  In  der  alten  üonau  hat 
Steuer  (27)  das  Tier  nicht  selten  ge- 
fangen und  zwar  vom  Mftni  bis  zum 
November. 

Zu  erkennen  ist  es  leicht  an  den 
FQhlern  des  eisten  Paares,  die  nach 
dem  Ende  zu  verbreitert  sind,  so  daß 
sie  wie  ein  Pnai  liiilTrlim  heninter- 
hängen.  Sind  diese  Fühler  durch  die 
übrigen  Gliedmaßen  verdeckt,  so  ist 
die  Beschaffenheit  der  Caoda  ein  gutes  Merkmal.  Diese  ist  vor  den  End- 
klanen rechtwinklig  gestutzt  und  von  dem  Scheitel  des  rechten  Winkels 
bis  zu  den  beiden  langen  Grenzborsten  kurz  und  dicht  gezfthnt.  Ähnlidie 
Bezahnunpr  zeijrt  im  Profil  die  Schale  des  Kr)ri)ers  in  ilnvin  liiuteren  Ab- 
sdmitf.  Z^visehen  dieser  Schale  und  der  des  Kopfes  befindet  sich  «n 
üaftorgan  (Fig.  34). 

Farn.  Lvnceidae. 

Gen.  EurycercTis. 
\').   KnrifcereuM  lamellatm*  (().  F.  MÜLLEE)  (12,  p,  385.) 
F luulnotizen.    Es  wui-den  11>00  nur  Reste  (('auda)  dieser  Art 
gefunden  und  zwar  im  Indiahafen  20.  III.  und  bei  Spadenland  27.  III. 


Fi« 

E.  lamellatM. 


Fig.  ää. 

Badfl  dar  Caada. 


Verbreitung.  Da  das  Tier  sich  zwischen  Wasüwi^anzen  am  Ufer  auf- 
hält, so  kommt  es  nnr  zufälligerweise  ins  Flankton.  Indessen  flngEHRENBAUU 
27.  V.  91  einige  Stftcke  bei  Twielenfleth  gegenüber  Jnels  Sand  unterhalb 
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Wedel  (Dach  einem  derRelben  sind  die  bdliegenden  Figg.  35,  86  g^ezeichnet). 

Nach  LlLIJEBOiUi  (\'2.  |>.  '.V.)'S\  ist  Eun/tcicns  lamellatiis  über  einen 
^oßen  Teil  der  paläaikti^ilt»ni  inul  neruktisclien  Zone  veibieitet.  In 
Dentsthland  (^bezw.  Mittcli  inopa  i  dürfte  er  verbreitet  «ein.  wenn  nncli 
die  Anfj:Hben  zienrlieh  /Arireut  siinU  d.  Ii.  aus  sub  lieii  (i elenden  staniiuen, 
wo  von  einem  Foi-scliei  eifrig  gesammelt  worden  ist  (Dänemark, 
Preußen,  Böhmen,  Ungarn,  Schweiz).  In  den  Nachbargehieten  ist  er 
jedenfalls  häolig,  denn  Poppe  (17)  gibt  ihn  aus  15  nordwestdentschen, 
Habtwiq  (5—7)  aus  6  brandenburgischen  Gewässern  an.  Auch  in 
ScoiiRFiEr-Ks  Liste  der  Kntomostrakeu  von  Plön  ist  er  enthalten, 
STEUER  ( -  7 )  hat  ihn  wRIirend  des  franzen  Jahres  in  der  alten  Donan  gefunden. 

niese  grüßte  aller  Lyneeiden  (über  1  mm)  ist  leiHit  an  der  Tanda 
zu  erki  iuieii,  füe  eine  dünne,  bieite  Lamelle  darstellt,  tleiei»  Hinterrand 
fein  und  dicht  und  äußerst  scharf  gesägt  ist  i^>ig.  ;^(J).  Daher  ist  auch 
die  Cauda  allein,  wenn  sie  im  Plauktonmaterial  sich  findet,  leicht  hin- 
siditlich  ihrer  Zugehörigkeit  zu  identifizieren. 

Gen.  AtroiMTUH. 
1  ß.  Acropt'i'us  harpae  BAlUD  (l'J,  p.  418)  —  A,  feucocephalus 
Koch  ist  von  Hartwig  im  Material  tou  1900  nachgewiesen  worden. 
Verbreitung.  Nach  LiLLJEBOBQ  (1:2,  p.  425)  Uber  das  ganze  palä- 

arktische  und  nearktische  Gebiet  verbreitet.  Verbreitung  in  Deutschland 
ähnlich  wie  bei  Euri/cercus.  Wird  von  POPPE  (17)  aus  11  nordwest- 
deutschen, von  HARTXN'Tfi  aus  4  brandenburgischen  Gewässern  zum  Teil 
als  häutig  angetrelifn.  Iii  Si  hi-rfthmis  jj^Jte  flor  Pirmer  Kntomostr.iken  ('24) 
ti'eilich  fehlt  er;  statt  de.sseu  isi  duil  .4.  uHyn^luiiii^  G.  O.  Sa\\^  aiiL''eS"*'ben. 
Von  STEUER  (27)  ist  Ä.  harpae  iu  der  kalten  Jalireszeit  gefunden  wurden. 
DieGattungilcrqperuffist  an  dem  vorne  rund  ftbergebogenenKopf  zuerkennen. 

Ge]].  I^ynceiis. 

1 7.  Lyn rettn (A lott u )  munlin injulavin  O.  F.  M L  LLER  (12,  \k  448). 

Fuudnotizen.  24.  IV.  im  Indiahafen  2  Exemplare,  26.  VI.  bei 
Spadenland  %  Exemplare,  davon  eins  mit  2  Eieni,  im  Indiahafen  ein 
junges  Stttck,  10.  VII.  bei  Spadenland  2  Stttck,  IS.  VH.  auf  der  Altonaer 

Reede  eins,  ebenso  2!».  VII.  bei  Spadenland,  daselbst  13.  XI.  noch  einmal 
ein  Exemplar.  In  4  Fängen  w;(r  gleichzeitig  L.  ajfinis  Leydig  enthalten. 

Verbreitung.  Lfli.iF.lK Ufc  <!2.  jv.  15t)  kennt  die  Art  nur  aus 
dem  nördlichen  und  nüttit  rm  Ti  ilc  Kumpas,  von  ilni  A/oren  nn<l  aus 
den  Vereinigten  Staaten  von  Noidanien'ka.  Die  Angaben  aus  dt  la  niittel- 
europäischeu  Gebiete  sind  zerstreut  (Dänemark,  Böhmen,  Ungarn,  Schweiz). 
In  den  Nachbargebieten  hat  POPPE  (17,  p.  ö2n,  sie  nur  aus  der  kleinen 
Weser  bei  Bremen,  Hartwig  (5—7)  aus  drei  brandenburgischen  Seen, 
in  denen  sie  zum  Teil  h&ufig  ist;  Sgoübfjeld  (24)  gibt  sie  aus  dem 
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TMoiit  !  See  an.  Da  von  manchen  Autoren  die  folgende  Art,  L.  affinis,  als 
\ SiVXtiiiX  zw  L.  quudrangxdaris  prezogfen  wurde  (noch  bei  Hartwkj  IH99), 
so  ist  es  nicht  auspcsrhlosseii.  daß  iiltpro  Fimdoi-taiiffaben  ZBOi  Teil  auf 
L.  (0,fm  zu  bezieUeu  sind.   Bei  kSTEUEU  fehlt  die  Alt. 


Diese  mid  die  folgende  Art  sind  an  ihrer  Ganda  kenntlicli,  die 
hinten  keine  abgesetst«  Ecke  zeigt  und  bei  der  die  kleinen  Borsten- 
büschel nielit  Uber  den  Eand  hinausragen,  so  daß  die  i^iößeren  Stacheln 
klar  hervortreten  (Fip-g-.  37.  Von  L.  affinis^  unterscheidet  sich  die 

vorlieo:ende  Art  durch  die  lludkiaue,  die  hier  an  iluer  Wurzel  kahl,  bei 
L.  aj'finis  mit  kliiiieii  Borsten  besetzt  ist  (Fig.  iJU).  Ferner  ist 
L.  quadr angularis  dim  lnvoj?  kleiner  als  affinis. 

lö.  JLyncvHH  {Alonu)  ujiitti»  Leydig.    (1'2,  p.  104.) 

Fundnotizen.  24.  IT.  im  Indiabaf en  1  Exemplar,  ebenso  13.  VI., 
10.  Vn.  bei  Spadenland  4  Exemplare,  18.  vn.  auf  der  Altonaer  Beede 
1  Stttck;  im  Giasbrookhafen  18.  VII.  drei,  31.  YU.  ein  Somplar;  bei 
Spadenland  29.  VII,  4  Ti.  rc.  davon  eins  mit  Eiern,  18.  IX.  bei  Spaden- 
land ein  Stack,  im  Indiahafen  ein  Stttck  mit  2  Eiern. 
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Verbreitung.    Diese  Art  hat  naeh  LlLUEBOBG  (1*2,  p.  461) 

dieselbe  Verbr^tiiiiA-  wie  die  vong:e.  doch  ist  sie  in  Deutsdiland  häufij?er 
als  jene.  Poppe  tpU  sie  freilich  nicht  an,  aber  HakTWIO  (5  7)  hat 
sie  ans  ')  brandonlmr£ri?;chen  Seen,  in  ScnURFIELDs  (•24)  Liste  steht  sie 
ebenfall.s  und  MELEK  land  in  dci  alten  Donan  diese  „i\berall  gemeine 
Oladooere"'  wählend  des  ganzen  Jahres,  besonders  häufig  Mitte  März 
iiud  Anlang  .Juni  (27,  p.  123). 

Zur  Cbarakteristik  der  Art  ist  das  N5tige  schon  bei  L.  guaärainr 
gtdam  gesagt  worden.  Man  vergleiche  Figg.  S9,  40. 

19.  Lynreu«  (Alonm)  reetangulus  (G.  O.Sars).  (12,  47(i.) 

Fundnotizeu.   18.  VII.  im  Grasbrookbafen  1  Exemplar,  auf  der 

Altonaer  Beede  3  Exemplare,  davon  eins  mit  Embryo,  29.  VIL  bei 

Spadenland  1  Exemplar,  31.  Vit.  im  Grasbrookhaf^  3  Exnnplare,  da- 
selbst 28.  Vm.  wieder  3  Exemplare. 

Verbreitnng.  LUXJB- 
BOBQ  (12,  p.  482)  weist 

die  Art  ans  Europa,  Spitx- 
ber^ieniindCalifomiennarh. 
Flb  Deutschland  und  dessen 
Nachbargebiete  kommen 
Bfthmen,  die  Schweis  und 
Dänemark  in  Betracht  Ffir 
unsere  Nachbargebiete  liegt' 
HartW'IGs  Angabe  ans  zwei 
brandenbnrgischen  Seen 
vor.   STEITER  (27.  p.  r24\ 

der  das  'Vier  als  Alma  pnkJira  IlELLICU  beschieibt  und  abbildet,  hat  es 
in  der  alten  Donau  gefunden. 

L.  ftdam^tülu»  gehört  »i  den  klonen  Arten  der  Gattung.  Er 
charakterisiert  «eh  dadurch,  daß  die  feinen  Borstenbttschel  der  Gauda 
den  Rand  derselben  tiberragen,  so  dafi  das  Bild  der  grßfieren  Stacheln 
dadurch  etwas  unklar  wird  (Figg.  41,  42). 

20.  Lyneeus  (Aianeiia)  rostratus  KOCH.   (12,  p.  482.) 

Fnndnotizen.  2G.  VL  bei  Spadenland  1  Stück,  .'i.  VlI.  auf  der 
Altonaer  Reede  2  Exemplare,  10.  VII.  bei  Spadenland  2  Exemplare. 
18.  VTI.  im  Orashronkliafcn  3  Exemplare,  davon  2  mit  Eiern.  .1''.  \  II. 
bei  Spadenland  nicht  selten,  31,  VII,  im  (^ra'-broakhafen  !)  Exemplare, 
davon  eins  mit  Embryonen,  2  mit  Eiern,  an  dtiaselben  Tage  auf  der 
Altonaer  Reede  selten,  14.  VIll.  im  Grasbrookbafen  2  Exemplaie,  21.  VIll. 
bei  Spadenland  selten,  28.  VIU.  an!  der  Altonaer  Reede  1  Stttck,  ebenso 
'4.  IX.  im  Indiahafen  sowie  25.  IX.  auf  der  Altonaer  Reede,  2.  X.  und 
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Kig.  43. 


mit  2  Sommereieni.  "Iv 


23.  X.  bei  Spadenland.  Leere  Häute  wurden  dann  noch  einzeln  13.  XI 
und  1!).  XTI.  anf  der  Altonaer  Reede  gefunden.  Am  meisten  waren  also 
im  Juli  vorhanden. 

Vi  1  bi  ( itiing.  LiLLJEBOBO  (1*2)  fUIirt  p.  487  die  Art  aus  Europa 
und  den  Vereinigten  Staaten  von  Xordamerika  an.     Im  fi-wniterten 

deutscluMi  (Scltiet»'  wird  si<'  aus  I  »änt  inaik, 
der  Schweiz.  Bayern.  Bülinien  und  rne:arn 
angegeben.  ilAiawiü  sdieint  sie  iu  den 
brandenburgischen  Seen  nicht  gefunden  zu 
haben,  POPPE  (17)  hat  sie  aus  2  nordwest- 
deutsdben  GewSssem  erhalten,  ebenso  hat 
ScoirRFIELD  {'2i)  sie  im  Plöner  See  gefnm Im. 
STf:rHi;  (i'7.  i».  \-2'»  liat  Lynceus  rustrtilm 
vom  Aiuil  bis  mm  .luni  in  der  alten  Donau 
gefunden,  aber  nii  ht  häutig:. 

Wie  LlLUEBüKü  (12,  p.  Ab\L)  in  der 
Anmerkung  sagt,  weicht  L,  roetraba  beträchtlich  im  Habitus  von  den  ttbrigen 
Gliedern  der  Gattung  ab,  weswegen  einige  Autoren  ihn  mit  Alonella  haben 
vereinigen  wollen.  Der  Sdmabel  des  Kopfes  ist  schmälw  und  länger  nach 
unten  gestreckt  als  bei  den  übriLa  n  Arten  und  die  Kimipf.«!clmle  ist  nac  h  hinten 
am  Rücken  eigentümlich  ausgeschweift  i  Fi«r.  ein  Merkmal,  das  schon 
bei  tlüchti-ier  Musterunj^  auffällt.  Die  Streifen  auf  der  Sihale  tieten 
stark  heivor  und  sind  an  einipi'U  Slelb'n  uiitcInandtM'  veiliunden.  Die 
untere  hintere  Ecke  der  Schale  hat  nach  LiLLJEbOKü  meist  einen  kiemeu 
Zahn,  nach  anderen  Autoren  bis  zu  4  Zähnen;  die  Elbexemplare  waren 
unbewehrt 

(ien.  Leyiliiffia. 
21.    T^ri/ffif/itr  (/Kftf/i'ftuf/Hftn'is  iLEYlUiii  (Ii.  p.  4;)J). 
Fundnotizeii.    Nui-  im  Indialiateu  "Jü.  II.  un<l  20.  III.  je  ein  Stück. 
Verbreitun^jf.    Diese  von  LEVOIU  i^ll,  p.  221)  bei  Tübinjren  ent- 
deckte und  als  Lynceus  quadrangtdaris  beschriebene  Art  kommt  nach 

Ulueborg  (12,  p.  499)  im  mittleren  und 
nordwestlichen  Ruropa  und  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  v(»r.  Aus  <lem 
erweiterten  deutschen  (4ebi*-te  sind  außerdem 
LKVi»i«;<rli<'ii  Fundoitt'  Dänemark.  Böhmen, 
l  n^rarn  und  die  Srliwei/.  als  Länder  zu  nennen, 
von  denen  die  Art  an«rezeifrt  wird.  In  unsern 
Nachbargebieten  ist  sie  nur  von  HABT^Q 
einige  Male  im  Müggelsee  gefangen  worden 
>/,.       und  zwar  Ende  Januar  sowie  im  August. 


KiR.  44. 
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STEUER  (*27,  p.  123)  Imt  das  Tier  in' wenigen  Exemplaren  im  Schlamm 

der  alten  I)onnii  gefunden. 

Le>i(U(jin  ixt  leicht  an  den  zienilirli  ^rroßen  Hnrst»'iiliüscliHlii  der 
«  iiuda  zu  erkennen,  <lie  reclit  breit  und  fre<ren  das  Kink'  liin  vt-rltn-itert 
zugeruudet  ist  (Fi^.  44).  Die  Kückensehale  ist  hinten  zieuilicli  lioeli,  ilu-e 
hintere  obere  Ecke  ist  sehr  stumpf.  Die  lange  dfinne  Endklaue  trägt  bei 
X.  gttaäarünsularis  am  Grande  an  der  Innenseite  ein  Dörnchen,  das  bei 
L.  acmikocercoidm  (FiSCHEB)  fehlt 

Gen.  Alouf'lla. 

22.  Alonella  (I*leurojcusJ  9Mii»a  (Baird,  NOBMAN  und^BRADY) 
(12,  p.  517). 

Fundnotizen.  Im  Indiahaft-n  17.  IV.  und  24.  1\'.  je  1  Exemplar, 
ebenso  im  Grasbrookhafen  15.  V.  und  bei  Spadenland  1'^.  XL,  daselbst 
26.  XI.  eme  leere  Schale  und  19.  Xn.  anf  der  Altonaer  Reede  mehrere  Schalen. 

Verbreitung.  Nach  Lilueboro  (12,  p.  520)  findet  sich  diese 
Alondla  im  mittleren  und  nordwestlichen  Europa,  auf  Island,  Spitzbergen, 
in  Süd-  und  Nordamerika  (nneli  in  Grönland). 
Aus  ileni  Süden  und  Südosten  des  erweitci-tcu 
deutschen  (iehietes.  sowie  aus  Sachsen 
[Zacü.\hias  i;{4)1  l»ekannt,  tenier  in  den 
Nachbargebieten  von  HAKimo  (5—7)  in 
einigen  brandenburgischen  Seen,  Ton  POPPE 
(17,  p.  522)  in  der  Grambker  Brake  (Bremer 
Gebiet),  TonSCOmtnELD  im  PlOnerSee  nach- 
gewiesen (24).  Nach  STEUER  (27,  p.  126)  ist 
A.  nana  in  der  alten  Donau  das  «ranze  .lalu*  jt  mm.^^(. 

ül>er  eine  tU'V  y-enieinsten  ( '  ladoe er eii .  so 

fi'eniein,  daß  STEl  Elv  ihi'  eine  Hedeutuni^  als  Fischnahrunir  zuschreibt. 
Die  grüßten  Mengen  wuiden  im  Dezember  und  Januar  erbeutet. 

Diese  kleinste  der  Cladoceren  ist  gewiß  oft  ftbersehen  worden. 
Sie  ist  leicht  an  den  starken  Streifen  zu  erkennen,  die  sich  schräg  Aber 
Rumpf-  und  Kopfschale  ziehen  und  am  unteren  Rande  der  Rurapiächale 
jedesmal  eine  kurze  Bie^run?  zeigen  (Fig.  45).  Die  untere  hintere  Ecke 
der  Rumpfschale  hat  einen  kleinen  Zahn. 

Gen.  l*Ieuroxus. 

23.  rieui'OJCUM  triyonvIhiH  (O.  F.  MÜLLER).    (12,  p.  bM.) 
Fnndnotizen.  24.  IV.  im  Indiahafen  ein  StQck,  ebenso  12.  VI.  bei 

Spadenland;  dann  im  Indiahafen  26.  VI.  3  Exemplare  und  29.  Yü,  etwa 
ein  Dutzend,  darunter  $  unentwickelte  Stacke  sowie  mehr^  Weibchen 
mit  Eiern  (Fig.  46). 
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Verbreitang.  Nach  Liluehokg  (1*2,  p.  53T)  im  mittleren  and 
nurd westlichen  Europa,  in  Mittelasien,  Ägypten  und  den  Vweinigten 
Ötjiaten  von  Nordnincrika.  Tni  erweiterten  deutselicn  «lebicte  {ins  dem 
Süden  und  Südosten  »owie  aus  Dänemai'k  bekannt,  aiirh  aus  unserer 

NacliltHj.sclmft  durch 
Haktwig  (5—7)  aus  meh- 
reren brandmbmgiBchai 
Seen»  durch  SOOüBFiELD 
(24)  aua  dem  FlOner  See. 
POITE  (17)  hat  in  vier 
nordwestdeutsclhii  Süß- 
wasserbeckeu  nicht  diesen, 
sondern  den  nahe  ver- 
wandten Fl.  adunms 
(Jubinb)  nachgewiesen. 
Steuer  bat  die  Art  nicht. 


Fig.  4B. 


Fl«.  41. 


Die  Rumpfschale  von  Plmroxiis  ist  nach  liinten  stark  abschüssig 
und  vor  der  oberen  hintereu  Ecke  etwas  ausgeschweift  Von  unseren  beiden 
JPi^ATttf-Arten  iist  F.  irigoneüm  durch  die  bedeutendere  Größe  und  durch 
das  Herkma!  anagezeichnet,  daß  der  lange,  spitze  Schnabel  gerade  nach 
unten  gerichtet  ist.  Übrigens  biejrt  er  sich  unter  dem  Drucke  des  Deck- 
glases leiclit  nach  außen.  Die  hintere  untere  Scbalenecke  hat  1  oder  2 
kleine  Zihne  (Figg.  46,  47). 

Die  Schale  ist  retikuliert,  bei  den  jungen  Tieren  besonders  d^tlicb. 

Dar  TorderunteiTand  der  Rumpfschale  zeigt  eine  feine  Sägung  mit  einem 
Haar  auf  jedem  Sägezahn  (Fig.  48).  und  die  größeren  Randborsten  sind 

gefiedert.  Die  feine  Sägung  fb*-:  Vcirdor- 
unterrand^s  sowie  die  FiiMlcniiiLr  <irr 
Borsten  wird  nun  von  1j1LL.iebohg  (12. 


Ii«. «, 

(Vorderer  iiitenr  Scbalenrud.) 


p.  541)  gerade  fOr  Pt.  adtmaa  (JUBINE) 
in  Anspruch  genommen,  freilich  b^  Ft.  tryfo- 
wUu»  auch  nicht  direkt  in  Abrede  gestellt 

Der  nach  LiLLIEßOHG  eigentlich  maß- 
gebende Unterschied  der  beiden  nahe  ver- 
wandtfn  Arten  liegt  in  der  Gest  alt  der  ('aiida 
des  Männchens,  ein  Unti'i x  hicd.  d<r  wrirt-n  Mfinsyels  dieses  <T<->-i  lilt'i  htes 
in  unseren  Fängen  nicht  iestznslell<  n  war.  Da  abei"  die  von  liU.UKBOIKi 
fttr  Ft,  trigonellus  angegebene  Scbaleuretikuliening  vorhanden  war,  so 
habe  ich  mich  im  Anschluß  an  Hastwio,  dui-cb  dessen  Autoritftt 
Fl.  trigondhi»  ebenfalls  im  Material  des  Jahres  1900  nachgewiesen  ist,  für 
diesen  letzteren  Namen  entschieden. 
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J  l.  Pfeiit'OJ'its  HitriHfttttM  BAlRlf.  (12.  p. '>;^7)  =  Ifhf/po/tJnfnH 
illabi  r  srifoEDLER  =  PienriurttH  glaber  KURZ  =  LffneeuH 
Honatus  Lk\tik;. 

Fundnotiz.  Nur  eiiniial  und  zwar  lö.  VII.  auf  der  Alt<»naer 
Reede  ein  Stttck.  Mit  diesem  Fundort  deckt  sicli  der  von  DAHL  (3) 
10.  Mn.  90  m  der  Elbe  bei  Altona. 

Verbreitung.  Nach  LlLUBBORQ 
(12,  p.  541):  mittleres  und  nordwestliches 
Europa.  Im  mitteleuropäischen  (ieViiete  hat 
diese  fttr  Deutschland  zuerst  von  LEYDIG 
(11,  p.  227  <  im  Srhliei-see  entdeckte  Alt 
eine  ähulii  he  \  crbreitung  wie  PI.  (riffo- 
nelius.  Poppe  (17)  weist  ihn  aus  2  nurd- 
westdentschen  Oewftasem  nach,  HARTWIG 
(5—7)  ans  3  brandenbargischen  Seen,  da- 
gegen führt  SgoüRFIBLd  ihn  aus  dem  umimiiw. 
PlGner  See  nicht  an.  Steuer  (27,  p.  127) 

hat  unvpr*^  (Madnrere  in  der  nlti-n  Don;»n  vom  März  bis  zum  Juni  18t>8 
gefunden,  in  frrößter  Häutisrkf'it  AnlVmir  .Iniii. 

Die.se  Art  niili  !  ><  In  idet  sich  von  der  voripen  durch  geringere  Urüße 
und  den  nach  vom  umgelmgenen  Schnabel  (Fig.  41)). 

Gen.  Chydoras. 
25.  Chydaruit  fftobomts  Baird.   (12,  p,  547.) 
Fuudnotiz.   Nur  18.  VII.  im  Grasbrookhafen  ein  Stttck. 

Verbreitunjr.  Nach  LlLUEBOUO  (12,  p.  5.')2) 
im  östlichen,  mittleren  und  nordwf  stlii  lieti  F^uropa. 
am  .Tenissei,  in  den  Vereinifrten  Maatm  \  Nord- 
amerika und  in  Australien.  Im  iiiittt  h  inopäischen 
Gebiet  ist  er  aus  Dänemark,  Böhmen  und  der  Schweiz 
bekannt,  ferner  hat  ihn  Habtw[6(5— 7)  in  4  branden- 
burfpschen  Landseen  und  SCOURFIELD  von  P15n  nach- 
gewiesen.   Bei  STEUER  fehlt  er. 

Die  Arten  der  Gattung  t'hydorus  sind 
durch  ihre  mehr  oder  weiiiirfr  kugelige  FigiU'  und 
ihre  Kleinheit  leicht  ktnntlich.  Ch.  glohosus  ist 
eine  der  giöüeren  Arten.  AuBer  durch  die  Grüße 
unterscheidet  er  sich  von  dem  gewöhnlichen 
Ok,  tphamcu»  dnrch  die  schlanke  verlängerte 
Cauda.  An  dieser  sitzen  bei  CSb.  »phaeriata  am 
Hinten  ande  nur  bis  zu  9  Stadieln.  bei  Ch.  qlobotu$  _  .  ^ 
bedeutend  mehr  (Fig.  50).   Die  Cauda  des  vor*  cÄnd«. 


».  Timm. 


Uzenden  «^inzi^en  Exemplars  ist  iiidit  völlig-  so  schlank,  wie  die 
Abbildung  bei  LlLLTEBORG  (12,  Taf.  hXXV  lig.  24)  zeigt,  auch  ist  die 
Anzahl  der  Stacheln  in  einer  Reihe  geringer,  es  sind  nur  etwa  15.  Rei 
TilLLJEBOR«  ist  die  Uiiiire  der  CaiKia  von  der  Wurzel  der  Endklaue  bis 
zur  Höhe  des  distalen  Kaudes  der  Analuffnung  doppelt  so  gi'oß  als  die 
gi'üßte  Breite,  bei  unserem  Exemplar  etwa  iV^mal  so  groß.  BeiC%,^afi» 
G.  0.  8ABS  bingcgen,  der  dem  Ch.  globosw  nah«  verwandt  ist,  sind  die 
beiden  Maße  nngefftbr  g^leicb.  Außerdem  zeigte  nnser  Ghydorns  gegen 
den  Rand  der  Runipfscbale  hin  konzentrische  Streifung  und  auf  der  Schale 
sechseckige  Retikuliemng,  während  bei  67/.  lattis  die  Schalenklappen  ohne 
deutliche  Skulptur  sein  sollen.  Ich  habe  daher  keinen  Anstand  genommen, 
diesen  Chydorus  als  Ch.  ffh)ho^(<!  m  bezeichnen,  während  DAHL  (2) 
CJu  latus  (j.  0.  Sabs  in  der  Elbe  gefunden  hat. 

26.  Chydarus  sphaerteu»  (0.  F.  MÜLLBB)  (12,  p.  561). 
Fundnotizen.  C%.  ^Itaeriem  war  in  geringer  Zahl  fast  das 
ganze  .Tain  vorhanden.  Er  ist  nur  im  Januar  und  Februar,  fenier 
Hl.  Vll,  14.  \  iH.  Vni..  11.  IX.,  -if).  TX.,  2.  X.,  ?).  X..  X.  und 
13.  XI.  niclil  jretuniit  ii  woniui.  war  aber  I!»,  Xll.  wieder  <la.  Kr  kann 
natilrlieli  irolzdeni  an  dicsieu  Tagen  in  geringer  Zahl  vorhanden  gewesen 
sein.  Seine  Maximalhäiüigkeit  eneichte  er  im  .hmi.  Ich  habe  notiert: 
17.  IV  hd  Spadenland  und  24.  IV.  im  Indiahafen  selten,  sonst  immer 
nor  wenige  Stücke,  27.  V.  im  ganzen  ans  3  F&ngen  4  Individnen,  dagegen 
5,  VI.  im  Orasbrookhaten  zionlich  häufig,  auf  der  Altonaar  Beede  nicht 
häufig,  12,  VI.  bei  Spadenland  und  im  Indiahaföl  nicht  selten,  19.  VI.  im 
Graslirookhafen  ziemlich  hänfi?,  auf  der  Altonaer  Reede  häufi.c:.  20.  VI. 
bei  Spadenland  und  im  Indiahafen  nicht  selten,  ebenso  ^.  VIT.  im  (in^brook- 
hafeu,  aber  auf  ilrr  Altonuer Keede  schon  selten;  von  da  au  wieder  jedesmal 
nui-  wenige  Individuen,  nui'  noch  18.  Ml.  auf  der  Altonaer  Reede  selten 
und  29.  VH.  im  Indiahafen  selten.  Tiere  mit  £iem  worden  gefunden 
17.  IV.  bei  Spadenland,  15.  V.  im  Orasbrookhafen,  5.  Vl.anf  der  Altonaer 
Beede  (19.  VI.  im  Grasbrookhafen  Tiere  mit  Embryonen),  d.  Vn.  auf  der 
Altonaa*  Beede,   18.  VII.  im  Grasbrookhafen  und  noch   18.  IX.  im 

Indiahafen  ein  Exemplar  mit  2  Eieni.  Immer  war 
die  Anzahl  der  iu  Vermehrung  begriffenen  Weibchen 
sehr  gering. 

Verbreitung.  Nach  LiLLJEBüRG  (12,  p.  567) 
i.st  Chydoim  sphueticus  so  ziemlich  auf  der  ganzen 
Erde  v^rdtet  In  Deutschland  stdit  er  wohl  in 
den  meisten  auch  nnr  auf  ehiigermafien  sorgf  ttltiger 
Beobachtung  bemhenden- Gl adocerenlisten.  Aus 
Ol.  >pii>wi«M  •/,.      unserer   Nachbarschaft  erwihne   ich  nur,  daß 
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Poppe  (17)  ihn  ans  18  nord  westdeutschen,  Habtwig  (5—7)  ans  einer 

Beihe  brandenburgischer  Seen  angibt.  Auch  bei  APSTEIN  (1)  fehlt 
er  natih  licli  nicht.  Inde.ssen  hat  dieser  Forscher  beobachtet,  daß  C%<foru« 
sphaerims  in  Holstein  auf  d'w  Sven  mit  Cliroo- 
coccaceenentwickhuif?  liest lirankt  ist,  in 
diesen  aber  massenhaft  im  freien  Wasser  auf- 
tritt Das  Maximnm  der  Häufigkeit  worde 
▼on  APSTEIN  im  Dobersdorfer  See  im  August, 
im  Molfsee  im  Juni  gefnndeiif  Eigebnisse,  an 
deren  letzteres  sicli  der  Befand  in  unserm 
Plankton  anschließt  STEUER  (27,  p.  127)  be- 
merkt, daß  Ch.  sphaerinof  auch  in  der  alten 
Donau  zu  allen  Zeiten  des  Jahres  (rcnn  in 
war.  Zimmer  (37 1  hat  die  Cladocere  in  der 
Odo*  bei  Breslau  ebenfalls  festgestellt 

Ch,  tphatriau  ist  an  seiner  Kleinheit,  seiner  mehr  oder  weniger 
kogeligen  Form,  der  brdten  Canda  und  der  stets  deutlichen  sechseckigen 
Betiknliemng  Idcht  zu  erkennen.  Die 
Chydornsarten  haben  Schalen,  die  anch 
an  den  Seiten  stark  {rewölbt  sind,  so 
daß  sie  eine  veihältnisinäliiir  dicke 
Schicht  des  Einbettunjrsniittels  eriuidern, 
wenn  das  Deckglas  wagerecht  liegen 
soll  Bekanntlich  kommt  Ch.  ^onrieM 
in  einer  mehr  ovalen  und  in  einer 
mehr  kngelfftrmigen  GtestaH  vor  (Figg. 
51,  52),  so  auch  in  der  Elbe;  bei 
der  meist  geringen  Individuenzahl  ließ 
sich  aber  niclit  feststellen.  o\t  hierin 
nach  den  .lalii  eszeiten  ein  W  eclisel  ein- 
tiitt.  5.  \  I.  wmde  aut  der  Altunaer 
Reede  ein  Stflck  gefunden,  bei  dem  die 
ZwischenrlDme  zwischen  den  sechs- 
eckigen Haschen  der  Schale  besonders 
stark  konturiert  und  auffallend  breit 
waren  (Figg.  53'),  54). 

Gen.  HoBOspflos. 

27.  MatuupUusdUpnrO.O.&ABa.  (12,  p.  581) 

(Fischer). 


Fig  !ü. 

stark  NtUndtort. 


■/•. 


Fl«.  64. 


temtiroatH» 


*)  Die  Betiknlierung,  welche  in  der  Figur  nur  tlber  im  Bmtnnm  rar  Anschauung 
getouht  itt,  erftRflkt  tich  in  WiridlcUteit  flbar  die  gaase  Sohale. 

»* 
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Fundttoti'/eii.  '27.  V.  im  Indialiafen  1  Exempliir.  81.  VII.  und 
•28  \\\\.  m  < ;rasbrookfaafen  ebenso,  lö.  IX.  bei  iäpadenland  ein  un- 
entwickeltes Stiick. 

Verbreitung.  Sm-h  LlLIJEBOH«;  (12,  p.  5M  i  in  Kmopa,  Vorder- 
asieu  und  den  \"ereinijit«'U  SUiaten  von  Nurdunierika.  im  mitteleuropäischen 

Gebiete  aus  Dänemark,  Böhmen,  Uuf^arn 
bekannt,  ferner  in  den  Naehbai^bieten 
durtliPOPPE  (17)  ans  2  nordwestdeatschen, 
durch  Hartwig  (5 — 7)  aus  3  branden- 
biu-pischeii  sven.  l)a*re^en  fehlt  er  in  der 
SCOURFlKLDschen  Liste  vom  Plöner  Sop. 
STFfKi?  ('21.  p.  128)  hat  ihn  in  der  allen 
Douiiu  M'lten  und  zwar  nur  im  November 
18!) 7  uud  Mär/  18U8  beobachtet. 

Mcnt^pihu  üspar  isl  dadurch  merk- 
wflrdig,  daß  bei  der  Hftntun^  die  alten 
Rumpfechalen  sitzen  bleiben,  so  dafi  seine 
Körperlcdeckung:  dadurch  einige  Ähnlichkeit  mit  dem  Schilde  des  Achilles 
iM'kcinmt.  Am  Rande  der  alten  .Schale  sind  dann  auch  immer  noch  deutlich 
die  Hoisten  zu  selirii.  I5ri  niisereii  Kxein])laren  waren  aUerdinjL's  nie  mehr 
als  2  Schalen  übereinander  zu  lieinei  km  {Vig.  ').')).  Die  Skulptur  dt-r  Srhale 
ist  jrrob  und  unregelmäßitr.  Am  Kin  ken  sind  eine  ileufre  von  (4juben.  die 
nach  der  Seitenfläche  zu  iii  uiiregehnäijige,  kurze  und  zum  Teil  miteinander 
verbundene  Streifen  übergehen.  Der  Schnabel  ist  lange  nicht  so  krumm 
und  spitz  als  bei  Chydorns.  Die  Cauda  ist  mindestens  so  breit  als  bei 
Chydorus  tp?tamem  und  besitzt  eine  auffallend  dicke  EndkraJle.  Das 
Ange  fehlt;  nur  der  Augenfleck  ist  vorhanden. 


FiR.  bb 


28. 


Gen.  AncUisfrofins. 
Auvhistropiis  emat'f/hurfns      l).  S.\rs. 


(12,  p.  :»s7.) 


Fundnotizen.  11.  IX.  im  Cirasbrook- 
hafen  und  18.  IX.  im  Indialiafen  je  1  Stiick. 

Verbreitung.  Nach  LiLLJEBORO 
(12,  p.  591)  nur  in  Skandinavien,  England 
und  Finnland.  Indessen  hat  ihn  nach  schon 
Hartwig  (5,  7)  für  den  Schwielowsee 
(18.  MII.  5)6)  und  den  Müggelsee  (Jnli 
bis  S(>ptenjber.  einmal  häulie'.  im  Aiürnst 
b  eic  Schalen)  in  Brandeubuig  nachge- 
wiesen. 

A.  emaryhiatm  ist  leicht  zu  erki-nnt  ii. 
Er  fAllt  schon  durch  sdne  braune  Farbe 
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8ul^  die  derjenigen  von  Edmogoma  Eetwardsä  Richard  tuiier  den 
Copepoden  gleicht  Seine  kttgeltfire  Geistalt  iftt  ähnlich  wie  die  eines 
großen  t'liydoru.s;  alM-r  der  unteiv  Kand  der  RimipfstliiiU'  i<st  hinter  dem 
ersten  Drittel  tief  einu«'««'lmitteii,  aulierdeiii  sind  die  FlilJe  des  ersten 
Paares  h!i(  li-it  auffallend  ffebant  und  treten  schon  hei  tliu-litiirer  neohaehtunj? 
aiifreniullijr  hervor.  Jeder  Innena««!  ist  nänilieh  am  Knde  mit  einer 
frewaltipen  Klamnierkralle  l>e\vuHaet,  die  ffej^en  das  Ende  des  ktuikaven 
Ilaudes  noch  mit  einer  Eeihe  von  kurzen  Zähneu  besetzt  ist.  Die  Cauda 
ist  ziendieh  schlank,  die  Endkralle  stark  und  an  der  Innenseite  beborstet 
(Fig.  56).  Aoge  und  Augenfleck  sind  wohl  entwickelt. 

Haplopoda. 

Fam.  Leptodoridae. 

Oen.  Leptodora« 

2i».  Leptwloru  kindUi  (FOOKB)  ( 1 2,  p.  652)^%a/lfmLlLLJEBORG. 

Fundnotiz.  Nur  2B.  VI.  im  Indiahafen,  aber  in  ziemlicher  Anzahl 
(„nicht  selten-")  gefunden.  Die  Stttcke  waren  klein,  nnr  etwa  4  mm  lang 
(wird  sonst  bis  zu  10  min  Lange  angeR-eben). 

Verbreitnnfr.  Nach  lilLLIEBOHG  (1-2,  p.  'l'iH)  im  pmzen  palS- 
avkfisrhcn  imd  iK'arktischcii  Cchicle.  In  Deutschhind  verbrf^itft.  In 
unserer  Naciibarschaft  wird  sn-  von  l'oiTK  (17)  in  K  nordwestdeiilM  Ikd 
(iewässenij  von  Hartw KJ  1)  iu  7  brandeuburj^isciien  Seen  aujregeben. 
AuchAPäTEiN  (1)  findet  .sie  in  allen  größeren  Wasserbecken  in  Hotetetn. 
Er  fand  ilir  HAoflgkeitsmaximum  im  Dobersdorfer  See  Ende  Augu.st,  nach- 
dem ein  geringeres  Alaximum  !«chon  im  Mai  und  Anfang  Juni  gewesen  war. 

Leptodi/rn  ist  die  größte  unserer  Cladoceren.  Bekanntlidi  hat 
sie  einen  sehr  lang"frestie(kten  Körper  nnd  jrewaltii?  entwickelte  zweite 
Antennen.  Ihre  Nahruno:  besteht  iii  kleinen  Knistern.  Von  einer  Skizze 
des  Tieres  kuüü  wohl  abgesehen  werden,  da  es  .scliou  oft  abgebildet 
wurden  ist. 
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Allgemeine  Betrachtungeu. 

Die  vorstehend  mitgeteilte  Liste  ist  zitMiili(  Ii  icichlmltip-.  ein  Umstand, 
der  sich  daraus  erklärt,  dnß  die  Untftrsii(  lnni'/»n!  ^\>-h  auf  das  Material 
eines  ganzen  Jahres  erstrecken.  Man  darf  wdhi  aiuitiiinen,  daß  sich  noch 
Tielerwärts  die  Zahl  der  na^ewiesenen  Arten  bedeutend  vennebren  würde, 
wenn  statt  der  Stichproben  andaaemde  Forschungen  angestellt  würden. 
Von  einw  dnigermaßen  sicheren  FeststeUung  der  Verlnreitung  selbst 
inneiibalb  ^nes  Gebietes  wie  Deutschland  m  der  Weise,  wie  das  etwa  filr 
Schmetterlinge  und  Käfer  gilt,  kann  heutzutage  noch  nicht  die  Kede  sein. 
Die  seltneren  Arten  sind  inimt  r  ria  srefunden  worden,  wo  man  gründlicher 
gesucht  hat,  so  daß  man  anHelmien  kann,  daß  weitere  Untersuchungen 
auch  weitere  Fuiuloitt*  zutage  toidt  in  werden.  HARTWIG  (5)  teilt  mit 
gi'oüer  Freude  mit,  wie  er  den  seiteneu  Anchialrt^us  afnaryinaiiui  entdeckt 
habe.  Nachdem  er  das  erste  Mal  nur  wenige  Stttdie  erhalten  hatte,  war  es 
ihm  durch  eifriges  Nachforschen  gelungen,  das  Tier  auch  in  größerer 
Anzahl  zu  fangen.  Nachdem  nun  hier  in  der  Elbe  ein  weiterer  Fundort 
festgestellt  worden  ist,  kann  man  wohl  vermuten,  daß  das  lüer  weiter 
verbreitet  ist.  Monospüus  di^tar,  der  ja  auch  zu  den  seltneren  C]  a  d  oc  e ren 
zu  rechnen  ist,  findet  sich  in  der  Poi'l'Ksi  lien  iiiui  in  der  HAK  r\\  T'rsrhen 
Liste  sowie  bei  STErER,  also  in  drei  weit  auseinaiidci  liegenden  linit sehen 
(iegeiidi  ii  und  dann  wieder  in  Minnesota  in  den  \  eicinigten  Staaten  vor, 
d.  Ii.  mit  anderen  Worten,  da  wo  HEHüitK  gesammelt  liat.  (Synopsis 
of  the  Entoroosb'aca  of  Minnesota.  Geolog^cal  and  Natural  History  Survey 
of  Minnesota  II.  1895).  Eine  Einteilung  der  Oladoceren  in  geographische 
Zonen  durfte  abo  noch  verfrttht  sein.  Kehren  wir  nun  zur  engeren  Heimat 
zurück,  so  liegt  es  nahe,  unsere  Ergebnisse  mit  den  Befunden  in  den  gut 
durchsuchten  Nachbargebieten,  d.  h.  also  in  dem  PöPPEschen  und  dem 
HAKTWlGscheii  (i^biete  zu  veri;!»  ii  lifn.  PnppE  hat  westlich  der  Klbe  im 
deutschen  Tiefland  4  7  Cladoceren  L'-i  finidi-ii.  HARTWIG  in  den  branden- 
burgischen St  rii  4.!,  Diesen  gegenüber  .stellen  aus  der  Elbe  (mit  Ein- 
schluß der  von  Dahl  test gestellten  Arten)  32  (immer  im  LiLLJEBüRGscheu 
Sinne  und  ohne  die  Varietäten).  5  von  unseren  Arten  fehlen  bei  POPPE, 
4  bei  Habtwio,  also  sind  wir  mit  19  Arten  gegen  FoppEs  Gebiet,  mit 
14  gegen  das  HARTWiQsche  in  Differenz.  Wie  vide  von  diesen  Arten 
uns  noch  entgangen  sind  oder  als  Uferbpwr.hner  ttberhaupt  niclit  ins 
Plankton  koninipn  oder  überhaupt  in  der  Elbe  fehlen,  muß  die  Zukunft 
lehren.  Es  bleibt  also  noch  viel  zu  tun.  vor  allen  Dinprn  fehlt  uns  noch 
völlig  die  Erforschung  der  srrli«  nd*  ii  ( Wässer  in  luism  r  (regend,  die 
uns  weiteren  Aufschluß  über  die  Herkunft  der  ülb cladoceren  geben 
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könnte,  wie  es  bezilglich  der  Bosmina  langirostris  bereits  diirdi  die 
({uatititativen  Bestinmiun^en  g^escliehen   ist.  VoLKschen  Tabellen 

(32,  1.  V.  sowie  p.  24V»  in  vorliegender  Abhandlung)  zejjren  uns,  daß 
eiirentlii  li  nur  DuFmina  longirostris  in  den  ("^nteriiTten  Irmgirostris  s.  str. 
nnd  comutü  in  nennenswerter  Menge  vorhanden  ist.  Auch  wird  im  Laufe 
der  Zeit  die  ZäUlniethode  ein  genaueres  Bild  von  dem  Saisonpoiyinur- 
pbismus  dieser  Art  liefern.  Die  schönen  Untersuchungen  von  Steiibb  (27) 
haben  ftberzengend  dtirgetan,  dafi  es  keine  scharfe  Grenze  zwischen 
B.  eormia  und  hngirostris  gibt,  ein  Befund,  der  »cb  an  unserem  Elbmaterial 
bestätigt. 

STEI'ER  hat  aber  auch  aufs  neue  festgestellt,  daß  -  wie  wir  es 
auch  in  der  K\hi^  lindfn  longirostris  die  eigentliche  Wintei-form  ist. 
während  cornuta  triMade  im  Soniiiicr  über  oi-^t«)-*'  iihpnvipsrt.  Dasselbe 
Krgebnis  haben  einiLre  spätere  I  ntersuchnngeu  wln-v  i'otaniiiiilaiikion  in 
Deutschland  sowohl  als  auch  in  Rußland  gehabt.  In  der  Kibe  bei  Dresden 
findet  8CH0RLER  (23)  Bomina  Imgitostrü  var.  cormtia  JURINE  iut  Mai 
anfangs  wenig,  dann  in  steigender  Häufigkeit  und  gleichfalls  in  großer 
Menge  im  Jnni;  limgiroBiris  s.  str.  erwähnt  er  nicht  Nach  dem  Berichte 
von  Skobikow  (25)  schildert  S.  A.  Zernow  das  Vorkommen  von 
B.  longiroslris'cornuta  m  der  Schoschma.  (  ineni  zum  ifstlidicn  Stromgebiete 
der  AVolgn  trplir)rigen  Flusse  etwa  folgendemaßtMi :  Im  April  i>t  B.  coinuta 
sehr  selten,  wird  im  ^fai  immer  häufiger,  ihre  .Xiitcinicn  kiüiiniuii  sich, 
der  Si  halenstachfl  wird  kiu'zer,  nnd  ihr  Aussehen  \ ('rkleiiiiTt  sicli.  \  l);is 
letzte  Merkmal  könnte  als  .Anpassung  an  die  geringer  weidende  'l'ragkraft 
des  Wassers  gedeutet  werden,  die  andei'en  Merkmale  i«tehen  aber  dazu 
im  Gegensatz),  ZYXOFF  (38)  hat  aus  dem  Seim,  einem  Flusse,  der  zum 
östlichen  Gebiete  des  Dnjepr  gehört,  Flanktonfänge  vom  31.  V.,  1.  VII. 
und  15.  VIII.  erhalten.  In  denselben  wurde  B.  hngirosMa  in  der  Form 
comnfa  .TrRI.NE  gefunden,  von  longirostris  s.  str.  ist  nicht  die  Rede.  Also 
auch  hier,  wie  in  den  beiden  anderen  Fällen  ist  B.  cartwfa  gerade  die 
Soninii  rfonn.  Schließlich  verhält  sich  nach  Zvkhi'f  \  unsere  Rosrai  na 
in  dtr  W Olga  bei  .Saratow  ebeuso,  wie  ÖTlXtifiLIN  und  STEUER  iii  ilu*em 
Gebiete  gefunden  hal»en. 

Dem  gegenüber  kann  der  abweichende  Befund  von  WESEXBERG- 
LVHD  (33)  einstweilen  nur  als  Ausnahme  in  Betracht  kommen.  Man  kann 
daher  nicht  mit  letzterem  Autor  den  Saisonpolymorphismus  von  Bomina 
longirotirü  als  Beweis  Ar  die  Anpassung  an  die  Tragfähigkeit  des 
Wassers  ansehen,  obgleich  ja  frewiß  die  an  die  geistvollen  Betrachtnniren 
WESENBRRn-T.uxDs  sich  anlfliiHMidf  OsTWALI>sche  Theorie  von  der  Be- 
deiitunjr  der  inneren  Reibnnp-  (eines  zweifellos  wiiksamiTcn  Faktnrs  als 
das  spezifische  Gewicht)  des  \\  as.st'is  zunächst  recht  idausilit  l  eiM-heint. 
Wie  weit  nun  überhaupt  füi*  die  Autennenbilduug  bei  Bosmma  die  Tempe- 
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ratur  in  Betracht  koiiinit,  würde  durch  ähnliche  Experimente  zu  /.eijren 
sHn.  wie  sie  (^STWALD  lieieits  mit  sdiöneni  Erfolgre  an  Daphnia  ilfi) 
aii;^"»"^tt'Ilt  hat.  Hier  halt»'  wiiklii  li  dir  im  kalten  Wasser  erzenrrt«'  Kniiii 
die  ^'^eriii^ere  Obertlächenentwii  kiuiig.  luUesscii  daii  man  dif  n(;\vei>krai( 
eines  .solchen  Expeiinientes  nicht  Überschätzen.  Es  zeigt  zunächst,  daß 
die  K^te  als  HemmuDgsfaktor  wirken  kann;  es  wäre  aber  auch  müglich, 
daß  andere  Hemmungsursachen  ähnliche  Bildungen  hervorriefen.  Ich 
mddite  dabei  auf  die  Abbildung  dreier  Köpfe  von  Hyahdaphma  euaäkUa 
(Fig.  4)  verweisen.  Die  3  Exemplare  stammen  ans  demsel))en  Fange 
und  zeigen  trotzdem  „W interfornr',  „Sommerform"  und  einen  Kopf 
von  iiidiffr-rr-nt pm  Charakter.  Hiei'  scheint  ninp  v<»n  d^^n  so  oft  v«>r- 
komnit'Hdrii  \  aiiiiliiiitHtcii  aii>  zutiilliu^Hn  Ti-sachen  vorziilicirt'ii.  l-'i'iin'r 
ist  in  den  O.sTWALDsdien  Versuch«ii  lun'  der  Reweis  filnaclit  woiden, 
daß  die  betreffenden  Formen  durch  Kälte  entstanden  sind,  nicht  aber, 
da6  die  durch  die  Kälte  hervorgeiiifrae  Erhöhung  der  inneren  Reibung 
die  treibende  Ursache  gewesen  ist. 

Die  Temperatur  beeinflnfit  natürlich  nicht  nur  die  innere  Reibung 
des  Wassers,  sondern  auch  andere  biologische  Faktoren,  z.  B.  die  Fähigkeit, 
Nahrung  anfzunetimen.  Bekanntlich  gibt  es  für  jedes  W  esen  ein  Optimum 
der  Temperatur,  bei  dem  es  am  besten  Nahning  aufnimmt.  Liegt  die 
'i'einiM'i  atur  tiffer  oder  liüher  als  dieses,  so  wird  weniger  iid«  i-  gar  keine 
Nahrung  autgenonnnen.  Das  kann  natürlicli  (iiesell)e  \\  irkung  haben,  alK 
wenn  bei  optimaler  Temperatur  Naliruugsmangel  vorhanden  ist.  Ob  dieser 
Gedanke  auf  die  tatsächlichen  Verhältnisse  Anwendung  findet  (die  Vei^- 
schiedenheit  der  abgebildeten  Hyalodaphnien  ließe  sich  ja  vielleiclit  auf 
verschieden  gute  Ernährung  znrttckflihrenX  läßt  sich  natürlich  nur  durch 
Versuche  wahrscheinlich  machen;  er  ist  auch  nur  ausgesprochen 
worden,  um  darauf  liitizuweisen,  daß  vielleicht  noch  andere  Wege  gangbar 
sind  als  der  von  ().ST\VAl.l>  eingeschlagene,  vor  allen  Dingen,  daß  nicht 
notweiidiir  immer  die  vielleicht  tun  auf  den  ei>ten  Hlick  L-lri*  hcii  \\  irkungen 
aut  dieselbe  l'T-sache  zurnckzutühren  sind.  Die  Hyaiudaijlinien  des- 
selben Fanges  mit  so  vers<  hiedener  Oberliächenentwicklung  des  Ki>pte.s, 
ferner  die  Bosminen  mit  der  stärkeren  Oberflächeneutwicklung  im  Winter 
wollen  einstweilen  nicht  in  die  OSTWALDsche  Theorie  passen.  Sollte 
durch  den  Versuch  festgestellt  werden  können,  daß  die  Bosminen  durch 
die  Kälte  verlängerte  Antennen  erhalten,  während  Itei  Daphnia  sich 
durch  dieselbe  Frsache  der  Helm  verkürzt,  so  wäre  das  an  sich  schon 
ein  höchst  interessantes  Faktum,  wenn  auch  weiter  gar  keine  Spekulationen 
daran  geknüpft  würden. 

Auch  STEUER  sieht  ein  i,"27,  p.  1  •_*!)),  daß  die  Erörterung  über  die 
physikalische  Beschaffenheit  des  A\  assers  nicht  ausreicht,  die  Form  der 
Winter-B  OS  min  en  zu  erklären.    Wenn  er  aber  im  Gegensatze  2U 
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Wesenberg-LunD  eine  MKrklfltung**  in  einer  Relikten-  oder  Einwandenins^- 
theorie  snclit,  nach  der  B.  hngiroitris  8.  str.  eine  untprfinglieh  nordische 
Form,  B,  eomuta  ein  durch  unser  Klima  „deR:enei'ierter'*  Abkömmling 

davon  sein  soll,  so  kann  man  wohl  eigentlidi  w.  rlcr  von  einem  (lejren- 
satze  noch  von  oum-  Krklnning  (im  \\'Ksi;\HKi;(i-LLiNI»schen  Sinne)  mit. 
Keclit  reden,  üeide  Tlit  oiicn  IteriiliiPii  «  iuander  'j:\r  nicht.  T>»*nn,  wenn 
wirklich  die  Form  der  ßmnuuu-X ui  'miiiti'n  eine  Funktion  rt  iniit  ratnr 
des  W  assers  wäi'e,  so  könnte  ja  üotzdem  die  eine  Form  aus  dein  Norden 
eingewandert  sein  und  sich  hn  Wbter  hei  nns  besonders  wohl  fohlen. 
Andererseittt  gibt  die  Relikten*  oder  Einwandoningstheorie  gar  keine 
Antwort  anf  die  Frage»  die  WESENBERti-Limo  und  Ostwald  gestellt 
haben.  Sollte  B.  Imgiroatris  eine  nordische  Art  sein,  so  bleibt  die  Frage 
nach  dem  Kausalzusammenhanffp  zwischen  der  Beschaffenheit  des  Wassers 
nnd  der  Form  dt'<  ( hirjuiisimis  noch  irtMiMti  dicsfllie  wie  vorher,  l^iirn 
die  von  df»r  Kntwickeinnj^siiii'cliaiHk  gestellt»'  l'iiig-e:  warum  ist  tiit-  eiiif 
Form  im  kulti  ii.  die  andere,  im  wärmeren  W  a.sserV  deckt  .sich  mit  der 
Frage:  warum  hat  sich  die  eine  im  Norden,  die  andere  im  Süden  ent- 
wickelt? Dafi  die  ß.  camnia  als  d^eneriert  angesehen  wird,  ist  ja  fUr 
dieses  gnte  Tier  etwas  kränkend,  trägt  aber  anch  nichts  zur  Anfklürung 
der  Ursache  bei.  Die  WsSENBERG-LUNDsche  nnd  OSTWALDsche  Be- 
trachtunjrsweise  der  Sache  ist  eine  kausale,  die  STEüERsche  eine  histo- 
risclie.  Betrachtungen,  die  nichts  miteinander  zu  tun  zu  haben  brauchen. 
I>M  iiitn  ü]>riirens  Bosmina  cfrutifn  auch  in  Schweden  verknninit,  wenn 
aucli  wohl  ^irlit  so  h;iutig  als  ß.  lungirostris,  nnd  ihre  l>aiiereier-  doit 
ungefähr  ziu-  .selben  Zeit  ablegt  wie  bei  uns  IHpsala,  7.  November, 
LlLLJEBOUU  1^12,  1».  da  ferner  im  östlichen  KiiLiland  zwischen  .');> 

und  60*  n.  Br.  [m  der  Schoschma,  8K0RIK0W  (*iö)]  eomnta  schon  im  Mai 
erscheint)  so  liegt  eigentlich  kein  zwingender  Grund  fttr  die  Ehiwandernngs- 
theorie  vor.  Auf  alle  Fälle  bleibt  aber  die  Tatsache  bestehen,  dafi  es 
Formen  der  Gladoceren  gibt,  die  sich  einstweilen  ablehnend  gegen  die 
OsTWALDsche  Theorie  verhalten. 

l>ie  vorhin  angezogenen  Vol.Ksdien  Tabellen  haben  uns  gezeigt,  dal] 
von  den  ( '  1  ;n! e reu  nur  BoHinnia  km'firfis'fris:  in  «rrüßeren  >fen2'en  in 
unserem  Ai  beiisgebirte  li  ht.  l>;is  ist  naliii  licli  gleirlibedeuleinl  damit,  daü 
unter  gewöhnlidien  ^  eihHUnis>eii  nui-  diese  Art  als  Fischnahrung  in  Betraciii 
kommen  kann.  Inwieweit  besondere  Umstände,  z.  B.  die  Trockenheit  des 
Sommers  1904,  daran  etwas  ändern,  wird  eine  bereits  von  VOLK  in  Angriff 
genommene  Untersuchung  zeigen.  Die  Durcliforschung  and^r  Gewässer 
ergab,  daß  die  relative  Häufigkeit  der  Ai  ten  und  damit  auch  ihre  relative 
Bedeutung  für  die  Fische  auch  ganz  anders  sein  kann.  So  ist  bei  ArSTElN 
^,  Tabelle  l'i  Bosminn  mnutta  in  ihier  Maximalzahl  zwar  den  fWirici'n 
Cladüceren  bei  weitem  voran,  dagegen  gibt  eti  Jahreszeiten,  in  deueu 
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wieder  andere  Cladocereii  Uberwiepeii;  und  die  Maxiiualzahl  der 
Daphnia  madlafa  1ietr;ijrt  Wher  fli<'  Hälfte  (l»^rjpnijrpii  von  Bosmma  rornufn. 
Eine  Cladoceren probe,  die  ich  durcli  M.  V.  Hrunn  ans  dcHi  Großensee 
bei  TnttHii  erliielt,  bestand  der  Hauptsache  nach  ans  Daphnia  mcidlaia 
var.  Kahlhergmms,  Haktwig,  dei'  zwar  keine  Zähhingen  gemacht  hat 
wie  Apstein,  hat  aber  doch  eine  Reihe  Ton  beechtenfiwerten  Angaben, 
ans  denen  hervoigeht,  dafi  anch  Lynceiden,  natttrlich  ui  erster  Linie 
Oijfdonts  t^phaaritata  in  erheblicher  Menge  vorkommen  können.  Auch 
bemerkt  Steuer  (27,  p.  1 28).  dafi  Alona  qffinis  sowie  selbst  Almella  tuma 
80  massenhaft  in  der  alten  Donan  vorkommen,  daß  sie  als  Fischnahmng 
von  der  iriiißten  Fiedentnncr  seien.  Leptodora  ist  von  HARTWTf;  in 
8f}i\\ iirnieii  beobachtet  worden,  ebenso  hat  Voi^K  si<>  IHOö  im  Ratzel»urper 
See  in  j^roiien  ^reniren  atiffetroftVn.  Von  Bylhotrephen  loiKjimawv^  LEYDU; 
ist  es  bekannt,  dati  IjKYUlti  y  W,  p.  IW)  ihn  zueilst  im  Magen  der  Blau- 
f eichen  (Coret/onus  Warimaniu  €P.)  entdeckt  hat  und  später  nicht  im 
freien  Wasser  hat  finden  können. 

Dafi  im  Plankton  die  Bedeutung  der  Bosminen  als  Fiscimahrong 
hervorragend  ist,  geht  aus  den  VOLRsrhen  Zähltabellen  im  Teil  I  dieser 
Elbnutersnchnng  ('VI,  p.  l."54ff.)  hervor,  in  denen  man  ohne  allzu  großen 
Fehler  statt  Clüdoceren  y\\\\\<z  Bosminn  fnngir(ts1ris-atrnr(ta  setzen  kann. 
Die  Tabellen  zeiüin.  daß  in  allen  nntei  suchten  Gebietest  eilen,  selbst  in 
dem  an  ("ladoceren  relativ  armen  Altonaer  Hafen  (Altonaer  KVedei 
im  allgemeinen  die.se  Kruster  an  Zahl  die  C'opepoden  überwiegen,';  im 
India-  und  Grasbrookhafen  während  des  Sommers  und  der  mten  H&lfte 
des  Herbstes  so  bedeutend,  daß  die  letztere  gegen  die  ersteren  vep 
schwinden.  Im  Indiahafen  stehen  die  Cladoceren  am  2.  Jnli,  August 
und  3.  September  11)01  mit  3  047  000,  2  203  800  nnd  2  301800  den 
Oopepoden  mit  '>(>()(»,  40  200  und  21  200  Stück  pro  Kubikmeter  gegen- 
über. Ahnlidi*  Zahlen  liefern  für  den  Grasbrookhafeii  die  Fänge  vom 
IM.  Juni,  17,  September  und  22.  Oktnbei  lltOl  mit  :)1hhk>u,  2  244  000 
nnd  ;{0(i  SOO  Cladoceren  gegen  T  .imi,  .,.sOO  und  1700  Cupepoden. 
Erstere  Kruster  überwiegen  oft  an  Zaiii  sogar  die  Kotatorien,  ein 
Verhältnis,  das  sich  freilich  mit  den  Jalirgängen  beträchtlich  ändern 
kann,  wie  die  VOLKsche  Tabelle  10  (32,  p,  149)  zeigt. 

Was  nun  die  Herkunft  der  Elb  cladoceren  anlangt,  so  möclite 
ich  auf  das  verweisen,  was  ich  in  bezog  auf  die  Ellnopepoden 
(31,  p.  30<))  gesajrt  habe.  Manche  Arten  werden  ja  der  Elbe  nicht 
dauernd  angehören,  sondern  regelmäßig  mit  den  Zuflüssen  eingeschleppt 

*)  Anden  liegren  —  uBcb  neueren  ooch  nicht  verttffeutlichten  üntenachung«n  VOLK0  — 

die  Vi>rliiilttii«>e  im  FMmtrora  unti-rhall»  von  Haniltnrg-Altona  Ms  zur  Nordsee,  wo  die 
Cladoceren  zurUcktreten,  dag«:*gen  die  Copepodeu  ^Ewryimtora  a/ßni»  POfFfi) 
edir  erheblich  TorwalMi. 
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werden.  Andere'  aber  werden  in  der  Elbe  heimatberecbtigl;  sein.  NamenU 
lieh  den  Indiahafen  und  den  Grasbrookhafen  fdeht  VOLK  (vg^l.  die  eben 

genannten  Tabellen)  als  Brutstätten  ftti*  Cladocereii  an;  eine  Meinung, 
die  nch  durdi  meine  Fundnotizen  bestätigt.  Vur  allen  T)in^^en  ist  natilriich 
Bosmina  lmgiro!>(rrs'rf»mnta  dort  zu  Hanse,  aber  auch  für  Lyncms  njßnis 
dürffp  dasselbe  selten,  während  Hn^ina  coregoni  aus  der  Alster  zu 
stfiiiMiien  stheint  (vjrl.  die  KunUnotiz  [<.  "2.')l).  DaÜ  jrerade  der  India- 
unil  der  Orasbrookliafen  so  reich  sind,  düi-tte  daiin  seiutai  Urund  haben, 
daß  diese  Gebiete  Sackgassen  darstellen. 

Das  entspricht  den  durch  SCHORLER  (23)  bei  Dresden  festgestellten 
Tatsachen,  wo  auch  die  Häfen  eine  große  Menge  von  Cladoceren  auf« 
zuweisen  haben  (s.  weiter  unten),  während  im  eigentlichen  Strome  nur 
Bostnim  lotigirostris  in  fferiufrer  Ajizahl  g^efunden  winde. 

Zum  Schlüsse  niöflite  ifli  die  Krerebnisse  dieser  Cladoceren studien 
mit  »  ini^rt  n  rntcrsiicliungeii  veigleiclien,  die  von  anderen  Flutiläufen  ver- 
oÄentlicht  worden  sind. 

Außer  der  nur  über  ä  l  iadot  eren  aus  dem  Odejjrhinkton 
berichtenden  Arbeit  von  ZuiMER  (,;^7)  liegl,  aus  dem  Juhre  1900  dne 
umfangreichere  Liste  von  Schorler  vor,  die  das  Plankton  der  Elbe  bei 
Dresden  sum  Gegenstande  bat  Bekanntlich  hat  dann  1902  Steuer  (27) 
die  Resultate  einer  sehr  sorgfältigen  Untersuchung  der  alten  Donau  bei 
Wien  publiziert.  Später  sind,  wie  schon  bemerkt,  namentlich  aus  Huliiand 
nofh  einifje  KluÜuntersnchunpren  bekannt  geworden.  Ich  neiiUH  die  N(ttiz 
von  MEL^snkh  (14)  über  nicfbie  ('rustaceen  des  Woliratlii^x":  bei 
Saratow.  den  Bericht  von  SK()I;ik<av  über  <lie   Krtoischu»^  des 

Potanioplanktons  in  Kuliland  und  den  Artikel  W.  ZykofKS  (;{H)  über  das 
Plankton  des  Flusses  Seim.  Die  Berichte  sind  sehr  ungleich  wert  ig,  da 
die  Dauer  der  Sammelperioden  sehr  Terschieden  ist;  z.  R.  handelt  es  sieb 
bei  der  Liste  den  Fluß  Seim  beti'eifend  nur  um  5  PlanktonfAnge  aus  den 
Monaten  Mai,  Juli  nnd  August;  aber  dennoch  wird  ein  Vergleich  ganz 
lehrreich  sein.  SKüRIKOW  berichtet  über  das  Plankton  des  Dnjepr, 
Pripjatj  und  Teterew.  in  deren  Gebit  t  .iiu  li  der  Seim  gehört,  il.  r  in  die 
Desna.  eijicn  NpheTifltiß  des  Dnjein.  inliinlet:  sodann  über  die  DietlL'-e- 
erirebni.sse  in  der  M<isk\s;i  i  iiiiteisin  h(  von  lU>s.^iXSKr).  die  Planktniitäniit' 
aus  der  Schoschum  und  der  W  jatka,  zweier  Flüsse  des  Kama}rel»icti_'.> 
(untersucht  von  Z6RN0W);  schließlich  Uber  das  Sommerplanktou  der 
Newa  und  Tosna.  In  die  nun  folgende  Tabelle  habe  ich  neben  den 
Flanktonfängen  aus  den  Flüssen  Pripjatj,  Seim  und  Wolga  die  Dredge« 
ergebnisse  ans  der  Moskwa,  in  denen  Übrigens  die  Arten  ohne  Antor- 
namen  autgezählt  sind,  mit  anfirenonnnen.  weil  <lie  darin  genannten 
Kruster  entwedei-  berechtigte  Planktonbttrger  sind,  oder  doch  öfter  im 
Plankton  vorkommen. 
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Die  Talielle  zeiprt  —  soweit  sie  bei  der  Lückenhaftigkeit  der 
Foi-s(hun{reii  zur  Heurteilimcr  (lit^iifu  kfimi  daß  die  (' 1  a d o c ereii - 
f^niien  der  vei-schiedeneii  J-ltisse  recht  verschiefleii«'  Ziisainiiiriüsetzung 
hiiheii.  Eine  nicht  nnl)»'t»Ht  litliclie  Anzatii  dieser  kleiiu  n  Krus.ter  ist  ja 
recht  allgemein  veibreitet,  andere  scheinen  aber  doch  mn-  sporadisch 
TorzakoiDnoen.  Interessant  ist  das  Vorkommen  ungewohnter  OerioeUgpkma' 
und  Bosmmaxrlea  in  den  Ostlicfaen  FlAasen,  besonders  das  Auftreten  der 
früher  nur  aus  Südamerika  bekannten  Gattung  Boaminepsis  im  fernen 
Osten  Europas. 

l)ie  angedeuteten  Unterschiede  werden  aber  als  ii<tch  giößer  sich 
heransstellen,  wenn  erst  ein  crößeros  ^fati  Hal  (inantitativer  ÜBtersnchmifren 
der  Verjrlei('hun<r  zucrnii<;lich  sein  wird.  MEISSNER  (14)  beiiciiiet,  daß 
im  ( ■!  ad  II  ( M  ff'nplankton  der  Wolpa  Diaphanosoma.  T/eptodora,  Moina 
mttrnra  (liid  Boitminopis  quantitiitiv  die  gi'üßte  Bedeutung  haben,  ein 
Befund,  der  von  demjenigen  in  unserer  Elbe,  wo  unbestritten  Bomina  hngi- 
rostris  domiDiert,  total  abweiclit. 

Wenn  nun  nach  allem  das  in  der  Elbe  bei  Hamburg  gefangene 
Cladoceren-  wie  auch  das  Copepodenplankton  als  ziemlich  reich 
bezeichnet  werden  kann,  so  erhellt,  daß  die  Abwässer  die  Entwicklung 
dieser  Fauna  nicht  nur  nicht  stören,  sondern  sie  anlierordentlic  h  friidern. 
Es  lavsfMj  sieh  keine  Untei-schiede  zwi^-chcn  der  Mikrofauna  oberhalb 
und  untt'ilialb  H.iniiinrirs  feststellen,  die  man  auf  einen  dieses  Tierleben 
schiidigendt'H  Kinlluü  von  \  eruui  eiuigungen  zurückführen  konnte.  Das 
Krnstermaterial  häuft  »ch  in  dem  bis  jetzt  duixbforschten  Abschnitt 
des  Stromes  von  Spadenland  oberhalb,  bis  vor  Altonaer  Beede  unterhalb 
Hamburgs  nur  in  den  Sackgassen,  nämlich  im  India^  und  Qrasbrookhafen. 
Die  fortgesetzten  Forschungen  werden  uns  gewiß  noch  mtln  Ai-tenmatei-ial 
brintren  und  uns  hoffentlich  der  Lösung  weiterer  biologischer  Probleme 
nähern. 
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die  Botrytiflkrankheit  und  die  SUerotienkrankheit 
der  Tulpen,  die  Botrytiskrankheit  der  Maiblumen 

und  einige  andere  Botrytiskrankheiten. 
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In  meinen  kttrzlich  veröffenUiehten  Mitteilungen  über  die  der  B<^tü 

pnrnsitica  Cavara  ziig'escliri ebene,  zuerst  von  .T.  Ritzenia  Bos')  genauer 
untei-snclito  Krankheit  der  Tuli)en  habe  icli  auf  einige  Punkte  aufmerksam 
fTeniaclit,  die  einer  Klarüteliung  bedUrlen-;.  Ki»  handelt  sich  um  das  Ver- 
hältnis der  großen  und  der  kleinen  Sklerotieu  zueinander  und  zu  der  Botrytis, 
sowie  um  die  Frage,  ob  die  kleinen  Sklerotieu,  die  auf  den  aus  Holiand 
importi^en  Zwiebeln  gefunden  wurden,  die  Tulpenkrankheit  hmmumfen 
TennOgeo.  Zur  Lösung  dieser  Frageu  wurden  neue  Untersuciinngen  aus- 
geführt, über  die  im  folgenden  berichtet  werden  soll. 

Dafi  die  Beschäftigung  mit  einer  bestimmten  Pilzart  zugleich  das 
Interesse  auf  die  näclistverwandten  Pilze  lenken  mußte,  versteht  sich  von 
selbst,  und  es  bedarf  daher  keiner  Kcchtfertie'inio:,  wenn  ich,  wie  schon 
in  meiner  ersten  Mitteilung,  auch  hier  einif^e  Krfahruugen  über  andere 
durch  Botrytis  erzeugte  Krankheiten  anschließe.  Eine  etwas  eingehendere 
Behandlung  wurde  einer  Krankheit  der  Maiblumen  zuteil,  die  noch  wenig 
bekannt  ist  und  auch  eine  gewisse  praktische  Bedeutung  hat. 

T.  IM«'  Krankheiten  der  Tulpen. 

Um  den  erwähntt-n  Auffraben  in  bc/uj?  auf  die  Tulpenkrankheit  näher 
zu  treten,  wurde  Kiide  Oktober  niid  Anfang  November  lüU.i  eine  i,Muüe 
Anzahl  von  Tuipen/.wiebeln  in  Blumentöpfe  gesteckt  und  in  verschiedener 
Weise  mit  Sklerotieu  geimpft.  Der  Ende  Hftrz  1904  festgestellte  Erfolg 
war  eine  reichliche  Infektion  zahlreicher  Pflanzen.  Dabei  traten  aber 
Erscheinungen  ein,  die  ich  nicht  erwartet  hatte,  und  es  ist  daher  n9tig, 
die  Versuche  eingehend  zu  besprechen. 

Erste  Versuchsreihe. 

Ich  unterscheide  zunächst  die  kleinen  schwarzen  Sklerotieu,  welche 
in  verhältnismftSig  geringer  Zahl  an  den  aus  Holland  bezogenen  Zwiebeln 
saßen und  zwar  teils  auf  dem  äußeren  braunen  Zwiebeiblatte  an  dessen 

1)  CentnJVL  1  B»ct«iiolofifl  etc.  S.  Abt  X.  1903.  S.  18—26  tud  S9— 9i. 

-\  ZeitsiJir.  f.  Pflanzenkrankh.  XIV.  19()4.  S.  \^~-\\&. 

Zeitschr.  i°.  l'daaxcDkruikh.  XIV.  d.     ^S>oiiderab<lr.  ä.  i7> 
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Grunde  oder  an  der  Spitze,  teO«  anf  dem  trockenen  ▼erschrumpften  Hoste 
des  yoijShrigen  Stengels  (Fig.  1).  Um  ausgiebige  Versache  damit  machen  zn 
können,  wurden  die  sklerotientragenden  Teile  abgelöst  und  außer  zur 
Impfang  der  Zwiebeln,  denen  sie  angehört  hatten,  noch  zur  Impfung- einer 

Anzahl  anderer  sklt^otitMifreier  Zwiebeln 
verwandt.  Sie  wurden  zu  diesem  Zwecke, 
nachdem  die  Zwiebel  eingepflanzt  war,  ueben 
deren  Spitze  gelegt  nnddorcb  das  bedeckende 
Erdreich  daselbst  fixiert  Nach  dieser  Impfling 
wurden  die  TOpfe  in  einem  Histbeetkasten 
ttberwinteit.  Sie  wnrden  dabd  anf  eine 
Sellin  ht  Sand  gestellt,  nm  die  Regenwürnier 
ab/.nlialten,  und  mit  einer  Schicht  Sand 
bedeckt,  um  die  Tulpen  gegen  das  Erfrieren 
zu  schützen. 

Im  März  1904  waren  von  d  ge- 
impften Zwiebeln  8  infiziert,  die  nennte 
gesund  geblieben.  An  allen  infizierten 
war  das  ftofiere  Blatt  des  Triebes,  ans 
dem  das  erste  Lanbblatt  hervoigeht»  er^ 
griffen;  es  zeigte  braune  Flecken  von  mehr 
oder  weniger  großer  Ausdehnung,  und  in 
4  Fällen  waren  auf  den  braunen  Flecken  bereits  wieder  kleine  schwarze 
Skleroiien  vorhanden,  die  in  dem  erkrankten  Gewebe  saßen  und  daraus 
etwas  hei  voi  ragteu  (Fig.  •_*).  Die  infizierten  Tulpen  wurden  nun  auf  ein 
paar  Tage  unter  Glasglocken  gestellt.  Während  dieser  Zeit  begann  am 
Rande  der  brannen  Flecken  ein  weifies  Mycel  hervorznsprossen,  und  etwas 
mehr  nach  der  Mitte  zn  bildete  sich  ein  Sanm  von  brftnnlich-granen  Konidien- 
trägem  (Fig.  3).  Diese  entsprachen  det  Botrytis,  mit  welcher  ich  im  vorigen 
Sommer  Versuche  gemacht  hatte').  Insbesondere  zeigten  sie  dasselbe  Ver- 
halten bei  der  Aussaat  auf  gesunde  Tulpenblättei-,  indem  sie  '24—48  Stunden 
nach  der  Aussaat  graue  Flecken  und  Risse  in  der  Epidermis  üervor- 
bracbten,  denen  nach  einigen  Tai;en  u<'Ue  Z>"^  y/'/s-Kasen  fulgteii. 

Bei  der  weiteren  Knt wickeluiij^  der  intizieiten  Tulpen  erfuhr  das 
erste  Blatt  infolge  unfrleiclien  Wachst uui>  dei-  pilzlVeien  und  der  ergriffenen 
Gewebe  eine  eigentündiciie  Verkrümmung  und  Verkrüppelung,  auch  kamen 
nicht  selten  Zerreißungen  der  brannen  Stellen  vor,  namentlich  wenn  diese 
zeitweilig  trocken  geworden  waren  (Fig.  *2).  Dagegen  wurde  das  zweite  Blatt 
nicht  geschädigt,  und  ebensowenig  war  der  Pihs,  wie  die  spätere  Unter- 
suchung ei-gab,  auf  die  Zwiebeln  Übergegangen.  Hieraus  darf  natOilich 


Flg.  1.  Ans  Holland  importierte 
TnlpeniwieM  int  SUerätimi  der 
B^rjfUa  jNvanfioa. 
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nicht  geschlossen  werden,  daß  die  übrigen  Teile  der  Tulpeupflanze  gegen 
den  Pils  weniger  empfiinglicb  wären.  Vielmehr  ist  durch  die  TOijähngeii 
und  die  eben  erwähnten  dleigäliriiren  Versuche  zur  Oenflge  gezeigt,  daO 
beliebige  oberirdigche  Teile  durch  die  Konidien  infiziert  werden.  Ebense 
kann  der  Pilz  auf  die  Zwiebeln 
übergehen.  Impft  man  eine  ge- 
sunde, zuvor  ?;nr«rniltjjj:  g'ereinigte 
Tulpenzwiebel  direkt  mit  Konidien. 
z.B.  durch  Anstedien  mittels  eines 
Skalpells,  an  welchem  Konidien 
haften,  und  hält  sie  dann  feucht^ 
80  kommt  die  Botrytis  zur  Ent- 
wickelung,  und  die  Zwiebel  bedeckt 
sich  mit  Sklerotien.  Auf  diese 
Wei.<«e  wurde  festgestellt,  daß  die 
Sklerotien  zner.st  als  bräunlich- 
weiße,  \varlisartig"e  Höckerchen 
auftreten,  sich  dann  al)er  bald 
schwarz  färben.  Auch  an  den 
Boeh  im  Boden  wachsenden  Tulpen 
kann  der  Pilz  auf  die  Zwiebel 
flbergehen,  wenn  die  Infektions- 
Rtelle  sich  genügend  nahe  an  der 
Zwiebel  befindet  und  die  Fenchtig- 
keitsverhältnisse  im  Boden  das 
Weiterdrinj2:f»ndes  Pilzesbpf<*)rdern, 
und  man  tiiidet  an  den  auf  die.se 
Weise  infizierten  Zwiebeln  später 
gidehfalb  Sklerotien.  Zu  einer 
volligen  Zerstörung  der  Zwiebeln 
seheint  es  aber  auf  diesem  W^e 
selten  zu  kommen.  Vielmehr  geben 
in  der  Regel  gesunde  Tochter- .  des  FleekB  Lnftmyed  wid  Konidientrttger. 
zwiebeln  ans-  den  infizierten  hervor, 

an  deren  toten  äiiüeren  Hüllen  «irli  dann  aber  die  Sklerotien  als  schlummernde 
Keime  künfiigei'  ErkranknnL'  l)etiiiden '). 

Die  kleinen  mit  den  holländischen  Tnlpenz wiebeln 
eingeführten  Sklerotien  vermögen  al.so  die  austreibenden 
Tulpen  zu  infizieren.  Sie  rufen  auf  dem  ersten  Blatte. Botrytia- 
bildnng  und  neue  Sklerotien  hervor.  Der  flbrigen  Pflanze  und 


*)  Z.  f.  Pflinsenkr.  XIV.  Tu/.  It  tig.  18. 


"Big.  2.  Mittels  SkUii.tifii  der  Botryiix 
parnHtiica  künstlich  infizierte  Tulpe.  Anf 
dem  ersteo  Blatte  eiu  brauner  zeiTifwener 
Fleck  mit  jnnireii  Skltrotieo,  am  Rande 
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insbesondere  der  Zwiebel  fttgen  sie  aber  in  der  Begfel  direkt 

keinen  größeren  Schaden  zu. 

Wie  die  Infektion  mittels  dieser  Sklerotien  zustande  kommt,  habe  ich 
noch  nicht  beobachtet.  Vermutlich  bilden  sie,  wie  die  Sklorotien  anderer 
Botrytis'Ai't&i^)f  zunächst  Konidien,  die  dann  die  Infektion  vermitteln. 

Zweite  Versuchsreihe. 

Die  zweite  Versuchsserie  betrifft  die  kleinen  schwai-zen  Sklerotien, 
die  ich  bei  den  im  Sommer  1903  ausgeführten  Versuchen,  lmupt><iieli1ich 


jenigen,  welche  durch  die  aus  Holland  importierten  Sklerotien 
hervorgerufeti  wurden.  Zwei  der  geimpften  Tulpen  entgingen  der 
Infektion;  zwei  weitere,  bei  denen  die  Sklerotien  unter  die  Zwiebel 
gelegt  worden  waren,  zeigten  gleichfalls  keine  Erscheinungen. 

Qanz  ähnliche  Resultate  hatten  einige  Versuche,  bei  denen  Sklerotien 
Venvendung  fanden,  die  ich  in  Reinkulturen  aus  -Bo^i-t/^/s-Koiiidien  erhalten 
hatte 'X  Am  24.  Novt'nibcr  wurden  auf  dip  bereits  2  cm  hingen  Triebe 
von  drei  Tulpen  aulgebracbt:  Kr.  1  Sklerotien  aus  einer  Agarkultur; 

1)  Tergl.  du  nuten  Uber  di«  Uaiblnnien-A>f»yfit  IQtgeletlte^ 

»)  a.  II.  0.  Fig.  Ki. 
^  ».  ».  0.  S.  tJ  (11). 


Fig.  U.  Konidientritgcr  «1er  Botrytis  parasiiica 
-  ,      Keciit»  K(i]ii«lien    .  . 


durch  Aussaat  der  Knnidien  auf 
vorher  gesunde  Tulpenzwiebeln, 
erhalten  hatte*).  Die  Skle- 
rotien waren  bis  zur  Verwendung 
trocken  im  Zimmer  aufbewahrt 
worden.  Von  7  Tulpenzwiebeln, 
die  genau  wie  die  der  ersten  Ver- 
suchsreihe beim  Einpflanzen  an 
der  Spitze  mit  Sklerotien  Reiniiift 
worden  waren,  giiijr**n  :>  infiziert 
auf.  Auf  dem  ersten  Blatte 
zeigten  sich  braune  Flecken; 
darauf  befanden  sich  kleine 
schwarze,  aus  d^  Qewebe  her- 
Torragende  Sklerotien,  nnd  als 
die  Pflanzen  unter  eine  Qlocke 
gestellt  wurden,  entwickelten 
sich  weiGes  Taiftmycel  nnd  biiUm- 
lieliiTvaiit'  Konidientiiiger.  Die 
Ersc liemungen  waren  also 
genau  dieselben,  wie  die- 
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Nr.  3  Sklorotien  aus  einer  Agarkultiir  and  eine  Knitur  in  Sand  mit  Mist- 
dekokt;  Nr.  3  dne  Kultnr  in  Gartenerde  mit  MistddEokt  Der  Erfolg 

im  Mäi-z  UKH  war:  Ni-.  1  Sklerotien  und  Mycel,  später  etwas  Bofrytitf 
Nr.  2  kleine  schwarze  Sklerotien  und  Botrytis,  Nr.  3  Botrytis.  Die  Sklerotien 
dieser  künstlichen  Kulturen  brachten  also  dieselbe  Wirkung  heiTor,  wie  die 
auf  den  importierten  und  die  auf  künstlich  infizierteu  Zwiebeln  vorhaudeueu 
Sklerotien. 

Ohne  Elfolg  blieb  dagegen  die  im  November  vorgenommene  luiplung 
der  Tnlpentriebe  mit  den  Überresten  der  Konidien  ans  dem  Frühjahr  1903. 
Diese  Kontdien  waren  allerdings  im  Laufe  des  Sommers  durch  Milben 
gescbidigt  worden;  ob  sie  ohne  diese  Sehftdignng  ihre  Keimkraft  bewahrt 
h&tteUf  bleibt  aber  trotzd^  zweifelhaft. 

Dritte  Versndisreüie. 

Eine  dritte  Beihe  von  Versnchen  wurde  mit  den  großen,  anfangs 
weißen,  später  braunen  Sklerotien  ausgeftlhrt,  welche  an  den  durch  die 
Tnlpenkrankheit  getöteten  Zwiebeln  und  zwar  besonders  in  dem  dieselben 

omgebenden  Erdreich  entstehen'). 

Diese  Sklerotien  hatten  sich  im  Frühjahr  1903  in  großer  Menge 
gebildet ;  sie  waren  den  Sommer  über  mit  den  verfaulenden  Zwiebeln  mid 
mit  Gartenerde  gemischt  in  großen  Schalen  aufbewahrt  worden  und  wurden 
im  Herbst  durch  Aussieben  und  Ausschwemmen  der  Erde  gesammelt. 
Beim  Einpflanzen  der  zu  impfenden  Zwiebeln  wurden  jedesmal  einige  dieser 
Sklerotien  neben  die  Spitze  der  Zwiebel  gelegt,  oder  es  wurden  Sklerotien 
in  das  Erdreich  gebracht,  welches  Uber  die  Spitze  der  Zwiebel  geschichtet 
wufde.  Dann  flberwinterten  die  Töpfe,  genau  wie  die  der  anderen 
Versuchsserien,  auf  Sand  stehend  und  mit  einer  Schicht  Sand  bedeckt 
in  einem  Mistbeetkasten. 

Im  Mary,  lind  April  l!i04  waren  von  Iii  geimpften  Tulpen  12  iiifiziort. 
Der  Trieb  war  mehr  oder  weniger  in  der  Eutwickelung  gelienmit,  meist 
nur  wenige  Zentimeter  lang  und  in  der  Regel  weich  oder  faul.  In  dem 
Erdreich  uro  die  Spitze  der  Zwiebel  herum  saßen  bereits  wieder  große 
weifie^  mitunter  schon  braun  werdende  Sklerotien,  durch  Mycel  festgehalten, 
hauptsächlich  oben,  manchmal  aber  auch  unten  nahe  bei  den  Wurzeln  (Fig.  4). 
Im  Innon  waren  die  Zwiebeln  von  oben  her  angegriffen,  was  sich  durch 
die  grau-rötliche  Vei-färbung  der  Zwiebelblätter'),  durch  die  Ausbildung 
von  Mycel  in  den  Lücken  zwischen  denselben  und  manchmal  auch  durch 
schon  weiter  vorgeschrittene  Zerstöruogsprozesse  kundgab. 

))«.•.  O.  T«f.  n.  Fig.  1  und  3. 

^  Einen  .Schnitt  durch  das  erkiwikte  Gewebe  habe  ich  ftrftber  bereits  abgebildet 
(«.  a.  0.  Vig.  2). 


Digitized  by  G' 


g  n.  Klebalin. 

Wurden  erkrankte  Zwiebeln,  in  denen  sich  noch  keine  fremden  Pilze 
angesiedelt  hatten,  durchschnitten  und  in  einer  geschlossenen  Glasbüchse  • 
feucht  gehalten,  so  wucherte  alsbald  reichliches  weißes  Mycel  aus  der 
Schnittfläche  hervor.   In  demselben  bildeten  sich  durch  Verflechtung  der 


Fig.  4  nnd  5.  Purch  Infektion  initt<»l8  SchroHum  Tulijtarum  kftnstlich 
liervorgerofene  Sklerotieiikrankbeit  dor  Tnlpeiizwicbeln.  —  Fig.  4.  Aus 
«1er  Enle  entnümmene,  anüerlicli  stark  mit  Skleroticii  besetzte  Zwiebel.  — 
Fig.  b.  Infizierte  Zwiebel,  die  nach  dem  Durchschneiden  auf  der  Schnitt- 
fläohe  Luftmycel  und  Sklerotien  gebildet  hat. 


Hyphen  dichtere  Stellen,  die  Anfänge  neuer  Sklerotien.  Diese  wuchsen 
heran,  blieben  anfangs,  nachdem  sie  ihre  endliche  Grüße  erreicht  hatten, 
noch  weiß  und  außen  filzig,  wurden  dann  aber  allmählich  braun  und 
ziemlich  glatt.  Durch  dieses  Verfahren  kann  man  also  die  Zahl  tler 
Sklerotien  leicht  veimehien  und  sich  reichliches  Material  zu  Versuchs- 
zwecken verschaffen  (Fig.  5). 

Auf  Blättern,  die  von  dem  Pilze  befallen  sind,  können  sich  auch 
Sklerotien  bilden,  nnd  ich  erhielt  sie  einige  Male  beim  Aufenthalt  infizierter 
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Blätter  unter  einer  Olasglocke.  Im  allgemeinen  aber  kommen  Sklerotien 
aof  den  BUittem  nur  ausnahmsweise  vor,  denn  die  Zwiebeln  werden  in 
der  Benkel  durch  den  Pilz  schon  getötet,  bevor  die  Bifttter  sich  entftiUen 
kennen. 

Koiiidienbildung  wurde  an  keiner  dei-  infi/ierten  Tulpen  dieser  Ver- 
suchsreihe bemerkt  und  konnte  aucli  durch  liin<reien  Aufenthalt  der  Zwiebeln 
unter  Glasglocken  nicht  hervorgerufen  werden.  Uni  festzusttdlen,  ob  auf 
den  ßlHiieni  Kouidien  gebildet  werden,  machte  ich  uiehrtacli  Übertraguugs- 
versnehe  mit  dem  Pilze  anf  die  BlUtter  gesunder  Pflanzen.  Dabei  kamen 
zwar  Infektionen  zustande,  aber  Eonidientriger  wurden  nicht  gebildet 
Die  Infektionsversnche  hatten  ttbrigens,  da  keine  Eonidien  vorhanden 
waren,  einige  Schwierigkeiten.  Es  wurden  teils  Oberwinterte  Sklerotien, 
teils  neugebildete  noch  weiße  Sklerotien,  teils  aus  kranken  Zwiebeln 
heransg'psclinittene.  Myt  el  enthaltende  Gewebestücke  am  Grunde  zwischen 
die  f!:iiinen  Üliiiter  gelegt,  diese  zusammengebunden  und  die  Pflanzen 
dann  mit  Gla.><glocken  bedeckt.  In  mehreren  Fällen  ging  das  Mycel 
dann  auf  die  Tulpenblätter  über  und  brachte  tlie  Gewebe  zum  Absterben 
oder  breitete  sich  Ober  der  Oberhaut  aus.  Dabei  bildeten  sich  in  geringen 
Abstanden  ▼oneinander  kleine  weifie  Häufchen,  duroh  die  die  ergriffene 
Fläche  weil  punktiert  aussah.  Diese  Häufchen  waren  aber  nicht  Konidien- 
lager,  wie  ich  zuerst  vermutete,  sondern  bestanden  aus  verschlungenen 
Hyphen  und  würden  vielleicht  eher  als  Anfinge  von  Sklerotien  angesehen 
werden  können.  Indessen  gingen  k(dne  Sklerotien  dai^uis  hervor.  Von 
Gebilden,  die  irgendwie  an  .ßo^;7//^ -Kouidieuträger  eriuaerten,  kam  in 
keinem  Falle  etwas  zur  Entwickeiuiig. 

Auch  auf  den  Sklerotien  gelaug  es  nicht,  w'eder  während  des 
Winters,  noch  imFMlyahr  nach  der  Ob^winterung,  Eonidi^ibildung  hervor- 
zurufen. Dagegen  bildete  sich  mehrfoch  etwas  Hycel  um  die  überwinterten 
Sklerotien,  wenn  sie  feucht  gehalten  wurden,  und  auch  auf  Mistagar  trat 
um  Stücke,  die  aus  dem  Inneren  solcher  Sklerotien  entnommen  waren, 
nachdem  diese  zuvor  äußerlich  tunlichst  von  Keimen  befreit  waren, 
Mycelbildung  ein.  Ich  vermute  daher,  daß  die  Infektion  der  Tulpen  von 
Seiten  der  proSen  Sklerotien  nicht  mittels  Konidien,  sondeni  mittels  des 
Myeels,  das  aus  ihnen  beiTorwächst  und  sich  im  £rdboden  verbreitet, 
stattfindet. 

Noch  ist  zu  bemerken,  daä  auch  darauf  geachtet  wurde,  ob  sieb 
an  den  groäen  Sklerotien  Apothecien  bilden  wttrden.  Es  waren  zu  diesem 
Zwecke  zahlreiche  Sklerotien  mit  Erde  gemischt  in  Blumentöpfen  sich 
selbst  Bberlasaen  und  überwintert  worden.  Apothecien  wurden  nicht 
bemerkt,  und  im  Herbst  1004  waren  viele  der  Sklerotien  noch  anscheinend 
unverändert  erhalten.  Es  bleibt  abzuwarten,  ob  an  diesen  kttnftig  noch 
irgend  eine  Weiterentwickeiang  eintreten  wird. 
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Die  großen  freien,  anfangs  weißen,  später  braunen  Skle- 
rotien  infizieren  also  die  Zwiebel  der  Tulpe  und  schädigen 

dieselbe  so  heftig,  daß  der  Trieb  meistens  gar  nicht  zur 
Kntwickelung  kommt  oder  sehr  bald  abstirbt.  Sie  erzeiijjt^n, 
•soviel  bis  jetzt  festgestellt  werden  konnte,  keine  K(jni(lieii- 
träger,  sondern  nur  Mycel,  und  au  diesem  bilden  sich  als- 
bald wieder  neue  Sklerotien. 

Im  Anschluß  an  die  Versuche  dieser  dritten  Serie  mögen  noch  einige 
weitere  Versacbe  knrz  besproeben  sein. 

Bei  dm  oben  erwähnten  Sammeln  der  Sklorotlen  war  darch  Sieben 
mittels  des  feinsten  Siebes,  das  die  Sklerotien  nicht  mehr  durchiieB,  ein 

gleichmäßiges  feinkörniges  Erdroich  erhalten  worden.  In  solche  Erde, 
die  mit  etwas  gröberem,  iiatiii  lieh  sklerotienfreiem  Kies  vermischt  wurde, 
pflanzte  ich  gleichfalls  einige  Tidpenzwiebpln.  im  ganzen  IG  in  n  Töpfen. 
Von  diesen  Zwiebeln  wuide  eine  getötet  und  trug  auch  Sklerotien;  sie 
befand  sich  mit  einer  zweiten,  die  gesund  blieb,  in  demselben  Topfe. 
Eine  weitere  Zwiebel,  die  mit  4  anderen  gesund  gebliebenen  in  einem 
anderen  Topfe  wiMdis,  wnrde  nur  geschädigt,  sie  bildete  erst  nach  lAngerem 
Fencbthalten  grofie  Sklerotien  ans.  Alle  übrigen  blieben  gesund.  Man 
kann  ans  diesen  Via-suchen  schlieBen,  daß  die  Sklerotien  im  wesratlichen 
durch  das  Sieb  zurlickgehalteu  waren,  und  daß  kleinere  Keime  als  die 
Sklerotien  fOr  die  Erhaltung  des  Pilzes  nicht  in  ßetracht  kommen. 

Ferner  mögen  einige  Versuche  genannt  sein,  in  denen  die  Zwiebeln 
teils  absichtlicb  mit  zweierlei  Sklerotien.  den  kleinen  der  zweiten  und 
den  großen  der  di'itten  Serie,  geimpft,  teils  eintacli  in  die  Erde  gesteckt 
worden  waren,  in  der  die  kranken  und  toten  Zwiebeln  vom  A])\i\  bis 
Oktober  1903  gelegen  hatten.  In  diesen  Fällen  fanden  sich  die  im 
voraufgehenden  besprochenen  Erscheinungen  gemischt,  also  Zwiebeln  mit 
großen  Sklerotien  und  Zwiebeln  mit  BatryUa  und  kleinen  Sklerotien  neben- 
einander in  demselboi  Topfe  oder  beide  Pilzbildnngen  anf  derselben  Pflanse. 

Vierte  Versneliflreäie. 

Eine  vierte,  ergänzende  Versuchsserie  bilden  die  ohne  Beigabe  von 
Sklerotien,  weder  der  klelneD  noch  der  großen,  gepflanzten  Zwiebeln,  im 
ganzen  40  Stllck,  die  einzeln  oder  zu  mehreren  in  Topfe  gesteckt  worden 
waren.  Keine  dieser  Zwiebeln  zeigte  im  April  1904  eine  Schädigung. 
Es  ist  noch  hervorzuheben,  daß  sich  unter  diesen  Zwiebeln  eine  befand, 
die  auf  der  äußeren,  trockenen  und  braunen  Haut  ganz  mit  kleinen 
schwarzen  Sklerotien  besetzt  gewesen  und  vor  dem  Pflanzen  von  denselben 
befreit  worden  war.  Ferner  war  an  10  Zwiebeln  diese  trockene  braune 
Haut  vor  dem  Einpflanzen  ganz  entfernt  worden;  da  auch  diese  Pflanzen 
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normal  anfinielisen,  so  kann  man  Bchliefien,  daft  die  Entfernung  dieser 
Haut  die  Entwickdnng  nicht  wesentitcb  beeinträchtigt. 

Die  erwähnten  KontrollTersuche  erwiesen  sich  um  so  wichtiger,  als 
die  im  ^eien  ausgepflanzten  Tolpen,  nnd  zwar  nen  ans  Holland  bezogene, 
wieder  stark  geschädigt  wurden.  Die  Zwiebeln  waren  vor  dem  Pflanzen 

sämtlich  von  mir  auf  Sklerotien  untersucht  nnd  die  mit  kleinen  sdiwarzen 
Sklfrotieii  ( Aeisurhssprie  T)  ansgreschieden  worden.  Große  Sklerotien 
Avurdrn  nicht  gefunden.  Somit  konnte  in  äm  Zwipheln  selbst  eine 
InfekiiüiiJ^qnelle  nicht  leicht  voilianden  .sein.  Aber  dm  Obergärtner  war 
auf  meinen  Rat,  die  Erde  der  Tulpenbeete  zu  erneuern,  nur  insoweit 
eingegangen,  dafl  er  die  Tulpen  nicht  wieder  in  dieselben  Beete  gepflanzt 
hatte,  sondera  in  kleinere,  mit  den  yersenchten  abwechsdode,  die  Ton 
diesen  durch  kurze  Basenstrecken  geti-ennt  waren  nnd  in  den  vorauf« 
gehenden  Jahren  keine  Tulpen  getragen  hatten.  Diese  Beete  haben 
offenbar  trotzdem  Sklerotien  enthalten,  denn  im  April  1004  erwies  sich 
ein  großer  Teil  der  Tulpen,  IK?  unter  r)')0  gepflanzten,  als  getötet.  Was 
der  Infektion  entgangen  war,  entwickelte  sich  jedoch  vorzüglich. 

■Rei  diesem  starkpii  Auftreten  der  Krankheit  lag  es  nahe,  dieFrapfo  auf- 
zuwerten, ob  vielieiclit  gewisse  Tiiliien.sorten  in  höherem  Grade  emptanglich 
sind  als  andere.  Einstweilen  komme  ich  in  bezug  auf  diese  Frage  zu 
einem  bestimmt  negativen  Resultate,  wie  die  folgenden  an  denselben  Sorten 
in  den  zwei  aufeinander  folgenden  Sommern  gewonnenen'  Zahlen  zeigen: 


Die  5  Sorten  sind  allenlings  nur  Formen  derselben  Hauptsorte;  es  würde 
viellacht  ein  anderes  Resultat  zustande  kommen,  wenn  man  difi'm'entare 
Sorten,  z.  B.  Friihtulpen  und  Sp&ttulpen  etc.  miteinander  Tetgleichen 

könnte.  Die  bei  den  Tnfektionsversuchen  verwendeten,  etwas  mehr  ver- 
schiedeuen  Tulpen  geben  nach  dieser  Hinsicht  noch  keine  Anhaltspunkte. 


Narlideni  die  kleinen  und  die  großen  Sklerotien  ein  so  auffallend 
verschiedenes  \'f'rl)al»en  liei  der  Infektion  der  Tulpen  gezeigt  hatten,  war 
es  wün.scheuswert,  die  zugehörigen  Pilze  auch  in  Reinkulturen  zu  ver- 
gleichen.  Aus  den  5o^r^/w -Konidien  der  mit  den  kleinen  Sklerotien 

Die  NanMD  alnd  fortgelaeseiii  um  die  Seiten  weht  n  T«rdiohti0ea. 
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infizierten  Talpen  erh&lt  man  sehr  leicht  Beinknitaren.  Schwieriger  ist  es, 
ans  den  großen  Skleivtien  Knltnren  zu  erhalten,  die  von  Yemnreinignngen 
frei  sind.  Ich  verwandte  dazu  Teile  aas  dem  Innern  überwintr  rter  Sklerotien, 
die  äußerlich  möglichst  gut  gereinigt  waren,  oder  besser  Teile  der  jungen 
weißen  Sklerotien.  die  sich  beim  Feuchthalten  einer  zerschnittenen  kranken 
Zwiebel  neu  bilden. 

Auf  MisLagar  entstellt  aus  der  Botrytis  in  der  Kegel  nur  spärliches 
Mycel,  das  feine  Äste  in  die  Luft  ausstreckt;  190:i  erhielt  ich  auch  sehr 
kleine  Sklerotien  (nicht  Uber  V«  mm).  Konidienträger  von  der  gewöhnlichen 
Größe  werden  nicht  gebildet;  dagegen  fanden  sich  hei  der  mikroskopischen 
Untersnchung  an  üvt  Oberfläche  des  Agars  einzelne  winzig  kleine  botrytls» 
artige  KonidientrSger  mit  entsprechend  kleinen  Konidien.  Aach  der  Pilz 
aus  den  großen  Sklerotion  entwickelte  sich  anf  Mistagar  nicht  gnt;  er 
bildete  zwar  regelmSißig  Sklerotien,  alier  nur  eines  oder  zwei  in  jeder 
Kultur.  Dieselben  saßen  auf  der  Oberlläclie  des  Afrars  und  eiieicliten 
eine  Größe  von  etwa  l,r>  nini.  In  einer  Rölire  waien  an  der  Wand  de.s 
Glases  außerhalb  des  Agars  ganz  ähnliche  punktfünnige  Mycelhäufchen 
entstanden,  wie  sie  anf  den  mittels  des  Sklerotienpilzes  infizierten  Blättern 
geftinden  wurden. 

Eine  kräftigere  nnd  charakteristischere  Entwickelang  beider  Filze 
erhielt  ich  auf  sterilisierten  Tulpenzwiebeln.  Die  Botrytis  bildete  zunächst 
ein  lockeres,  weißes  Lnflbnycel,  das  sich  etwa  2  cm  über  die  Zwiebel 
erhob  und  eine  gewisse  zonenartige  Schiclitung  zeigte.  Auf  der  Zwiebel 
selbst  fanden  sich  Konidienträger.  die  abei-  zarter  blielten  als  die  auf 
der  lebenden  Pflanze.  Nach  etwa  s  Tagen  wuchsen  kleine  weißliche, 
samnietartige  Höckerchen  aus  der  Übertiäche  der  ZW'iebelstücke  hervor, 
so  zahlreich,  daß  die  ganze  Oberfläche  zaletzt  damit  bedeckt  war;  dieselben 
wurden  nach  nnd  nach  dunkler  nnd  Terwandelteu  sich  in  schwarze 
Sklerotien.  Auch  in  der  am  Boden  des  Röbrchens  befindlichen  Flfiss^keil» 
die  beim  Sterilisieren  von  der  Zwiebel  ausgeschieden  war,  bildeten  sich 
ebensolclie  Sklerotien.  Dieses  Verfahren  dürfte  also  zum  Gewinnen  7on 
Sklerotien  besonders  geeignet  sein. 

Wesentlich  riuLts  war  du';  Aü^sehen  der  aus  den  großen  Sklerotien 
auf  Tulpenzwiebeln  erhalteneu  iieniiviiltureu.  Ks  bildete  sich  gleichfalls 
ein  weißes  Luftmycel,  aber  dieses  war  dichter  und  wuchs  nicht  so  hoch 
in  die  Luft  hinaus,  wie  das  der  Botrytis.  In  dem  Mycel  entstanden  dann 
wenig  zahlreiche,  aber  große  Sklerotien,  ganz  in  derselben  Weise,  wie 
an  durchschnittenen  erkrankten  Zwiebeln,  und  das  endliche  fiesnltat 
entsprach  überhaupt  genau  dem  oben  geschilderten  Aussehen  derartiger 
weiterkultivierter  durchschnittener  Zwiebeln,  nur  mit  dem  Unterschied«, 
daß  die  sonst  unvermeidlichen  Schimmelpilze  bei  genügend  rein  erlialtenen 
Kulturen  fehlten. 
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Folgenmgett. 

Die  Vergleicbung  der  Ergebnisse  der  voranfgehend  beschriebenea 
Versnche  fllbrt  zu  dem  Schlüsse,  dafl  in  den  bisberigen  Arbeiten  zwei 
Terscbiedene  Kraakbeiten  der  Tulpe  anter  dem  Bilde  einer  einzigen 
Krankheit  zusammengefaßt  worden  sind.  Dieselben  mOssen  jetzt  in 
folgender  Weise  unterschieden  werden: 

1.  Die  Sklcrotienkrankheit  der  Tulpen. 
(Fig.  4  and  6.  Siebe  «och  Zeitocbrift  fQr  Pflaiuenkrankheiteii  XIV.   1904.  Taf.  H. 

Hg.  1-3). 

Die  Krankheit  hat  ihren  Sitz  baoptsSehlich  in  den  Zwiebelttt  die 

meistens  von  oben  her  befallt  und  rasch  abtötet,  so  daß  der  Trieb 
sicli  kaum  entwickelt.  I>hs  erkrankte  Gewebe  enthält  Pilzinycel.  Dasselbe 
wuclieit  im  Erdhoden  oder  an  feuchter  Tjift  in  Grestalt  eines  ziemlich 
dichten,  glänzenden  weißen  Filzes  aus  dem  Gewebe  liervur  und  bildet 
draußen  Sklerotien.  Diese  sind  also  frei,  nirlit  dem  Gewebe  iii){i:ewachsen; 
iui  Boden  nikdea  sie  sich  hauptsächlich  um  lieu  oberen  Teil  der  Zwiebel 
und  um  den  Trieb  heram.  Ihre  Gr5le  beu-ägt  1,5^9  mm.  Die  kleinen 
sind  rundlich,  die  grofieu  in  verschiedener  Weise  unregelmäßig  und  hOckerig. 
Anfanp  weift  und  filzig,  werden  sie  später  auften  braun  und  ein^rmaften 
glatt  Die  Infektion  etfolg^t  durch  die  im  Hoden  znrttckbleibenden  oder 
auf  irgend  eine  Weise  in  den  Boden  hineingeratenden  Sklerotien,  und 
zwar  vermutlich  durch  das  aus  ihnen  hervorwachsende  Mycel.  Konidien 
werden,  wie  es  srheint,  nicht  g-ebildet.  und  andere  Arten  der  Reproduktion 
des  Filzts  sind  auch  bisher  nicht  bekannt  f,'ew(irden.  Der  Pilz  kann 
daher  gegenwärtig  nur  der  Gattung  Sclerotium  angereiht  werden,  und  er 
mag  bis  auf  weiteres  Sderotium  Tuliparum  heißen. 

Die  Skleretienkrankheit  ist  die  eigentliche  gefEhrliche  Krankheit 
der  Tulpen.  Sie  erzeugt  die  «Kwade  plekkeu*'^  tMt  den  Feldern,  nnd 
durch  sie  kann  der  Boden  so  verseucht  wei*den,  daß  er  keine  Tu^en 
aufkoninieu  läßt.  Übertragung  der  Krankheit  mittels  der  Tulpenzwiebeln 
scheint  nach  den  bisheiigen  Erfahrungen  nicht  vorzukommen.  Die  Ver- 
breitung erfolgt  mittels  verschleppter  freier  Sklerotien  und  vielleicht  auch 
mittels  anderer  Zwiebelpflanzeu,  auf  die  der  Pilz  übergehen  kann  (s.  auteu). 

2.  Die  Botrytisknuikheit  der  Tulpen. 

(Kg.  1—8.    SSebe  »acb  Zeitschrift  für  PHanzenkraitkbdten  XIV.   1901.  T«f.  IT, 

Fi'j-,  4~!0  un'l  l") 

l»ie  Krauklit'it  befällt  zuei-st  den  au»  der  Zwitdn  1  hervorwachsenden 
Trieb  uud  das  ersie  Laubblatt.  Sie  kann  später  aut  alle  Teile  der  Pflanze 
übergehen.  Aul'  dem  ergriffenen  Gewebe,  das  von  Pilzhyphen  durchzogen 

')  Kitxema  Bos,  a.  a.  0.  S.  1». 
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ist,  entstehen  an  fenchter  Lnft  sartes  Luftmycel  und  später  Konidientrfiger. 
Diese  entsprechen  der  BUrtfHa  ptarastdca  Cavara.  Die  Sklerotien  findet 
man  als  anfangs  weiße  sammet artige,  später  tief  schwarze  Höckerchen 
von  iiiclit  mehr  als  1  J  nun  Größe  an  der  ObeiHäche  der  ergriffenen 
Organe,  vorwief^end  der  Zwiebelbliitter  und  Steng-cl.  weniger  der  Laiib- 
blätter,  die  zu  wenig  resistent  sind.  Sie  sind  in  der  liegel  in  das  ürgriöeue 
Gewebe  eingesenkt  und  haften  den  Überresten  desselben  daher  fest  an. 
Sie  können  mit  den  Pflanszwiebein  eingeschleppt  wwd«i,  da  sie  sich 
nicht  selten  an  den  äuBeren  trockenen  Teilen  derselben  finden.  Anfierdem 
gelangen  sie  mit  den  Terwittemden  Besten  der  ergriffenen  Pflanzen  in 
den  Erdboden.  Vernmtlicli  infizieren  sie,  analog  d^  Sklerotien  anderer 
Boiri/iis- ArteUt  mittels  Kunidien. 

Unter  entsprechenden  Bedingungen  kann  Biftryti«  parasitica  sehr 
verderblich  wirken;  die  Konidien  brinpfen  an  fenchter  Lnft  schon  binnen 
1\  Stunden  neue  Intektionsstelien  hervor;  bei  andauernder  Ftuehti^keil 
richtet  der  Pilz  die  ergrittenen  Pflanzen  schnell  zu  Grunde.  Dennoch 
luuü  diese  Botrytü,  der  mau  bislier  auch  die  Sklerotienkrankheit  zuschrieb, 
als  ein  velt  hannloserer  Feind  der  Tulpen  bezeichnet  werden,  als  das 
Siierotmm, 

Systematisclie  Steliimg  der  Tulpenpilze  und  Verhalten  za 

anderen  Wii'tspllanzen. 

Die  l^e^ieuzuug  der  Arten  bei  den  uns  beschäftigenden  Pilzen  ist 
noch  wenig  geklärt.  Dies  kann  nicht  Wunder  nehmeu,  da  über  die 
wichtigsten  Fragen  ihrer  Lebensgeschichte  noch  Zweifel  bestehen.  Nach 
de  Bary')  sollen  zwar  s,m  Sdetotiim  et^natum  je  nach  der  Behandlung 
bald  Konidientrftger  der  Bofyyfis  dturea  Fers.,  bald  Apothecien  der 
Sderoiinia  Ffukeliana  (de  Bary)  Fuck.  {Fegiza  Ihickeliana)  hervorgehen, 
und  Frank*)  bringt  sogar  trotz  de  Bary 's  "i  gegenteiliger  Ansicht  anch 
mit  Sefffiftiniii  LiJtrr^iaii'i  Fuck.  {Peziza  Sdeii^dontvi  Libert.)  Botrytis- 
Konidien  in  \'erbiIldlUl^,^  Aber  der  Zusammenhang  zwischen  Bofn/fis  und 
üclerolntt't  ist  doch  wühl  noch  nicht  über  jeden  Zweifel  eihal)en.  wie 
schon  Brefeld*)  hervorgehoben  hat.  Es  muß  aulitilleii,  daß  die  Neben- 
fhichtformen  deijenigen  Sklerotiuien,  welche  Fruchtmumien  bilden,  und 
die  konidienartigeu  Gebilde,  die  man  sonst  bei  Sklerotinien  gefunden  hat*), 

'   Morpiiolugie  n.  FhyMuhigie  der  Filze  etc.  IS6().  S.  SOI  (in  Uofmeiston  Handbadt 

der  |ih>.«i'>l.  liutuiiik . 

Kranklieiteu  der  Flluuzeu.      AuÖ.  11.  S.  4Jl. 
BoUn.  Zeitung  1$S6.  S.  45$. 
'  rntorsiKliniiiron  uih  •Um  Gcsamtgebiet«  der  Mycologie  X.  S.  315. 
Nähere«  bei  Brefeld  a.  a.  0. 
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in  ihrem  Aussehen  nnd  ihrer  Entstehong  Ton  l^o^w^Eonidien  erheblich 
abweiche»,  nnd  jedenfalls  scheint  es  £b28r«<mM*Arten  zn  geben,  die  keim* 
fthige  Eonidien  flberhanpt  nicht  bilden. 

Dem  Sklerotienpilse  d^  Tulpen  geht  nach  meinen  bisherigen  Ver- 
suchen das  Vennögen,  Konidlen  zu  bilden,  al).  Seine  Sklerotien  sind  anch 
von  (\m  Sklerotien  der  Tü]pen-Botnjtiü  auffRlIig  vei-sclneden  und  bedingen 

eine  <rliarfe  Tr-^iiniinpf  dieser  beiden  Pilze.  Es  bestehen  daher  auch 
schwerlich  Hezit-iiuii^'-^'n  /.wischen  dem  Sr/crofium.  nnd  anderen  .ßo^ry/w-Arten. 

\on  den  Krankheiten  aiulen-r  Zwielielgewäclise,  die  mit  den  vor- 
liefjeniien  K i  anklieiten  der  Tulpen  zn  verpit  iehen  sind,  zeigt  der  ^schwarze 
Rotz'  der  llyazintheu,  der  vou  J.  jH.  Wakker^)  untersucht  worden  ist, 
große  Ähnlichkeit  mit  der  Sklerotienkrankheit.  Auch  der  schwarze  Botz*) 
hat  seinen  Sitz  in  der  Zwiebel  nnd  bildet  an  derselben  Mycel  nnd  große 
Sklerotien;  JSoA^fw-Eonidien  sind  nicht  vorhanden.  Die  Infektion  findet 
mittels  des  von  den  Sklerotien  ausgehenden  Mycels  statt.  Abweichend 
von  der  Tulpenkrankheit  i.st,  daß  die  Krankheit  der  Hyazinthen  sich 
hanptsächlifh  eist  nacii  dei  Rlftte  zei^rt,  daß  die  Sklerritien  schwai-7  sind, 
und  namentlicli.  daß  dieselben  im  Frühjahr  Apothecien  erzen[,'en.  während 
solche  bei  (h-in  Tnliteiisklerotinm  bisher  nicht  gefunden  sind.  Der  Pilz 
winl  ul.s  SdiTotiiiin  fudltomm  (Wakker)  Kelmi  bezeichnet'). 

Wegen  de»  erwähnten  Ähnlichkeiten  gewinnt  die  Angabe  von 
Bitzema  ßos^),  daß  die  Tulpenkraukheit  auf  die  Uyaziuthe  übergehen 
kOnne,  neues  Interesse.  Diese  Angabe  war  mir  sehr  anlHUlig  geworden, 
weil  sich  die  Hyazinthen  bei  meinen  Infektionsversnchen  mit  BfOrytü 
parasiiiea,  die  ich  mit  Ritzema  Bos  bisher  fttr  die  Ursache  derTolpen- 
krankheit  hielt,  ganz  unempfänglich  erv  i>  11  hatten^).  Auf  Omnd  der 
oben  besprochenen  Erfahrungen  und  einiger  besonderer  Infektionsvei"SUche 
übersieht  man  aber  jetzt,  wie  sitii  der  vorhandene  "Widerspi  U'  h  w  ahr- 
scheinlich losen  wird.  .\ußer  Tulpenzwiebeln  hatte  icii  im  Novemiier  I!H>.S 
auch  einige  Ilyazintlieii  und  außertlem  Iris  hispanka,  die  von  Kitzenia 
Bos**)  gleichtalls  als  empfänglich  gegeu  die  Tulpenkrankheit  bezeichnet 
wird,  mit  Sklerotien  geimpft,  allerdings  nnr  wenige  Exemplare,  da  ich 
das  Hauptgewicht  zunächst  auf  die  Versuche  mit  Tulpen  legen  wollte. 
Eine  mit  den  kleinen  schwarzen  Bofrytk'Skieroüeik  gampfte  Hyazinthe 

Arch.  N6erluid.  XXIU.  ib.'>U.  Ö.  2ü.  -  Kürzere  Mitleil.  Bot,  Ceuliiilbl.  XXIX. 
1887.  S.  309. 

Frank  (a.  a.  0.  8.  fl06)  identiliiiNt  intttmlkherweii^e  den  „weiBen  Rotac"  und 

den  Mhw.irzcii.    Null  WiikktT  S.       ^un\      zwei  \- rM'hie<U'ne  Krankheiten. 

^  Eine  Diaj^uuiM!  gibt  Oademaus  ^Xed.  Kruidk.  Ärck.  6tr.  II.  T.  i.  Ü,  260> 
*)  CentnlU.  f.  Baet.      AbL  X.  5.  19  u.  SO. 

Z.  t  Fflanzenkr.  XIV.  8.  24  (6). 
*)  a.  0.  0.  &  10  u.  iO, 
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und  zwei  damit  geimpfte  Iris  hispomca  blieben  gesund.    Eine  mit 

großen  Sklerotien  geimpfte  Hyazinthe  yerkttnimerte,  bildete  aber  keine 
Sklerotien.  Die  Schädigung  hatte  anscheinend  eine  andere  Ursache, 
da  gleiclizeitig  Fladen  in  der  Pflaii/.e  j^efuiidP!»  wnrden.  Dagegen  waren 
sicher  durch  einen  Sklerulieiipilz  einige  der  Hyazinthen  gest  lmdier'.  die  im 
Garten  in  zwei  der  voijährigen  Tnlpeniieete  ohne  voraulgeheuilnii  \\  echsel 
des  Erdreicli«  gepflanzt  worden  waren.  Von  diesen  Hyazinthen  blieb  eine 
ziemlich  groie  Zahl  ans,  und  an  einigen  fanden  sieb  auch  große  Sklerotien. 
Im  ganzen  aber  wucherte  der  Filz  bei  weitem  nicht  so  üppig  auf  den 
Hyazinthen  wie  auf  den  Tulpen.  Eäne  mit  grofien  Sklerotien  geimpfte 
Iris  hupanica  trug  mehrere  groie  weiße  Sklerotien;  sie  war  aber  nicht 
zerstört  und  verfaulte  erst  nach  längerem  Aufenthalt  unter  einer  Glasglocke. 

Nficli  diesen  Vei'suchen  scheint  es  also,  als  oh  die  Skleiotienkrankheit 
der  Tidpen  auf  Hyazinthen  und  auf  iW.s  hispnnica  iilierirehen  kann,  wenn- 
gleich sie  ditije  Pflanzen  otienhar  weniger  schädigt  als  die  Tulpen.  Gegen 
die  Botrytis  der  Tulpen  sind  aber  die  Hyazinthen  und  vielleicht  auch 
7m  hi^amcii  immun'). 

Man  könnte  nun  vennnten,  daß  das  Sdeniium  der  Tulpen  mit 
Sclerotinia  buib<irum  identisch  wäre.  Auch  es  nahe,  die  Frage  zn 
stellen,  ob  sich  der  Tulpenpilz  aus  dem  HyaziuthenpOze  entwickelt  haben 
könnte,  da  die  Tulpenkrankheit  erst  in  neuerer  Zeit  die  Aufmerksamkeit 
auf  sich  gezogen  hat-,  während  die  Hyazinthenkrankheit  lange  bekannt 
ist  ').  Die  Identität  kann  aber  trotz  des  ('herpfehens  der  Tulpenkraiikheit 
auf  die  Hyazinthen  einstweilen  schon  deslialb  nicht  ttehauptet  werden, 
weil  man  noch  nicht  weiß,  ob  der  Tulpenpilz  Apotliecien  bildet.  Ob 
imigekelirt  der  Hyazinthenpilz  die  Tulpen  befallen  kann,  ist  auch  nicht 
bekannt;  Wakker*),  dem  es  gelang,  QroeuB  und  8dUa  zn  infizieren 
(AUiutA  Cgm  blieb  immun),  hat  mit  Tulpen  keine  Versuche  gemacht 

Der  Tnipenpilz  muß  daher  bis  auf  weiteres  als  eine  vielleicht 
selbständige,  jedenfalls  aber  genauer  zu  nntersn  Ii  !]de  Pilzform  betrachtet 
werden.  Die  Sklerotienkrankheiten  auf  Dikotylen  sind  hier  znn&chst 


')  Die  Kiupfänghchkeit  der  iJyazintbeu  dürlte  für  die  Verbreitung  der  Sklerotien- 
knuikbeic  von  Bedentnngr  sein.  Hit  den  Tulpenswiebeltt  können  die  groBen  Skleratitn 
nicht  leicht  Terschlcppt  wt  rdeii;  di(get;en  veitt  schoit  Ritzema  Bos  [S.  25)  dtnutf  hin, 
daß  an  irnr  vnik.infHcbeu  niid  bliilifähigeii  Ilyazintbeuzwiebt-ln  Skli  i  i  tii  n  h:tfron  könne«. 

Kitzcma  Hu«  ^a,  a.  U.  S.  18)  »cbreibt,  daß  die  Tuiiieiikrankheit  in  Holland 
§eit  mehr  als  iK>  Jahren  steUeuweiee  auftrete,  sieh  aber  im  letzten  Jahraehnt  mehr 
verbreite»  habe. 

•'  Srbneevo^'f  (Verbaudl.  d.  V»!r»-iiis  Betf'ir«!.  d.  <  i,iiitiil.;ui<-  i.  il.  k.  prpnfi. 
b^taateu.  X.  ly.Hj  äclircibt,  uiau  wisse  geuaii,  in  wokbein  oarten  iu  der  Nai-bbaiMcbalt 
der  Stadt  (Harlem)  man  den  schwanen  Bota  vor  GU— 70  Jahren  (alao  am  1770]I  caeiat 
entdeckt  habe 

*)  Aldi,  ^eerland.  XXllI.  &  42. 
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anier  acht  geUunen  worden^  mllfttea  aber  auch  noch  znm  YergleielL 
herangezogen  werden.  Ich  erwflbn^  allerdings  als  völlig  nnmaSgeblich, 

die  mir  von  Praktikern  entgf^engebrachte  Meinung,  daß  auf  Boden,  der 
KnoUenbogonieii  nad  Dicentra  getragen,  keine  Tulpen  aufk&men. 

Die  übrigen  auf  Zwiebelgewächsen  vorkommenden,  von  Sklerotien 
begleiteten  Krankheiten  scheinen  nach  den  vorliegenden  Angaben  durch 
skleiotienbildende  /?o/rv/jV-Pilze  veruisaLlit  zu  werden,  nämlich  eine 
Krankheit  der  Si)eisezwiebeln,  di^  Sorauer')  mittel»  der  Konidien 
übertragen  konnte,  und  eine  KraJikheit  der  Schneeglöckchen,  deieu 
Ui-sache  Botrytis  galanthina  (Berk,  et  Br.)  Sacc.*)  ist.  Zu  dem  Tulpen- 
sklorotinm  dtteflen  diese  beiden  Pilae  nach  dem  Voraufgehenden  keine 
nUieren  Beziehnngen  haben*).  Wohl  aber  wftre  es  möglich,  dafi  sie  von 
der  Badrjftu  der  Tulpen  nnr  wenig  oder  gar  nicht  venchieden  wftren. 
Ich  konnte,  um  hierüber  Aufschlnft  zu  erhalten,  noch  keine  genügend 
umfassenden  Versuche  machen.  Ein  paar  Aussaaten  mit  Botrytis  para- 
sitica  auf  Schneeglöckchen  und  Schalotten,  gaben  keine  besonders  klaren 
Resultate,  indem  zwar  eine  Infektion  eintrat,  aber  keine  gute  Weiter- 
eiilwickelung  stattfand.  Die  im  vorigen  Jaliie  nachfrewie.sencn  eigentfim- 
lichen  Anpassuiigsverhältuisse  der  'l\A^(6\\-Boiryiui  sprechen  luehi  tur  eine 
weit  vorgeschiittene  biologische  Selbatindigkeit  derselben. 

Im  ttbrigen  dürfte  es  an  der  Zeit  sein,  Untersncbnngen  Uber  die 
morphologischen  und  biologischen  VerhlOtnisse  derBolry^Fruktiflkationen, 
die  man  gewöhnlich  unter  dem  Namen  Botrytu  cinerea  zusammehfaftt,  in 
systematischer  Weise  durchzuführen.  Es  scheint,  daS  es  Formen  gibt, 
die  nur  sapropbytiscit  leben;  sicher  existieren  andere,  deren  Konidien 
geeignete  Pflanzen  ohne  weiteres  infizieren  können.  Diese  parasitischen 
Formen  dürften  mehr  oder  weniger  ansg^pr^fTtf  Anpassungen  an  bestiniujte 
Substrate  /eigen.  E.s  erhebt  sicli  fernt-r  die  Frage,  ob  es  möglich  ist, 
die  Fonuen  ineinander  tiberzuflihren,  iiisbesoudere  ob  sapropliytische 
Formen  parasitisch  werden  oder  parasitische  das  Vermögeu  zu  infizieren 
verlieren  können.   Die  Beantwoitnng  dieser  Fragen  hat  bei  der  HÄufig- 

*)  Pllan2eiikraukheiteii.  2.AaiL  U.  S.296.  VergLaach  Fra^k,  Die  Krwkh.  d.  Pfl. 
2.  Aufl.  U,  S.  508. 

^  Nikana  bei  Oud«nans,  K.  Ak«d.  v.  W«t«iMdi.  ts  Aststerdaaif  Venlaip  Tan  de 
gewone  Vergaderhig:  der  wi».-  pn  nafnnrk.  Afdefl  van  i\.  April  l?«!)".  S.  lüS. 

^  F.  Lndwii;  (DeuUcbe  boUii.  .Monatsschrift  XV.  Wil.  S.  163)  bespricht  ein  Vor- 
kommen der  Botrifii»  jalantkitw,  die  er,  ohne  Apotheeieu  geaehen  sn  hmben,  SckroHma 
Oiüanthi  nennt,  and  wirft  die  Frage  aal,  ob  ein  Zusamnenlumg  BWiaelMn  der  flchnee- 
i,'!örk(lieiikr:inkhiit  tuhI  <\upr  an  f1fr<!Hl>«»n  I.nk.ilitiit  später  anfpf^tTf^f^tien  Tnlpen- 
krankheit  vurhatiden  >«>iu  künue.  Da  die  Tuipenkrauklieit  nach  der  gegebenen  Iti'»chreibuug 
bia  auf  die  Angabe,  daß  die  SUerotien  die  Oeatalt  nnd  das  Anseehen  von  Apfelkernen 
liabeii,  miaerer  SlüeroUenknudüieit  in  entapreehen  acheint,  «o  beatebt  dieaer  Znaammen- 
haag  Wehl  nidit. 
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kflit  der  BotrytisSchiAea  zngleicli  Bedeutung  fQr  die  Praxis.  Die  nAch- 
folgenden  Mitteilungen  mögen  zu  einer  B«arbeitaiig  dieser  Fragen  nocli 
einige  vorlänfige  Materialien  bringen. 

IT.  Die  Boti'ji-iskraiiklieit  der  Maiblumen. 

In  den  zum  IIanibiirfi:er  Gebiet  s^  eiiureiulen  \  leriandeu  zielit  mau 
Gemüse,  Beerenobst  and  niaucberlei  Biumeu  iu  so  großem  Maßstabe,  daß 
dadurch  die  eigentlichen  laudwirtschaftliclien  Feldfr&chte  stark  zurück- 
gedrängt sind.  Von  Blumen  werden  namentlich  die  Uaiblamen,  OamaUaHa 
mq^aüs,  teils  für  den  Bedarf  der  Stadt  Hamborg,  teils  für  den  Versand 
der  Bbizome  nach  answIUtSy  feldei'weise  angebaut. 

Massenkultur  steigt  schon  an  sich  in  der  Regel  die  Ausbreitung 
von  Krankheiten.  Im  vorliegenden  Falle  koiiniit  dazu,  daß  die  örtlichen 
Verhältnisse  f^iü^n  c^ewisj^en  Feuchtigkeitszustand  der  Luft  erhalten, 
welcher  ilie  Spoi  eukeiiiHuig  fördert.  Das  Gebiet  hat  tiefliegenden  Marsch- 
boden; mehrere  Arme  der  Elbe  durchziehen  dasselbe,  und  zum  Zwecke 
der  Entwässerung  sind  zahlreiche  Gräben  vorhanden.^  Obstbäume  and 
Gebttsche  umgeben  die  Felder  and  hemmen  den  Zutritt  des  Windes.  Es 
kann  daher  nicht  auffallen,  wenn  mancherlei  Pilskrankheiten  hier  einen 
günstigen  Boden  finden. 

Die  Maibltimen  werden  von  zwei  Kranklieiten  befallen,  auf  deren 
Auftreten  mich  Herr  Dr.  L.  Reh,  der  die  Vierlande  wiederholt  im  phyto- 
pathologischen  Interesse  bereist  liatte'),  aufmerksam  machte.  Die  eine 
wird  durch  Aecidium  Convaiiariae  verui-sacht,  das  hier  in  einem  solchen 
Umfange  auftritt,  wie  ich  es  nie  zuvor  g-esehen  habe.  Beobachtungen 
über  diese  Krankheit,  und  den  bewirkenden  Pilz  werde  ich  im  Zusammen- 
hang mit  andern  Untersnchungen  Ober  Bostpilse  mitteilen. 

Die  andere  Krankheit  ftntert  sich  in  braunen  Flecken  an  Stengeln 
und  Bl&ttem  und  in  dnem  Umfallen  der  Pflanzen.  Die  Ursache  lieft  sieh 
bei  der  ersten  Besichtigung,  im  Juni  1903,  nur  mit  einer  gewissen  Wahr- 
scheinlichkeit feststellen.  Auf  den  getöteten  Stengeln  waren  kleine 
<chwarze.  bis  l.'»  mm  2;-rnße  Sklerotien  vorhanden,  auf  den  Blattflecken 
eutwickelte  sich  beim  Feiiclitlialtt'n  eine  Bofri/fi^'.  und  beim  weiteren  Auf- 
enthalte unter  einer  Glasglocke  entstanden  auch  aut  den  Blattflecken 
Sklerotien. 

Über  Bofry^M«  Krankheiten  der  Maiblamen  ist  noeh  kaum  etwas 
bekannt  geworden.  Bei  einer  Krankheit  der  Maiblumen,  die  bei  Ahrensbniig 
bei  Hamburg  großen  Schaden  aniichtete,  fand  Soraner*)  Konidienträger, 

')  Phytopathuloguiehe  Boobacbtangen  ete.  Jahrbndi  d«r  Hamburg.  WlMenieli. 
Aitttalteu.    XIX.    :'>.  Beihett  i  'di'. 

.laiirbiuh  d.  Deutach. Landw.-tTeselbch.  tS93.  8.446.  (Jahreeber.  4.  äondemunck 
f.  PdauzeuädiuU.; 
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die  „nach  Alt  dar  Botrytü'^  bitechelweise  ans  den  Spaltfyffimngen  hetror« 
wachsen;  Frank  hat  darauf  hin  in  seinem  Handbncbe*)  diese  Krankheit 
bei  den  Bo^f«»- Krankheiten  nntergebracht*  Aber  Soraner  sagt  ans- 

drttcklich,  dafi  der  Pilz  keine  Botrytis,  sondern  eine  neue  Gattung  sei,  die 
er  allerdings  leider  nicht  beschrieben  hat.  Die  hier  vorliegende  Krankheit 
bat  aWr  demnach  mit  der  von  Sorauer  beohachteten  nichts  zn  tun. 

Um  Gewißheit  darüber  zu  erhalten,  ob  die  skleiotienbildende  Bti- 
trytvi  die  Ursache  der  Kranklieit  sei,  bereitete  ich  Versuche  vor.  Von 
laehreieu  erkrankten  Pflanzen  wurden  die  mit  Öklerotien  besetzten  Stengel 
ähgeschnittoi  nnd  in  derselben  Weise  wie  Bostpilzteleutoq[K>ren  für  sieh 
aberwintert  Die  anf  diese  Weise  tou  den  ISklerotien  befreiten  Rbizome 
wnrden  zor  Weiterknltnr  in  Töpfe  gepflanzt  Sie  eigaben  im  nftehsten 
Frühjahr  gesunde  Pflanzen,  die  .^ich  auch  gesund  erhielten.  Die  Krank- 
heit^keime  waren  also  duich  das  Abschneiden  der  Stengel  vollstAndig 
voll  den  Pflanzen  entfernt  worden. 

Als  die  überwinterten  Sklerotien  im  April  ll'Ol  uniersuciit  wurden, 
hatten  sich  Konidientrflg'ei-  einer  Botrytis  auf  denselben  eutwickeli. 
Diese  wurden  zu  lnlekiiousvei>ucheu  verwendet.  Nachdem  die  Mai- 
blnmentriebe  einige  Zentimeter  Lftnge  erreicht  hatten,  befestigte  ich 
mit  Eonidienlagem  bedeckte  Sklerotien  Aber  den  Spitzen  der  Triebe 
nnd  bedeckte  die  Pflanzen  mit  Glasglocken.  Ein  paar  Tage  spAter 
zeigte  sich  der  Erfolg,  indem  braune  Flecken  anf  den  Trieben 
auftraten.  Wurden  die  Pflanzen  nun  weiter  feucht  gehalten.  ?o  ver- 
größerten sich  die  Tnfektionsstellen,  und  nach  kurzer  Zeit  entstanden 
Rasen  von  i»'o62//«5-Küni(lienträgern  auf  denselben;  liielt  man  die  Ptlaiizen 
aber  trocken,  po  priti"  die  Krankheil  nicht  weiter  um  sich.  Dieses  \  er- 
hallen habe  ich  iu  derselben  Weise  bei  der  Botrytis  der  Tulpen  untl  bei  ^ 
der  unten  zn  erwähnenden  Botrytis  auf  Pelargonien  gefunden,  und  es  ist 
also  wohl  allen  .Sotry^w-Krankbeiten  gemeinsam.  Auch  mittels  der  anf 
den  infizierten  Pflanzen  erhaltenen  Konidien  konnten  dieselben  Erscheinungen 
wieder  hervorgebracht  werden.  Somit  war  gezeigt,  dafl  die  Sklerotien 
mit  einer  sich  parasitisch  entwickelnden  Botrytis  in  Zusammenhang  .stehen, 
und  diese  muß  als  die  Üi"sache  der  Kiirankung  ange.sehen  werden,  da 
die  künstlich  hervorgremfenen  Erscheinungen  den  im  Freien  beobachteten 
entspraclien,  und  andeie  Pilxe  nicht  vorhanden  waren.  Eine  Bestätijrimg 
ergab  noch  die  Untersuchung  der  um  dieselbe  Zeit  {'23.  Mai;  in  den  Vier- 
landen wieder  auftretenden  Krankheit,  die  ich  jetzt  auch  in  früheren 
Stadien  beobachten  konnte.  Branne  Flecken  auf  Stengeln  nnd  Blättern, 
Ton  Botrytis  beji^eitet  nnd  die  Stengel  zum  Umfallen  bringend,  waren 
auch  hier  die  Ei^clieinniiß^en.  und  stets  fanden  sich  Sklerotien,  besonders 
anf  dem  in  dei  Knie  befindlichen  Teile  des  Stengels. 

')  Knuikbeiten  der  Pfliuittn.  9.  Aofl.  II.  8.  5Ü5. 
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In  Reinkiiltiireii  Terbidt  nch  dar  Haiblaininipi]i  der  Talpen-BbAylM 
äbnlicb.  Da  ich  bei  der  letztgenannten  die  Erfahmg  gemacht  hatte, 
dafi  sie  auf  sterilisierten  Tulpenzwiebeln  weit  besser  wnchs  als  auf  Agar, 
säte  ich  die  Konidien  der  'M&.ihhmeü- BoiryO^  direkt  anf  sterilisierte  Mai- 
blunienstengel  und  außerdem  auf  sterilisierte  Tulpenzwiebelstücke  (in 
rjobierrührchen  i.  Auf  den  Maibluniensten^jeln  entwickelte  sich  Mycel,  und 
sehr  bald  (nach  ü  Tagen)  entstanden  zahlreiche  0,5 — l,d  mm  große 
Sklerotien,  die  in  kleinen  Abständen  voneinander  die  ganxen  Stengel 
bedeckten  nnd  snm  Teil  auch  anf  die  Olaswand  Qbergingen.  Sie  batten 
anfangs  eine  grOnliebgrane  Farbe,  wnrden  aber  sebr  bald  sebwant.  Anf 
den  Tulpenzwiebeln  wuchs  der  Haiblumenpilz  schlecht.  Dagegen  erreichte 
die  Twlpen-Botrytis  auf  Maiblnmenstengeln  eine  Bntwickelnng,  welcbe  der 
der  UttihhmeiL-Botrytis  im  wesentlichen  gleichkam. 

Infektioiisversiu'hc  auf  _ 
leljeiideii  Tulpen  und  auf 
uuderu  Tflanzen,  sowie  lu- 
fektionarersacbe  mitandem 
£o(yylt« -Fonnen  anf  Hai- 
blumen  habe  ich  bisher 
nicht  ausfahren  können.  Ich 
glaube  allerdings,  daß  die 
Maiblnnien-ß'>^r//^/.<  von  der 
Tillpen  -  Ddtrytis  vei^schie- 
den  ist.  Dies  scheint  mir 
schon  aus  den  morphologi- 
schen Verhältnissen  hervor> 
sngeben;  indessen  ist  es 
nicht  leicht,  die  Unter- 
schiede scharf  aufzufassen 
und  zu  charakterisieren. 
Auch  möchte  ich  mich  über 
das  Verhältnis  der  Mai- 
blumen -  Botrytis  zu  den 
Foimen,  die  mau  als  Bo- 
^»yftsciiuraanisaninienfalt, 
Jetit  nicht  änBem.  leb  be- 
schränke mich  daher  darauf^ 
eine  Abbildung  (Fig.  6)  vXtr 
zuteilen  und  dazu  zn  be- 
merken, daß  die  Konidien- 
träger  eine  Dicke  von  12  bis 
FIflr.6.  XonidlratrftgerderHaiblamen-JSoiryti«  1 7  ^  haben  und  eine  Länge 
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von  Aber  2  mni  erreichen  kOnnen,  dafi  ihre  Farbe  aemlich  stark  brann 
ist,  n&d  daA  die  Konidieo  etwa  ebenso  g^estaltet  und  annfthemd  ebenso 
grofi  sind,  wie  die  von  BairifHs  parasiii^  nfimlich  11 — 15^  lang  nnd 
7—9  ^  dick. 

Die  vorstehenden  Hitteilnngen  fibei*  dieLebensgeschichte  des  erregenden 

Pilzes  gestatten  es,  in  bezug  auf  die  Bekaropfnog  der  Maiblumenkranklieit 
einige  Ratschläge  zn  ppben.  Ks  leuchtet  pin.  und  der  zuerst  ei  wiihnte 
Ver«5ncli  bestätigt  es,  daß  eine  snrfrfrtltige  Entfernung  dei  Skleiotieii  das 
Verseil  winden  des  Pilzes  zur  Folge  iiabeii  muß.  Da  aber  die  Sklerot  ien 
mit  Vorliebe  an  dem  äußeren  Scbeidenblatte  des  iSiengels,  das  durch  den 
Pilzangritf  meii>t  mehr  oder  weniger  zerstört  ist,  und  besonders  auch  an 
dem  im  Erdboden  befindlichen  Teile  haften,  so  wttrden  sie  beim  bloßen 
AosreiBen  der  kranken  Pflanzen  leicht  im  Boden  bleiben  nnd  das  nftchste 
Jahr  ihre  verderbliehe  Wirksamkeit  fortsetzen.  Man  maß  also  die 
Pflanzen  mit  der  umgebenden  Erde  vorsichtig  herausnehmen.  Dann  würde 
man  zweckmäßig  die  Erde  an  einer  Stelle,  wo  sie  keinen  Schaden  tun 
kann,  g'enügend  tief  untergraben,  die  Pllanzenleile  abei'  verbieiiiiP!). 
Vidlig  von  Pilzen  gereinigte  KhiÄome  könnte  man  zwar  wieder  ptlunzen; 
da  die  Keinignng  aber  in  der  Praxis  nicht  mit  genügender  Sorgtalt  durch- 
führbar ist,  so  unterbleibt  es  lieber.  Es  kommt  Oberhaupt  bei  der  vor- 
liegenden Kaltnr  die  Bentabilititsfrage  sehr  mit  in  Betracht;  bei  dem 
niedrigen  Preise  der  einzelnen  Pflanze,  die  etwa  3  Jahre  im  Boden  ver- 
bleiben mnft,  bis  sie  die  eiforderliche  Stftrke  gewonnen  hat,  dürfen  die 
aufzuwendenden  Arbeitskräfte  nicht  allzu  teuer  werden.  In  Felder,  die 
bisher  gesund  waren,  kann  die  Krankheit  auch  aus  der  Nachbarschaft 
durch  Konidien  eingeschleppt  werden.  Eine  gr«*ßere  Gefahr  bestellt  aber 
nur,  wenn  die  Witterung  andaiienid  feucht  isl  oder  die  Feldei-  feucht 
sind,  und  wenn  der  Pilz  in  der  Umgebung  häufig  vorkonnnt.  Man  ver- 
meide also  zu  feuchte  Lagen,  suche  die  oben  erwähnte  Maßregel  auch 
bei  den  Nachbarn  znr  DnrchlUhmng  zn  bringen  nnd  sei  namentlich  anf* 
merksam  in  bezog  anf  das  erste  Anftreten  der  Krankheit^  damit  alsbald 
eingeschritten  werden  kann. 

in.  Einige  Versuche  mit  anderen  Botrytis^Formen. 

In  einer  Gärtnerei  in  Eidelstedt  bei  Hamburg  trat  im  April  auf 
Pe^r^ofimm-Pflanxen,  die  im  Freien  unter  Glas  getrieben  wurden,  eine 
Fleckenkrankbeit  der  Blätter  anf.  Beim  Fenchthalten  kranker  Blitter 
bildeten  sich  Bo/i^yli9-KonidientrSger.  Ferner  fand  sich  eine  Bairyiis 
in  einer  Fliedertreiberei  auf  den  jangen  Syringen-Blättem.  Diese  beiden 
Funde  veranlafiten  einige  weitere  Knltnrversuche,  bei  denen  noch  die 
BotryU»  parMUiea  der  Tnipen  und  eine  än  Botanischen  Garten  auf  toten 
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Pelargcnium'TeBim  gefondene,  anschdnend  sapropliytiscti  lebende  Bo^rffHa 
herangezogen  wurden.  Die  Versuche  sind  im  folgenden  Übersiehilich 
znsaniniengesteHt: 

Ursprung  Aussaat  auf  Datum 

iler  Kouidien  zarte  Blätter  von    der  Aussaat 


1.  I*elargonitm  (Eid.)  Pdargonium 

2.  „  „  Pdargoninm 

3.  „  „  Felarf/onitm 

4.  „  „  Synnya 

5.  Pdargoninm  (Bot.  G.)  Pelargoräum 


in.  April 
■1-1.  April 
•2(i.  April 
26.  April 
22.  April 
26.  April 
26.  April 
26.  Ainil 
26.  April 
26.  April 
2G.  April 


Erfolg 

20.  April,  stark 
23.  April,  stark 

28.  April,  stark 


28.  April,  stark 
28.  April,  staric 
28.  April,  schwach 


6.  ,  q  PAarg<mkm 

7.  n  Bf/ringa 
8*  Syringa  Syringa 

0.  n  Pefargonkm 

10.  2\i%a  Syringa 

11.  „  Pelargoninm 

Das  in  der  letzten  Spalte  angegebene  Dalum  beziebt  sich  auf  das 
Sichtbarwerden  der  Flecken  auf  den  Blättern. 

Nach  Versuch  2  und  a,  die  unter  nn-gliclist  gleichen  Bedingungen 
ausgeführt  wurden,  schien  es,  als  ob  ein  Unterschied  im  Verhalten  der 
paitisttischen  Botrytia  von  Eidelstedt  nnd  der  anscheinend  saproph}  tischen, 
ans  dem  Botanischen  Garten  stammenden  vorhanden  sei.  Die  Wieder- 
holang  des  Versuches  (H  and  6)  blieb  aber  ohne  bestimmtes  Besnltat-» 
und  zu  weiteren  Versuchen  fehlten  dann  die  geeigneten  V»  rsnchspflanzen. 
Aufföllig  ist,  dai  die  anscheinend  snprophytische  Botrytis  sich  gegen  die 
Syring:pn  doch  aggi-essiv  verhielt.  DU'  Tiilpen-Bo/rv;'/>  erweist  sich  aneli 
durch  diese  VerHuche  als  besonders  eng  an  ihre  Wirtspllanze  ant^eiiaßt. 
Irgend  weldie  allgemeineren  Schlüsse  lassen  sich  aus  diesen  wenigen 
Vei-snchen  noch  nicht  ziehen;  es  ist,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde, 
wünschenswert,  Versuche  dieser  Art  in  nmfiissender  Weise  durchzufAbren. 


Owiraekt  iMi  Ltttok«  *  Wulff,  B.  B.  B«mM  BaelidnidMini. 
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Uber  eine  merkwürdige 
Mißbildung  eines  Hutpilzes. 

Von 

H.  KfebfthtK 


Mit  einer  TttfeL 


Ende  Oktober  VMi  teilte  Herr  TU.  Stave,  Kelleniiei.ster  in  dem 
Wein^eschäft  ColonnAden  54  in  Hamborg,  dem  Botanischen  Garten  mit, 
daß  in  dem  von  ihm  verwalteten  KeUer  ein  seltsamer  Pilz  aus  der  Wand 
wachse.  Als  ieh  mich  daraufhin  in  d»i  Keller  begab,  fand  ich  den  Pilz 
zwar  von  der  Wand  abjrefallen,  im  ri1<!iirt  ii  aber  jtnt  erhalten  vor.  Es 
handelte  sich  um  eine  Mißbildung,  die  jedenfalls  durch  die  abnomien 
.Stai)*b'itsvct)i;iltiii<<p  hervorgerufen  war.  Da  der  Vih  wirklich  sehr  nierk- 
wiirdiir  iiiid  zii-rlt'irh  au.sffczeichnet  schön  ciitAvirkt  lt  war,  wurde  er  jdioto- 
praplii»  l  t.  iiiid  t  s  diiilte  fth"  die  Lielthaber  der  i'ilze  und  fi'u*  die  Kenner 
der  teratuhigischen  Ei-scheinungen  wohl  von  Interesse  .sein,  diese  l'hota- 
gi  apliie  mit  einer  kurzen  Bescln'eibung  zu  verdSentlicfaen.  Der  Pilz  selbst 
ist  konserviert  und  der  Sammlung  der  botanischen  Institute  einverleibt  worden. 

Die  Bestimmung  derartiger  monströser  Filze  stößt  begreiflicherweise 
auf  große  Schwierigkeiten,  weil  mehrere  der  Eigenschaften,  welche  für  die 
Bestimmung  besonders  wichtig  sind,  Große,  Gestalt  und  Farbe,  in  erheblichem 
Grade  verändert  .sind.  Herr  Arthur  Embden,  einer  unserer  besten 
hiesipen  Kenner  der  Huti»ilze.  entschied  sich  für  Tnchohmia  amglobutum 
(Vittad.)  Sacc.')  Auch  Heir  Prof.  P.  Hr  nninfrs  in  Herlin  stimmte,  nachdem 
er  anfanjrs  eine  aiidt-re  MeinuriL'^  L-^eäuliert.  dieser  Bestimmun^r  -m.  und 
insbesondere  entschied  sicii  auch  Herr  Prof.  Dr.  Fr.  Ritter  von  Hoiiuel 
in  W  ieu,  dem  ich  ein  paar  FruchtkOiijer  Ubersandte,  für  diesen  Namen. 
Normal  entwickelte  Exemplare  von  Tr.  eonglobtttum  aus  hiesiger  Gegend 
wurden  mir  im  Laufe  des  letzten  Herbstes  zweimal  zugesandt  und  von 
Herrn  Embden  bestimmt. 

Wie  schon  erwähnt,  war  der  Pilz  aus  Mauerwerk  hervorgewachsen, 
er  fand  sich  an  der  Wmd  in  etwa  l'/a  m  Hübe  ttber  dem  Boden  des 
Kellers,  Der  betreffende  Kellerraum  liegt  unter  dnn  'l'rottoir  der  8traße 
„C'olonnaden",  und  die  Mauer  yrenzt  nach  außen  an  das  Erdreich,  welches 
sich  niitf'j-  »lei-  Ka!!r<tT-;tf]e  befindet.  Objrleieli  flie  letztere  mit  A^fihalt 
{reptla>teit  i-^t.  diutten  doch  wühl  tini«re  Duugslotte.  aus  dt-neu  der  l'ilz 
seine  Nahrung  sciiopfen  konnte  durch  Fuiren  oder  l{is>e  von  der  Fahr- 
straße in  die  Tiefe  gelaug-t.  vielleicht  auch  iu)ch  aus  früherer  Zeit  vor- 

*)  Ciititcsfbe  conglobata  (\'uUd.)  Qach  Brvaadgla,  Jr'ungi  trideut  I,  i>.  i'. 
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handeii  gewesen  sein.  Darauf  deutet  hik  ]i  der  hie  und  da  aus  der  Mauer 
ausblühende  Salpeter  hin.  Holz  ist  in  der  Mauer  und  an  deren  Innenseite 
nicht  vorhanden.  Nach  Schröter')  wächst  Trirholonvi  vongloh^fum 
gelegentlich  zwischen  den  Steinen  ^reiiliasterter  Stuujeii  licrvnr.  .Mit  der- 
artigen Fundorten  läLlt  sivh  d»ir  des  vorliegenden  l'ilzes  iniiuerhiu  verirleirhen. 
Noch  sei  erwähnt,  daß  die  betreffende  Abteilung  des  Ivellers  völlig  dunkel 
ist  ttiid  nur  gelegentlicb  durcb  kUnstlfches  Licht  spärlich  o-leachtet  wird. 

Die  ganze  Filzbildung  ist  690  g  schwer  and  besteht  ans  21  großen 
und  gegen  80  kleineren  Pilskörpem,  die  alle  von  einem  gemeinsamen  Knoten, 
mit  dem  der  Pilz  festsaß,  entspringen.  Die  Stiele  der  größten  Hüte  haben 
eine  Länge  von  20  cm  bei  einer  Dicke  von  V  i  bis  2'  s  cm.  Die  Hüte 
sind  klein  und  meist  monströ'^  entwickelt.  Si*'  sinil  nidit  :ntsfrebreitet. 
sondjTn  etwa  <rlnrkonf<inni<j-  und  nur  2  ö  cm  weit.  Die  l'nterseite  zeigt 
bei  allen  norinal  ansociiiidcte  I,iiinellen.  Die  ()bti>cit»'  ist  dni^esren  nur 
bei  zweien  nahezu  glatl  und  legeiniäßig.  Die  meisten  Hüte  .sind  aut  der 
ganzen  Oberflftcbe,  eine  Anzahl  auf  dem  größten  Tdle  dersdben,  die 
beiden  eben  erwähnten  (links  unten  in  der  Abbildung)  nur  an  der  Spitze 
mit  rnndllchen,  oft  fast  sitzenden,  oft  aber  nahezu  kugeligen  und  etwas 
gestielten,  mitunter  mehr  einzeln  stehenden,  meist  aber  didit  gedrängten 
Warz^  von  sehr  verschiedener  Größe  (1—1 4  nmi)  besetzt.  Die  Warzen 
sind  7Mm  Teil  einfa<  h.  zum  Teil  erscheinen  sie  wie  aus  mehreren  kleineren 
zusammengesetzt;  die  (MieiHärhe  ist  bei  vielen  u^latr.  hei  anderen  aber 
rauh  und  uneben.  Sehr  viele  sind  üben  nach  .\rt  cinei  Pvziza  becher- 
fönnig  eingesenkt  und  die  eingesenkte  Fläche  sii-hi  wie  zerfressen  aus. 
Diese  Unebenheiten  kommm  dadurch  zmtande,  daß  die  betreffenden  Stellen 
mit  dnem  Hymenium  bekleidet  sind,  welches  kleine  Lamellen  bildet,  die 
aber  nicht,  wie  die  der  Unterseite  des  Hutes,  glatt  und  strahlig  neben* 
einander  liegen,  sondern  unregelmäßig  gewunden  und  vielfach  miteinander 
verbunden  sind.  So  kommt  im  Kleinen  eine  morchelartige  Struktur  zustande. 
An  nmnrlien  Stell(>n  sitzen  die  runzeligen  Lamellenltildnngeu  auch  direkt 
der  Dbertliiche  <les  Hutes  auf,  so  z.  B.  an  der  Sjiitze  dt  s  in  der  Abbildung 
am  w»^itesten  nach  rechts  reichenden  Hutes.  Die  erwähnien  firei  Formen 
der  Auswüchse,  die  glatten  Warzen,  die  W  arzen  mit  Peztza-Axu^av  Vaw- 
senknng  und  die  unmittelbar  anätzenden  Lamellen  sind  durch  Übergänge 
miteinander  verknüpft.  Von  den  zahlreichen  kleinei'en  Pilzköiiiern,  die 
mit  den  großen  zusammen  von  demselben  Knoten  entspringen,  sind  die 
kleinsten  nur  1  cm  hoch :  diese  haben  einen  eiförmigen  Stiel  und  einen  nur 
1  2  mm  großen  rundlichen  Kopf.  Die  beginnende  Verändemng  der  Hut- 
ubeHÜii  lic  ist  auch  nn  diesen  kleinen  Hüten  angedeutet.  !>ie  'Fai  be  des 
ganzen  Dilzkörpers  war  ein  reines  I'.rännlielnveifj.  mir  dir  W  arzüD  waren 
teilweise,  vielleicht  bloß  durdi  Beiiilnung,  ein  wenig  dimkler. 
')  l*ilze  1,  .s.  CtiU,  iu  Coliu,  Kryptog. -Flora. 


Dlgitlzed  by  Google 


iihtit  eine  merkwürdige  tlißbUiluug  aiue»  Uiitpilzea. 


27 


Die  besprochenen  abnoimen  ErscheiiiiDgra  and  zwar  au  JüthoUrna 

co>i;/f<'bafum  nocb  lUCJlt  l)eobachtet  worden,  im  ttbri^t-n  aher.  wenifrstens  im 
einzelnen,  keineswegrs  neu.  An  einer  nächstverwandtenArt,  Tr.effovaiellum}), 
beschreibt  Martelli')  (.^lavarin  -  ^v\hz^  V('r/w»'itniT!£r  mit  kleinen,  unvoll- 
kommenen Hüton.  Klein  £r<'bliel)tinj  Hüte  sind  auch  an  unserem  Pilze 
vorhanden,  während  von  deiartig-er  Verzwei]cnnig:  alleniings  nichts  zu 
bemerken  int.  Au  weuigei"  nahe  verwandten  Pilzeu  hat  man  aber  nicht 
selten  Verindeningen  beobachtet^  die  den  hier  voiliegenden  weit  ftbnlicher 
sind.  Abbildungen  sind  jedoch  nur  in  geringer  Zahl  vorbanden,  und  so 
sehttne  Exemplare,  wie  das  vorliegende,  scheinm  nicht  gerade  hiufig 
gefunden  worden  zu  sein.  Auch  aus  diesen  Griinden  dürfte  die  Ver- 
öffentlichung der  beij?e^ebenen  rhotojEriaphie  nicht  unwillkommen  sein. 

Bildungen  auf  der  Oberseite  des  Hute»,  die  denen  unseres  Tricltoloma 

besondei-s  ähnlich  jr<'wps«»n  zu  sein  scbHinen.  fand  ]\.  Kerr  y  bei  Hifon/he 
iwhuhms.  Leider  war  mir  dif  l'iil>likation  nicht  zii^-iiii«rliili.  reiizii:') 
inbt  aber  an,  dali  „kleine,  kugitli^f.  iiinrthelartige,  laltige.Auswüilise  '  vor- 
handen gewesen  seien,  die  mit  eiiaiii  spuren  tragenden  Hymenium  bedeckt 
waren ;  diese  Beschreibung  palit  gtit  auf  zahlreiche  der  Warzen,  die  «nf 
den  Hilten  unseres  Pilzes  vorhanden  waren. 

MorchelarUges  Aussehen  des  Hutes  infolge  d«r  Ausbildung  von 
Hymenium  und  Lamellen  auf  der  Oberseite,  aber  ohne  die  Entstehung 
besonderer  Auswüchse,  beschreibt  Worthington  G.  Smith^)  fir  l\iiharia 
furfurarea  unter  Beigabe  eines  Holzschnitts.  Auch  F.  Ludwig*^  hat 
morchelartige  Mißbildung  beobachtet,  und  zwar  bei  Paxühis  involutus. 
Weitere  Beispiele  stdlt  Pen  zig")  zusammen. 

Weniger  ähnlich  sind  den  vnili.  t:,  ii(l(>ii  Erscheinungen  solche  Fälle, 
wo  auf  der  Hutoberseite  ein  Hymenium  auitrat.  welches  von  nahezu 
glei'  lirr  Iveschaffenheit  war.  wie  das  der  Unterseite.  Beispiele  dieser  Art 
besdireibeii  z.  H.  Jacobasch")  bei  CoUyhia  bntyrucea,  HeekePj  bei 
Pciypoins  apptanatus,  Vuillemin'*)  bei  Ht/dnum  repanätm  usw. 

')  Hr»  ^adola  (Fiiniri  tridfnt.  II.     T        zieht  .l.;i7n>MS  i'ffvcaffUm  zn  Oitorybe 
cartUai/inta  Bull.,  vou  der  er  augibt,  dab  sie  imfjsteiii  nahe  hfi  t'l.coni/iobata  einzuordueu  sei. 
>)  NnoT.  Giorn.  bot.  ital.  SO,  l^^s^^.  Nr.  3.  Nach  Penaig,  PflBUMntentokgte  II, 

S.  5fi2. 

'}  Kfvue  myinl.  XV,  l>y:{,  S.  t;i. 
*)  Plkuzeuteniiuliigie  Ii,  üiüt. 

OardeneTH*  Chrunivte  1»T$,  l.  s.  m 
«  Muli.  S.H  .  M.v«(.l.  (].  1'ran.e  VI.  isDu.  s.  KS.  Nach  Hagnns,  Abb.  Bot  Ver. 
Prov.  Braud.  Sitüiiugsl«.  v.  13.  Nor.  lööti.  (,8.  'JO). 
')  a.  a.  Ü.,  öül. 

*}  Verli.  Bot.  T«r.  IWv.  Braud.  Bä.  «3,  1^96,  S.  42. 
»)  Revue  myeol.  X,  r<vs.  s.      \uh  Pen«ig  a.  a.  0.,  S.  574. 
Boll.  6oc.  myc  ü.  France  Vll,  6.  26. 
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Femer  ist  auf  die  Ausbildong  sekundärer  Httte  auf  der  Oberseite 

eines  Pilzhiites  hinzuweisen.  Diejenigen  Fälle,  wo  zwei  Pilze  im  jug:end- 
liflien  Znstande  mit  den  Hüten  verwachsen  sind  und  dann  der  schwiicheie 
dui'cli  den  stürkercMi  en)porL''t-)i<dipiii  ist'),  {rehören  natiirlii-li  nielit  hierher. 
Vielmeiir  k(unuien  nur  diejeiiij>:eu  Krsi'heinungen  in  Betracht,  wo  i]if(dfrr  aulier- 
gcwühiilicher  Einflüsse  oder  nicht  weiter  festzustellender  innerer  Ursachen 
gewissermaßen  ein  Übeischuß  von  W'aclistiunsenergie  ausgelöst  worden 
ist  and  zu  einer  ungewOlinUcben  Yermehrang  der  Organe  geführt  hat 
So  bildet  z.  B.  Worthington  6.  Smith*)  Exemplare  von  MaramduB 
wead»,  CUtoeybe  nAtdam  und  Bumla  vitdUna  ab,  die  einzelne  oder 
mehrere  sekundäre  Hüte,  die  Lamellen  teils  nach  oben,  teils  nach  unten, 
auf  dem  Hute  entwickelt  haben.  Auch  an  der  oben  erwähnten,  von  Ferry 
beobachteten  (IH'injhe  nelmlnris  waren  kleine  unicrekeln-te  TTiite  oben  auf 
dem  Hute  voi  namien.  Fälle,  wd  zwei  oder  jrar  drei  im  ül»riL'"en  numial  aus- 
gebildete Hüte  übert'iiiander  entstanden  waren  slt  lit  n  dem  uns  vorliegenden 
allerdings  ferner.  Dagegen  bestellt  jedenfalls  eine  größere  Ahnliclikeit 
mit  einem  von  F.  Ludwig  an  P.  Magnus^)  abersandten  Bydnttm  repandum, 
das  auf  der  ganzen  konvexen  Oberseite  mit  kleinen  äffänum-Httm  besetzt 
war.  Offenbar  sind  auch  an  der  uns  vorliegenden  Mißbildung  die  rundlichen 
oder  bec!ierfr>rmigen,  mitunter  kurzgestielten  Auswüchse  als  sekundäre 
Hüte  anzusehen,  die  ihre  T^amellen  abnonnerweise  auf  ihrer  Obei-seite  bilden. 

Es  winde  zu  weit  fiiliren.  an  dieser  Stelle  die  gesamten  älteren 
Beobai  litnniren  über  älnili(  lie  .Mil,il>ildnn£ren  heranzuziehen.  Auch  konnte 
ich  mir  dieselben  nur  /.um  'J'<ü  /.ugänglit  Ii  niacijen.  Wer  Vollständigkeit 
wünscht  ,  tindel  eine  reichhaltige  Aufzählung  der  beobachteten  Erscheinungen, 
nach  den  Pilzspezies  geordnet,  nebst  Angabe  der  Literatuff  in  Penzigs 
Pflanzenteratologie. 

Über  die  Ursachen  der  abnormen  Verilndemngen  fließen  die  Nach- 
richten nur  spfirlich.  In  vielen  Fällen  sind  die  Milildldiniffen  einzeln  im 
Walde,  oft  unter  normalen  Pilzen  gefunden  und  die  Ursachen  nicht  weiter 
beachtet  worden,  auch  wohl  nachtrn<rlieli  nieht  zu  ermitteln  gi^wesen. 
Lnd wig^lund  atu^h  M  a.irnns'i  suchen  in  W  itterun^'si-intliisven.  insbesondere 
in  sehr  tenclite?-  oder  tenelitwai  nier  \\  itieruugj  die  L'rsache,  welche  den 
Anstoß  zu  den  \  eränderungeii  gab. 

')  PenBi(f,  a.  a.  O  .  S.  55-. 

*j  Jonru.of BiitanylS<;;},Taf.ai\Fig.3;tiardener.s  Chr..uicle  1673,8. loU;;  ISTT,  1,S.248. 
>)  Zwei  Httte:  Ladariu»  voIrmM,  Lndwigr.  Denticb.  Bot.  Hoa«tMchrift  1889, 

Nr.  9;  Boktu»  eduUt,  dn  Clos,  Bull.  Suc.  bot.  d.  Kraiico  IV.  is57.  S.  743.  —  Drei  Hüte: 
Stl»»tüa  sanguinea  (Atfarirun  ntbtr),  des  Bl  o  ii  I  i  n s .  BiiU.  Suc.  bot.  d,  France  \',  lö6b,  S.  21 1. 

•J  SiUuügsb.  Bot.  Ver.  Prov.  Braud.,  13.  Nov.  1896. 

»)  Bd.  n,  S.  557  ff.  ({894). 

'■;  Bot.  Cenlralbl.  le.  l^^i'  inc. 

')  äitxangsb.  üfit,  Vur.  Fror.  Braad.  v.  lö.  Nov.  l&lt(>.  Bd.  TJ,  S.  22. 
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In  dem  uns  beschäftigenden  Falle  liegrt  es  nahe,  anzunehmen,  dafi 
da&  völlige  Fehlen  des  Tageslichte  in  dem  betreffenden  Kelleiranm,  sowie 
die  eigentümliche  fenchte  Kellerlnft  die  wesentlichsten  t^i-sachen  der  Ver- 
änderiuiff  gewesen  sind.  Inwieweit  die  Ausdiinstun^^eii  des  pelag^erten 
Weines  eine  Rolle  mitfrespiHt  haben,  ma^r  dahing^estelit  bleiben.  Oh  nun 
die  genannten  Faktoren  die  Hinzisren  Ursachen  sind,  ob  sie  bei  demselben 
Pilze  stets  dieselben  Verändeiuu^en  hei  vorbrinffen  würden,  ob  sie  beide 
iu  Betracht  kouiuieii  und  welche  deu  wesentlichsten  EinÜiii)  hat,  ist  schwer 
zn  sagen.  DaB  nicht  alle  Filze  bei  fehlendem  Licht  und  in  Kellerluft 
krankhaft  entarten,  lehrt  das  Beispiel  der  kttnstlichen  Oiampignonkultar 
in  Kdlem,  onterirdischen  Höhlen  usw. 

Andei-scits  steht  es  fest,  daJS  gerade  in  Kellern,  (Jtiiben  und  Höhlen 
be.sondei-s  \iele  Pilzmilibildungen,  und  namentlich  solche,  die  von  dem 
nnrmnlen  Zustande  in  selir  nnffällijrer  Weise  abweichen,  beobachtet  worden 
sind,  ("harakteristisrh  für  die  Ktdlerliildnniren  ist  namentlich  die  l  iiter- 
diückun«?  de»'  Ansliilduiig  der  Hiitc  und  das  Auftreten  langer  Stiele,  die 
sich  nicht  selten  verästeln,  so  daü  hirschgeweihartige  Formen  zustande 
kommen.  Derartige  Bildung^  haben  bereits  Aldrovandi^)  1671  und 
Holmskjdld*)  1790  abgebildet.  Ein  besonders  schönes  Exemplai-,  das 
sechs  Stiele  hatte,  von  denen  einer  acht  Zweige  trog,  erwähnt  Alex. 
Braun.')  Es  handelt  sich  in  dies«  n  Füllen  meistens  um  Xentmuf-Arten, 
besonders  L.  lepideus,  die  häufiger  in  Kellern  vorzukommen  scheiuen  und 
leicht  zur  Veränderung  neifren.  Bei  anderen  Pilzarten  treten  anderartipfe 
Verändniin^ren  auf:  so  erwüinit  z.B.  Montag-ne^  faclierarticre  nnd  blumen- 
k<>hlait|i(e  Bilduuffea,  .<«)wie  eigentibnlirh  gefranste  und  ausgezackte  llUte, 
die  in  unterirdischen  Räumen  mit  warmen  Quellen  entstanden  waren.  Ks 
ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  die  sdiwefelhaltigen  Ausdünstungen^)  dieser 
Quellen  auch  einen  £inlln8  auf  die  PQze  ausgeflbt  haben;  wenn  die 
letzteren  an  das  Licht  kamen,  wurden  sie  schwarz. 

Eine  umfassende  Bearbeitung  der  „Keller-  und  Grubenpilze**  hat 
Schröter*')  geliefert.  Die  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  der  PUzflora  der 
Keller  und  Oruben  überhaupt:  die  Fiakterien.  der  Kcllerschinimel  Rhnrodium 
ceünre,  der  spt-zifischi'  (iinbeniiil/.  Aqtiricus  {Pcuillus}  AcJieruniuis  u.  a. 
werden  besprof  iien.  Ein  besonderer  Absrliuitt  behandelt  die  \'eränUerungen, 
welche  beim  Wachstum  der  Pilze  im  Dunkeln,  speziell  in  Jkellem  und 
Graben  wntreten.  Dmi  hirschgeweihartigen  Bildungen  der  Z«iititttt9-Arten 

')  Dendrolotrta,  S.  117. 

')  Heata  rnris  otiii  fiingi»  Danicis  iiiipciisii.- S.  101.  Nach  Pensii;,  ft.  O.,  S.  S88. 
')  Sitjnuitr«b.  Bot.  Ver  rrov,  Branrt.  Bd.  16.  1874,  8.  29. 

Buil.  Soc  bot.  d.  Fnitu  e  III,  18aC,  8.  216. 
*)  SchwefelwMMeistoff?  Der  V«rfMser  «m^  „mpeim  •uifunMMM''. 

r.l  .lahresbericht  d.  idileii,  Geielbeb.  f.  T»teri.  Kvltnr        S.  193 ff.  Fortwtsang 
Jabresb.  ISS4,  8.  290  ff. 
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reiht  SchriUer  hier  ähnliche  Veränderungen  bei  Hetirotu^  a<ttrea(tis  an 
niid  bespricht  sudann  die  T?liizonioriilipn.  die  außer  von  Armillana  mellea 
auch  voll  anderen  Pilzen  fr('l»il<i<'t  werdt-n.  die  als  Byssiis  und  Ozoninm 
bezt'it  lineten  Mycelfdiiiieii  usw.  Kr  koiiinit  zu  dem  Schlüsse.  daG  der 
Einfluß  des  Lichtes  auf  die  eiuzehieu  Pilze  sehr  verschieden  sei  und  für 
jede  Spezies  besondm  lintersacht  werden  müsse. 

.Die  geweihaitigen  £en/fiitt«>Bildtiiigen  hat  kürzlich  Beiiike*)  zum 
Anknfipfnngspankt  für  Betrachtungen  Aber  Kausalität  und  Zweckmi&fiig- 
keit  gemacht,  auf  die  einzugehen,  hier  nicht  der  Ort  ist.  Wohl  aber  sei 
»^j&hnt,  daß  die  beig:e(^ebenen  Photügri-aphien  einige  schön  entwickelte 
Beispiele  dieser  Mißbildimfr  7.\\y  Auschaninifj  brinjren. 

Experimentelle  rutHsuchuntr»  ii  iiltpi  (Jen  Kintiuß  des  Lichtes  auf 
das  Wailistuiii  der  Hutpilze  hat  meines  Wissens  bisher  nur  Brefeld*) 
ausgeführt.  Brefelds  Untersuchungen  bezieiien  sich  vorwiegend  auf 
Osg9rtnt(9-Arten.  Er  zeigte,  daß  das  Fehlen  des  Lichtes  überhaupt,  sowie 
auch  das  Fehlen  der  stärker  brechbaren  Lichtstrahlen  die  Ausbildung  der 
Hüte  hemmt  und  abnorme  Streckungen  der  Stiele  veranlaßt,. also  Er- 
scheinungen hervornift.  denen  die  geweihartigen  Z»cnft'wti*-Bildungeii  an 
die  Seite  zu  stellen  sind,  und  die  sich  in  einem  «rewissen  Grade  auch  liei 
dem  vorliegenden  Truholoma  finden.  Aber  wie  srlion  bemerkt,  verhalten 
sich  die  einzelnen  Pilze  veis(  hieden.  Für  andere  telilt  es  noch  an  Pnter- 
suchungeu  ähnlicher  Art.  Es  bat  aVier  schon  l*en/.ig').  der  übriirens 
auffälligerweise  Brefeld  nicht  ciwahni.  üuiaui  Hingewiesen,  duti  gerade 
ndie  so  plastischen,  leicht  zu  erziehendmi  und  rasch  heranwachsenden*^ 
Füze  sich  zu  ration^en  Versuchen  üb^  teratologiscbe  Y^hättnisse  sehr 
gut  eignen  würden. 


Botou.  ZeituBg  JiMH.  I.  S.  öl  ff.   Taf.  IV,  Fig.  1—4. 
BotAD.  Untmaeh.  über  SdUmiiM  lpilzt;  ni,  1877,     m—SSO.  Dotenoeh.  %,  d. 
G«MiDt««b.  d.  M;k  .1  \  III,  im,  S.  87-97,  U4-U6. 
^  a.  a.  0.,  &  557. 

Qcdniukl  bei  Lütckv  «  Wulff,  £.  H.  Senats  Uuvhdruck«ni. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Neue  Vorschläge 
zar  botanischen  Nomenklatur. 


Von 

Dr.  Harn  HaUier  (Hambai^g). 
Hirglied  der  internfttiiumlen  Konminion  für  di«  botenuche  Noiuenklatnr. 


Fropositions  nouveües 
pour  la  nomenclature  botanique. 

Par 

liauM  JlafNet;  dr.      sei,  nat.  (Hambonrgli. 
Ueiubre  de  la  Comuiissiou  interuatiuDale  de  la  Nomendatare  botauiqu«. 

New  propositions 
to  botanical  nomenclature. 

By 


ilntw  Hilltier,  Ph.  D.  (Hamburi^). 
Uember  of  thd  Iiit«niati«iial  Comnittee  of  tlw  Botanio  Nomeudatare. 


Alle  einsichtsvolleren,  von  ernstem  wissenscliaftlichen  Streben  erfüllten 
Botaniker  bekennen  sieh  mehr  und  mehr  zu  der  Ansicht,  daß  die  Nomen- 
klatur weder  eine  persönliche  Rechtsangelegenheit  ist,  noch  auch  eine 
Anerkennung  oder  Verurteilung  der  Ergebnisse  \s  iss:ens(  liaftlieher  Arbeit 
bezweckt.  Die  Autorzitate  hinter  den  Pflanzenuauien  bezwecken  in  erister 
lioie  eiiie  aiehere  Unterscheidung  der  Homonyme  und  sollten  daher  sehen 
allein  ans  diesem  Gimnde  nicht  ganz  weggelassen  oder  anch  nnr  Tom 
Fflanzennamen  getrennt  nnd  in  die  gesebichtliche  Literatnrabersicht  ver- 
wiesen werden,  wie  das  neuerdings  in  der  Zoologie  eiogefllhrt  wuitle  und 
sogar  anch  in  der  Botanik  (AsCHERSON  und  Gräbners  Synopsis  der 
mitteleuropiiiseheii  Flora),  wenngleich  auch  nur  aus  dem  edlen  Motiv  der 
Einschränkung  übertriebenen  pei-sönlichen  Ehrgeizes,  Eingang  gefunden 
hat.  Demnach  sollte  man  in  der  Numenklalnr  auch  alle  Ausdrücke  ver- 
meiden, die  sie  als  eine  Angelegenheit  der  liechtsprecliung  oder  der 
Kritik  erscheinen  lassen,  so  z.  B.  solche  Bezeichnungen  wie  Gesetz, 
Gesetzgebung,  legal,  legitim,  legislativ,  Becht,  Kodex  oder  gar  der  dem 
Kircfaenrecht  entnommene  Ansdrack  Kanon  usw.  Botanikern,  welche 
glauben,  persönliche  Rechte  verteidigen  zu  müssen,  ist  anzuempfehlen, 
daß  sie  sich  an  die  snständigen  Gerichtsliüfe  oder  Konsulate  wenden; 
wem  es  im  Emste  um  die  Förderung  der  Wissenschaft  zu  tun  ist,  der 
wird  ganz  von  seil  ist  von  diesem  Rechte  nur  soweit  Gebrauch  machen, 
als  es  sich  mit  der  t'reilieit  der  Wis^senschaft  verträgt. 

Die  Nomenklatur  ist  der  Hauptsache  nacli  eine  Angelegenheit  der 
Übereinkunft.  Sie  soll  die  internationale  Verständigung  zwischen  den 
Fachgeuosseu  häaillicher  wiäseusclialilich  tätigen  Nationeu  erleichtern 
dadurch,  dai  sie  für  einen  und  denselben  Begriff  eine  nnd  dieselbe 
Bezdehnung  möglichst  allgemein  einzuführen  sucht. 

Die  Nomenklatur  ist  aber  nicht  lediglich  eine  Konventlons- 
angelegenhelt,  wie  es  vielleicht  nach  der  ESinleitnng  zu  Wettsteins 
Handbuch  der  systematischen  Botanik,  Band  I  (1901),  Seite  14,  erscheinen 
könnte.  Wie  unter  anderem  der  ^klangel  eines  dauernden  Erfolges  von 
DC.s  Nomeuklaturregeln  und  die  seitdem  enti^tandene  Zersplitterung  der 
Meinungen  zeigen,  ist  es  nicht  gleicbgiUtig,  auf  welche  Normen  man 
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sich  einigt  Vielmehr  muß  eine  solche  Einigung,  Ms  sie  eine  danernde 
sein  soll,  sich  auf  bestimmte  zwingende  Gesetze  gnindeu.  Diese  zwingenden 
Gesetze  sind  diejenigen  der  Logik.    «Les  r^Ies  de  la  nomenclatare 

doivent  etre  bast^t  s  siir  des  motifs  as!«ez  clairs  et  asse/  forts  pour  que 
cbacnn  les  compreune  et  soit  dispose  &  les  accepter*'  (A.  DG., 
Lois,  Art.  2). 

Es  ist  zwar  übertrieben,  wenn  die  Nomenklatur  auf  gewisser  Seite 
als  eine  Wissenschaft  fQr  sich  bezeichnet  wird,  denn  wie  wir  eben  sahen, 
ist  sie  nur  ein  Hilfsmittel  der  Wissenschaft,  nämlich  eines  der  Mittel,  die 
Ergebnisse  der  Wissenschaft  in  bestimmter,  allgemein  verständlicher  Form 
zum  Ansdmck  zu  bringen.  Wie  die  Wissenschaft  selbst,  so  muß  sich 
aber  auch  die  Form  ihrer  Darstellung  unbedingt  und  strt  n^'^  an  die  Gesetze 
der  Logik  halten.  Wie  in  der  AVisst^iisdiaft  ?vplbst.  so  darf  also  auch  in 
Nomenklaturfrag-en  kein  anderer  Zwaiifjr  aiisf;t'iilir  v/fMdcii.  als  derjenige 
der  überzeugt'iidt'ii  Kialt  der  Logik.  ISonieukhituikongressc  dürfen  daher 
nicht  als  GerichLshüle  oder  als  gesetzgeberische  Körperschaften  mit  aus- 
führender Gewalt  angesehen  werden,  vielmehr  kann  ihre  Aufgabe  nur 
darin  besteben,  als  Eigänzung  zu  allmählich  und  sorgfältig  im  stillen 
Studierzimmer  durchdachten  Druckschriften  auch  durch  Vereinigung  und 
persönliche  Berfthning  einer  großen  Zahl  von  Facbgenossen  und  durch 
das  lebendige  Wort  Gelegeiihcit  zum  Meinungsaustausch  in  Hede  und 
Gegenrede  zu  geben  und  durch  eine  Erörterung  der  Nomenklaturfrajre 
bis  in  ihre  letzt Konsrnincnzen  eine  auf  den  zwinprenden  Gesetzen  der 
Logik  beriiliendt'  Kinigiuig  lu^rbeiznliiliieii.  Ein  Kongreß,  der  nicht  innstande 
ist,  eine  solche  Einigung  zugunsten  der  Gesetze  der  Logik  und  der  liochsten 
Interessen  der  Wissenschaft  zustande  zu  bringen,  kann  nicht  erwarten 
oder  auch  nur  Ansprach  darauf  erbeben,  daB  die  Ergebnisse  seiner 
Beratungen  dauernde  und  allgemeine  Anerkennung  finden.  Auch  verträgt 
es  sich  nicht  mit  der  Freiheit  der  Wissenschaft,  daß  den  Ergebnissen 
solcher  Kongresse  durch  Autorität  oder  durch  den  vorlirn  ^rhendeu  Einfluß 
großer  Institute,  Gesellschaften  oder  Handbücher,  durch  boykottartige 
Handlungen  oder  etwa  gar  dnrch  Gerichte  oder  Ehrengerichte  oder  durch 
irgendweh  heu  anderen  Zwang  mehr  oder  wenigei  -rewaltsam  Anerkennung 
verschafft  wird,  „Les  regles  de  la  nomenclature  ne  ijeiiveiit  elrc  ni  arbi- 
traires  ui  imposees",  weder  willküilich,  noch  aufgezwungen  (DC, 
Lais,  Art  2). 

Dabei  soll  nicht  verkannt  werden,  daß  der  Wissenschaft  durch  diese 
Beschränkung  ihrer  Zwangsmittel  auf  diejenigen  der  logis<^en  Übeiv 

zeugungskraft  eine  äuQerst  schwierige  Aufgabe  gestellt  wird.  Denn  es 
handelt  sich  hier  bei  der  nicht  gut  zu  vermeidenden  „Gewerbefreiheit" 
der  \\'issr-iiscltaft  in  dci  Hauptsache  um  nichts  ^-erinirerf"««,  als  nm  einen 
Kampf  der  reinen,  objektiven,  sich  über  alle  pcrsünlicheu,  menschlichen 
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oder  menseheDgeschichtlicli«!!  Beweggründe  efhebenden  Wissengchaft 

gosfpn  subjektive,  persönliche  BestrebungtMi,  nämlicli  gegen  einen  großen 
Teil  des  Laientiims  und  gegen  diejenigen  minder  begünstigten  Fach- 
goiiossen,  welche  entweder  dnrrli  m;ing"plndes  Vei*ständnis  ftir  die  liöclisten 
Zicli'  der  Wissensciiait  oder  diiK  ]i  mangelnde  Gelegenheit  7W  tatkräftiger 
Füi  derung  dieser  Ziele  oder  aucii  durch  eine  unglinstige  Lebeii.slage  dazu  ver- 
leitet werden,  in  einer  auf  falsche  Ziele  gerichteten,  Übertriebenen  bucht 
nacb  äußerer  Anerkennung  daa  Interesse  an  der  reinen  Wissenschaft  vor 
perftDnlichen  Interessen  znrttcktreten  zn  lassen,  indem  sie  ihren  Namen 
mt^lichst  hftofig  in  Verbindung  mit  neuen  Arten  oder  auch  nur  mit 
neuen,  meist  ttberflüssigen  Pilanzennanien  zn  verewigen  suchen  und  daher 
fttr  ein  konservatives  Prioritätsprinzip  nnr  schwer  zu  haben  sind. 

Leider  ist  es  nun  der  botanischen  Nomenklatur  zum  Verh;iii«riiis 
geworden,  daß  sich  dmrh  DC.s  Nomeiiklatui  re^'(dn  fast  von  Anfanj^  l)is 
zn  Ende  ein  ^'erstoD  '^e^i^w  die  Grundregeln  der  Grammatik  und  Logik 
hindurclizieht.  Da  DC.s  Kegeln  der  erste  Versuch  sind,  eine  iuter- 
nationale  Einigung  in  der  Nomenklator  berbeiznffthren,  so  ist  es  zwar 
verständlich,  daß  ein  solcher  in  seinen  ersten  Anfingen  schon  bei  LtNN^ 
aufgetauchter  logischer  Fehler  noch  unbemerkt  bleiben  konnte  in  einer 
Zeit,  in  welcher  man  der  eigentlichen,  ernsten  ^^'issenschaft  noch  eine 
regere  Aufmerksamkeit  entgegenbrachte,  als  solchen  nebensächlichen 
Süßeren  Fragen,  wie  es  die  Xomenklaturangelepfenheit  im  Oninde 
genommen  ist.  Atu  h  venlient  es  voll  und  ganz  anerkannt  zu  werden, 
daß  schon  DC.  die  Anturatate  nur  ganz  nebenbei  als  ein  Mittel  wissen- 
schaiüiciier  Kritik  angesehen  wissen  wollte  („Les  autres  consideratious 

telles-que  les  egards  ponr  des  personnes,  etc.,  uialgre  leur 

importance  incontestable,  sont  relativement  aceessoiree"  DC,  Lots,  Art.  3) 
und  daß  es  ihm  noch  völlig  fern  lag,  aus  seinem  unbewußten  Verstoß 
gegen  Logik  und  Grammatik  diejenigen  letzten  Konseqnenzen  zu  ziehen, 
welche  neuerdings  aus  seinen  Nomenklaturregeln  gezogen  werden  von  so 
manchem,  dem  die  Nomenklatur  nichts  besseres  ist,  als  ein  willkomnienes 
Mittel  znr  Vorfolffunj;  selbstsnclitiirer  Interessen  «nd  zur  Refri^^dijiung 
persönlii'lien  I'>hig('iices.  Itaf^etrcn  muü  es  als  fia  liuchst.  hedautM  Hrlit-s 
Zeugnis  mangelntler  Urteilskralt  und  niangelnden  logischen  Denkvermögens 
der  großen  Mehrzahl  der  Fachgenossen  augesehen  werden,  daß  sich 
durch  den  IiTtum  in  DCs  Nomenklatnrregeln  zwei  große  Zweige  der 
Naturwissenschaft,  nämlich  die  Botanik  und  die  Zoologie,  auf  Jahrzehnte 
hinaus  auf  verhängnisvolle  Irrwege  fQhren  ließen,  ohne  daß  es  auch  nur 
einem  der  zahllosen  Vertreter  beider  großen  AA'issensgebiete  geglttckt 
wäre,  diesen  Irrtum  mit  Ober/engender  Klarheit  nachzuweisen.  Denn  die 
wiederliolt  dun  Ii  Ii.  .T.  C"l-:i..\KnvsKV  ?pn.  in  dieser  Rirhtnnp:  nntpr- 
nommenen  Versuche  siud  wohl  hauptäüchlich  deswcgeu  erfolglos  geblieben, 
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weil  dieser  im  allgemeitaen,  trotz  mancher  verfehlter  wissenschaftlicher 
Spekulationen,  so  anfiergewöhnlich  scharfsinnige  Forscher  in  diesem  Falle 
doch  noch  nicht  diejenige  scharfe  Fassung  gefunden  hatte,  welche  auch 
den  wiflt^istiebeudsten,  von  persönlichem  Ehrgeiz  geblendeten  Öegnern 
ein  Entrinnen  vor  den  zwingenden  Forderungen  der  Logik  unmöglich 
macht.  Nachdem  aber  im  folgenden  eine,  wie  ich  glaube,  hinreichend 
klare  und  deutliche  Form  der  Darstellung  gefonden  ist,  darf  ich  mich 
vielleicht  der  Erwartung  hingeben,  dafi  sich  der  gegenwärtige  KongreS 
endlich  dasQ  aufraffen  wird,  nnbeeinflnftt  dnrch  irgendwelche  Beweg» 
gründe  persönlichen  Ehrgeizes,  war  mit  dem  einen  Ziel  der  Fdrdemng 
der  objektiven  Wissenschaft  vor  Aagesüf  ein  auf  den  Gesetzen  strenger 
Logik  aufgebautes,  einei-seits  zwar  konservatives,  andererseits  aber  doch 
auch  dorn  Fortschreiten  ihr  Wissenschaft  Rechnung  tragendes  Noraen- 
klaturprinzip  zu  allgemeiner  Anerkennung  zu  bringen  und  dadurch  der 
systematischen  Houmik  eiuen  oft  genug  gerügten  Makel  zu  nehmen,  der 
ihr  schon  seit  langer  Zeit  manchen  vorwärts  strebenden,  aber  durch  ihre 
eitle  Änfierllchkeit  abgestoßenen,  in  die  Tiefe  der  Erscheinungen  dringenden 
Geist  «htfremdete. 

W<mn  besteht  nun  die  irrige  grammatische  Grundanschannng  der 
DC.schen  Nomenklaturregeln?  Fragt  man  dnen  mit  gesundem  Menschen- 
verstand begabten  Mann  aus  dem  Volke,  was  für  ein  Wort  ist  „schön" 
oder  ,.der  schöne",  so  wird  er  antwoirpn:  Ein  Eigenschaftswort.  Eine 
ahuliclie  Antwort  wird  man  erhalten,  wenn  man  Sprachkundige  fiagt 
nach  der  grammatischen  Kategorie  der  Worte  IV.,  der  Vierte,  le  Quatre, 
africanus  usw.  Sie  werden  antworten :  Das  sind  Zahl-  und  Eigenschafts- 
wörter. Keiner  ab«*,  anch  nicht  der  grammatisch  gebildete  Sprach* 
forscher,  wird  auf  den  Gedanken  kommen,  diese  Worte  als  Namen  zu 
bezeichnen.  Fragt  man  nun  den  Mann  aus  dem  Volke,  was  ist  „Heinrich  IV.", 
80  wird  er  antworten:  „Das  ist  der  Name  eines  deutschen  Kaisers, 
und  in  entsprechender  Weise  wird  die  Antwort  ausfallen,  wenn  man 
fragt,  was  ist  „Friedrich  der  ScliRne",  „der  schöne  Meyer",  „Scipio 
afrieanns"  usw.  Keinem  wird  es  einfallen,  diese  Wortverbindnn^'en  als 
Kombinationen  zweier  Namen  zu  bezeichnen;  vielmehr  wird  der 
Grammatiker,  wenn  er  sich  zu  einer  präzisen,  erschöpfenden  lieautwortuug 
versteht,  sich  etwa  dahin  äußern,  man  habe  es  hier  mit  zusammen« 
gesetzten  Namen  zn  tun,  nämlich  mit  je  einem  Namen,  der  durch  je 
ein  Eigenscbafta-  oder  Zahlwort  näher  bezeichnet  wird. 

Anders  in  den  beiden  das  schwierige  Problem  des  Lebens 
behandelnden  Naturwissenschaften,  der  Botanik  und  der  Zoologie,  in 
denen  doch  die  Gesetze  der  Logik  ganz  besonders  strenge  innegehalten 
werden  .«olltt  n.  Hier  ist  es  im  Widerspnich  mit  den  Elementarregeln 
der  Grammatik  und  Logik  allgemein  üblich  geworden,  Eigensch&fUs- 
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Wörter,  wie  „hulbonts^,  ^j^uleher^f  „iecundus*^  usw.^  als  Namen  zu 
behandeln.  Schon  durch  DO.s  Nomenklaturregeln  zieht  sich,  wie 
gesagt,  dieser  Grundfehlei .  das  spezifische  Attribut  oder  Eigenschaftswort 
falschlich  als  Artnanion,  das  j^inoinon  aber  als  Kombination  von  Namen 
zu  bezeiclmen,  fast  von  Anl'aiig  Ins  zu  Ende  hindurch,  und  durch  die  von 
seineu  Naclifülgem  gezogenen  letzten  KonstMiueuzen  ist  dieser  bedauer- 
liche, aber  bei  maßvoller  Anwendung  imuierhin  noch  entschnhlbaie 
Irrtnm  der  systeraatisehen  Botanik  and  Zoologie  ?erhängni8voIl  geworden. 
Das  spesÜUebe  Adjektiv,  wie  z.  B.  f,bulhont^  (speziflsclie  Substantiva, 
wie  VirgaureOf  Farfmra  usw.  sind  Ausnahmen  und  kftnnen  daher  nicht 
zur  Omndlage  allgemein  gttltiger  Begeln  gemacht  werden),  kann  nie  nnd 
nimmer  als  Name  bezeichnet  werden  nnd  ist  an  und  für  sich  ganz 
bedeutunp:slos  und  unverstÄndlich;  es  kann  ei'st  als  Teil  eines  Namens, 
aber  nielit  als  Name  an  sicli,  eine  konkrete  Bedeutung  erlangen  durch 
Verbindung  mit  einem  Gattungsnamen,  wie  z.  B.  Rani(iin(/t's.  Nicht  das 
spezifische  Attribut  fUr  sich  allein  ist  als  Artuame  zu  betrachten,  sondern 
das  Binomen  als  Ganzes.*) 

Sind  Scbmetterlingszüchter,  Käferjäger  und  andere  Liebhaber  oder 
Spezialisten  in  der  Lage,  sich  in  ihrem  engeren  Bekannten-  oder  Fach- 
genossenkreise schon  allein  dnrch  nackte  Speziesbezeichnnngen  ohne 
Gattungsnamen  zu  verstfindigen,  ond  z.  B.  daran  gewöhnt,  schlechtweg 

von  einer  Yama  mai/u  (d.  i,  einer  iS'  ff/o  n/a-art),  einem  Pinastri  (d,  i.  SpJiinx), 
einer  viyintipunciata  (d.  i.  Cocdnella)  oder  einer  coriuphora  (d.  i.  Orchis) 
7A\  sprechen,  hi  dies  noch  durchaus  kein  Beweis  dafür,  daß  die  spezi- 
fischen Attribute  den  Wert  von  Namen  halien.  Vielmehr  wissen  solche 
Spezialisten  durch  ihre  vorherige  gegenseitige  Htkanntschaft  penau.  nuj 
welche  Tier-  oder  Ptianzengruppe  es  sich  handeln  kann  und  welche 
Gattungsnamen  sie  im  stillen  zu  ergänzen  haben,  ebenso  wie  auch  nor 
die  Zeitgenosse  und  engten  Landslente  eines  SciPiO  imstande  gewesen 
sein  werden,  den  ansgelasseneii  Familiennamen  zu  ergänzen,  wenn  etwa 
jemals  schlechtweg  vom  „Africanus**  die  Bede  gewesen  sein  sollte.  Für 
eine  internationale  Verständigung  auf  dem  Gesamtgebiete  der  Ontologie, 
also  Botanik,  Zoologie  und  Anthropologie,  sowie  Palaeontolof^ie  zusammen- 
genommen, wobei  es  sich  unter  anderem  um  nicht  wcnip^ci'  gegen 
lOOOU  Phanerugamengattungen  handelt,  ist  eine  solche  unvollständige 
Ausdrucksweise  durchaus  uugeeignet. 

*)  Qaitz  im  selben  Siuii»^  hat  («ich  bt-reit-s  vor  ."51  Jühreii  .1.  Mt  Ll.KIi  Arg.  au.s- 
gesprocben  in  der  Zeitsclirift  Flora  LVII  :  1ST4\  S.  li'l.  —         Siniif  nadi.  aber 

mit  der  bei  DC.  wietlerkehremlon  falschen  Auweudaug  des  Ausdruckes  „oomt'U  speciiicum~, 
qitidit  aneh  lebon  L[Mn£  den  Reichen  Oedanlieii  ana  auf  &  219  u.  212  »einer 
PbiloaopliiA  botanica  durch  SatM  wie  «Nomen  spccilicum  »ma  geuerico  est  iiaasi  pistillom 
dne  aanpaM"  oder  aNomen  omne  plantaram  conatabit  nomine  generico  et  spectfico". 
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Betrachtet  man  demnach  in  Übereinstimmting  mit  den  Elementar- 
regeln (iei  Grammatik  nicht  das  spesifiache  Adjektiv,  sondern  das  ganze 
Binomen  als  Artnamen  und  wendet  man  liierauf  das  Priontätsprinzip  an, 
welches  bekanntlidi,  knre  ausgedrückt,  in  der  Beibelialtinig  des  ältesten 
hraiicliharen  Namens  besteht,  dann  sind  selbstverständlich  für  jede  Art 
zunächst  diejenigen  Namen  als  sachlich  unriclilig  und  daher  unbrauchbar 
auszuscheiden,  welche  mit  einem  nach  der  jeweiligeu  wisseuschafllicbeu 
AnfTassung  anrichtigen  Gattangsnamen  gebildet  aind.  Erst  der  Älteste 
binflre  Artname  innerhalb  der  jeweils  als  richte  erlcanntm  Gattniig  ist 
gttltig.  Aas  der  Anwendung  des  Prioritfttsprinsipes  auf  die  wichtige, 
aber  eigentlich  ganz  selbstv^tftndliche  Erkenntnis,  daß  nicht  das  spezi- 
fische  Ikiwort,  sondern  das  ganze  Binomen  als  Artname  zn  betrachten 
ist,  ergibt  sich  also  mit  zwingender,  eindeutiger  Lofrik  die  soffen.  Kew- 
regel,  falls  man  überhaupt  das  Prioritätsprinzip  ausschließlich  auf  wirkliche 
Namen  angewandt  wissen  will. 

Vüu  dieser  Kewregel  unterscheidet  sich  das  allgeineiuer  verbreitete 
Prinzip  dw  sogen,  absoluten  Prioritftt  dadurch,  daß  es  stets  bis  anf  das 
absolut  (d.  h.  seit  Linn£)  älteste  Binomen  einer  jeden  Art  znrftckgebt 
nnd  verlangt,  daS  der  weniger  wesentliche,  meist  adjektivische  zweite 
Bestandteil  des  Binomens,  wenn  dem  keine  älteren  Homonyme  entgegen- 
stehen, bei  Versetzungen  unbedingt  mit  in  die  zweite  Gattung  hinUber- 
genommen  wird.  Da  es  nun  fftr  diese  Forderung  sogar  rückwirkende  Kraft 
beansprucht  und  dort,  wo  diesellie  absiclitlicli  oder  nnalisichtlich  nicht 
eifüllt  worden  ist,  trotz  des  Vurliandenseins  wisstüschattlich  einwandfreier 
Namen  die  nachträgliche  Bildung  eines  neuen  Namens  aus  deat  ältesten 
spezifischen  Attribut  vorschreibt,  so  biiogt  dieses  Piinzip,  worauf  schon 
vor  Jahren,  leider  erfolglos,  Öjslakovsky  hinwies,  in  weitaas  den 
meisten  Filllen  nicht  den  Ältesten,  sondern  recht  liAufig  sogar  gerade  den 
jftngsten  Artnamen  zur  Geltung.  Es  stellt  also  die  Priorit&t  geradezu 
anf  den  Kopf  und  kann  durchaus  nicht  auf  den  Namen  eines  Prioritäts- 
piinzipes  Anspruch  machen,  sondern  weit  eher  als  perverses  Prioritäti5- 
prinzip  nder  als  Fnsterinritätsprinzip  bezeiclinet  werden.  Für  .^rten  nnd 
noch  niedrigere  Kategorien  ist  liier  nicht  die  Piiorität  der  Namen  maß- 
gebend, sondern  diejenige  der  für  sich  allein  abstrakten  und  unwesentlichen 
spezifischen  Beiwörter. 

Vom  rein  praktischen  Standpunkte  ans,  d.  h.  als  konservativstem, 
in  der  An&tellung  neuer  Namen  am  sparsamsten  verffthrendem  Prinzip  der 
Nomenklatur  ist  zwar  der  Kewregel  schon  hAofig  genug  der  Vorzog  vor 
dem  sogen,  absoluten  Priorit&tsprinzip  zuerkannt  worden.  Um  so  mehr 
ist  es  zu  verwundern,  daß  gerade  von  der  botanischen  Zentrale  aus,  deren 
Namen  sie  träfet,  in  letzter  Zeit  ni<'hts  von  Bedeutung  zu  ihrer  Ver- 
teidigung und  weiteren  Verbreitung  miternommeu  wurden  ist,  und  daß 
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inaD  es  daselbst  nicht  einmal  fftr  nötig  hielt,  dieses  in  der  Praxis 
bewühi-te  Priniip  auch  anf  seine  rein  logischen  Grundlagen,  seine 
grammatische  Unterlage  hin  grUndlicli  zu  prUfen.  Findet  es  nberhanpt 

allgemeine  Anerkennung,  dann  wird  es  also  voraussichtlich  .m<U'r<^n 
Instituten  und  Fach{renossen  vorbehalten  bleiben,  ihm  diese  /.u  verschalten. 

In  überaus  klai  ei  ,  einfacher  und  ühpiTPiip-t  iidei  b  oi  in  j*ind  z.  B.  die 
Vorzüge  derKewregel  in  den  Voi^ehlägen  tlerßolaiiiker  desGray-Herbiiriunis 
und  der  Harvard-Univensität  dargelegt  worden,  welche  inhaltlich,  soweit 
sie  den  Artaamen  und  das  Prioritfttsiaiiiziii  behandeln,  im  wesentlichen 
mit  meinen  ihnen  vorausgegangeneu  Schriften  Qbweinstimmen.  Unter 
den  Grttnden,  die  hier  zugunsten  der  Eewregel  ins  Feld  geführt  werden, 
ist  einigermaßen  neu  und  deshalb  vielleicht  besonders  beachtenswri  t  iler 
dritte,  auf  S.  (>,  17  und  27  angegebene,  auch  bereits  in  meinen  beiden 
Schriften  über  das  proliferierende  peisönliclte  und  das  saehliclie.  konser- 
vative Prioiitiitsprinzip  ausoesiirochene,  daß  durch  die  Kewiegel  „die 
Nonienklalur  in  ei"ster  Linie  auf  die  Arbeiten  von  Autoren  gegründet 
wird,  die  die  Verwandtschaft  der  von  ihnen  behandelten  i'rtauzen  richtig 
ao%efafit  haben**.  Allgemeiner  gefaßt,  gelangt  in  diesen  Worten  der 
durchaus  richtige  Grandgedanke  zum  Ausdruck,  daß  durch  die  Kewregel 
einerseits  zwar  die  grOfitmÖgliche  Stabilität  der  Nomenklatur  erreicht 
wird,  andererseits  aber  und  in  scheinbarem  Ge<;>^eiisatz  dazu  auch  den 
Fortschritten  der  Wissenschaft  am  meisten  Rechnung  getragen  wird, 
jedenfalls  weit  mehr,  als  durch  das  sogenannte  absolute  Prioritätsprinzip, 
welches  sich  in  äiipfsi lieber  Engherzigkeit  an  ein  mensclilich-snhjpktives 
liistoi  is(  hes  Muuieiit,  nämlich  an  das  zuerst  gegebene  spezili.sv  i»e  Attribut 
festkhumuert  und  die  kostbare  Zeit  von  Vertretern  einer  ernsten  Wissen- 
schaft durch  mttßige  Streitereien  Uber  i'fttselliafte  Arten  und  andere 
Erbstücke  «ner  weit  znrttckliegenden,  wissenschaftlich  noch  weit  unvoU- 
koromeneren  Vergangenheit  ausfSllt.*)  Besonders  wohltuend  wird  sich 
Toraussichtlich  diese  Wirkung  der  Kewregel,  die  in  der  Abgrenzung  TOn 
Gattungen,  Arten  usw.  vorhandenen  Unklarheiten  einer  älteren,  unvoll- 
kommeneren Zeit  allmählich  aus  der  Nomenklatur  auszuschalten,  atif  dmi 
Gebiete  dei'  Ki  vj)top:ampnknnde  bemerkbar  maelieii,  und  die  vessehicdfiifu 
fiir  dies«  scliwierige  und  wenige«-  voUkoninien  Ickauntt'  Abif  iliius-  des 
Pflanzenreiches  gemachten  besonderen  Vorschläge  werden  »lailarcli  giüüten- 
teils  ftberflüssig.  Um  nur  ein  einziges  drastisches  Beispiel  herauszugreifen, 
sei  darauf  hingewiesen,  daß  durch  die  Kewregel  müßigen  Streitereien 
darüber,  was  LiNNti  unter  gewissen  Arten  seiner  heterogenen,  unnatürlichen 
Gattung  Cof\ferva  vmtanden  wissen  wollte,  von  vorneherein  der  Boden 

))  FUr  ThiselTon  Dyer  (Kew  bnlL  1S9»  S.  im}  sind  „botavists  who  WAxte  thdr 
time  ovcr  priuHty  Hk«  Imys  who,  when  sent  on  nn  errand  (B4itengang\  »pend  tbetr  time 
hl  plajring  by  tbe  roadside". 
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entzogen  wird;  denn  diese  Arten  sind  wahrscheinlich  längst  in  natOrUelier 
angrenzten,  gründlicher  darchgearbeiteten  Gattungen  jüngereu  Datums 

anfs  nene  nnd  in  weniger  zwei-  odrr  vieldeutiger  besclineben 
worden,  und  die  Kewregel  entbindet  von  der  Verpflichtiinp:.  die  Synonymie 
aus  diesen  gut  und  klar  definierten  Gattungen  lieiaiis  bis  in  LlNNI^:s 
unklaie  Gattung  Conferva  ziirückzuverfolgen.  In  nute  ist  diese  Gegeu- 
aberstellung  von  Stabilität  nnd  Fortschritt  auch  bereits  in  Art.  3  Absatz  1 
nnd  2  von  DCLs  Reglement  enthalten.  Denn  wenn  nach  Absatz  1  „le 
principe  essentiel  est  d*iviter  ou  de  reponsser  l'emploi  de  formes  et  de 
noms  pouvant  produire  des  eneurs,  des  ^qnivoqnes,  on  jeter  de  la 
conAision  dans  la  science"  (man  könnte  noch  hinzufügen :  „o\i  basees  bot 
des  determinations  incorrectes  ou  iiieiiie  casst'es"),  dann  werden  zwar 
auch  die  ErgebTsi^sc  oberflächlicher  Arbeiten  uns  jt\ngerer  Zeit  aus  der 
Nomenklatur  ausfi^escliHlLet,  vorzugsweii^e  jedoch  die  unrichtigen  und 
unklaren  Vürstellungen  einer  noch  ganz  im  allgemeinen  unvollkommeneren 
Entwickelungsstufe  der  Wissenschaft. 

Da  DC.8  Nonenklatnrregeln  trotz  vieler  einzelner  YorzQge  wegen 
der  ihnen  durchweg  zugrunde  liegenden  irrigen  grammatischen  Auf- 
fassung des  Artnamens  nnd  wegen  des  daraus  abgeleiteten  verfehlten 
Prioritätsprinzips  zu  keinem  dauernd  annehmbaren  Nomenklatnrsystem 
führen  konnten,  so  war  es  eine  von  vorneherein  durchaus  verfehlte 
Forderung,  sie  auch  zur  Grundlage  der  neu  zu  schaffenden  Nomeaklatur- 
regeln  machen  zn  wollen. 

Eä  lä&t  sich  das  allenfHlIs  nur  in  der  Weise  durchfuhren,  da&  mau 
DC.S  Regeln  von  Anfang  bis  zu  Ende,  zumal  aber  iu  deu  auf  deu  Art- 
namen nnd  die  Priorit&t  bezöglichen  Artikeln  31  und  57,  im  Sinne  obiger 
Ausführungen  vollständig  neu  redigiert  In  ihrer  äuieren  Form  nnd 
Anordnung  könnten  sie  dann  zwar  nngefthr  dieselben  bldben»  inhaltlich 
aber  würden  sie  vollständig-  verftndert. 

Sollte  der  Kongreß  sich  nun  diesen  Ansichten  anzuschließen  im- 
«Jtande  sein  und  dem  Antragsteller  auf  Grund  dieser  logischen  Deduktionen 
das  nötige  Vertrauen  entgegenbringen,  so  würde  dieser  bereit  sein, 
allein  oder  in  Verbindung  mit  ähnlich  gesinnten  Facligenossen  DC.s 
Reglement  zu  einem  vollständig  neuen,  im  Sinue  obiger  Austühningeu 
einheitlich  und  logisch  durchgeführten  R^lement  umzuarbeiten,  wofttr 
auch  bereits  einige  Vorarbeiten  unternommen  worden  sind. 

Den  obigen  mehr  oder  weniger  ithnliche  Ansichten  sind  unter 
anderen  bereits  in  folgenden  Schriften  ausgesprochen  worden. 

1.  J.  M(  LLKK.  Xoinenklaturische  Fragmente.  —  In  Flora  LVIX  (1874), 
besonders  S.  Iii»— 1*2(5  und  l')Ü^l'»{>. 

2.  Lad.  ('hlako\.sky,  Zwei  Fragen  der  botanischen  J^omeuclatur.  — 
Ebeudort  LVIli  (167,'»)  S.  2— G,  21—31. 
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3.  Tbisblton  Dyer,  Botanlcal  nomendatora.  Presidential  address  at 
the  nieeting  of  the  British  Affiociation  at  Ipswieh.  —  Kew  ball, 
no.  107  (Nov.  1895)  S.  •278—281. 

4.  Uans  Hallibr  in  Bull.  herb.  Boiss.  V,  5  (Hai  1897)  S.  368—373. 

5.  L.  J.  Öelakovsky,  Das  Priorität>2  i  etz  in  der  botanischen  Nomen- 
clatar.  --  Bot.  Centralbl.  LXXVIII  (189!))  S.  2-2:.— •J;i4,  258—268. 

6.  Das  proliferierende  pei*sönliche  und  das  sachliche,  konservative 

Prinritfltsprinzip  in  der  botanischen  Nomenklatur.  Sonderabdruck  aus 
Dr.  Hans  HalliEH.  t'ber  K;uitscliiikliaiien  und  amlm-e  Apocyneen, 
nebst  Bemerkungen  über  Ht^vea  uml  einem  \'eisiuli  zur  Lösung  der 
Nomenklaturfrage.  —  Jahrbuch  der  Haiiibürgisclien  WisseusckafU. 
Anstalten  XVII,  3.  Beiheft  (1900)  S.  55- G4. 

7.  llANS  Hali.iek,  Das  proliferierende  persönliche  und  das  sachliche, 
konservative  Prioritätsprinzip  in  der  systematisehen  Ontologie.  Ein 
Versuch  zur  LOsnng  der  Nomenklatnrfhige.  —  Naturw«  Wochen- 
sehrift  XVI,  12  (24.  März  1901)  8.  182—135. 

8.  Hans  Haujer,  Sechs  Thesen  Uber  Nomenklatur.  —  Berichte  der 
deutsch,  botan.  Gesellsch.  XVm  (17.  Aprfl  1901)  S.  (t46)-(148). 

9.  Propositions  de  cbangements  auz  Lois  de  la  Nomenclatore  botanique 
de  1867  etc.  par  les  botanistes  attaches  k  THerbier  Gray,  ä  THerbifr 
cryptogamique  et  au  Musee  botanique  de  l'Universitö  Harvard. 
Cambridofe  Mass..  9  June,  1!HM.  -  -  3'2  Seiten. 

10,       G.  Iv'oi  V,  Questions  de  nomenclatnre.  —  Revue  de  bot.  syst  et 
de  geogr.  bot.  II,  18  (1"  Jaillet  1904)  S.  81—102. 


Im  Sinne  meiner  obigen  Ausführungen  unterbreite  ich  nun  dem 
Wiener  Nomenklatnrkongreä  von  1905  die  folgenden  Vorscbläge: 

1)  im  nenen  Nomenklatuireglement  alle  Ansdricke  zu  vermeiden,  welche 
es  als  eine  Angelegenheit  der  Qeset^ebnng,  der  Bechtsprecbnng 
oder  der  Kritik  mcbeinen  lassen,  so  z.  B.  Gesetz,  legal,  legitim, 
legislativ, 'Gesetzgebung,  Recht»  Kodex,  Kanon  usw. 

2)  in  DC.S  Reglement  unter  Sektion  2  dem  §  1  (Noms  de  divisions  etc.) 
noch  folgenden  Paragraphen  voransgehen  zu  lassen: 

§  1.  Von  der  grammatischen  Einteilung  d&t  Namen. 

Art.  17  sexies.  Wie  im  Latein  und  in  den  lebenden  Kultur- 
sprachen ,  so  zerfallen  auch  in  der  wissenschaftlichen  Sprache 
die  Bezeichnungen  der  Pflanzengrnppen  in  Eigennamen  nnd  Hoi- 
namen  (cognomen,  sttinom).   Die  ersteren  sind  äubstautiva  oder 
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ZU  Substantiven  gewordene,  fiir  sich  allein  versitindliche  Adjektiva, 
Z.  B.  demaiia,  (plantaf)  Rammculaceae;  die  letzteren  nind  Adjek- 
tiva oder  seltener  adjekti\ isch  jrebrftnclite  Siibstantiva,  welche 
für  sich  allein  noch  keine  Xanien  sind,  suiuleru  ei-st  durch  Ver- 
bindung mit  einem  Eigt'unanien  verstamilirh  werden,  z.  B.  vulyans 
(nämlich  Puisa(iUa),  Lingua  (nämlich  Ixanuncnlita  Lingua).  Die 
Namen  der  Pflanzengruppen  sind  also  entweder  einfach  (Eigen- 
namen) oder  znsammengesetat  (Kombinationen  von  einem  Eigen- 
namen und  einem  oder  mehreren  Beinamen,  %.  B.  Ipomom  enmipea 
var.  omta  snbvar.  nataXenaie  forma  Irwipes), 

ä)  dem  Art.  81  folgende  Fassnng  zn  geben; 

Art  B.  31 .  Die  Namen  der  Arten,  selbst  derer,  welche  tQr 
sich  allein  eine  Gattung  ansmacheu,  sind  nicht  einfach,  sondern 
binär,  d.  b.  sie  setzen  sich  zusammen  ans  dem  Namen  der  Gattnng, 

zu  welcher  die  Art  gehört,  und  einem  spezifischen  Beiwort  von 
gewülinlich  adjektivischer  Natur.  Wie  in  anderen  Sprachen,  so 
sind  auch  in  derjenijren  der  Wissenschaft  die  .speviifisrhcn  Adjektive 
für  sicii  allem  weder  Nameu,  noch  haben  sie  riioiitätsrecht, 

4)  dem  Art.  .'iH  folgende  Fassung  zu  geben: 

Art.  G.  38.  In  derselben  Weise,  wie  man  die  Artnamen 
aus  dem  entsprechenden  Gattungsnamen  durch  llinzufilsrnricr  eines 
•  spezifisciien  Beiwortes  bildet,  werden  auch  die  Namen  der  l'nter- 
aileii,  Varietäieii,  8ubvarietäten,  Formen  usw.  uns  dem  ArLiiamen 
gebildet  durch  Hinzufügung  eines  weiteren  adjektivischen  Attributes 
(Beinamens)  für  eine  jede  dieser  snkzessiven  Kangsiuten,  dem 
jedoch  stets  noch  die  entsprechenden  Bangbezeichnungen  «u^p., 
vor.,  mhuar.j  forma  (/.)  etc.  oder  statt  ihrer  Bnchstaben  oder 
Oi'dnnngszahlen  vorauszugehen  haben.  Zur  Bezeichnung  der 
Formen  und  anderer  leichter  oder  gelegentlicher  Abweichungen 
der  wildwachsenden  Pflanzen  genügen  nnch  die  Bnelistaben  oder 
Zahlen  für  sii  li  aih  in,  nlme  adjektivischen  Beiuaiiieu,  nur  mit 
kurzen  diagü»j.sti.>clitu  Angaln  ti.  wie  z.B.  a.^fiore  albo,  ß.ßmt  pleno. 
Im  Gegensatz  zu  den  Artuamen  können  also  die  Namen  der 
niederen  Rangstufen  niemals  binar  sein,  sondern  mttssen  mindestens 
ternär  sein,  d.  h.  aus  drei  getrennten,  in  ihrer  Bedeutung  unab> 
hängigen  Worten  bestehen.  Es  hängt  indessen  gauz  vom  einzelnim 
Falle  ab,  (»b  sieh  die  Art  in  lückenloser  Aufeinanderfolge  aller 
Rangstufen  in  Unterarten,  Varietäten,  Unt^rvarietäten  usw.  gliedert 
oder  numitlelhar  in  Varietäten  oder  Formen;  nur  dürfen  keine 
Unteiirrnpiit  n  L-^.  biMef  werden  ohne  die  entsprechenden  Ober- 
gruppen, z.  B.  keine  üntervarieläten  ohne  Varietäten. 
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5)  den  Art  60,  Absatz  1,  folgendermafien  zn  ergftnzen: 

Alt.  60.  In  folgenden  FftUen  sollte  niemand  einen  Namen 

anerkennen : 

1  Wenn  dieser  Name  einer  Grnppe  im  Pflanzenreicli  gegebeii 
wird,  wflclip  schon  vorher  mit  einem  «jachlirli  rieht i^en  Namen 
benannt  wurde,  wobei  der  Ansdruck  „Name"  im  Sinne  der  Sektion  2, 
zumal  der  Art.  17  sexies,  ß.  <il  und  G.  38,  zu  verstehen  ist 
(Kewregel). 

6)  überhaupt  das  ganze  Pr.srhf  KofrloniPiit  im  Sinnt'  ili(  >er  \'orsrlilHge 
zu  redigieren  und  z.  B.  übeiall  dm  AuN(huck  „Arluauir"  :«inii{i:e]uaß 
dui'ch  „spezifisches  Beiwort",  den  Ausdruck  „Kombination  von  Namen*' 
durch  „sosammeng^esetzter  Name**  zn  ersetzen.  Znr  Ansfflbrung  eines 
etwa  dahin  gehenden  Auftrages  erklärt  sich  der  Antragsteller  bereit 
(siehe  oben  8.  40). 


Texte  fraiivaise. 

En  me  referant  aux  argnments  explifines  ri-dessns  f»n  Irinf^ne  h!1p- 
mande  jo  roeomraande  au  OongrL^s  International  de  Nomeuclature  botanique 
de  Vienne  les  propositions  suivantes: 

1)  de  supprinier  dans  irglement  nouveau  toutes  les  exprossions,  h>s- 
quelles  puissent  lui  douner  l'apparence  d'une  aftaire  de  legislation, 
de  jurisdiction  ou  de  »jitifjue,  telles  (lue  „lois,  legal,  legitime,  legi«- 
latif,  legislation,  droit,  codf,  canon"  etc. 

2)  de  taire  preceder  au  ij  1  i  Nonis  de  diviäion»  etc.)  de  la  section  2  du 
reglement  de  DC.  Ic  §  suivanl: 

§  1.  De  Iii  Classification  graniuiatic  alc  des  noms. 

Art.  17  sexies.  Dans  la  langue  scienlifique.  roiiinu!  daus  le 
Latin  et  dans  les  langues  modernes,  les  designaiions  de.s  gruupes 
de  plautes  se  classent  en  noms  propres  et  surnoms.  Les  premiers 
sont  des  substantifs  on  des  adjectifs  ai)pliqafe  comme  des 
substantifs  et  intelligibles  par  enx-senls,  p.  er.  Clmatkf  {plantae) 
Sanimaä<iceae\  les  deiniers  sont  des  adjectifs  ou  plus  rarement 
des  substantifs  appliques  comme  des  adjectifs,  <iui  ne  sont  pas 
des  noms  par  eux-seuls  et  qui  ne  sont  intelligibles  que  par  com- 
binaison  avnc  un  nom  propre,  p.  nx.  ndr/an'.s-  (Pr(7mfifhi),  Liii'/na 
{liiinnnculiis  Lmyua).    Les  noms  des  groupes  de  plautes  sont 
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donc  simples  (noms  propres)  ou  composte  (combinaisons  d'on 
nom  propre  et  d'on  oa  plusieurs  sumoms,  p.  ex.  Ipmoea  croMpe» 
Tar.  wata  sabvar  naUdmnB  forma  breo^). 

Z)  de  donner  &  Tait.  dl  la  rMaetioa  sdiyaate: 

Art.  B.  31.  Les  noms  des  espöces,  m^me  de  celles  qui 
composent  eUes^enles  nn  genre,  ne  sont  pas  simples,  mais 
binaires,  c^est-ä-direi  fls  se  compoeent  du  nom  du  geni'e,  anqael 
PespAce  anwilient,  et  d'ane  6pith^te  specifiqne  le  plus  ordinaire- 
neiit  de  la  natare  d'un  a^jeetif.  Dans  la  langue  scientifique, 
conime  dans  les  autres  langues,  les  epithötes  sperifiiiues  4  eUes- 
seules  ne  sont  ni  noms  ni  n'out  aucun  dioit  de  prioiite. 

'4)  de  donner  k  l'art.  38  la  rMaction  snivante: 

Art  G.  38.  De  la  mtoe  maniöre,  comme  tont  nom  d'espöce 
est  form€  d'on  nom  de  genre  suiW  par  nne  4pith6te  specifiqne, 
les  noms  de  sons-esp^ces,  de  Tari^t^s,  de  sons^vari^tes,  de  formes  etc. 
sont  formes  en  i^ontant  an  nom  dVsiiöce  une  epith^te  de  plus 

ponr  chacnn  des  rangs  snccessifs,  laquelle  doit  Otre  preced*^e  d'nnp 
designation  de  rang  teile  qne  ^»6*7;,.  1  ar..  s-uhcn:.  forma  (f.j  elc, 
on  d  inie  leilie  ou  d'un  numero.  Poiir  düsiguer  les  formes  et 
d  autres  modificatiuns;  legeres  ou  i>ai5.sagei  e?;  des  plantes  spoiitanees, 
les  lettres  ou  les  uumeros  suffiseut  par  enx-seuLs,  sans  sui'QOm 
adjectif,  suivis  senlement  de  notes  diagnostiques,  p.  ex.  «.  ßon 
tttbo,  ß.  fiore  pleno* 

Comparte  donc  anz  noms  d'espöces,  les  noms  des  rangs 
införienrs  ne  penvent  jamais  itre  buiaires,  mals  doiT«it  6tre  an 
moins  temaires,  c'est-ä-dire  composea  de  trois  t^rmes  difliferents. 
II  faut  pourtant  decider  en  tout  cas  special,  si  l'espöce  en  question 
se  divise  en  snccession  complete  de>;  degies  de  raog  en  sou?- 
esiuees.  Varietes,  sous- Varietes,  formes  etc.  ou  immediateniciit  en 
varietis  ou  formes,  sans  cependant  foniier  les  groupes  inii-neui-s 
tels,  qu'ils  Qianquent  de  groupes  superieurs  coirespoudants,  p.  ex. 
des  sons-Tarietes  manqnant  de  TarlM^s. 

ö)  de  completer  Tart.  60  alinöa  1     la  maniöre  suivante: 

Art  60.  Chacnn  doit  se  refnser  k  admettre  nn  nom  dans 
les  cas  suivants: 

1^  Quand  ce  nom  est  appliquö  dans  le  regne  vdgetal  k  nn 
groupe  nomme  anterieurement  d'un  nom  valable,  le  terme  „nom" 
compris  an  sons  (^»  la  S(  rtion  2  et  surtout  des  aiücles  17  sexies, 
B  31  et  ü  oi>  (^rt'gle  de  Kew). 
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6)  de  r6dig€r  le  r^Iement  de  DG.  en  entier  aa  sens  das  j^positlons  • 

ci-(lessiu,  en  remplai^ant  partout  le  terme  „noni  specjfiq^ne"  par 

,,6pitluHe  specifique"  et  l'expression  „  combinaison  «le  noms"  par 
„nom  rnjupose".  L'anteiir  de  ces  propositions  acceptPiait  vnlonti»»rs 
cette  l  edactioQ  du  reglement,  si  on  lui  con£e  la  meme  ;voy.  ci-desäu» 
p.  40). 


English  texl 

Referring  tu  the  arguments  explained  above  in  German,  I  recommend 
to  the  Vienna  Congress  of  1905  the  foUowing  propositions: 

1)  not  to  adniit  in  the  new  regulatious  of  nomenclatui'e  any  of  tliose 
expressions,  whick  roigkt  give  them  tbe  appearance  of  a  matter  of 
legislatioo,  law  or  critidsm,  vis.  „law,  legal,  legitimate,  legii<lative, 
legislation,  code,  canon"  etc. 

2)  to  iiiMrt  before  the  Arat  f  of  the  second  aection  of  the  Paris  regolations 
of  1867  the  foUowiog  §: 

§  1.  On  the  gramiDAtical  Classification  of  the  names. 

Art  17  sezies.  In  scientific  language  as  in  Latin  and  in 
modern  langoages,  the  designations  of  the  gronps  of  plants  are 
of  two  düferent  kinds,  nameir  proper  nonns  and  suraames,  the 

foiiner  being  substantives  or  adjectives  nsed  as  sahetantlTes  and 
intelligibk'  hj  tliemselves,  viz.  Clemaii«,  (plantae)  R(munadace<ie, 
the  latter  being  adjectives  or  exceptionally  substantives  iisfd  aa 
adjectivßi^,  which  are  no  names  by  themselves  but  are  only 
intelligible  in  connection  wiih  a  proper  noun,  viz.  mdgarts 
(Puhaiilla),  LnujiM  {lianunndm  Linguti).  Accordingly  ihe  names 
of  the  gronps  of  plants  are  either  simple  (proper  nonns)  or 
compoond  (comhinations  of  a  proper  noun  and  one  or  more 
snrnames,  tIz.  Ipomoea  arauipeß  var.  «wto  sahvar.  nataUnri» 
forma  hrevip»), 

3)  to  give  to  art.  31  the  following  form: 

Art.  B.  31.  The  names  of  species,  inelnding  those,  which 
form  a  genas  by  themadves,  are  not  stmplei  bot  binary,  that  is, 
they  are  composed  of  the  name  of  that  genns,  to  which  the 
species  in  question  belongs,  and  of  a  specific  term  of  a  commonly 
ai^jective  natiuf^.  In  scientific  language  as  in  other  languages, 
tlie  specitic  epitliets  by  themselves  are  neitlier  names  uor  kave 
any  claim  to  priority. 
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4)  to  giye  to  ai't.  38  the  following  form: 

Art.  (t.  :\h.  Just  as  tlip  names  of  species  are  conipüsed  by 
addinpf  a  specitie  epithel  to  the  generic  nanie,  so  tlie  names  of 
subspecies,  varieties,  snbvanetips",  forms  etc.  are  also  dei  ived  fi diu 
the  nanie  of  the  species  by  atUIitiou  of  a  further  specitic  epithel 
(suiname)  for  every  oue  of  the  successive  categories  of  rank,  each 
epithet  to  be  preeeded  howevei  by  a  corresponding  designation 
of  rank,  snch  as  mb^.f  tar.»  m&iwtr.,  foma  (/.)  etc.,  or  only 
by  a  letter  or  by  a  cardiual  nnnber.  To  designat«  forma  and 
otlier  slight  or  occasional  modifications  of  spontaneons  plants, 
the  letters  or  nniuLei^  are  sufficient  also  by  themselves,  without 
aiiy  epithet,  ouly  with  short  diagnostic  notes,  viz.%a.  ßore  albo^ 
ß.  ßore  pleno. 

Thns.  differeiitly  from  the  nanie.s  of  spe«  ies,  tlic  names  of 
lower  raiika  can  never  be  binary,  but  ought  to  be  alwavs  at  leaüt 
teruary,  that  is  composed  of  three  separate  terms.  It  depends 
bowever  entirely  on  the  nature  of  every  siugle  case,  whether  a 
species  in  qnestion  is  snbdivided  in  complete  soccession  of  all  tbe 
degrees  of  rank  into  snbspecies,  variettes,  snbTarieties  etc.,  or 
immediatety  into  varieties  or  forms,  with  the  only  restriction,  not 
to  form  the  inferior  degrees  witbont  liaving  formed  first  the 
correqponding  snperior  degrees,  viz.  no  snbTarieties  without  varieties. 

.'>)  to  complete  art.  60  alinea  ]  in  the  following  way: 

Art.  60.  Nobody  shonld  admit  a  name  in  the  following  cases: 
1   If  this  name  is  applied  in  the  vegetable  kingdom  to  a 
gronp  named  before  by  an  acceptable  nanie,  the  term  „name'^  to 
be  nnderstood  in  the  sense  of  sectiou  2,  chiefiy  of  the  arücles 
17  sexies,  B.  31  and  G.  3ö  (Kew  mle). 

6)  to  revise  the  Candollean  regniations  thorooghly  in  the  sense  of  these 
propositions  and  to  replace,  for  instance,  everywhere  the  tenn  ^.specific 
name"  hy  ..sporifi.'  t']iif1iHt '  and  tlip  pxpression  ,.rombination  of  names" 
by  „Compound  name".  i  he  aiithoi  ut  these  propositions  dcclares  him- 
self  Willing  to  accept  a  conunission  that  might  be  entnisted  to  him 
in  this  regard  (see  above  p.  40). 


licJiui  la  Ix-i  Liiit-kti  <v  WnUf,  K,  II.  Suiiittii  l{ucbi]i'Urk>'rH. 
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Im  Jalirc  1S!)7  ist  in  den  Verhaiulhui^'on  des  Naturwissenschaftlichon 
Voreins  für  Sdileswifi- Holstein  cino  Arbeit  von  Herrn  Justns  S(^lnni«lt 
(Hunilnn'tj^  erschienen,  in  welelier  ein«'  Keiiic  von  wiclitiireii  bntnnisclifii 
Funden,  (lif  in  der  H;ui|it>>.(elie  von  H:iinl»uru'i'  Floristen  i^i^niaclit  woidi'n 
sind,  verötleiit.liclit  wuidi  ii  ist.  iUn  l  ;iu.>  ^l  hleswig-Holsteni  aulgi'lülu  leji 

neuen  Ikobachtungen  luibeu  sieh  inzwischen  uiunche  andere  angereiht. 
Über  eine  Anzahl  dieser  Funde  aus  bestimmten  PflanzenfamiUen  ist  in  den 
folgenden  Arbeiten  berichtet  worden: 

1.  Die  Brombeeren  der  Umgegend  von  Hambm^.  F.  Erichsen  in  Verhandl. 
Naturw.  Ver.  Hamburg.  3.  Folge  VIII.  1900. 

2.  Die  Pteridopbyten  Holsteins  in  ihren  Formen  und  Mißbildungen. 
J.  Schmidt.  Wissenschaftliche  Beila;;;e  zum  Programm  der  Unterrichts- 
an-taltfü  des  Klosters  St.  .lohannis  in  Hamburg.  1003. 

3.  In  iichleswig-HoKti  in  lieobachtete  Formen  und  Hybriden  der  (lattung 
Carex.  V.  Junge  in  Verhandl.  Naturw.  Ver.  Hambui'g.  3.  Folge  XII. 

Die  in  diesen  Arbeit«Mi  nicht  erwahiiten  neueti  Funde  sind  zum  Teile  in 
den  Jahresberichten  des  Botanischen  Vereins  zu  Hamburg  und  in  ver- 
s<'hiedenen  kleineren  Schriften  venVrtentlicht,  zun»  Teile  bisher  noch  nicht 
publiziert  worden.  Diese  Entdeckuuü;rii  >iml  hier  zusaninn  ngestellt  worden. 
In  den  oben  genannten  Arbeiten  mitgeteilte  Beobachtungen  habe  ich  nicht 
wieder  aufgelQhrt.  Außerdem  wird  eine  Anzahl  bi«»ber  nicht  bekannter 
Standorte  erwähnt,  welche  sich  bei  der  Durchsicht  einiger  Mappen  der 
Herbarien  folgender  Museen  ergeben  hat: 

1.  Botanisches  Musenm  in  Hamburg:  Teile  des  Herbars  W.  Zimpel. 
Zur  Durchsicht  von  H<>rm  Professor  Dr.  Voigt  zur  Verfügung  gestellt 

2.  Altonaer  städtisches  Museum :  Ci/peracafn  de«  schleswig-liolsteinischen 
Herbars  und  (.'yi»ra<i(.')i  exkl.  Carf.i  aus  dem  Hinrichsensehen  Uerbar. 

Dif  Ihirrhsiclit  ♦ermöglicht»-  mir  Herr  I>r.  W.  Heering. 

3.  Liitd  i  ker  Natinhistoriscbes  Museum:  Cyixrni ''tii  uns  der  l  nigigend 
von  lall)eck.  \\»ü  Herrn  Professor  Dr.  Lei»/,  /.iii  iJurchsicht  überlassen. 
Herr'  ('.  T,  Timm  hat  mit  mir  eine  Keih«'  in  fridieren  .fahren  von 

ihm  gesammelter,  bisher  nicht  sicher  bestimmter  Formen  untersuciit. 
Dabei  konnten  verschiedene  seltene,  /.  T.  für  das  Gebiet  neue  Formen 
festgestellt  werden. 


50 


P.  Jung». 


Herr  F.  Eridiseii  bat  tu  zuvorkommender  Weise  eine  Reihe  neaerar 
^tffiiM-Fiuide  zusammengestellt  und  mir  für  diese  Veröffentlichung  über- 
lassen. Die  ohne  Angabe  eines  Finders  aufgeführten  Brombeeren-Standorte 
sind  von  Herrn  Krichscn  festgestellt  worden. 

Den  genannten  Herren  sage  ich  aach  an  dieser  Steile  meinen  besten 
Dank. 

Zu  vielem  Dankf  bin  ii  h  k  l  uer  ftir  lebhafte  rntri-^tiit/.unijr  und 
Förderung  Herrn  Justus  ^ichmidt  verpilichtet.  der  aucli  iüi  diese  Arbeit 
die  von  ihm  gemachten,  reichen  Funde  in  i'reuiidlichster  Weise  zur  Ver^ 
fügung  gestellt  und  mir  mit  seinem  Rate  zur  Seite  gestanden  hat. 

Von  Herrn  J.  Schmidt  gemachte  Funde  sind  !,  meine  eigenen  II  be- 
zeichnet.  Ein  *  bedeutet,  daß  die  betreffende  Art^  Form  oder  Kreuzung 
aus  Schleswig-Holstein  bisher  nicht  erwähnt  worden  ist. 

Die  benutzte  Literatur  ist  am  Schluss«*  der  Arbeit  verzeichnet. 

Das  behandelte  Gebiet  ist  in  derselben  Weise  abgegrenzt,  wie  ee  in 
der  Kritiscbpii  Flora  vmi  SchlcsNM'c- Holstein  trosrhphcü  ist. 

Von  wiclitiur'ii  l-!iif iii'ikuiit;fii  >ci''ü  besoiidriN  lici'vorgehohen : 

Spargan iti Hl  tmjUdum,  6(  iri/n.s  radioms,  Ju  utus  alpmus,  OrcJiis  palustris, 
Spiranthes  spiralis,  Spetyula  pentunära,  PotentiUa  supitia,  Viola  epi^sila, 
Onmopkila  umbenata,  Medicago  minima,  ShttkebahunennB,  SMaimm  oloAtm, 
Oang^ula  glomerata;  femer  von  Hybriden: 

A^^umaistatum^spmulosum,  Catamagrottis  antndifuteea><  ep^eios, 
Festuai  pratetiM  x  arundinacea,  Oaresc  HriHa  x  txuf^^ihea,  C.  striefu  x 
graciU»,  C.  Upidm  arpa  ■  Oederi,  C.  rosfrafa  x  laducai-pa,  Scirpua  lamdris  x 
tmuiriamttS,  Scirpm  Tahernaenionfuni  x  fi  ifptdrns,  Salix  aurita  ■<  rasmariui- 
foHa,  Betula  humilis  x  virrurostt,  PofmtHlo  ruhevs  >- Tabernafmonfani, 
Viola  j)alnstris'  x  epipsila.  Aj'tiga  rrptnns  -<  genevensis,  Vcrbascum  Thapsus  x 
niyrnm,  Ciisium  acaule  <  lan<  i  (Mihnn. 

lu  der  Anordnung  der  Familien  and  Arten  bin  ich^der  Synopsis  der 
Mitteleuropäischen  Flora  von  Aschersou  und  Gräbner  (soweit  dieselbe 
erschienen  ist)  und  der  Mora  des  Nordostdeutschen  Flachlandes  (von 
denselben  Verfassern)  gefolgt  Auch  in  der  Nomen\-latur  findet  sich  kaum 
eine  Abweichung  von  derjenigen  in  den  beiden  genannten,  augenUickKdi 
niaßgebenden  Werken.  Nicht  nur  bezügli«!)  der  Nomenklatur  bin  ich 
diesen  Werk«)  gefolgt.  Aueh  hinsichtlich  der  Abtrennung  wmI  Benennung 
neuer  Formen  glaube  ich  ivn'rli  denselben  angeschlossen  zu  haben. 

Hei  ciiHT  Reihe  voji  Formen  von  Blechnuw  <!pirttnf  und  Pvlt/jxxlhftn 
xtiUjare  ist  kein  Autorname  t'cset/t  worden.  Das  i.st  bei  solchen  Formen 
geschehen,  die  als  K«ind>iiiationen  mehrerer  einfaeher  angesehen  werden 
können.  Diese  können  mit  einer  Doppelbezeichnung,  die  das  Vorhandensein 
der  Merkmale  mehrerer  Formen  angibt  od^  als  Unterformen  einer  der  den 
Eigenschaften  der  betreffenden  Pflanze  nach  in  ihr  vertretenen  Formen 
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aufgeftihrt  werden.  In  beiden  Fällen  kann  die  Bezeichnung  mehr  als  eine 
Beschrmhung  denn  als  ein  Name  angefaßt  werden.  Daher  scheint  die 
Beii&gung  eines  Automamena  unnötig. 

Die  Angaben  beziehen  sidi  mit  wenigen  Ausnahmen  auf  einheimische 
Arten. 

Von  Abkürzungen  bedeuten: 

].h{i.:     Kreis  Herzogtum  Lauenburg. 

btorni. :     „  Stormarn. 

Pbg. :        ^  Pinneberff. 

Sbg. :        „  Segeberg. 

Dithm.:    «    Norder-  und  Sflderdithmarschen. 

H.:         n  Hamburg. 

L. :         «  I/ttbeck. 

Cryptogamae  vasculares. 

Polyp^diieeM. 

AOtyrmm/iU  r  /(mina  Ktb. 
/.  anr/usfifoUa  Lssn.    S]>rf  :  Kampen  bei  Kaltenkirchen!! 
/.  siiblalip^'f  L'jsn,    Sl»^  :  Loittohrderipr  Wnlild  bei  Kaltenkirchen! 
*/.m.  hißdii))!  Mihlt    und  y.  m.  Jurcatum  Milde  mit  voriger  Form  am 

gleichen  Standorte ! 
*/  m.  mmostm  i  Schmidt,  nov.  f.  Mittelstreif  hin  zur  Mitte  gabelteilig; 
dicht  unter  der  Teilung  ist  ein  Abschnitt  erster  Ordnung  stengelartig 
rerlängert,  so  dafi  das  ganze  Blatt  dreiteilig  erscheint;  einzelne  Ab- 
schnitte erster  Ordnung  sind  bis  zur  Mitte  oder  bis  auf  den  Grund 
gabelteilig. 

Sbg.:  Lentföhrdener  Wohld! 
(hfiUipte}  is  frafplit!  Milde. 

Sbg.:  alte  Steinmauer  in  Henstedt  spärlich! 

Aipidium  phegopteris  Baumg. 
f.  hnrm   .1    Srluuidt   nov.  f.     Pbg. :    Hasloh!     Die   Abschnitte  erster 
()i(hnin(:  sind  im  unteren  uud  mittleren  Teile  der  Spreite  weit  aus- 
eiii;tinli'ri.'t'rüi.'kt. 
*/•       Jiiy<nii^-  J.  Sehmidt.    I'bg. :  Tangstedt! 
Aspulium  theii/pferu  Sw. 
J,  liogaetgianttm  Bolle.    H. :  im  Eppendorler  Moor  (Dr.  Tiiuni),  Dieck- 
moor  bei  Langenhorn  (Dr.  Timm).   L.:  im  Curauer  Moor!! 

AipwUum  moniontm  Aschers. 
*/.  in.  eronm  J.  Schmidt   Die  Blfitter  entsprechen  hinsichtlich  ihrer 
Gestaltung  den  erosen  Blättern  von      ßHr  ma8\  sie  sind  an  der 
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Spitze  zuweilen  schwach  «lahelteih"}».  Die  Abschnitte  eintet  Ordnung 
sind  öfter  gabelteilig  und  sehr  ungleich  eutwickelt.  zuweilen  fast  bis 
auC  den  (irund.  zuweihMi  nur  an  <lcr  Spit/e  geteilt.  Die  AVtscImitte 
zweiter  Ordfnmi?  sind  bald  verliinijeri,  bald  stark  verkürzt,  bald  franz- 
randi^'.  bald  mehr  oder  weniger  tief  gezähnt.  Die  Fruchtentwickluiig 
ist  gering. 

Pbg.:  Lutzliorn! 

/  crenaium  Milde.  »Lbg.:  Sachsenwald,  in  dem  Gehege  Kammerbeks- 

horot  in  praclitroUer  Ausbildung! 
f,  m.  ßtrcalnm  J.  Schmidt.    Lbg.:  Sachsenwald!! 
m.  hißduM  J.  Schmidt.   Lbg.:  Sachsenwald t 

AgpiämmßUx  mos  Sw. 

*/.  peHaiaium  J.  Schmidt.  PHanze  zierlich;  alle  Segmente  erster  Ordnung, 
besonders  die  unteren,  ziemlich  lang  (bis  XU  1 0  mm)  gestielt  und  reich 

mit  .Sprenbliitteni  bedeckt. 
I>ithm.:  Niiulorfl 
/.  lajum  L>Mi.    i'bg. :  Haslohl  Lutzliorn! 
/.  m.  furcam  Moore.    Kiel;  Ischönbekl 

As^idium  cridaium  Sw. 
*/.  m.  furcattim  Milde.    Pbg.:  Tävsmoor!    L. :  im  Corauer  Moore! 

Aspiäiutn  spinulosum  Sw.  subsp.  dilalatum  Sw. 
/.  Chanteriae  Moore.    Dithm.:  Famewinkcl! 
/.  m.  erosum  Lssn.   Sbg.:  Lentföbrdener  Wohld! 
J\  in./Hrcattm  i.  Schmidt.  Sbg.:  Lentföhrdener  Wohld  I  Dithm.:  Nindorf! 
/.  ffi.  geminatum  Hirth.   Pbg.:  Offenseth! 

AapitUutn  crisiatum  x  spimdomm  —  A.  Hliginosum  Nyroan. 

Nach  Hacker  und  Milde  in  Lnemen,  Fampflanzen,  bei  Lflbeck 
mehrfach)  z.  B.  bei  Wesloe  gefunden.  Die  Pflanze  wird  in  den  Floren- 
werken, die  «poziell  dies  (lebiet  behandeb).  nicht  erwähnt.  Ebenso- 
wenig wird  sie  in  den  schleswi^-bolsteiiiischen  Floreii  ircnfiinit  Darau«i 
daß  sie  II)  der  H}ickei*se!ien  Flora  von  Lübeck  M\\t.  ist  der  SchluLi 
zu  zieiien,  daü  Fundorte  In-  /imi  .lalire  1844  nicht  bekamit  gewesen 
und  erst  später  festgestellt  wunkn  sind. 

L.:  Curaucr  Moor,  im  nördlichen  Teile  in  schönen  Exemplaren 
mehrfach;  festgestellt  1903!!    Pbg.:  Tävsmoor  bei  Appen,  051 

Blechnum  Spicant  With. 
*/.  tUaittm  Wirtgen.   Der  Mittelstreif  im  oberen  Teile  des  Blattes  breit 

geflügelt   Pbg.:  Garstedtfeld! 
*f.  serratum  Wollast.   Sbg.:  Kaltenkirchen,  nach  Schmalfeld  2u!  Eine 

Form  versus  serratum  Pbg.:  Pannstedt I 
*f,  mtrihim  Müller- Kuatz.    Pinucbcrg:  Tangstedt! 
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/.  Mriaxlutn  Moore.   Pbg.:  Bamsiedt! 

/.  lat^^  Moore.   Pbg.:  Garstedtfeld! 

/.  laitfolia  Milde.    Sbg.:  Kaltenkirchon,  im  Kiicleni!! 

f.  eotiiph'ra  Lorch  u.  Lbg.    Sbg. :  Kämpen  bei  Kaltop.kirchen !  l 

f.  m.  Junatinn  Milde.    Pbg. :  (iarstodtfeld,  Tangstedt! 

/,  m.  f^emhiafvm  (ishr.    Vh<i.  :  (iar-tfdtfi^M  ! 

J.  ))).  h/jiilum  Wollast.    l'bfi. :  lliu-loh,  bparnesixoop,  (iarstedticld  I  Sgb. : 
im  KiidiTii  bei  KulU-iikirclu'n  1 1 
m.  furcaio-biji him  J.  Sdimidt.    Pbg.:  Garstedtfeld! 
/.  m.  laemm  Gshr.   I'bg.:  Gar»tedtfeld!   Sbg.:  Kämpen! 
Polypodium  vulgare  L. 
/.  rotandahm  Milde         Binuomm.   Dillim.:  Famewtnkel! 
y.  (Uieniinfin,!  Milde  *.'>///'.  siunosum.    Vh\i.:  Sparrieshoop! 
/.  ])rionodes  Aschers.  *  sif.  atirifum.  Pbg. :  Sparrieahoop !  Dithm. :  Wolmers- 
dorf  und  Farnewinkel  I 

*  «/y.  (v'rsHS)  semila<r)  Htfi.    Pby. :  Kölln! 

J.  pinnafißdum  Wallr.  sif.  pUdijlabnm.    Pbg.:  lSparhei»hoop ! 

*  sbj\  nlntnm.    Pbg.:  Wulfsmühle  ! 

f,  brevipe»  Müde  *  sy.  auritum  und         attenuatum.  Dithm.:  Wolmers- 
dorf! 

/.  «intintum  Willd.   Dithm.:  Wohnefsdorfl 

/.  hmnUimm  J.  Schmidt.   Pbg.:  Garstedt,  BokeUeß! 

f.  J^afylohum  Christ.    Pb^'. :  Kummerfeld!    Sbg.:  Heidmfihlen! 

sbf.  pinnatifiäum.    Pbg.:  Wulfsmühle I 
/.  variegatum  LoomB,  Pbg.:Aspem!  Sgb. :  Wakendoil,  Hickling !  Dithm.: 
t'araewinke! ! 

*sli/.  pin  iii/ntinificfinii.     l>ilbm. :  lJurg! 

*  $bj.  uiirünm.    Dithm.:  Faruewiukel! 
*sy.  rofnndatum.    Wie  vorige! 

*  sl)f  .  platyldbum.   Dithm.:  Wolmersdorf! 

*  tHitf.  phrnat^idutn.    Dithm. :  Nindorf! 

dmtieulafyim.   Dithm.:  Faraewinkel! 

*  slf.  sinuo8Um,    Wie  vorige ! 

*  shf.  sinuoso-ntfenuatum.   Dithm. :  Burg ! 

*  shf.  afUimaiu-auritum.    Dithm. :  Burg  und  Nindorf! 

m.  huiniutum.    Sgl>.:  Kultcivkirrlicn ' 

*  slf.  m.  biJifJum.  Sbg. :  Wak*  iiildi  t  uiid  Kallenkirehen  !  Dithm. :  Durg! 
*sbj.  m.  Jurndum.  Storni.:  iMinningstedtl  Dithm. :  Fanu-wiakel! 
* m.  ^emmatum.    Dithm.:  Famewtnkel! 

m,  fvrcaw.    Sgb.:  Kaltenkirchen!    Dithm.:  Nindorf! 
pt^aetm.   Dithm.:  Wolmersdorf! 
* iüatum,   Sgb.:  Kaltenkirchen! 
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/  itUeffr^cUum  Gshr.    Dithm.:  Nindorf! 

/.  stthintefpifolium  Lssn.    Wio  vorige! 

/;  imhrkatum  Lssn.    Sgb.:  Kaltenkirchen.    Dithm.:  Wolmersdorf  und 

Niiuk.rf! 

/.  (Jt  n/inilafiim  Moore.    Dithm.:  Famewinkel! 
/.  cnncäutn  Wollast. 

*  shf.  aunliim.    Dithm. :  Wolmersdorf  I 

*  shf.  attenuatnm.    Wie  vorige ! 

m.  furcaium.    Pbg.:  WulfsmOhle! 
/.  ferrnlatum  Wollasi.   Pbg.:  Bockelsefil 

*/.  alatum  Wirtg.  Fiederchen,  namentlich  im  oberen  Teile  des  Blattes 

stark  ineinuiKlertlieljeiul.    Sgb. :  Kaltenkirchen! 
*/.  cornutum  Wirt|?.   iVfittelnerv  aus  der  Blattfläche  heraustretend  and 

über  die  Fiedeiclienspitze  verlängert. 

l»|,rr  •  Wulfsmühh'I 
*,/'.  ulifitsiDit  Sl;iiisiield.    l'bg. :  Kcillu.'     i)ithm.:  Fanicwiiikt'l ! 
/.  fittenuaia-ain  itiim.    Pbg.:  Iii>kt'ls>eß !    nithm.:  Wohnersdorf  I 
*/.  m.  laciniato-hifidum.  Pbg.:  riimeber^trdorf,  Barmstedt  und  Bokelheß! 
*/.  m,  fadmeäo'furcam,   Phg. :  Wul&mflUel 
*f.  m.  laciniat&-ßireatum.   Pbg.:  Pinnebeigerdoif! 
*/.  m.  laciniafo-pinntaifidum.   Pbg.:  WnlfsmUhle! 
*/.  m.  lachuatum  yiouvi-.   Pbf?. :  Ilokelseß  I  Dithm.:  Famewinkel I 
*y.  m,  gemmaiitm  Lasch.    Pbg.:  IJrande! 

*f.  m.  tripartäum  J.  ächmidt.    Pbg.:  Wuliamalilei    Lbg.:  Börnsen!! 

Ofiinnndaceae. 

Osunindft  ref/alis  L.  J.  tiansieiis  Dürtler.  Ji.:  Langenhorn!  Storm:  Wiemers- 
kamp! Sgb.:  Bimöhlen!!  Dithm.:  St.  Miehadisdonnl  Rendsburg: 
NUbbelll 

m.  bifida  J.  Schmidt.   Pbg.:  Wierenkamp  bei  Schmalfeld! 
*/  m.  fiinafa  Milde.   Wie  vorige. 
*/.  m.  geminaia  J.  Schmidt.    Sgb.:  am  Ihlseel 

()phi(»:rl(>ssa«'eae. 

Opliioiflof^i^um  rul-infiiyn  L.  I-hg. :  K-i  hrlnii  ir  (.T.irifi^;  im  langen  ^foorp  bei 
Mölln,  reichlich  frnehtend ! '  Storni.:  Siiniplgi'hiet  des  Ahrensfeldor 
Tiiehes  hei  Ahrensbnrgl    Insel  Köm:  mehi-fach  (Jaap,  Prahl!). 

liolrydnnrn  luiuiria  Sw.    Dithm.:  Gudendorf! 
f.  VI.  J'urcaittm  S.  Schmidt.   Dithm.:  Gudendorf! 

ßntiyi^imni  ramomm  Aschers.  H.:  Bergedorf,  auf  Grasbeide  beim  Boten- 
haus 1S97  entdeckt  (C.  Kausch),  1903  noch  kümmerlich  vorhanden, 
jetzt  durch  Urbarmachung  vernichtet.   Damit  ist  der  einzige  sidiere 
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Standort  unseres  Florengebiets  vernichtet   Bei  Lttbeck,  wo  Häcker 

dir  Art  1843  sannnt  lte,  ist  sie  nicht  wieder  beobachtet  wortleii. 

Die  Pflanze  ist  im  Lauenburgischen  wahrscheinlich  noch  wieder 
aufzufinden. 

SalviiUcMe. 

AsoUa  eanlimana  MTilld.  Pbg. :  in  der  Mahlenan  in  der  Nähe  des  Bahn- 
ho6  mehr&ch  in  Menge  (Gebhardt  1904).  ^renbUdung  konnte  in 
diesem  Jahre  nicht  festgestellt  werden.  Trotzdem  hat  die  Pflanze 
ülu  nviiitort.  Auf  welche  Weise  sie  hierher  gelangt  ist,  ist  nicht 
bekannt.  Ab^i*  litli<  he  Anssot-/Tiii£r  erscheint  nicht  ausgeschlossen.  Die 
Art  dürfte  sich  kaum  lauge  halteu. 

Mai'siliaceae. 

PäuUtria  globvlifera  L. 

Um  Hamburg  an  Terschiedenen  neuen  Fundorten  nachgewiesMi 
(Vergleiche:  J.  Schmidt:  Die  Pterid<^hyten  Holsteins  etc.,  pag.  45). 
Eiderstedt:  Heidetümpel  in  den  Dünen  von  St.  Peter,  wenig!!  Tondem: 
Wiesby,  in  Menge! 

Eqaisetaceae. 

Equisetum  stlvatunm  L. 
/.  «ere^ttitm  Milde  s^.  mierodackt/um  Kaulf.  Stonn.:  Forst  Großkuppel 
bei  Reinbek!!  Sgb.:  im  Gehege  Endern! 

ro5twA<m  Milde.   Lbg.:  Eacheburg!   Storm.:  GroBkoppdü 
Itzehoe:  ScUotfeldfl 
Epn'setum  profense  Ehrh.    Storni.:   AUff  rliölzungen  hei  der  Mellenburger 
Schleuse  (Dr.  Timm)  und  im  Hennebergschen  Park!!  hei  Poppenbttttel. 
Phg.:  Gehege  bei  Ohal   Oldesloe:  am  Traveabhangl 
Eqttisdum  mnaimum  Lani. 
/.  humile  Milde     L. :  Dummersdorfer  Traveufer! 
f.  fronfhmus  A.  Br.    Wie  vorige!! 
J.  m.  düßtutum  Milde.    Wie  vorige! 
Eqxiisetuyn  arvense  L. 
/.  inü/tmm  Milde.    Dithm. :  Mcldorf! 
/.  campetire  Milde  d)/'.  nudum  Milde.   Dithm.:  Meldorf! 

pauciramosum  Wamst.   Dithm.:  Meldorf I 
/.  m.  anmüatum  Kaulf.  Lbg.:  Tesperhude  bei  Geesthaditll  Zieten  bei 
Batxeburg!!   H.:  Kuhwärder!   L.:  Dummersdorfl 

Eguüäum  kdeodituis  Ehrh.  v.ßuvieUile  Aschers. 
/.  affenuatum  Klinge         eaeapitans  Wamst    H.:  zwischen  Floßbolz 
in  der  Elbe!! 
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f,  pdi/sfat hl/um  Aschers,    nhf.  raeeinosnim  ^filde.    Thf.:  Wolfsmfihlel 

A/,  corjffnhositm  Milde.    Wie  vorige  I 
/.  w.  jyroh'fnum  Milde,    Storm.:  Timmerhoruer  Teich  bei  Ahrensburg  II 
Pbg. :  Wulfenühlo! 
»I.  (lisfiirJii/i(m  Milde.    Wie  vorige. 
Eqtmetum  anensa     hehmharnt     E.  arvetifte  lüihlew. 

Lbg. :  Belvenautal  bei  Göttin,  wenig!;  häufig  am  Elbufer  von 
Tesperhude  bis  Geesthacht!  Stonn.:  Oststeinbek!,  Gtinde!,  SteUau!, 
Hagetiinoor  bei  Ahrensburg!!,  Timmerhomer  Teich  bei  Bargteheide!!, 
auf  den  Alstrarwiesen  bei  Poppenbflttel!!  Pbg.:  Hasloh!!  Tond^: 
Wiesby!  Insel  Rom! 

Zählt  inaii  am  diesen  Standorten  diejenigen  aus :  J.  Schmidt:  Die 
Pteridophyten  Holsteins,  so  ergibt  sich,  daß  diese  Kreuzung  (?)  in 
Srhleswig-Holsteiii  wftt  vrrhreitet  ist. 
J'.  elatiar  Müde.    An  allen  genannten  .^t;tinlnrten. 

sbf.  ramnlosim  Warnst.   Lbg. :  Tesperhude ! !   bturn». :  Stellau! 
J.  virgalum  Kaulf.  Storm. :  im  Hagenmoor  bei  Ahrensburg!! 

*  slf,  paudranumim  J.  Schmidt.  Storm. :  Hagenmoor  bei  Ahrens- 
burg!! Sbg.:  am  Ihkee! 

*dff.  nudum  J.  Schmidt.   Lbg.:  Tesperhude!!  Sbg.:  am  Ihlsee! 

*  shf.  suhntdum  J.  Schmidt.    Sbg,:  am  Ililsee! 

*/.  m.  ruhrivaginatum  J.  Sclunidt.  Stengel-  und  Astscheiden,  besonders 
letztere,  lebhaft  rot  gefärbt. 
Pbg.:  Haslob  1 
Equisetum  hiernnh-  L. 
J\  Moorei  Ascher^^on  (/  6cidvaheri  Milde).    H.;  sandiger  ElhsU'and  bei 
Wan^'i8ch!!  uud  auf  Moorwärder! 

Lycopodiaceac. 

Lycopodhnn  annotinum  L.  l'hg  :  Tangstedter  Forst !  I  Slig.:  HegcnlinclH'nlniscli ! 

*y".  yn.  disfdiJii/inH  .1.  bclanidt.    Aus  einem  Ahreustiel  entspringen  zwei 
Ahreu.    l'hg.:  Tangstcdter  Forst! 
Lyeopodivm  daootum  L. 

*/.  tn.  prolifentm  Lssn.    Dithm.:  Gudendorf! 
Lifcopoditttn  immdatum  L. 

/.  m.  distaichyum  Milde.    Rom:  bei  Juvre,  vereinzelt !! 

f,  m.  lneep$  Milde.    Wie  vorige. 

Piiauerogamae. 
QynuioBperniM. 

Jtmipertu  eomnmnk  L.  Nach  Gräbner  ist  die  Art  in  den  Heidegebieten 
des  nordwestlichen  Deutschland  wenig  verbreitet  und  gehdrt  besonders 
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dem  Osten  un  (Griihnor.  ]\tonogrf4»hie  der  Heide  in  Englcr:  Die 
Vegetation  der  ErtU;),  Dieser  Bemerkung  gegenüber  ist  oine  Be- 
traehtung  der  Zusnnimciistcllung  der  Wachholder-Standorte  Schleswig- 
Holsteins  in:  Baume  luul  Wälder  Schleswig-Holsteins  (von  Dr.  W. 
Heering  in  Abhamll  Natunv.  Vor  8chl.-H.  XIII,  1900.  pag.  115  ff.) 
recht  interessant.  Dieselbe  zeigt,  daü  die  Art  noch  heute  in  grolien 
Teilen  des  mittleren  Schleswig-Holstein  nicht  selten,  Ja  häutig  ist,  so 
in  den  Kreisen  Laii^bnrg,  Storniam  (z.  T.),  Stdnburg,  Rendsburg, 
Flensburg,  Hadersleben.  In  den  ttbrigen  Kreisen  (Pin^eberg,  Segeberg, 
Schleswig  und  Apenrade)  ist  sie  weniger  verbreitet  Der  Grund  dafOr 
wird  ebenüalls  in  der  oben  erwSlinten  Arbeit  angegeben: 

..Bereits  im  Anfnnge  des  Jahrhundert-  ist  er  (der  Wacholder) 
iiii  lit  mehr  häufig  gewesen,  wenn  man  die  Provinz  als  Ganzes  be- 
trachtet. Im  Laufe  dieses  .Tabrluiti<lorfs  ist  er  aber  nu  manolien 
Orten  ganz  versrlnvnndon.  an  aiidertMi  in  starkem  Rückgänge  beLrritieii, 
so  dati  wir  wohl  lür  die  Zukunlt  ein  völliges  Aussterben  dieser  Art 
befürchten  müssen."  ,.Da  er  waldbaulich  ohne  Wert  ist,  wird  er 
mmeist  schonungslos -neggehatten;  der  junge  Nachwuchs  wird  von  den 
Dorfbewohnern  auch  vidfach  in  die  Gärten  versetzt  Namentlich  bei  Neu- 
aufTorstaDgai  wird  er  oft  ganz  von  seinen  natttriichen  Standorten  vertilgt.*' 

Ist  das  verhältnismäßig  s]}ärliche  Vorkommen  der  Pflanze  aber 
auf  die  veniichtende  Tätigkeit  des  Menschen  zorUckzufUhren,  80  darf 
sie  nicht  als  Art  bezeichnet  werden,  die  unserm  (iebiete  weniger 
angehcn  t  ah  oinetn  ^K.drrn,  denn  ohne  das  Eiugreifeu  des  Menschen 
wäre  sie  noch  jetzt  hiiutig. 

Das  gleiche  gilt  im-  das  hannoversclie  l  Uuliland,  wo  die  Art 
z.  B.  südlich  von  Cuxhaven  uocli  dicht  am  Meeresstrande  auftiitt 
(F.  Plettke).  Natflriich  fehlt  der  Wacholder  hier  wie  dort  der 
Marsch.  Im  Osten  Schleswig-Holsteins  (den  Gräbner  fiUschlidi  zur 
Heide  rechnet)  tritt  er  nur  sehr  wenig  auf.  Das  ist  leicht  erklärlich, 
wenn  man  sich  eriiniert.  daß  dieser  Teil  des  (iebiets  schweren  Boden 
besitzt  (Lehm)  und  daher  selten  geeignete  Bedingungen  bietet  In 
solchen  Gebieten  fehlt  der  Wacholder  auch  in  Ostdeutschland. 

Augiospermae. 

Mcmoeotyledones. 

Typhaceae. 

Tyj^  lattfciia  L. 
*/•  Be^nUona  Kronf.   Pbg.:  Tävmoor  bei  Appen  1! 

*/.  «?.  äiMachya  femim  o  nov.  f.  Weibliche  Äliren  zwei,  Sbg.:  Dorfiteich 
in  Wakendorfli;  MUhlteich  der  Kampener  Mühle!!  Dithm.:  Burg  und 
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Meldorf  vieliach!  Tondern!  In  A.  n.  Gr.  Syn.  I.  272  nur  von  Herings- 
dorf genannt. 

T\/pha  anfjmtifoHa  L. 
/.  m.  distachya  Jeminea  nov.  f.  Mit  zwei  weiblichen  Ähren.  Pbg.:  MOhl- 
teich  der  Wulfsmühlei! 

SparKaniaeMe. 

S^ßarffonHim  sing^  Huds. 

*/.  avffiisfifolium  Beckin    Lbg.:  Langenlehstener  Moorl  Eiderstedt:  bei 
St.  Peter  und  SttcUThöftü 

^Mtrffanium  negledvm  Bteby. 

Im  Gebiete  der  Flora  von  Schleswig-Holstein  zuerst  für  Deutsch- 
land feRtr^'(>sf(>!]t  nttd  ^war  zwischen  Haderslebeo  und  Üsby.  Femer  in 
der  Provinz  beobachtet: 

Lbg.:  Escheburg!  liier  189<».  Stonn.:  am  ZuHulibach  zum  Kupfer- 
teich bei  PoppeubUttel  1 1  L.:  an»  Alilbek  bei  Niendorf  a.  0.  (Hn  ilij; 
im  Curauer  Moor,  beeonders  an  der  Malkendorfer  Aue!! 

Aus  dw  Beschaffenheit  dw  beobachteten  Standorte  ehenM>  wie 
aus  deijenigen  sdcher  im  nordwesideutschen  Flachlande  (Olzen,  Daer- 
storf) muß  geschlossen  werden,  daß  diese  Art  moorigen  Boden  liebt, 
der  aber  nicht  zu  nährstoilarm  sein  darf.  Im  (Tegensatz  dazn  wächst 
das  nahe  verwandte  1^.  i>olt/edriim  A.  u.  Gr.  bei  uns  fast  ohne  Aus- 
nahme auf  lehmigem  oder  schlickigem  (Marsch-)  Boden.  Allerdings 
ist  keine  scharfe  Trennung  n;irh  Standorten  voriianden:  in  der  Regel 
aber  kommen  die  beiden  Spezies  nicht  zusammen  vor.  Die  einzige 
1»8her  beobaclitete  Ausnahme  bildet  das  Daerstorfer  Moor  unweit 
Buxtehude  im  Hannorerschenj  an  dessen  Rand  beide  durcheinander 
stehen. 

^Mrffonnm  polyedmm  A.  u.  Gr. 
*/.  platj/carpwn  Gelak.   H.:  an  der  Bille  bei  Bergedorf I! 

i'otauiugetooaceae. 

P<riamogeton  naians  L. 

*/.  roiundifolim  Breb.    H.:  Tümpel  des  Eppeudorfer  Moores,  wenig!! 
/.  proliseut  Koch.   H.:  im  Hummdsbttttelw  Bek  zwischen  Langenhorn 
und  Hummelsbüttel  (Ericbsen).  Stonn.:  Abflußbach  des  Hagenmoores 
bei  Ahrensburg  II 

* /.  ienestei-  A.  Br.   Storm.:  Timmerhorner  Teich  bei  Bargteheide!! 
Böml  1905  viel. 

Potamogeton  pohjgonifolius  Pourr. 

'*'/.  landjolins  A.  u.  Gr.   Storm.:  Zudutibach  zum  Kupferteich  hei 
PoppcubUttclü 
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*/.  terrester  nov.  f.  Landform.  Storm.:.  Timnierhornw  Teich  I!  Eider* 
stedt:  ausgetrocknete. TQmpel  in  den  DUnen  von  St.  Peter!! 

JUumoffeton  alpinns  Bulb. 
/.  obsao-us  Aschei-s.  Lbg.:  in  der  Schwanen  Aue  zwischen  FriedrichBrith 
und  Stangenteich ! ! 

Potaviogeton  perfoliafus  L. 

*f.  dtnistfolhis  Meyer.  Lbfj, :  Wasserlikher  an  der  Mibe  hei  Tesperhiule; 
Graben  im  Delvenaiitnl  bei  Möttinll  Kendsburf;:  in  der  Obereider 
bei  HiitblMlorf ! I  An  allen  Orten  die  shf.  cuiuliformis  A.  u.  Gr.;  au 
lii  111  Irt/tt  ii  SMudorte  auch  die  shf.  pseiido-densus  A.  u.  Gr. 

rotaiiiogdoH  Uutus  L. 

f.  aciiminattis  Fries.    H. :  in  der  Bille  bei  Bergedorf  II    Lbg.:  iiu 

Höncbeteich  bei  TVittaul! 
Poitttnogeton  crupus  L.    Eiderstedt:    St.  Teter,  in  einem  HddetUiupäl  in 

einer  Form,  deren  Blätter  schmäler  als  die  d^  Hauptform  und  nur 

schwach  wellig  sind!!    Gehört  weder  zur  /.  »errutafus  noch  zur 

/.  longifoliit», 

BstamoffetoH  pmlhu  L. 

'^f.  Bereiitoldi  Fieber.  Lbg.:  Sacheenwald:  im  Kammerbek  in  der 
schwarzen  Riede! 

Boiamogdon  tridioides  Oh,  e.  Schi.   Dithm.:  in  Gräben  bei  Meldorf! 
Jhitamogeton  pectinatw  L. 
V.  zoeteraceua  Fries.    Kach  A.  u.  Gr.  Syn.  I.  351   nicbt  nur  in  der 
Königsau,  sondern  auch  bei  Hamburg  (von  Klatt)  beobachtet. 


AlismataeeM. 

Alisma  Miihaldii  A.  u.  Gr.  r.l  pJuntaijo  L.  subsp.). 
/.  stenophiilhim  A.  u.  Gr.  Lbg.  und  H. :  am  Elbufer  mehrfach  mit  der 

typiscben  Form  1 1 

* /'.  ptimihiw  nov.  f.     I^is  1.5  dm  lux-b:    Stontrel    mit   \v»'nitreii  (1  —'2) 
Quirlen,  »lenn  A-tr  x-ltni  ui  Urr  veiv,weij;l  ^nui;  llliittcr  kurz  gi  >tii  lt. 
Storni.:    1  imnifrborm-r   Teieb   und    Teich   bii    Keseiibüttel  bei 
Ahrensburg,  am  trocken  liegenden,  saudigen  Rande  II 
Juuänoilorus  runun'tduide^  Kngelm. 
/.  ad  repens  Aschen.  Eiderstedt:  St.  Peter!!  DeninderKrit.  Fl.  pag.  '204 
erwähnten  Formen  entsprechend. 

Se^aria  snt/iUifolia  L. 

*f.  BaUei  A.  u.  Gr.  Lbg. :  am  Mönchsteich  bei  Trittau !  >  H. :  am 
Winterhuder  Alsterufer  (frQher)  (C.  T.  Timm).  Dithm.:  in  Gräben 
bei  Meldorf! 
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(hijza  clandaiina  A.  l'r  libg  :  Wassertümpel  im  Delvenautal  bei  Göttin!! 
Storm. :  an  d«r  Alster  bei  Poppenbüttel  (Dr.  Timm).  An  beiden  Orten 
in  der  /.  mduaa  Wieeb. 

Fheäaris  amndinacea  L. 
/.  coarcfaia  (Digraphis  a.  (L.)  Trin.  J.  coardata  Prahl,  Krtt  Flora 

pag.  2151. 

An  trockenen,  sonnigen  Standorten  molirffirb  beobachtet!! 
*J.  ramij'eia  iiov,  f.  Stengel  an  den  Knoten  beitc)iä>te  entwickelnd. 

Lbg. :  am  Elbufer  beim  ISandkrug  I !  Storw. :  Mellenburger  Schleuse 
bei  Poppenbttttelü 

Änfhoxtnithitm  odorahtm  I,. 

longiaristaiuyn  tuhik.   Lbg.:  Besenliorst  bei  Geesthacht  in  Menge  II 
L.:  Wesloe!!    Itzehoe:  Scblotleld ! ! 

*yl  luhecense  uov.  1.  lilattscbeicien  sämtlich  behaai't;  UuUspel/.en  mit 
Haaren  besetzt.  Granne  der  dritten  Hfillspebce  die  zweite  fiflll^elze 
bedeutend  ttberragend. 

h.:  in  Kiefemhölznngen  bei  Wesloe!! 

Ist  als  Unterform  der  /.  viUtwim  Lej.  anzusehen. 

/.  unAronm  Bolle.   Ist  häufig. 

*/.  sih'otiaim  A.  u.  Gr.  Tyjjisch  anscheinend  selten.  Stormarn:  Sasel- 
berg bei  Popj)enbüttel ! !  Übergangsformen  mit  behaarten  Scheiden 
und  kahlen  Hiillspelzen,  aber  niedrigem  Stengel  und  kurzen  Hlättern 
mehrfach,  /.  R.  Stnrm.:  Togenkamp  bei  Wilstedtil  Vielleicht  eine 
Korm  des  Heniegebiets. 

*/".  strictuyn  A.  u.  Gr.  Lbg.:  Geestbaeliter  Klbliöhenü  Storm.:  zwisclieu 
Trittun  und  (iroliensee  1 1,  Tog('iik;ini]i  bei  Wilstedt ! !    L.:  Harm  rbriick ! ! 

*  /  fi  ui  inm  A.  «.  <Jr     l.lig. :  iii  i-iin m  Buschwalde  bei  Fitzeu  unweit 

Hi'u-lifii.  sehr  -]);iilirli !  .'    Siluiiil  helli'ii. 

J.  viilusioii  l;i  j.    ]\rt'lirlu(  ii  beobachtet  und  anseheiticiMl       ht  selten. 
*f.  (ji(jnntentn  nov.  f.    Stengel  ill)er  1  ni  boeb;  IJIatlir  bis  l  iiu  breit; 

Blatthäutcheo  stark  verlängert,  bis  9  mm  laug.    Hispe  bis  1  dm  laug. 

ihre  Äste  mit  zahlreichen  Ährchen.  Hüll-  und  Deckspelzen  derselben 

l&nger  als  an  der  normalen  Form. 

Storm.:  in  einem  Erlengehölz  des  Duvenstedter  Brooks  1! 

Af^lwxanÜmm  art^atum  Boiss.   (Ä.  PttelHi  Lee.  u.  Lam.). 

Im  südlichen  Holstein  bereits  weit  verbreitet;  nördlich  noch  bei 
Kaltenkirchen.  Auch  fllr  Schleswig  bereits  festgestellt  (Ostermeyer: 
Beitrag  zur  l'banerogaraenflora  der  nordfriesi.M  ji»>n  Inseln  Sylt,  Rdm 
und  Föhr.    Verhandl.  Naturw.  Vcr.  Schlesw.-Uolstein  1903  Heft  1). 
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Bmicutn  Uneare  Krocker. 

*/.  prosiratum  A.  u.  (ii-.    Storni.:  Äoker  bei  Boberg,  rdchlich,  in 

charaktoristischer  Entwicklung!! 
J^anicum  viride  L. 

*  f.  majus  üaiuliii.    H. :  Winterhude  (C.  T.  Timm). 

*f.  pt/(pnaetim  A.  ii   Gr.    Storni.:   l'ojipenbüttf«!.  hei  der  Mcllenhnrgl! 

Hier  auch  in  Menge  eine  Form  mit  uicderliegeudem,  uicht  auf- 

steijjendem  Stengel  !1 

I\ini(Hni  i/hiiiruyn  L. 

*J.  i'umihnn  A.  u.  Ur.    Lbg. :    Kseheburg.  auf  .Vckernü 

Milium  ef^usitm  L. 

*f.  elatiws  Koch.  Lbg. :  Sachseuwald  zwischen  KuplermUhle  und  Stauguu- 
teichll   Storm.:  Rethwischholz  bei  Oldedoel! 

Alapecunu  pratensis  L. 
*/.  ascendens  Beckmann.   H.:  Bergedorf,  am  Wege  nach  Rotenhansü 
*/  hradn^hasut  Peterm.   Storm.:  Oldesloe,  nadi  Kethwiediholz  hiul! 

MopeeuTM  ffenieukUug  L. 
/.  natans  Whlbg.   Storm.:  Bredenbeker  Teicb  bei  Abienabnrgü 

radieans  nov.  f.    Stengel  niederliegend,  an  der  Spitze  aufeteigend, 

an  den  Knoten  wur/t  lml.  kiüftki  r  als  an  der  imniialen  Fonn. 
Sbg.:  am  Kande  einer  Mergelgrube  bei  Kremsil 

*J.  laj-inscidum  A.  u.  ür.  An  trockenen  Orten  mehrÜEkch,  z.  B.  Storm.: 
VVeUingsbüttel  (Dr.  Timm). 

AffTOsUff  nV»i  I,. 

J.  cuiiijji  ts.'ia  A.  u.  (n  .  Ansi  lieinend  nieht  solt(?n:  beobachtet  /..  15.  H. : 
Eppendorf,  Groß  Borstel !I  Storni.:  .Ahrensburg  ^^melirfacb j,  Ahrens- 
felde!! 

/.  ailvatica  A.  u.  Gr.  Seltener.  Bisher  nur  Storm.:  Ahrensburg!!  Diese 
und  die  vorige  Form  sind  bereits  von  Hansen  im  Gebiete  gesammelt 
und  ausgegeben  worden. 

/.  ßnvida  A.  u.  (ir.   Nicht  selten.  Sehr  häufig  in  Eideratedt  von  Tönning 

bis  St.  Peter!! 
f.  diffusa  Host.    Nicht  selten. 

J'.  prorejMim  Aschers.   Auf  t(  ik  htem,  vegetationsanuem  Boden  mehrfach 

pesainmolt  und  sicher  haati}^. 
J'.  coardtUa   Blvtt.     Auf  auf^'elu'ocheiiem,  sandigem  Boden  mehrfach, 

z.B.  Lbg.:  Escheburg!!    H.:  Eppendorf,  Langenhorn!!  Neumttnster: 

Aspel!   Därfbe  weit  verbreitet  sein. 
/.  maritima  G.  Meyer.  In  den  Dflnen  der  Nordsedcfiste  schon  von  Nolte 

gesammelt  (Prahl,  Krit.  Fl.  248).    Die  Diagnose  läßt  emen  Schluß 
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darauf,  welche  der  beiden  Unterformen  (ob./'.  Clemenfei  A.  ii.  Gr.  oiler 
/.  psmdoiniiigens  A.  u.  Gr.)  beobaclitct  worden  ist,  nicht  zu.  Exemplare, 
die  icli  im  Sommer  lOOn  m  den  Dünen  von  fSt.  Peter  in  Eiderütedi 
sammelte,  neliörcu  zu.  der  zweiten  Unterform. 
Agrostts  vnlqaris  With. 

"f.  htimilis  Ä.  II.  Gr.     Sbg. :  Verbreitet  in  d»  i»  Heiden  um  Quickburn 
und  Kalteukirclien ! !  Neumünster:  Aspe!!,  uiu  großen  Moore  und  am 
Einfelder  See!!    Wohl  überhaupt  nicht  selten. 
*/.  UMhrusu  SdiUi  (?). 

IMe  Pflanze  ist  aus  pflanzengeograpluschen  Gränden  in  ihrer  Zu- 
gehörigkeit zur  /.  «m&nwa  als  fraglich  hingestellt  worden«  trotzdem 
sie  in  ihren  Mericmalcn  recht  genau  der  Diagnose  in  A.  u.  Gr. 
Synopsis  II.  a.  182  entafniclit. 

Der  Stengel  ist  aufiecht.  fiu>t  1  m  hoch,  unter  der  Rispe  nicht 
rauh.  Die  Blätter  sind  tlach.  bis  5  mm  breit,  uiiterseits  rauh,  stark 
Y<'rliinfrert  Risjie  bis  1.'  ilm  lnii<T.  fiestreckt.  mit  locker  stcliriiilfii^ 
>i  itsv;ii  ts  L;ericlitett'n,  /um  1  eile  rauben,  bis  ;')  cm  lan^'en  .\steii  lliUl- 
sin  lzeii  schmäler  als  beim  Typus,  mit  grünem  Mitteli»treif  und  breitem, 
weißem  Hnutrande. 

Ein  Vei^eich  mit  der  Beschreibung  der  /.  umhrosa  Schur  zeigt 
das  Vorhandensein  der  folgenden  Unterschiede: 

Bei  der  Holsteiner  Pflanze  ist  der  Stengel  nicht  aufsteigend, 
höher  als  hei  jener  Form,  die  Blatter  sind  breiter,  der  Stengel  ist 
unter  der  Ahre  nicht  raub,  die  Kispenäst^  sind  nur  zum  Teile  rauh. 
Ti'ot/.  dieser  lJiit<>rs(-liie(le  ist  sie  sicher  der  in  Tirol  und  Siebenbürgen 
festgestellten  /',  umhiosa  imbe  verwandt. 

Stonn. :  Ahrensburg,  Gebüsch  am  Ahrenstelder  Teich!! 
Agrostis  caninn  L. 

arhln  Sdildl.    Sbg.:    Moor  bei  Im  hinseel ! 
*./•  ^folou/Jtrn  Hlylt.    Storni,:  Hugenmoor  bei  Alu'CUäburgÜ 
Vidamayiofiiü  lunmoluta  Hotli. 
J.  canes((ms  A.  u.  Gr.    Im  (iehicte  meluiuch  gt  huiaiuelt,   m  daß  eiue 

Aufziiltluug  besonderer  Standorte  unnötig  erscheint. 
/.  vinäis  Torges.  Bislier  nur  Storm.:  am  AhrensCelder  Tdchei! 
CaUmagrasüs  neghäa  P.  Beauv. 

virütis  Torges.  L.  am  Hemmelsdorfer  See  mit  der  ArtI!  Wahr- 
scheinlich auch  L.:  Schellbruch  (Häcker). 
Oalamagrosiis  artmdintteea  Botli.  War  bis  zum  Jahre  1899  im  Gebiete 
nur  aus  deu  Wäldern  Lauenburgs  bekannt.  In  diesem  Jahre  wurde 
die  I'tian/e  in  Ditbm.:  in  einem  feucliten  Walde  bei  Burg!  aufgefunden. 
Neuerdings  ist  sie  sodann  bei  Flensburg:  Eichenkratt  bd  Walsbttll 
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(Prahl)  eiittlcckt  worden.  Dieie  beiden  Standorte  schließen  sicli  den 
jütisclit'ii  I'iuulorten  an.  Lange  saj,^  (Huaudbog  i  den  danske  Flora 
IV.  AuH.  puf^.  67):  ,.i  .lyllands  Hcdcefrne  hist  og  bei".  Durch  Auffiudnnir 
der  bi'iden  Standorle  ist  the  W-ihiinluiii;  /wisclu-n  di  in  skaiidinuvischen 
V'erbreituiigsf^ehiete  der  Art  (dessen  vuigt-schubem'  l'osten  die  diinischuu 
Standorte  sind)  und  dem  deutscheu  hergestellt. 
Oalam€^rMti$  Umceoiatü  x  arundinacea  =  C.  Hartmaniana  Fries. 

Lbg.:  Sacbsenwald,  am  Rande  der  Benekenriede  nach  dem  Gehege 
Kammerbeksbont  hm  in  unmittelbarer  Nähe  des  Kammerbeksü 

Der  zweite  Standort  Schleswig-Holsteins,    An  dem  ersten  Fund- 
orte am  Schmalsee  hei  Mölln  kommen  die  drei  Formen  tublanceolataf 
interyiuditi  und  subarnmlimuba  vor,  im  Sacksenwald  nur  letztere) 
;iusi^ez(  ii  hiH'l  durch  die  tief  inserierte  Grauue. 
('lihnndifrodt-'i  (]ni/t/<it?  Roth, 

/.  jReicJienbavhiana  Grec.    Zei-streut,  aber  nicht  selten. 
CcUamagrostis  *  arundinacea  x  epigeios  ^  C.  amtiflora  Bchb. 

Lbg.:  Sachsenwald,  Abhänge  an  der  schwarzen  Aue  zwischen 
der  Kupfermflhle  und  dem  Stangenteich  II 

Angegehen  Lbg. :  MöUn,  am  Schmalsee  (A.  u.  Gr.  Synopsis  IL  219), 
nach  Prahl  (Mitteilungen  /ur  Gattung  Calamagrostis,  Lübedc  1903, 
pag.  8)  irrtümlicherweise,  mithin  neu  fiir  Schleswig-Holstein. 

Der  Stengel  i*-t  bis  1.7  m  hoch,  aufrecht,  weit  herab  /ieudich 
stark  rauh.    Die  AhriliLii  siiul  denen  von  C.  epigeios  gleich  pofiirbt. 
Die  Cininiieii  sind  tief  iiisciii  rt.  überragen  die  Uüllspekeu  bedeutend 
und  sind  nicht  oder  sidir  wenig  gekniet. 
Calatnagrostis  epigeios  x  arenaria  -  C.  haltiea  Hartm. 

Neuerdings  an  der  Nordsee  auch  auf  Röm:  Lakolk  (Jaap) 
beobachte    Kommt  im  Gebiete  als  /.  tidiarenatia  A.  u.  Gr.  und 
/.  mbqp^a»  A.  u.  Gr.  vor.  Erstere  sammelte  ich  in  den  Danen  von 
St,  Peter  in  Eiderstedt,  letxt^  an  der  Ostsee:  Oldenburg:  in  der  Brök 
bei  Putlos. 
Holctis  lanatiis  L. 

*f.  albovireiis  Rchb.    II.:   Wilson  am  Farmsener  Moor"    I  bt  r^^angs- 
formen  z.  B.  H. :  Kppeudorfcr  Moor ! !   und  auch  sonst  mehrfach. 
Ävena  elatior  L. 

/.  hiaridata  Peterm.  Diese  im  Gebiet  zuerst  bei  Hamburg  (C.  T.  Timm) 
lestgestdlte  Form  fand  sich  femer:  Lbg.:  im  langen  Moore  beiM51ln!l 
H.:  Curslack  bei  Bergedorf I!  Storm.:  Bargteheide!! 

Eine  auCföUige  Form  mit  wenig  kleineren  Äbrchen  und  dichterer 
Rispe  (weil  kürzeren  Hispenä.sten),  strafferem  Wiu  und  mehr  grau« 
grüner  Farbe  als  die  Hauptform,  wurde  beobachtet  Flensburg:  Abhang 
der  Fdhrde  bei  der  Kupfermtthlenhölzungll   (Üb/^/ouca  A.  u.  Gr.V) 
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Avena  prat^ii>h  L.    N(  in-  Staudorte:  Dithin.:  au  Wcgeu  zwischen  Süd«iv 
hastedt  aud  K(:<:!>tedt  häutig!   Kendsburg:  Hohenhörn! 

Afra  caryoph'/Hea  L. 

V.  ti^rfftk-mtfiff  A.  Tl.  (ir.    Wandsbek:  nahe  der  Dampfuiühle,  wohl  nur 

vi'i--ihlr|i|it  iZioipel). 

Aera  Jiexuosa  L. 

*J'.  Le^e/ Richter,  Lbp  :  Ilrmi^inark  bei  Mölln  1 1,  Sachseuwald  mehrfach I ! 
Sbg.:  zwischen  lUmöhleii  und  Bramstedt!! 
Bußhenttmi  A.  n.  Gr.    Rom:  Moore  nnd  Heiden  mehrfochü 

Aera  caegpiiosa  L. 
*/.  parvißora  Richter.  Lbg. :  Sachsenwald  bei  Friedrichsrah,  der  Aiimtthle, 
an  der  schwarzen  Aue,  am  Kammerbekü  H.:  EUbwieeen  auf  Moor- 
wlrderil 

Ks  >  IX  1h  int  fraglicb  (trotz  der  höchstens  2  mm  langen  Ährchen), 
ol>  die  beobachteten  Exenijdare  tatsächlich  zur  /.  parvißora  Ki«  liters 
gehören.  Es  fehlen  nämlich  die  rntorscliirnle  in  Farbe  imd  lilutl- 
besehaffetilifMt.  N;icli  meinen  lieobachtiuiizen  rntwickeln  sich  an  der 
Art  zuwi  ili  11  H»  ibsiiispen.  die  sich  durch  kkiiu'  Alirchen  und  feine 
Kispenä-iie  au»/A  iehnen.  Das  geschielit  an  Exemplaren,  die  im  Schatten 
wachaeu  oder  iui  Frühjahre  abgemäht  worden  :»iud.  Der  systemalisdie 
Wert  solcher  Formen  ist  ein  sehr  zweifelhafter. 
*/  viripara  3.  Schmidt.   H.:  BCoorwärder! 

Weingaertneria  caneseem  Bemh. 
f.ßavescem  Klinggr.   Nach  C.  T.  Timm  nicht  gerade  selten,  z.  B.  H.: 
Winterhude;  Pbg.:  Bafarenfeld.  Femer  L.:  Wesloe!  Wahrscheinlich 
weiter  verbreitet 

*/.  maritima  (iodr.  Eiderstodt:  Dflnen  von  St  Peter  !1  Scheint  eine 
Wu<  lislnrm  des  sterilen  Dünensandes,  veranlaßt  zu  der  abweichenden 
Ansbihlnnj:  durch  aillmälilich  fortschreitende  t'bei>chüttung  mit  Flug> 
s;ind.  An  der  festländischen  Nordseeküste  auch  bei  Cuxhaven! I 
Aloliiiia  tociiiha  L.  Im  (Jrbictp  ;niGeror(lentlit)i  fnrnienreich ;  die  Formen 
bedürfen  nocli  genauerer  iHnliacbtnnsr.  Dir  bisher  uufüestellteii  Formen 
sind  mit  Ausnahme  der,/,  iitorahti  und  vielleiclit  der  y.  depau  pcnila 
und  der  ./.  anindinacea  nur  Wuchs-  (Standorts-)  und  Farbeufomieu 
von  geringem  Werte,  die  durch  die  mannigfachsten  Übergänge  mit- 
einander verbunden  sind,  so  daß  eine  Einbeziehung  zu  einer  bestimmten 
Form  in  zahlreichen  Fällen  unmdglich  ist  Vor  allem  erscfaehit  es 
mir  flir  eine  Einteilung  dieser  Art  in  Formen  nötig,  daQ  ein  Ein- 
teilungsgrund zunächst  Air  die  ganze  Einteilung  b^behalten  wird. 
Daini  können  die  einzelnen  (irupj)en  weiter  gespalten  werden,  aber 
ebeufalls  unter  konsequenter  Einhaltung  des  zur  Trennung  gewählten 
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Moments.    AUeriUngs  liegt  bei  emem  solchen  Verfuhren  die  Gefahr 
nahe,   daß  Formen  zusammenfallen,  die  virileicht  systeniuti.sch  nicht 
zusnniineiigehören,  oder  solche  getrennt  werden,  die  nahe  vei'wandt  sind. 
Melka  nutans  L.    Storm.:  Poppenbüttel,  bei  l^aselberg  (A.  Mohr). 
Koeleria  glatica  DC. 

*./'.  gradliff  Aschers.    Ötorm.:  Ladeubek  bei  Bergedorf!  1 
Dactylis  glomcratd  \j. 
f.  m.  vivijiara  Laii^e.  fiatzeburg:  SchUtzeubof  (Zimpelj.  Augeiu:  Allen- 
berg bei  Kappeln! 

Poa  annua  L. 

/.  a^tatica  Aschers.    Nicht  selten. 
il»a  nmwrali»  L. 

/.  /enef^d  Robb.  Lbg. ;  im  Grambeker  Hoks  bei  Mölln  und  im  Sacbsen- 

waldl!    Oft  einzebie  Jthrchen  einblütig. 
/.  mt^arit  Gand.  am  Elbnfier  in  Gebfisehen  in  sehr  hohen,  schlaffen 

ExemphirenÜ 
Bm  pratensis  L. 

f.  angiistifolia  Sni.:  Auf  sandigem  Hoden  nicht  selten!  selten  auf 
Marschboden.  Hier  dann  mit  sehr  verlänjfcrten  Stenj^cln  niul  lUättern. 
mit  schlaffer.  lan^';i>ii;,M  i  Kispe:  laxa  uov.  f.  iSo  H. :  IjiebUschc 
in  Curslack  bei  Bergedorfll 

*./'.  straminea  Ilother.    Zusammen  mit  voriger  Fonn  1 1 
Briza  media  L. 

*f.  major  Peterm.   Pbg.:  Gebfls«^  bei  der  Walftmtthle!! 

*/.  aSddü  Lej.   Lbg.:  Ddvenautal  bei  Gdttin! 

*/.  pimüa  nov.  f.  Lbg.:  Wie  vorige!!  Bis  10  cm  hoch.  Kispe  mit 
wenigen  Ästen  und  Ährehen;  Äbrcben  wenigblütig.  Kflmmerform  von 
magerem  Boden.   Nicht  identisch  mit  /.  paueißora  A.  u.  Gr. 

Festura  wina  L. 

V,  capillüfd  Hackel.  H.:  im  Eppendorfer  ^foore  wenij,'!!  Sonst  in» 
Gebiete  bisher  nui'  bei  Ahrensburg  beobachtet  (Prahl  nach  A.  u.  Gr. 

Synopsis  II.  406). 

f.  tenuifolia  Sibth.    Lbg. :  bei  der  Ziehuburger  Schleuse  im  Delvenuutiü 
(Zimpel). 
Festtica  ntbra  L. 

*f.  megastachys  Gaud.    Flensbui^:  auf  Wiesen  an  der  Föhrde  bei 
Randershof  xahlreidiM 
^mitesren»  Hackel.  Flensburg:  an  der  Föhrde  bei  der  KapfermQhlen- 

hölzung ! ! 

*/.  dasyphylla  Celak.  H.;  Hoheluft,  auf  einem  Rasenplatze  zahhreich, 
sehr  charakteristisch;  wohl  nur  verschleppt  11 

1» 
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V.  fallux  Hackcl.    Nicbt  selten. 

f.  suhrarriiiJosd  Sonder.  In  Wiildern,  bejiondors  an  Uchtoii  Orten  von 
Bruchwälilprn ;  mehrfach  2.  B.  bei  AhreD&hurg ! !,  hier  zusammou  mit 
V.  fallax  Hackcl. 

Festttca  pratensis  Üxuh. 
f.  subspicafa  A.  u.  Gr.  Häutig. 

f.  fasciculata  Sotulcr.  Von  Sonder  am  Stadtgraben  und  am  Klbufer  hei 
Hamburg  gesauiaielt  (Flora  Hamburgensis  pag.  04).  Vt>n  mir  beob- 
achtet H.:  Groß  Borstel!!,  iu  Feldwegen  am  Tiirpenbek,  in  großen, 
schön  ausgeprägten  Exemplaren.  Am  Stadtgraben  sieh«r  verechwunden, 
am  Elbufer  Termutlich  noch  voihanden  und  wohl  weiter  verbreitet. 

Fegtuca  wmndvMKea  Schreb. 
/.  muH^lara  Sonder.   H.:  Steinwärderl!   Pbg.:  KienstedtenU 
*/  dMtrforam  A.  n.  Gr.  Pbg. :  am  Elbufer  zwischen  Wittenbergen  und 
Sdimlau  in  schattigen  OebOschenÜ   Vermutlicb  varhrdtet 

*/.  gignntea  noY.  f.    Bis  fast  2  m  hoch.    Stengel  sehr  kräftig,  Blätter 
breit,  langgestreckt.  Rihipc  ))is  BVs  dm  lang;  Äste  mit  sehr  zaUreichen 

Ährchen,  diese  meist  G — 9  blütig. 
Spbr  auffällige  l*flanzp. 

Storm.:  Wiesen  an  der  Alster  gegenüber  WeUiugsbüttel,  nicht 
reichlich!!    Üb  einheimisch? 
*/.  TO.  vivipara  nov.  f.    Pbg.:  am  Elbufer  mehrfach!! 

Feduca  pratensis  <  arundinama  —  F.  intcrmtiiia  Hackel. 

H. :  am  Elbdeich  bei  Ochsenwärder  unter  den  Eltern  spärlich!! 
Größer  als  F.  pratensis.  Stengel  kräftig,  unter  der  Bispe  schwach 
ranh.  Bispe  bis  2,5  dm  laug,  nach  der  Blflte  zasammengezogen. 
Unterster  Bispenast  mit  bis  8  Ährchen,  gmndstSndiger  Zwdg  mit  bis 
3  Ährchen.  Ährchen  (meist)  4 — 5  bltttig.  Form  d&t  Httllspelzen-  fast 
genau  von  F,  omhdhiaceaf  der  die  Pflanze  näher  steht  als  der 
F,  pratensis. 

I'rioilrii'li  orwrihnt  die  Krrn/tint^  (Flora  von  Lübeck,  jiap.  43)  als 
von  Haiibkneclit  iu  den  .sicbzigt-r  Jabren  des  vorigen  .lahrbundert»  bei 
iJibpck  gesammelt.  Hausknecht  bat  über  die  Kreuzung  berichtet 
(^üco^r.  Ges.  Tliürii»geu  III.  288.  1885).  Diese  Arbeit  wird  A.n.  Gr. 
Synopsig  II.  510  erwähnt,  ein  Standort  bei  Lübeck  aber  nicht  anlgefllhrt. 
Die  Angabe  bei  Friedrich  dttrfte  mithin  zu  streichen  sein. 

Festuca  gigantea  ViU. 

nsuwn^is  A.  u.  Gr.   Lbg.:  Sachseuwald  mehrfach,  besonders  in 
feachten,  schattigen  Gebüschen  an  der  schwarzen  Aue ! !  Storm. :  Ahrens» 
bürg:  Waldburg  (Zimpel). 
/.  tr^ora  Koch,   Lbg.:  Sachseuwald  mehr&chll   Storm.:  Hahnheide  11 
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FettKca  MfwrwB  L.  Lbg.:  an  «nem  Feldirege  in  den  EBchebtii|^  Wiesen 
in  geringer  Menge  (Zimpel). 

Csff&mirm  arütatw  L. 

*/.  ovahu  A,  n.  Gr.   An  troi&enen  Orten  Yerbreitefcl! 
Bremm»  enäm  Hnds.  «ubqi.  m-msetm  A.  u.  Gr. 

Pbg.:  am  Elbufer  zwischen  Nienstedten  und  Mühlriibci  (von 
Laban  entdeckt)  noch  jeteil!   Blankenese:  am  Bahnhofe  (Zimpel). 

Bromxut  ledonim  L. 

/.  nudus  M.  u.  K.  Von  Sonder  als  J.  glahratus  ohne  St.iiuloi  t  anfgefülirt. 
Spontan  nicht  gesammelt,  aber  hin  und  wieder  auf  Kuderalplätxen ! ! 
liiumm  moUia  L. 

*/.  «antut  A.  n.  Gr.   Nicht  Reiten. 

Brachypodium  silmiicum  R.  u.  S. 
/.  majn»  Lange.    Pbg.:  am  Elbufer  zwischen  ÖrelgOnne  und  Tenfels- 
brQckl!    Sonst  im  Gebiete  bisher  nur  an  der  Ostsee.   Sicher  eine 
recht  gute  Fom,  trotzdem  sie  in  der  Synopsis  von  A.  n.  Gr.  nicht 
erwähnt  wird. 

TrUimn  MintiMim  L. 

Lbg.:  Sachsenwald:  zwischen  der  Kupfermfihle  und  Stangenteich 

am  Abhang  der  schwarzen  Aue  wenig!! 

Im  SachscnwnM  1^04  vnn  Nolte  j^PsammeU.  [Von  Sonder  ftir 
Ahrensburf^  m'tianiit.j  \V;ii-  hi<  r  seil  langen  Jahren  niclit  gefunden. 
Der  nächste  Standort  liegt  maillnit  von  Lübeck.  Oldenburg:  Uok  bei 
Farve! 

Bei  Hamburg  vereinsselt  auf  Schutt  (Bahrenfeld!!)  gesammelt. 

Ttiticum  rvperis  L.  Ist  im  Gebiet  in  einer  großen  Anzahl  von  Können 
häu6g.  Die  Formen  bedttrfen  aber  noch  weiterer  Beobachtung.  Darum 
ist  von  einer  Au&ählnng  der  bisher  nachgewiesenen  Fundorte  Abstand 
genommen  worden. 

Folgende  Formen  konnten  bis  jetzt  festgestellt  werden: 
/.  vulgare  DöU  in  den  Unterformen  /.  arvense  Rcbb.  und  /.  ateno- 

phyllum  A.  u.  Gr. 
f.  arifftafum  DöU  in  den  Unterformen  /.  mbulatum  Schrei).,  /.  Leenictnum 

Kchb..  J.  (iumefornm  DöU  und  f.  Vaiffmitianum  Drdl, 
/.  majm  Doli  und  die  Uuterform  J.  pubescens  nov.  1. 
f.  maritimtim  Koch. 
/.  glaüeum  Doli. 
/.  Htanum  A.  n.  Gr.  (?) 
/.  caeehtm  Bolle. 

Hordatm  «ecaUmm  Schreb.  Auf  der  nordfriesisehen  Insel  Rdm,  der  die 
Art  noch  fehlte,  bei  Kongsmarkll  und  Toftuml 
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Lc^imn  perenne  L.  . 
*/.  pauc^fiorum  A.  u.  Gr.    L.:  Gmbon  bei  Wesloe! 
f,  m,  vwipartm  mit  in  aufwärts  gekrümmte  Laubsprosse  umgewandelten 
Ährchen.    L. :  Niendorf  a.  0.  (Hirth). 

Lejifuruff  iTimrvalm  Trin 
f.  mbautatus  A,  u.  Gj-.    ihthni.;   AuUendejciislamim'ion  am  MiMiulVr 

Hafen!    Eidcrstedt :    Außenileiclisland    bei  Kating,   Süderhötl  und 

Ording!!    Haderslebcn:  Ostküste  der  Insel  Aaroe! 
/.  strtdua  Buchenau.    Au  denselben  Ürtlichkeiten  wie  die  Torign  Fonn, 

in  Eidetstedt  aber  nur  bei  Kating. 

Die  Art  ist  siclier  in  einer  bestimmten,  nur  schmalen,  unbedeutenden 

Höhenlinie  auf  Auftendeichsland  wdt  verbreitet,  aber  schwer  su  er- 

kennen,  auch  vieltach  serfressen  (R5m,  Eidelstedt  auf  Viehweiden) 

und  deshalb  ttberseben. 

Cypemeae. 

Cisrex  incurva  Lightf.  Anf  Röm,  wo  die  Pflanze  ndetist  1874  Kärlich 
festgest^t  werden  konnte,  in  den  letzten  Jahren  viel^ch  gesucht, 
abw  ohne  Erfolg.   Wahrseheiiilich  nicht  mehr  ▼orhanden. 

Carcx  disticha  Huds. 

.  f,  ßMnbunda  Peterm.    Flensbnrg:  Bandershofll 
Corex  arenaria  L. 

/.  renwta  Marss.    Lbg.  und  Pbg.:  auf  den  Elbhöhen  vielfach  Ii  Eider- 
stedt:  St.  Peter!! 

Carea^  lig^ica  Gay.  H. :  Moorwärderü  in  einer  abweichradcii.  krüftitren 
Form  mit  Ivthoreni  Stengel  als  die  Haujjttoi iii.  I)is  10  Ährchen  und 
im  allgemcini  n  miiimlitlteu  (ilipren  Ahrchcn.  Die  Hcstimmnng  »tammt 
vou  Herrn  i'tarrer  Kükenthal,  dem  dii?  PHanze  vennutliche 
Kreuzung  von  C.  arenaria  und  C.  liffo  ica  Ubersandt  wurde. 

Carex  praecox  Schieb.    H. :  Moorwärderü  im  Gebüsch  mit  verlängertem, 
schlaffem  Stengel  und  etwas  entfernten  Ährdien. 
*f,  pätHda  Lang.   Wie  vorige  I   Sehr  charakteristisch. 

Otrea;  vuljuna  L. 

/  Utortäit  Nolte.  Flensburg:  Strand  der  Föhrde  bei  der  KupfermOhlen« 
hölzung!) 

/  interruptü  Petenn.   L. :  mehrfach  (z.  B.  Friedrich). 
Carex  vulpiwndea  Rieh.    Storm.:  Poppenbüttel,  nur  verschleppt. 

Carex  paraäoxa  Willd. 

/  hradijfsUuJ^a  Schatz.   L.:  Schwartau  (Friedrich). 
Carex  panimlafa  L. 

*/  paUida  Lange.   Lbg.:  Mölln,  am  LOtaner  Seeü 
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Corer  paradoxa  x  pomtulalta  ^  C,  tdslHiäHs  Figert.    Lbg.r  HOlln,  im 

laiqjen  Moore  spSrlichf!;  id  der  /  mjierpanieMlnta  A.  n.  Gr. 
Oarex  diandra  Sdulc. 

/.  m^for  A.  IL  Gr.   Lbg.:  im  langen  Moore!!  Langenlehstener  Moorll 
Cbtat  fMir<uibffa  x  diandra  ^  C  Iimnc^a  Appel. 
/.  mperparad(ara  P.  Junge.  Lhg.:  Langenlehstener  Moor»  tn  einem  alten 
Torfloche  in  wenigen  Exemplaren!! 

Carex  panicuhUa  x  diandra  ~  C,  ffemumieu  Richter. 
/.  <i!piea  P.  Junge.  H.:  Farmsener  Moor,  wenig!!  Storm.:  Sumpfgebiet 
des  Abrensfelder  Teiches  hol  Ahrensburg  mehrfach,  auch  in  Cber- 
gangsformen  zur/,  major  P.  Junge!! 

Cmcj  hporina  L. 
/  major  A.  u.  Gr.    Storm.:  PopppiibiUtd  I ! 
/  capitata  Soml«  i*.    Wie  vnrigf  (A.  Mohr). 
j.  inf/i/rof/fwltin  Hörnern.    Sbg.:  Hartenholm!! 
Care.1  atidlulata  (Jorxl 

*/.  major  nov.  1.    l'Hjinzc  kräftifr;  Stengel  stjirk  verlängert,  bis  9  dm 
lang;  Blätter  etwas  breiter  als  beim  Typus. 

Storni.:  Gräben  am  Kupferteicb  bei  roppcubüttel 1 1 
Carex  sirida  Good. 
V.  homalocarpa  A.  u.  Gr.   Storm.:  Abrensfelder  Teich!! 
*/.  nigrana  Beck.   Oldenburg:  im  Koselaner  Bruch,  am  Standorte  von 
CSadutm  maritcus.     Hier  zusammen   mit  Überganpformeu  2ur 
/.  humiU»  Fries. 

Osrex  caespHosa  L*  Lbg.:  Langenlehstenl!  L.:  Heinertswiescn  (Friedrich), 
Dithm.:  im  Nindorfer  Holze  bei  Meldorf I;  erstes  Vorkommen  im 
westlich»!  Sddeswig^Holstein. 

*/.  stricfissima  Kakenthal  in  litt.   Stengel  nieihig,  dicklich,  starr  auf- 
recht; Blätter  kurz.   H.:  Fannsener  Moor  II   Storm.:  Duvenstedter 

Bro..k : 

*/  lii/iJbJia  Uechtr. :    Lbg.:  Eschebursrl! 
*J.  JuUyiHOsa  Doli.    H..-  Farmsoner  Moorll 

Oearex  *  strkta  x  caespifofta  Kükentlial. 

Lbg.:   Kschebnrfr.  in  finem  Exemplar!! 

Steht   der  ('.  caespitosd   im   Wuchs   und    den   meisten  ühriyen 
Merkmalen  nahe,  besitzt  aber  die  Scheidenfarbe  von  C,  xtridn.  Auch 
sind  die  Blätter  breiter  als  an  C.  eaetpUosa, 
Carej'  gracilis  (.'urt. 
J\  pertonaia  Kllkenthal.   Storm.:  Abrensfelder  Teich! 
/.  anguBÜfaiia  Kllkenthal.   L.:  Meinertswiesen  (Friedrich). 
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f.  funeea  A.  u.  Gr.  Insel  Böm:  Kirkebyl!  Von  den  nordfriMisdien 
Inseln  bisher  nicht  angegeben. 

/.  stenocarpa  Küken thal.    Eiderstedt:  St.  Peter!! 

/.  stolonifera  Aschers.  H. :  Langenhorn ! !  Erster  mir  bekannter  Standort 
(k-s  Gebiets.  Was  als  f.  stolonifera  Ho]>|ip  in  der  Krit.  Flora  genannt 
wird,  gehört  wnhl  in  der  Hauptsache  zur  /.  ptimüa  A.  U.  Gr. 

Ocarex  gracilis  x  Ooodenotighii  =  C.  ehjfroidei  Fries. 

Eiderstedt:  Graben  in  den  Dünen  von  St»  Peterll 

Canrex  *a(ri(ia  x  gradUs  =  C.  proüxa  Pries. 

Storni.:  Sumpfgebiet  des  Ahrensfelder  Teiches  bei  Ahrensburg! ! 
Die  männlichen  Ährchen  sind  bedeutend  kürzer  und  dicker  als  bei 
C.  fp-acilis.  Im  übrigen  entspricht  die  Ptlanze  recht  genau  der  in 
A.  u.  Gr.  Synopsis  Tl.  b.  103  gegebenen  Diagnose. 

Octrex  ftrieia  x  Ooodenoughii. 

Storm.:  Moor  am  Hagen  bei  Ahrensburg  II 

Carex  eaeipUofa  x  Goodenoughii  -  C.  peraffmis  Appel. 

Storm.:  Duvenstedter  Brook  bei  Ahrensburg,  spärlich!! 

Weicht  von  der  bei  H. :  Farmsen  beobachteten  Form  beträchtlich 

ab;  StPiijipl  höher,  stärker  rauli.  nicht  starr  auftecht.  Ahrchen  länger, 
mit  lockerer  gestellten  Hlütcii.  etwas  nickend,  Blätter  kurz,  Scheiden 

graurotbräuulich,  sdnvacli  glänzend. 

Varex  Ooodmoiighii><  trhwvis  ==  C.  Timmiatm  P.  Junge. 

Insel  Rom:  feuchte  Partien  am  Kande  des  Heide-  und  Wiesen- 
gebiets westlich  \ov\  Westerhede! 

Die  hier  gesammelten  Exemplare  weichen  von  denen  vom  Stand- 
orte zwischm  Kirkeby  und  Lakolk  bedeutend  ab.  8ie  sind  niedriger 
und  haben  kürzere  Blätter  und  kleinere  Ihrchra,  sowie  eine  Höhe 
von  3— 3  dm.  Diese  Pflame  dflrfte  die  typische  Form  der  Kreazong 
sein,  während  die  in  den  Verband].  Naturw.  Verein.  Hamburg  1904 
beschriebene  Pflanze  die  Kreuzung  der  C.  irinervi»  De^.  mit  C 
QooAmau^ii  Gay.  /.  redn  Fleischer  vorsteilt. 
Carex  monlana  L.    Dithm. :  Suderhastedt! 

*/.  hiocurians  Celak.   Itsehoe:  Hohenaspell  Kendsburg:  Hohenhörn I 
CiircT  pallescens  L. 

*J'.  chdior  A.  u.  Gr.  Lbg. :  Sachsenwald,  Gehölz  an  der  schwarzen  Aue 

zwischen  der  Kupfermühle  und  Stuiijrenteich ! ! 
*/.  q/lindrica  l'eterm.    Oldenburg:  Lensahn  (Prehn). 

Care.r  fulva  Good.    Lbg.:  Langenleh.stener  Moor!! 
*y.  longibradeata  Neilr.    Lbg.:  Escheburg,  spärlich  II 
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OareK  edeufa  Good. 
*/  pmnäa  And.   Born:  Stnmdwdden  am  Ponrenpriell 

Carex  ßava  *lepidocarpa  x  Oederi  —  C.  Sehatm  A.  u.  Gr. 

Storm.:  am  Stenzerteich  bei  Trittau  wenig!!  Leicht  kenntliche 
Hybride.  Die  Trittauer  Pflanze  stimmt  genau  mit  aolchen  aus  dem 
Elsaß  (leg.  Petxy)  flberein. 

CtxresßUva  >ißava  lepidcearpa  —  C.  Leufrii  A.  n.  Gr. 

Lbg.:  Liingeniehstener  Moor,  beinahe  ebenso  zahlreich  wie  C/ulva. 
Oarex  nuiniia  Stokes. 
/.  daÜer  Benn.   Lbg.:  Langenlehstenü 

/  undtnm  P.  Junge.   Storm.:  Ahrensburg:  Ahrensfelder  Teich!! 

Cttre»  rmriirata  x  ve^earh  =  Cl  PannewUnana  Figert. 

Storm.:  Ahrensburg:  Ahrensfelde  Teich  1!,  nur  vereinzelt. 

Carese  r^^ia  Gurt. 
/.  grcKÜescena  Hartm.  Oldenburg:  im  Brook  mehrfach!! 
/.  arütata  A.  u.  Gr.   Wie  Torige. 

*f.  davQfforma  S.  Schmidt.   Sämtliche  Ährchen  (mannliche  und  weib- 
*lic1ie)  nadi  der  Spitze  stark  keulenförmig  verdickt. 
Ditfam.:  Meldorf! 

Carex  roBtrata  x  riparia  =  C  Bedsmanniana  Figert 

Dithm.;  Meldorf,  in  Graben  mehrfadi  in  Menge! 

Oarea  *r4n(rQtaxla8ioearpa  —  C.  D^ältUana^)  nor.  nom. 

Storm.:  Ahrensbui^:  Ahrensfdder  Teich!,  nicht  häufig.  Nach 
Kfikentbal  (in  litt)  der  dritte  sichere  Standort. 

Csfpents  ßacescens  L.  tm  Südosten  des  Gebiets  früher  an  mehreren  Orten 
gesammelt,  zuletzt  1888  Storm.:  an  den  Hügeln  zwischen  Steinbek  und 
Boberg  (G.  T.  Timm).  Seither  hier  und  ebenso  an  den  fibrigen  Fund- 
orten vergeblich  gesucht  und  in  seinem  Vorkommen  sehr  unsicher 
geworden. 

C^lperHs  fusnis  L. 

Lbg.:  Huclii'ii !  Fit/en!  Bergliolz!  Gudow! !  Basthorst!  Ksdieburgü 
Storni:  Oejendorl"!  Rader  Teidic  im  Alstcital!!  Bei  Fitzen  in  Menge, 
sonst,  bo?5ondors  hei  Rfide,  in  nur  geringer  Anzahl.  Ist  vermutlich 
verbreiteter,  als  bisher  augenommeu  wurde,  aber  übersehen. 

Scirptts  palustt  r  L. 

* /'.    Caitparyi   Abromeit.    Soblos-wit;:    am   ebemaligen   T«)lkw:i(l(  r  bee 
^Huuicbsen).    Exemplare  im  Herljar  H.  im  Altonaer  Museum. 

n  Nach  nerm  Dr.  P.  Prahl,  Lftbeek;  VcrfiuMr  der  Krititchen  Fbni  von 
Schleswig-Uolstflitu 
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*/  salrmu  Ä.  u.  Gr.   Eidmtedt:  in  den  DQnen  von  St  Peter H  Insel 
Rttml  Diese  Standorte  sowie  ein  dritter  bei  Cuxhaven  sind  die  erstMi 

im  Nordscrm  ])iot,  in  dem  die  Pflan/e  bisher  nicht  festgestellt  worden 
war  (vergl.  A.  u.  Gr.  Synopsis  II.  b.  291).  Die  sehr  charakteristische 

Form  zeigt  zuweikn  oinon  loi(  litt  n  Anklang  an  Sc.  unif/hmia.  insofern 
das  iintersto  Dockblatt  hin  und  wieder  fast  um  deu  ^Uirchenstiel 

heni  111  reicht. 

Scirjm.'i  orafus  Roth.    Storni.:  am  trocken  liegenden  Rande  des  Kupfer- 
teiches hei  Poppcnbüttcl ! !,  wenig. 
*/.  micr<)ti(uhifus  nov.  f.   Stengel  scblaff.  Ährehen  klein,  höchste  bis 
3  mm  lang.  Storm:  im  Bredenbeker  Teich  bei  Ahrensbm^  (C.  T.  Timm). 

jSbtrptts  parmduB  R.  n.  S.   Am  Standorte  bei  Herrenwiek  an  der  Unter- 
trave  mehrfoeh  vergeblicb  gesucht  und  kaum  noch  vorhanden. 

8drpit9  ^ru/iop^Mmm  A.  n.  Or.  (—  Eriophomm  o^'tmnt  L.). 

Lbg. :  Delvenautal  bei  Göttin!    Manauer  Moor  bei  Duvensee 

(Zinipcl). 
Scirpus  laciisfris  L. 

*f.rapÜaluaJl&uskn.hhg.  :  an  der  schwarzen  Aue  oberhalbFricdrichM  tib!! 

Scirpua  americamis  Pers.  (ßc.  jmngens  Vabl).    Wächst  am  Elbufer  fast 

stets  auf  sancHtrem  Boden,  auch  etwas  höher  als  Sc.  frifpicfnts,  so  daß 
der  Eindruck  erweckt  wird,   als  ob  die  Art  mit  weniger  Feuchtigkeit 
zufrieden  ist  als  Sc.  Itiqmfi  us.    Zuweilen  (auf  sjiiHbV'om,  selten  Qher- 
flutetem  Boden)  haben  drei  lilätier  Sj)reiteii  entwickelt. 
monostucltys  Marss.    Nicht  selten  mit  der  Art. 

äcirpus  tnquetiHs  L.  Am  Elbufer  auf  schlickifieTn  Boden  und  nur  an 
Orten,  die  fast  regelmäßig  von  Flut  uud  Ebbe  getroffen  werden. 
Außerdem  festgestellt:  Storm.:  auf  einer  AlsterwiesegegcnOber  Poppen- 
büttel in  schlickigen  Gräben!! 
*/.  numoatadi^  nov.  f.  Ri^e  mit  einem  Ährdien.  Pbg.:  Blbufer 
mehrfach  11   Storm.:  PoppenbUtteitI 

8cirpu8  *  ^aautris  x  amerieanus  =  Sc  Sämiätianus  *)  dot.  hybr.  Pbg. ;  Elb* 
ufer  bei  Teufelsbrück  und  zwischen  Wittenbergen  und  Schulau!! 

Grundachse  weit  kriechend,  ziemlich  dick,  braun.  BlUtenstengel 
aufrecht  oder  an  der  Spitze  tibeniickend.  4  — 12  dm  hoch,  grasgrün, 
dünn  bis  kräftip.  nuten  rund,  nnrh  olien  stumpf- dreikantig.  Spreite 
des  obersten  Blattes  verlän^M  rt.  i)is  fast  2  dm  lang,  rinnifr.  scharf 
zugespitzt.  Spirre  mit  wenigen,  ein-  oder  wenig-ährigen,  kurzen  oder 
etwas  verlängerten  Asten,  deshalb  kojjfig  gedrängt  oder  wenig  locker. 
Spirrenhüllblatt  oft  kurz,  oft  (bis  7  cm)  verlängert,  schlaff  oder  starr. 

')  Ilerm  Justus  Si  lunidt  gewidmet,  am  dem  Daaka  fär  vielfache  liebenewärdig» 
Untentütieung  Ausdruck  zu  verleiben. 
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Ährchen  klein,  eifönnig  bis  länglich -eiförmig.  Deckblätter  rotbraun, 
nicht  oder  sehr  schwach  punktiert.  Perigonborsten  wenige^  etwa  ?on 
der  Länge  der  Frucht,  Frflebte  in  &ehr  geringer  Zahl  entwickelt^  oft 
der  Spiire  völlig  fehlend,  vorkehrt-eiförmig.    Narben  zwei. 

Die  Pflanze  von  Wittenherpen  zeiftt  sich  am  deuthehsten  als  die 
Kreuzung  der  beiden  Arton.  Sie  ist  krüftitr.  starr  aufrocht,  hesity.t  ein 
stark  entwickeltes  Hiilllilatt  und  «tofs  wenige  (oft  nur  ein  einzelnes) 
Ahrchen.    Hiiuriij  siml  die  Alnrhen  diclii  gedrängt. 

Die  Ptlaiize  von  !'<  utVlsl))  iu  k  ist  niedriger  und  schwächer,  etwas 
üherueigend  und  hat  eine  kiäftiger  entwickelte  Kispe. 

AttfiUUig  ist  das  stete  Vorhandensdn  xweier  Karben  trots  des 
Einflusses  des  dreinarbigen  Sc.  le^uäris. 
*/.  mono$ia^iys  nov.  f,   Rispe  einährig.   Am  zweiten  Standorte. 

Sarfm  kuusiria  x  friqudrvs  -  Sc.  carinatus  8m.  {Sc.  duvaUi  Hoppe). 

Am  Elbufer  vielfach.  Stets  heller  grOn,  mit  stäricer  entwi^elter 
Bispe  und  kürzerem  Hflllblatte  als  der  vorige  Bastard  Während  die 
8c,  ommcomis-Kreuzung  im  Bereiche  des  Gebiets  der  Sr.  amerimmw^ 
also  ziendieh  trocken,  wächst,  findet  sich  diese  Hybride  fast  immer 
an  feuchteren  Stellen. 

Sdffm  *2bAerMaemoit/ant  X  triqaeltut  -  8e,  Kakenthalianus  no?.  hybr.'). 
Phg :  Elbufer  swisdien  Wittenbei^en  und  Schulau,  wenig!! 

Stengel  aufrecht,  dicklich,  5—9  dm  hoch,  unten  rundUch,  ober* 
wärts  stumpf  dreikantig,  Spreiten  an  den  Blattsclieiden  zur  lilüte/.eit 
nicht  (nicht  nielir?)  vorhanden.  Spirre  ziemlich  kräftig  entwickelt 
(wie  bei  Sc.  cannatvs  Sm.),  bis  t  cm  Inn«:  Spirronästo  an  der  Spitze 
(1 — )2 — 4  (r>  selten)  gedrängt  stehend«-  Vliiuiien  tragend;  Ährchen 
meist  nicht  ^anz  !  cm,  vereinzelt  bis  1 .1  (  in  lang.  Spin-enhüllhlatt 
aufrecht,  so  laug  oder  kürzer  als  die  Spirre.  Ahrcheu  eilormig  bis 
länglich-eiförmig;  ihre  Deckblätter  rotbraun  bis  schwärzüchbruuu, 
Stadl  rauh  punktiert  Narben  2.  Früchte  einzeln  entwickelt,  verkehrt 
eiförmig. 

Die  Kreuzung  unterscheidet  sich  von  derjenigen  von  8e,  laeustris 
und  Sc.  tiiquefrus  einigermaßen  sicher  durch  die  graugrüne  Färbung 

und  die  Beschaftenheit  der  Deckblätter. 

Die  Hybride  ist  bisher  nicht  --i' !it  i  nachgewiesen.  Buchenau 
erwähnt  (a  a.  O.  108)  einen  SciiiJtis,  den  G.  v.  Pape  auf  dem  Hanöfer 
Sande  bei  Stade  sammelte,  als  möglicherweise  hierher  yehöripr  (vercrl. 
auch  A.  u,  (jr.  Synopsis  II.  b.  320).  Die  liichtigkeit  der  Angabe 
kann  aber  nicht  mehr  festgestellt  werden. 


')  Nach  Herrn  Pfarrer  G.  Kükcnthal,  dem  Monogrnphen  der  Gattung  Cnrex, 
dem  auch  die  1906  beobachteten  seltenen  Seggen  zur  Begutachtung  vorgelegen  haben. 
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*/.  a^ffi|i2r«  noT.  f.    Spirrenäste  sSpinilidi  nur  je  ein  Ährchen  tragend. 
Lbg. :  Elbiifer  zwischen  Lanenbiug  und  dem  Sandkmg,  wenig  11 
Scirptu  tätfotiais  L. 
*f.  compactus  Klin<?<^.   Storm.:  am  Möncbsteich  bei  Trittau! 

Sdryus  radieans  Schkuhr. 

Storni.:  im  Alstertal  vom  Heidkruge  (Tlmn  1841)  abwärts  bis 
zur  Alten  Schleuse  in  Poppenbüttel  an  verschiedenen  Standorten,  so 
Wohldorf  ((}.  15iim1i).  Lehmsal  (A.  Mohr),  Alte  Mflhle  Busch), 
Melienburger  Schleuse I  und  Alte  Schleuse!!  Weiter  abwärts  nicht 
sicher  festgestellt,  vielleicht  südlich  von  der  Fähre  in  Winterhude. 
An  der  Mündung  des  Isebeck  verschwunden.  Die  Pflanze,  1841  beim 
Heidkruge  gesammelt,  war  lange  Zeit  nicbt  beobachtet  worden.  Im 
Juni  1903  wurden  dann  bltthende  Rispen  in  der  Bergstedter  Gegend 
(G.  Busch),  im  August  die  wurzelnden  Sprosse  bei  Lehmsal  (Ä.  Mohr) 
gdnnden. 

Im  (tcbiete  fenier  mit  Sicherheit  beobachtet:  Storm.:  am  Mönchs- 
teich bei  Trittau  (schon  Nolte  1821;  auch  neuerdings);  H.:  am 
Schleusengrabi  ii  hei  Bpifjedorf  (G.  Busch). 

Das  zuletzt  enviihutc  Vorkommen  läßt  auch  ilie  Augabc  Sonders 
.,Elbufer  im  Lauenburgischen'*  als  richtig  erscheinen. 
*f.  ramijhra  nov,  f.   Fruchtende  Stengel  am  obersten  oder  den  oberen 
Knoten  mit  kurzen,  rispcntragcudcn  Seiteuzweigen.    Storni,:  Melien- 
burger Schleuse  (Dr.  Timm). 
Eriophorwn  polystachyon  L.: 

*f»  A.  tt.  Gr.   Lbg.:  Torflöclier  in  der  Besenhorst fl 

Shywhosima  fusca  B.  u.  S. 

Ll^.:  Httdesumpf  zwischen  Bröthen  und  W^idisch-Liepsl!  Sbg. : 
Bebensee  lundü;  Lentföhrden:  im  großen  Moore  (Ijemcke). 
Qe^hm  tiuirtKtw  B,  Br. 

L.:  xwiscben  Warnsdorf  und  Ovendorf  (schon  Griewank  1851)! 
Ouraner  Moor  f.  Oldenburg:  Emstthaler  Brudi  (6.  Busdi),  vi^eidit 
identisch  mit  dem  Noltesdira  Standorte  Putlos. 

Araceae. 

Avvm  mcuulatum  L.  Aus  dem  Uauptverbreitungsgebiete  weit  westlich  nach 
MittcDiolstein  vordringend.  Sbg. :  in  Menge  in  Wäldern  und  Knicks 
bei  Henstedt!,  Götzbergl,  Wenkendorf!  und  Winsen  fZimpel). 

Tn  A.  u.  (ir.  8yno}>siH  11  b.  376/77  werden  zwei  Formen  unter- 
sikiedtMi,  von  diiitu  ilit«  tiiie  gefleckte  Blätter  besitzt,  die  andere 
nicht.    Die  letztere,  die  auch  in  der  Beschaflf^cuheit  des  Hüllblatts 
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und  des  Ährenfortsatzes  von  der  ersteren  abweicht,  soll  eine  Bfidliche 

Form  sein  und  bei  uns  fehlen.  Tatsächlich  finden  sich  nht  r  an  den 
SUndorteu  Holsteins,  an  denen  ich  die  Pflanze  sammelte,  viel  nielir 

Kxemplare  mit  unErefli'ckten  als  mit  geflerkton  Blättern.  Ihnen  fehlen 
aber  die  ül)ri;;cii  Merkmale  der  /.  immamlalum  Kii^^ler.  Deshalb 
müssen  dit  sc  Ptlanzen  mit  unsrefleckten  Blättern  nls  t  iiu  i-  l  nl(  rfcM  m 
der  ./*.  maailatum  Engler  angehöri^  ;iufi;(  faßt  wei(kn.  Icli  hc/cii  Imf» 
dieselbe  als  J.  viridis  uov.  f.  Diese  1  uim  ist  in  den  Kreisen  btoiiu. 
und  Sbg.  viel  vetltreiteler  als  die  ty]>ischc  f.  mamlotuin, 

Joneaccae. 

Jwnev»  5i(/bnttff  L. 

*/•  giganleiis  A.  u.  Gr.    Storm.:  Boberg  (C.  T,  Timm). 
*/•  grafidiflorxis  Schult.    Sbg.  Kampen  bei  Kaltenkirchen!! 

*/.  jxtnmlm  Hartm.    Nicht  selten. 

/.  muiabilis  A.  u.  Gr.   L  :  Traveufer  bei  Herrenwiek !!  H.;  Winterhuder 

Alstonifer  (C  T.  Timm). 

Jutia(s  tenagea  Klirh. 

*f  filiformi8  Gaud.  1 1. :  Kpneiulorfer  Moor  1 1  Sturm. ;  am  Ürainfelder Teich ! ! 
Ju7iaia  fmniff  Willd.    Lm  Hambinü  «  in  gewöhnliches  Unkraut  geworden. 

Durch  da»  südliche  Holstein  schon  weit  verbreitet.    Beobachtet  bis 

Hademai-schen  I 

Juncus  c/laucus  Ehrh.  Einer  der  wenigen  Standorte  dieser  Art  im  west- 
lichen Teile  Schleswig-Holsteins  ist  der  von  Katluuineidieerd  in  Eider- 
stedt  (F.  V.  Müller).  In  dieser  Gegend  au  Marschgräbeu  anscheinend 
weiter  verbreitet,  so  bei  Garding,  Hochbohm,  Kating!! 

Juncus  ^ums  X  gfauau  ^  J.  d^ums  Hoppe. 

Lbg.:  Rataeeburg:  in  einer  Bachschlucht  zwischen  Buchholz  und 
Disnack  in  mehreren  Exemplaren!! 

Juncu»  n^imis  Mnch. 
/  ffenie»d«lu$  A.  u.  Gr.  Auf  feuchtem,  aufgebrochenem  Heideboden,  z.  B. 

H.:  Eppendorf  er  Moor;  Storm.:  Bramfelder  Teich!! 
*/•  pygmaetis  Marss.  Häutig. 

/.  tUiffmosm  Roth  und  /.  ßuHaiu  Fries  nicht  selten ;  vergl.  Prahl,  Krit 

Flora  pag  227. 

Jtmcus  alpinus  ViU. 

V.  fnsci — cUer  Rchb.    Lbg.:  im  Langenlehstener  Moore I,  im  Delvenautal 

bei  Göttin!!  Sonst  im  (iohiete  netu'nlin'js  nur  bei  Ratzeburcr:  am 
Garrensee  (schon  Nolte)  und  ri<itzeiisci'.  Sämtlich«'  Standorte  schhrCien 
sich  den  Standorten  Mecklenburgs  an.  in  dessen  Flora  die  Ptianze 
zerstreut  vorkommt  (Krause,  Mcckl.  l  lura  pag.  40). 
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Jmiais  ce^aitts  Weig. 

*  f.  piiy^comitriokleB  Haenitz.  Storm.:  Bobergcr  DüDcnll  Nach  A.  ü.  Gr. 
Synopsis  II.  b.  490  in  Kiderstedt  gesammelt. 

Luzida  silvaika  Ganä.  Dithm. :  massenbalt  im  Gehölze  AseDbrook  bei 
Kudeii  unwoit  Burg!  bereits  früher  aus  Dithm.  angegeben:  Wester- 
wohld bei  Heide  (Grilnwald).  welche  Aogabe  von  Prahl)  Krit.  Flora 
paj?.  55^'.  hpzweiMt  worden  ist. 

Liunla  nemorosa  E.  Mcy.   Im  Gebiet  nicht  einheimisch,  aber  völlig  ein« 

gebürgert. 

f.  Imcnnthima  A.  u.  Gr.    H.:  Bergedorf:  Petersens  Park  (G.  Busch), 
reichlich. 

f.  aiprina  A.  u.  Gr.    Wie  vorige;  sehr  wenig. 

Lunda  vulgaris  Buchenau  (L.  campesitis  subsp.). 
*f,  coUina  A.  u.  Gr.   Niclit  selten. 

elatiwr  nov.  f.  Stengel  bis  6  dm  hoch,  mit  kurzen  Blättern  und 
3 — 6  Ährchen,  nie  reichblUtig  (wie  f.  AJÜßnt),  meist  ^nzeln  oder  zu 
wenigen. 

H.:  Wohldorf  II   Eiderstedt:  St.  Feterl! 

Liliaceae. 

Anfhfrints  ramoms  L.  Sbg.:  Hcidehügel  nördlich  der  Chaussee  von 
Ihainsterlt   nach   Biniühlen   (Lemcke).     Bei  Bahrenfeld  (Pbg.)  im 

letzten  Jahre  nur  noch  ganz  spärlich I! 

Allinm  nrsinum  L.  Vom  Bärenlauch  war  ein  sicherer  Standort  aus  dem 
siidlii  iu  n  Holstein  bisher  nicht  bekannt,  da  die  l'lhin/u  ari  dem 
HiiliKt'iM  luMi  Standorte,  di-ni  Parke  bei  Barmstedt,  nii  lit  wieder  auf- 
gelunden  worden  iht,  Ben-iis  im  .laiire  l^Tl  ist  die  Art  in  einem 
Laubwalde  bei  Wulksfelde  im  Kreise  Stormarn  zahheich  beobachtet 
worden  (G.  Busch).  Auch  jetzt  noch  vorhanden  1!  Die  nächsten 
Ftmdorte  sind  bei  Kiel  und  Hohenwestedt  im  nördlichen  req».  nord- 
westlichen  Holstein  (cfr.  Prahl,  Krit.  Fl.  321),  im  Kreise  Neuhans  a.  0. 
und  bei  Gifhont  im  nordwestdeutschen  Flachlande  (Buchenan,  Flora 
pag.  144),  bei  Ribnitz  in  Meckl  i  '  n  g  QCrause,  Fl.  v.  Mecklenb. 
pag.  52).  Im  nÖrdUchen  Deutschland  mir  sehr  sporadisch;  etwas 
häufiger  nur  im  tiordostlichen  Schleswig.  Verbreiteter  in  Dänemark : 
Mdit  h.'intiL'.  aber  in  allen  Provinzen  bemerkt  (Lange,  Haandbog 
4.  AnW.  |ML'.  184). 

Alluim  ikhoenoprasum  L.  H.:  auf  F.lbvurland  Ix'i  Warwtschf!  und  auf 
Moorwärder  fZimppl).  Anrli  in  der  D'stMilioiht  noch  vorhanden; 
zwischen  N<^umüiilen  und  Blankenese  aber  höchstwahrscheinlich  ver- 
schwunden. 
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Ottgea  pratensis  Schult.  H.:  Bergedorf,  hinter  dem  Kirchhofe I;  an  Wegen 

und  auf  Äckern  bei  Fuhlsbüttel! 

Früülaria  meleagy'is  L.  H. :  Anßendeichsland  auf  Moorwärder  spärlich!! 
L. :  Ahrenshok,  auf  Wifscn  inclirfach  /.ahlrL-iih  (Erichsen).  Shu  :  auf 
Wiesen  /wischen  Winsen  und  Kaltenkiiclicn  wenig  (Zimpfl).  Herr 
Dr.  Prahl  weist  (Krit.  Fl.  pag.  220)  darauf  hin.  daü  das  Vorkommen 
der  auf  den  PUbwicsen  stellenweise  in  Menge  auftretenden  Pflanze  den 
ältoren  hambnrgischen  Botanikern  unbekannt  gewesen  ist  und  erat 
Sickmann  1836  dae  Auftreten  der  Art  erwfthnt.  Sidonann  hat  aber 
die  FrütHUaria  an  der  Elbe  nicht  als  erster  entdeckt.  Wie  Herr 
Dr.  Hening  beriditet  (Mitteilungen  des  Altonaer  Mitt«ims  190S, 
Heft  6,  pag.  90—93),  hat  .1.  .T.  Meyer  bereits  1814  Früillaria  bei 
Teufelsbi-ücke  featgesteUt.  Die  £inwandening  der  Art  hat  mithin 
8ch(Mi  früher  begonnen,  als  bisher  angenommen  worden  ist.  An  den 
Standorten,  die  nicht  an  der  Elbe  nnd  Trave  liegen,  ist  diV  Pflanze 
sicher  nur  verschleppt,  da  sie  niiini)uli(  Ii  an  all  diesen  Orten  früher 
übersehen  worden  sein  kann.  (Ver^l.  auch  Fritnlridi.  Flora  von  Lübeck.) 

Polygonatnm  ofjianale  All.    Rendsburg :  Hohenhörn! 

Bi^fgOfMtum  verticiUaiim  All.    Flensburg:  Forst  Closries,  wenig!! 

Bfllfffenaium  muU^lonm  All. 
*f.  hradeahm  Thom.  Pbg.:  am  sfldwestlichen  Rande  des  Hammoors  in 
schönen,  kräftigen  Exemplaren! 

Orchidaceae. 

Ordiis  * palunlei'  Jacq.  Oldenburg:  in  einem  kleinen  Moore  westlich  von 
I>ah!nosliöved  (Fitischen |,  War  bisher  aus  dem  (leliiet«-  tiieht  bekannt, 
sondern  nur  nahe  an  der  (irenze  desselben  gefunden;  IVaveuiiinde: 
l'ütuitzer  Wiesen  (Griewank  18;^B,   Hacker  l»it    Art  hndet 

sich  durch  das  nordöstliche  Mecklenburg  sehr  zerstreut  vl^i^^fse,  Flora 
pag.  55).   Der  Standort  bei  Oldenburg  bildet  das  nordwestlichste  Vor- 
kommen der  Spezies. 
Ordüt  Uitifoinu  L. 
*/  macrobraäeaht$  Schur.    Lbg.:  Trittau:  in  der  Hahnheide!!  H.: 
Wnrzehnoor  bei  GroDBontel!   Vermutlich  häufig. 
Orehis  inrnmatus  L. . 

*/.  foUosus  Rchb.  Iii.    L. :  am  Hemniekdorfer  See! 
*f.  ocJiroleuais  Wüstn.   L.:  Spärlich  im  Sumpfe  am  üemmelsdorfer  See 
bei  Niendorf  a.  0. 
Ordiis  mamlttttis  L, 
J.  Jicltxles  ( irisch.  H. :  Heide  am  Tarpenbek  bei  Lanf;enhum  (Erichseu). 

Sbg. :  Moor  zwischen  Bimöhlen  und  Hasenmoor,  wenig!! 
/.  *  Meycri  Rchb.    In  Heidesümpfeu  mehrfach  I ! 
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äpiranthe?  f^tiraUs  C.  Koch,    hh^.:   Ratzthur^;  am  kur/rsisiuen.  zum  Teil 
mit  Heide   bf  wacliseneu  Abhänge  (iüier  tiefeu  Schlucht  zwi&cheu 
Buchhol/  und  Disnack  spHrli<'li!! 
Im  Gebiete  bisher  beobachtet: 

Apenra.de  mehrfach;  schon  von  Oeder  vor  17G8  entdeckt;  noch 
1833  gefunden;  seithw  Tenchollen.  Außerdem  nach  Lange  vonRafn 
am  Langenberge  und  von  Buek  bei  Hamburg  angegeben.  Sämtlidie 
Standorte  sind  seit  langen  Jahren  sehr  zweifelhaft.  Der  lauenburgische 
Fmidort  ist  mithin  der  einage  sichere  im  Gebiet 

Der  nächst  hoiim  libarte  Standort  liefet  bei  Campow  im  Fürstentum 
Katzt  buig;  im  Mecklenburgischen  findet  sich  die  Art  sehr  zerstreut. 
In  Jiitland  fehlt  sie,  tritt  aber  auf  mehreren  dänischen  Inseln,  so  auf 
Bornholm,  wieder  auf. 

I^foris  Loeselii  Kich.  Lbg. :  Kscheburger  Wiesen !  H. :  am  Tarpenbek 
bei  Langenhorn  (Erichseu).    Storni.:  Moor  bei  Wülinghusen! 

Dicotyledoues. 

Archichlainydeae. 

Salieacea«. 

Salix  pentandra  L.  Eine  Form  mit  monströsen  Blttten,  die  bis  13  Staub- 
gefäße enthalten:  Lbg.:  Gölm  bei  Trittau  (Kausch). 

Salix  pentandraxjiragäi»,  Stonn.:  zwischen  Oldesloe  und  Rethwisch  in 
männlidien  Exemplaren;  angepflanzt  (Kausch). 

SaHx  cinerea  X  viminaUa,  Pbg.:  E^bufer  zwischen  Wedel  und  Haseldorf 
in  mehreren  großen  Exemplar«! !! 

Salix  autita  x  viminalia  -  &  fruüeoBa  DölL  Storm. :  zwischen  Oldesloe 
und  dem  Rethwischholz!  (Kdenhurg:  HansflhD,  angepflanzt!!  Dithm.: 
Wollersum  bei  Lundenl!  (Angepflanzt?) 

Stüix  repem  L. 

leiocarpa  Koch.    Storm.:  Hasloh!!    Apenrade:  am  Hostrup-Seel! 
*f.  microjihyUii  imv.  f.    Blätter  rundlich  bis  schwach  elliptisch  (4 — )  (> 
(—8^  inni  bi  t  it  uiitl  taiiL?.  Niedriger  Strauch  mit  sparrigen,  festen  Asten. 

Stenn.:  westhcher  Teil  des  Duvenstedter  lirooksü 
Stüix  ronmarinifoha  Koch.    (ß.  r.  Khrh.  nach  l'rahl,  Krit.  Kl.  pag.  11)7). 

IJil:  .  iit{  Langenlehsleuer  Moore  schüii  entwickelt  1 ! ;  in  den 
Iv^cheburgcr  W  i  i  .sen ! ! 

Im  GebiLi  von  folgenden  Orten  angegeben: 

H. :  Bramfeld  (Sickmann,  von  Sonder  als  richtig  anerkannt,  aber, 
vielleicht  irrtfimlicb,  mit  8.  canaliatlata  zusammengezogen);  Reinbek 
(Sickmann). 
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Lbg.:  Lesten  und  Grofi*Zecher  (G.  F.  W.  Meyer  nacli  in  HumoTer 
knldTiorten,  von  diesen  Orten  stammenden  Ezemplsren). 

Da  die  Art  an  dem  einen  der  beiden  letzten  Standorte  wieder 
aufgefunden  vorden  ist,  so  dflrfte  der  andere  ebenfalls  richtig  sein. 
Die  Zugehörigheit  der  anderen  Fundorte  bleibt  unsicher. 

Wenn  aucli  nicht  zu  verkennen  ist.  daß  Formen  von  8.  repens 
vorkommen,  welche  an  S.  rosmannifoHu  erinnern,  so  sind  doch  an 
den  fest-iostrütcii  Staiidorton  irjjend  welche  (''berpangsfonuen  nicht 
vorhanden.  Desliall)  dürften  die  liciden  Arten,  wenn  «^ie  nicht  selbst- 
ständig aul'gefiihrt  werden,  ducli  nur  als  Uuterai'U^u  einer  Hauptart 
vereinigt  werden. 

Salix  (mnla  <  ri'pam     iS.  cunhigiia  Ehrh.    In  Mooren  verbreitet. 
Salix  *  aurtta  X  rosmarimjoim  =  S.  Sonderiana  nov.  hybr.O 
Lb«r. :  im  Langenlehstener  Moore,  spärlich!! 

Höhe  bis  1  ui.  Stengel  aufrecht,  biegsam,  kahl,  graubraun  udtr 
(die  jüngeren)  gelblich.  Ülätter  lauzettlich,  1 : 3 — 4,  nach  beiden 
Seiten  gleich  oder  nach  oben  kürzer  verschmälert,  besonders  nach 
oben  fein  gesägt,  oberseits  schivach,  unterseits  stark  grauschimmemd 
behaart.  Nerven  unterseits  kraftig  hervortretend.  Obere  Blätter  der 
kräftigen  Zweige  mit  Nebenbl&ttem.   Kätzchen  nicht  beobachtet. 

SaHs  purpurm  x  repens  »  8,  Dmiana  Smith. 
Storm.:  Ladenbek  bei  Bergedorf,  wenig!! 


Hyricaceae. 

Myrica  gale  L.    Monoeciscbe  £xemplare:  H.:  Heide  am  Tarpenbek  bei 
Langenhorn!!  Stoim.:  Ober  Moor! 


Betnlaceae. 

Bellila  prihpfireny  Ehrh.  T<!t  in  allen  Mooren  dth  (iebietb  zu  tindeu  und 
viel  verbreiteter,  ah  noch  vor  15  Jahren  angenommen  wurde. 

Beiuht  *  venuvosn  <  puhef^reit'i.  Lbg.:  iia  IVlvenautal  hei  (iöttinü  Wahr- 
scheinlich gehören  hierher  nuch  FonixMi  ans  dem  l^aimaiur  Moorl! 

Betula  humitis  Schrk.  Lbg.:  Delvenautnl  bei  (itiiliu.  (Kclib.  til.,  von 
Zimpel  wiedergeluudeii) ;  Sachsenwald  (Xolte  lS-24,  trotz  vielen  Suchens 
nicht  wieder  beobachtet  und  wohl  kaum  auch  vorhanden).  Die  PHauze 
dringt  nach  Winkler  (Monogr.  Betulaceae  pag.  74)  westlich  ntir  bis 
Mecklenburg  vor.  Die  Lauenburger  Standorte  fehlen,  trotzdem  der 
folgende  S.  ftumilM^Bastard  als  in  Holstein  beobachtet  aufgefilhrt  wird. 

0  Nach  W.  Sonder,  dem  Verfswer  der  ilora  HanburgeiMis  (t  1881). 
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BehUa  *  humilis  x  verrueoBa  B.  Zimpelii  P.  Junge.  Vergl.  AUg.  Bot. 
Zeitscbr.  1904,  10,  pag.  163.  Lbg.:  DelTenautal  bei  Qöttiii,  in  xwei 
Exemplaren  (Zimpel). 

Etwa  1.5  m  hoch;  mit  aulreohteu  Asten.  Zweige  bräunlich,  nicht 
plän'/end.  mit  ziemlich  zulilieicheu  Wanten,  aufrecht.  Blätter  rundlich 
hifi  elliptisch;  mei&t  ciiilach.  selten  doppelt  «lesäjjt:  oberseits  schwach 
glänzend,  bis  3  cm  lang,  Fruchtka,t/.e}ieu  aufrecht,  ivuiz,  uiwa  1  *h  cm 
lang,  drei-  bis  viermal  so  lang  als  breit.  I^aiibk&tzdieik  aufrecht  oder 
etwas  Überhängend,  etwa  doppelt  so  lang  als  bei  B.  humUit,  Samen- 
flflgel  so  brdt  oder  selten  etwas  breiter  als  die  rundliche  Nuß. 

Der  Entdecker  der  Pflanze  ist  Herr  W.  Zimpel,  nicht  (wie  von 
Winkler  angegeben)  Herr  J.  Sclimidt,  der  allerdings  die  Pflanze  zuerst 
als  Bastard  erkannt  hat.  Im  Anschlüsse  daran  möchte  ich  nicht 
unerwähnt  lassen,  daß  in  der  Monographie  von  Winkler  (erschienen 
1904)  auch  B  nana  und  B  pnhemms  >  nana  (B.  alpestris  Fries) 
von  Rodontt'ic  Ii  in  llaiiiiovcr  nicht  angegeben  werden,  trotzdem  beide 
bereits  l!t<i  ?  gei>amiuelt  worden  sind  und  über  ihre  Entdeckung  sdion 
190o  berichtet  worden  ist.  (l'lcttke  in  Verhandl.  Naturw.  Ver., 
Bremen  1903,  Band  VII,  Heft  2,  pag.  447  ff.:  Botanische  Skizzen  etc.) 

Nach  Herm  Frofessw  Dr.  AscbersoB  (Briefl.  Mitt)  ist  dar  Baataxd 
B,  humäi»  x  wmusota  anch  in  Brandenburg  beobachtet  worden. 
Dieser  Standort  fehlt  bei  Winklor  ebenfalls. 

LoraDthaeeae. 

Visaun  a&um  L.  Der  einsige  Standort,  an  dem  die  Art  im  Gebiete  neuer- 
dings gesammelt  worden  ist,  liegt  wcf?tlich  von  Scgeborg.  Hier  ist  sie 
bereits  vim  Forchhammer  1819  entdeckt  worden.  Jetzt  ist  die  PÜanze 
hIh'i-  stark  zurückgegangen  und  nur  noch  in  zwei  kräftigen  Exemplaren 
aut  einer  Birke  im  Hegenbuchenbusch  vorhanden. 

Saitalaeeae. 

Theskim  dfradeaUm  Hayne.  Pbg. :  Bahrenfeld,  hier  neuerdings  nur  sehr 
spirlicb.  Rendsburg:  im  Kratt  zwischen  Hohenhörn  und  Desdorf  in 
Menge!    (1898  entdeckt).   Fttnfter  Standort  in  HbbteiD. 

Chenopodiacene. 

(Jbionp  porfnfnroidcfi  Moq.  Tand.  Auf  Köm  und  Sylt  in  sehr  geringer  Ver- 
breitung (0.  Jaap,).    War  nördlich  nur  bis  Husum  bekannt. 

Airiplex  Inriniahim  L.  Tontb  rn:  nördlieli  von  .!(  rpstedt  noch  bei  Ballum 
und  liodsbidl,  bis  zur  Mündung  der  Brcde-Aa! !  Insel  Rom  (Jaap); 
lücr  von  Kongsmark  um  den  ganzen  Süden  der  Insel  herum  (besonders 
südlich  von  HaYneby  steUenweiBe  in  Menge)  bis  fast  nach  Lakolk  1! 
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CaryoplyllacM«. 

SUene  wäans  L.  IMthm. :  am  bewaldeten  Oeestobhang  bei  Kuden  xasanmieii 
mit  ÄnAü  hinutay  Teuerium  Secrodonia,  Brimula  aeauüs  usw.!  War 
aus  dem  we«1ltdiea  Teile  des  Gebiets  bisher  nicht  bdcannt.  Wie 
Campamila  glomerata  b^  St.  Bfichaelisdofm  Elbtalpflan^e.  Rendsburg: 
in  Men(^  bei  Oldenbüttel!  t;  vielleicht  nnr  verschleppt. 

Süme  vmota  Aschers. 
/.  a/ngiuitifoliia  Koch.  Rendsburg:  »ihlreicb  bei  Nflbbelf 

Slene  dit^oma  Ehrh.   2uweil«i  auf  Kleeäckem  «ogeftthrt 

Melandryiim  rubrum  Gcke. 
f.  expallens  Laiige.   Flensburg:  Lichtung  in  der  KupfermUlilciihöl/ung ! ! 

*J.  ylaberrimum  Gcke.  Schattenform.  Storm. :  an  der  Barnitz  bei 
Oldesloe  (Dr.  Sonder) ;  in  Gebüschen  am  AUterufer  zwischen  Poppen- 
bflttel  und  der  Mellenburger  Schleuse  (Dr.  Timm). 

Ttinini  prolijera  Seop.  Lbg. :  am  Elbufer  zwischen  Geeatlmchi  und  Lauen- 
buig  mehrfach  gesammelt  und  nicht  gerade  selten,  so  daß  eine  Auf- 
zählung einzelner  Standorte  auf  dieser  Strecke  unnötig  ersdieini  Bei 
Mölln  (Nolte  1820)  noch  jetzt  vorhanden:  Holaplatz  ndrdti<di  vom 
Schal-  und  Hegesee!!,  sowie  im  Tale  des  langen  Moores  (Friedrich). 
Erreicht  bei  uns  an  der  Untertrave  seine  nördlichsten  Standortet  tritt 
aber  in  Dänemark  (Jtltland  und  Inseln)  selten  wieder  auf  (Lange, 
Haandbog  IV.  pai,'.  fiSI).  Das  Auftreten  hier  in  Dänemark  läßt  es 
nicht  nnwahrscheinlich  sein,  daß  die  Art  sich  auch  im  Lande  Olden- 
burg und  auf  Fehmain  noch  findet. 

THanthus  earthusianorum  L.  Dithm.:  am  Kleve  (Geestabliang  nach  der 
Marsch  zu)  bei  St.  Michaelisdonn,  jedoch  nur  auf  einem  beschränkten 
Gebiete  (A.  Mohr).  Sonst  im  Gebiet  auf  den  Elbhügeln  von  Lauen- 
burjr  bis  Stoinbek  und  auf  Amrum,  Der  neu  entdeckte  Standort  stellt 
die  Wibindung  zwischen  diesen  altbekanuteu  her. 

Dianthtis  deltoides  L. 
J.  glaucus  L.  Sb^i  :  Gr.  Bönnaul  Obergangsformen  auch:  Storm.:  Trittau: 
am  Helkenteichll 

8a§ina  procumbms  L. 
f.  crassifolia  Nolte  und  /.  »pinosa  Gib.s.,  welche  in  der  Krit.  Flora  pag.  30 
als  getrennte  Formen  aiifcrefülirt  werden,  fjebören  nacb  A.  u.  Gr.  Flora 
nordostd.  Flachl,  pag.  307  zusaiuuien  und  zwai*  als  /.  spinosa. 

Sagina  apefala  L.    Oldenburg:  Acker  b(!i  Dahmeshöved  (C.  T.  Timm). 
f.  erecta  Hörnern.    Ditbni.:  bei  Kudrii  uiul  Quickboml 
/,  decutnbew  Hörnern.    Ditbm.  <4uickbonil 
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i9!as{j»na  nodosa  Feml« 
/  monUiformit  Lange.    L.:  auf  dem  Priwall  bei  lYaTemünde!  Insel 

Rom  mehrfach,  z.  B.  Havnebyü 
/.  glanduhsa  Besser.  H. :  Eppendorfer  Moor(C.  T.  Timm).  Storm  :  Timmer- 
horner Teich!    L. :  an  der  Untertrave  bei  Dummersdorf!!  Priwall!! 

Eidelstedt;  St.  Peter  II  'Rom:  Strandwiesen  bei  Ha\Ticby  I  Die 
Exemplare  vom  Priwall  /eigen  /u^deich  die  Merkmale  der  /.  moni- 
liformis Lange.    Ist  vermutlich  häufig. 

Sagina  subulata  Torr,  et  Gray.  Dithm.:  Quu  kborii  bei  Burg,  auf  Äckern  I  : 
an  Wegen  bei  Hövede!  Diese  Staudorte  st(  li  m  die  Verbindmig  zwiselieii 
denen  in  Schleswig  (hier  verbreitet)  und  deueu  im  westhchen  Hannover 
her  (auch  hier  nu  ln  facb).  Es  Hegt  der  Schluß  nahe,  daß  S.  svhUata 
in  Dithm.  noch  au  ituderen  Orten  aufzufinden  ist. 

Alsine  viscosa  ÜLlireb.     Lbg. :   Hrunsmark  bei  Mölln  (Nolle),  wieder  auf- 
gefunden 1904!,  bei  Kogel! 
Ärev'ir/fi  serpyllifolia  L. 
/.  lepfociados  Rchb.    H.:  Langenhorn  (Erichseu).  Lütjenburg:  Darryll 

SteUarin  mMia  Cyr. 
f.  negletta  Whe.   Lbg. :  Mölln;  Zicgclliolz  1 1  Riirnscn  I  Storni.:  Kisdorler 
Wohld!!    Oldenburg:  Siggen,  Guttau  uiul  Scha-ssau  hei  i'ullosi!  An- 
scheinend im  Osten  des  Gebiets  auf  schw^m  Bodea  an  schattigen 
Orten  verbreitet 
V-  aiMa  Döll.   L.:  Priwall  bei  TraTeminde! 

hradeata  nov.  /.   fihimenblätter,  Stattl^;ettfie  und  Fmcbtbl&tter  iu 
Ueine,  hoebblattartige  Bl&ttcben  Terwandelt. 
H.:  Eppendorf,  auf  Baggerland  1! 

^eüaria  pahatrU  Hetz.  {S.  glanusa  With.). 
/.  parvifliora  Nolte  (/.  meropeUi^  A.  u.  Gr.).  H.:  Eppeadoiler  Moor 
(C.  T.  Timm).   L.:  Curaner  Moorll 

Ceraitium  semtifeeandncm  L. 

*/.  puimikm  Dietr.   Auf  Sandboden  (an  aufgebrocbenen  Orten)  nicht 
selten. 

Spergula  y«ntain/dira  L.  L.:  auf  dem  Priwall  bei  Travemünde  II   Sonst  im 

Gebiet  Rendsbui^:  bei  W^rohe  am  Westensee  (Nolie  18'37).  nur  dnmal; 
seither  verschollen.   Außerhalb  des  Gebiets  xanächst  bei  Hagenov  und 

Schwerin  in  Mecklenburg  (Krause,  Flora  pag.  S3).  Femer  Pommern 
(ein  Standort;;  häufiger  in  Brandenburg;  im  hannoverschen  Flachlande 
fehlend,  ebenso  in  Dänemark,  wo  auch  S.  vernalis  selten  ist. 

Auf  dem  Priwall  in  den  .Tahren  1902  —  1904  wenig,  viel  19051 
Up.  vernalis  int  au  dem  Standorte  uicbt  vorhanden. 
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JUecebrnm  vertidllaium  L. 
*f.  stagnaUs  Möllmann  (Buehenau,  Flor»  nordweetd.  T!«feb.  pag.  202) 
'^f.ßuitm  P.  Junge  (14.  Jahresbericht  Bot  Ver.  Hamburg  1905). 
Stengd  stark  (bia  40  cm)  yerl&ngert,  flutend.   Intemodien  gestreokt 
Storm.:  am  Knpforteich  bei  Poppenbfittell! 

8elenmffm  rniwue  x  perennu  «  Sc  miemtdhu  Lasch.  Storm. :  Boberg 
(Erichaen).  Sbg.:  Wittenbom,  Schackendorf  und  Großenaspelf  Neu- 
mttnstttr:  nach  Boostedt  hin  auf  sandigen  Äckern  i 

Nympheaceae. 

Ntyhar  bdam  Sm. 
/.  pmv^crum  noT.  f.   Bl&tter  und  Bifiten  kiemer  als  beim  Typus,  so 

groß  wie  bei  N.  pumihm.  Lbg.:  Batseburger  See  (Nolte).  H.: 
Alster  (Sonder).  Neuerdings  femor:  Lbg.:  schwarze  Aue  oberhalb 
Friedrichsrah  Ii  und  Storm.;  Hagenmoor  bei  Ahrensburg  H 

Ranuncnlaceae. 

Aconitum  NapeUus  L.     Lbg. :  nördlich  vom  Bonibrookäteich !  Vielleicht 
mit  dem  alten  Noltesehen  Standorte  Trittau  identuch.  Storm.:  Alster- 
wiese  bei  Poppenbttttel  (A.  Mohr).  Flensburg:  Knpfermflhlenhölzung! 
rieL   An  allen  drei  Standorten  eingeblirgert. 

Adaea  spieata  L.  Storm.:  Alsterabhang  zwischen  der  Alten  Mfihle  und 
der  Mellenburger  Schleuse  bei  Poppoibflttel  (6.  Busch).  Bei  Hamburg 
selten. 

ffepaüea  triloba  Gil.  Stoim.:  DuTcnstedter  Brook  in  hohem  Erlengebflsch! 

Ein  sehr  auffallender  Standort,  da  die  Pflanze  bei  uns  sonst  auf 
lehmigem  Boden  der  Buchenwälder  im  östlichen  Teile  des  Gebiets 
auftritt,  nicht,  wie  hier,  auf  Moorboden.  Eine  Verbändemng  einzeln 
L.:  am  Dummersdorfer  Traveabhang. 

Pulsaiilhi  pratensis  Mill. 

*/.  bradeaia  .f.  Schmidt.  Sämtliche  Bltitenteile,  Staub-  und  Stempel- 
blätter  eingeschlossen,  sind  in  tief  fiederteilige,  deckblattartige  Blätter 
umgewandelt. 

Lbg.:  Mölln!    L.:  Priwall  bei  Travemünde! 
*y.  glabra  J.  Schmidt.   BltttenhüllbUtter  völlig  unbehaart. 
L.:  Priwall  bei  TraTemünde  (Prof,  Zacharisa). 
fUrvpwpurea  J.  Sdimidt.   Blütenhfillblätter  innen  tief  schwansTiolett 
gefärbt 

L.:  Priwall! 

*/.  palUda  J.  Schmidt.  Bltttenhflllblätter  sehr  blaß  gefärbt,  oft  bläulich- 
weifi. 

Lbg.:  MüUuI   Storm.:  Böberg!!  L.:  FriwaU! 
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*/.  rosea  J.  Schmidt.  BlüttjuhüUblätter  innen  rot.  Storni.:  Boberg,  sehr  wenig! 

/.  mingocalyx  Bgbd.  Ll>g.:  Mölln,  nach  Grambek  ml  Stonn.:  BoWger 
DOnml  L.:  Priwall  J  Überall  sparaam. 
AfUwwM  fWiRorosa  L. 

/.  caerulea  DG.  Pbg.:  bei  Bissen  sp&rlicbl  Ditbm.:  in  einnn  Geböhe 
zwisclien  Burg  und  Bridceln  selten  I  Übergangsformen  Stonn.:  Wellings- 
büttel (Zimpel). 

*/.  bracteata  P.Junge.  Deutscbe  Bot.  Monatsscbr.  1903,  Heft  5/6,  pag.  84, 
Alle  Hluinenblfittor  und  ein  Teil  der  Staubblätter  sind  in  grüne  oder 
weiß  gestreifte,  hocbblattartii:  ^^ctoiltp  Blätter  verwandelt.  Die  übrigen 
Staubblätter  sind  in  feine,  ^chmaloj  weiüe,  blumenblattähnliche  Blätteben 
umgebildet.    Auch  die  Fruchtknoten  sind  meist  deformiert. 

Stürm.:  Poppcnbüttel! !,  seit  1900  jährlich,  also  konstaute  Form. 

*/•  mbintegra  J.  Schmidt.  Absdimtte  der  Deckblätter  fast  oder  valUg 
ganscandig.   Stonn:  am  Rande  der  Hahnheide  bei  Trittau! 

*f,  m.  ramoia  nor.  f.  In  der  Achsel  eines  Deckblattes  entspringt  ein 
Stengdi  der  drei  Hochblätter  und  eine  kleine  Blflte  trägt    L.:  im 
TeufelsBumpf  bei  Timmendorf  11 
Äfiemone  rantinculoides:  1,. 

f.  subintegraYi  iesh.  Lbg. :  Dahlbekschlucht  bei  Bergedorf  IL.:  Timmendorf  I 
StUrachium  paucistamineum  "Wirtg.  L.:  in  einem  Graben  am  Ahlbek  bei 
Niendorf  a,  0.!  Oldenbiirsr:  massenhaft  in  manchen  Gräben  d« 
Brooks!!,  in  Tümpoln  zwischen  Wasbuck  und  WciQeuhausü  Von 
Erichsen  bei  llamburg  gesammelte  Pfbinzcn  (Borsteler  Moor),  die 
Krause  als  B,  trichophyllxim  Chaix  bebtimmt  hat,  vermag  ich  nicht 
von  dieser  Art  zu  trennen.  Hierher  wahrscheinlich  auch  schwimmblatt- 
lose, kleinblütige  Wasserranunkeln  tou  Pbg.:  Vofflodi  bei  Barmstedt! 

Batrachium  ßiätans  Lmck. 

/.  Badm  Wirtg.  Lbg.:  in  der  Delvenau  bei  Bttchenit  H.:  im  Ammers- 
bek bei  Wohldoif  (hier  viel)!! 

/.  Lamartkii  Wirtg.  Lbg. :  in  der  Delvenan  bei  Buchen  mit  Übergangs- 
formen zu  voriger  Formt! 

Rammmhts  polycmthemot  L.  Oldenburg:  auf  den  Strandwiesen  nördlidi 
Tom  Eichholz  bei  Heiligenhafen  in  Menge  (Zimpel).  Ist  bereits  früher 
mehrfach  aus  dem  Ostlichen  Holstein  angegeben,  aber,  da  Exemplare 
nicht  vorliegen,  für  sehr  unsicher  gehalten  und  in  der  Schulflora  des 
Gebiets  von  Dr.  Prahl  (2.  Aufl.,  Kiel  1900)  nicht  genannt  worden. 

Papavemeae. 

JRBfMtwr  Ärgemon»  L. 
*/.  laciniata  nor.  f.    Kronblätter  stark  zerschUtast.    Lbg.:  Zieten  bei 
Ratzeburg  1 
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Bapaoer  Bhoea»  L. 
/.  drigowm  Bönn.   H.:  Ädcer  bei  Bahreofeld  (Eriohsen). 

CMxdmiwm  majus  L.   Mit  gcAUUen  Blüten  ba  Flensburg:  Klipleff! 
Cor^iidU  emta  Schw.  e.  K. 
*/•  pxniettlaia  bot.  f.    In  d«r  Adisel  des  nntexsten  Deckblattes  eine 

zwei-  bis  mdurbllltige  Traube.   Stenn.:  Oldesloe:  bei  Steinfeld  II 
*f,  meka  nov,  f.   Unterstes  Dedcblatt  stark  zerschlitzt,  in  sciiuT  Form 
oft  den  Stengelblättern  völlig  mitsprechend.    Wie  vorigelt   Wird  von 
Krause  lUr  Bostock  erwähnt. 

OvrydoHs  HOarmedia  P.  M.  E.   Ditbn.:  in  Gebflschen  bei  Burg!  War 

aus  dem  westlichen  Schleswig  von  Schwabstedt  bekannt,  im  westlichen 
Holstein  aber  bisher  nicht  festgestellt. 

Eine  Form  .mit  eingeschnittenem  vntaren  Deckblatt:  Storm.: 

Wellingsbüttel ! ! 

Kirn-  auffalleiule  Form,  bei  der  lilütenstandsachhc  und  Tragbliitter 
entwickelt  waren,  lilüten  aber  folilten.  fand  sich  in  einem  Gebüsche 
H. :  zwischen  Fulikbuttel  und  l'oppeubüttel  1 ! 

€ra«iferaie. 

Nasturiwm  amnorüchOes  Tausch.  Nach  Prahl,  Krit  Fl.  pag.  12,  von 
Sonder  bei  Geesthaoht  gründen;  in  der  Schulflorai  II.  Aufl.,  pag.  107, 
als  am  Elbuier  von  Lauenbnrg  bis  Geesthacht  vorkommend  erwähnt. 
Femer  beobachtet  H. :  am  Elbiifer  bei  Zollenspieker  in  den  Vierlauden 
(IQmpel). 

NasUtrtium  qffSänale  R.  Br.   H.  and  Pbg.:   am  Elbufer  nicht  selten. 
ArabiB  aretuaa  Scop.   Nicht  einheimisch,  aber  völlig  eingebürgert,  wenn 

auch  nicht  immer  beständig.  H.:  am  Bahndamm  der  Berliner  Bahn 
zwischen  Hamburg  und  Bergedorf  jährlich,  stellenweise  in  großer 
Menge  (Zimpel);  Winterhude  (C.  T.  Timm). 

(kurdamine  muUicaulis  Hoppe  ((7.  hir$uta  L.  z.  T.,  Prahl).  Selten  in  Lbg. 

Neuer  Standort  bei  Mölln  I 
CBordamine  iihoHca  Lk.    Blütezeit  auch  bei  uns  nicht  nur  Mai  und  Juni, 

sondern  zuweilen  Juli,  August;  so  z.  B.  im  Sachsenwald  im  Gehege 

Kammerbekshorst !  1 

Denkaria  bUibtfera  L.:   Storm.:  Eethwischholz  bei  Oldesloe  (Erichsen). 

Erysimum  hieracifoHum  L.  Von  C.  T.  Timm  vereinzelt  auf  Schutt  bei  H. 
gefunden  und  femer  vom  Elbufer  unterhalb  Hs.  enviihnt.  Er  sowold 
als  Sonder,  der  die  Art  nicht  selbst  gefunden  hat  und  nur  Hfiboners 
Angaben  autführr.  halten  die  I^Hanze  für  einen  sehr  unsicheren  i>üra<  r 
unserer  Flora.    Neuerdmgä  au  der  Elbe  mehrfach  gefunden.  Lbg.: 
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onterhalb  Geesthacht!  H.:  Außendeichsland  bei  Warw&dill  Moor- 
wärder  (Zimpel),  hier  in  großer  Menge;  Ocsfasenwärderj 

DipioiOxis  mwaUs  DC.  Nicht  einheimisch,  aber  als  eingebürgert  za  be- 
trachten. Neue  Standorte:  Lbg. :  KrUminel  bei  rfcostliacht I  PVig.:  am 
Pinneberger  Eiaenbfthndammi  Rendsburg ;  am  Noidosteeekauai  bei 
Breibobsü 

JErophila  vema  E.  Meyer. 
/.  praecox  Steven.  Typisch:  H.:  BiUwärder  au  der  Biilel  Annäherungs» 
weise  öfter. 

Subiüaria  aquafira  Im  Gebiete  festjrestpllt :  Hadcrslobon :  Mühitcich 
bei  Röddingguard  (Holm)  und  Anuum  :  Diiiiensee  .südlich  vom  Leucht- 
turm fRannkiaer).  hier  iiudniacli  j^csiu  ht  und,  wenn  überhaupt  gefunden, 
kaum  noch  vorhaiulcn.  Audi  hei  Ivöddinggaard  nicht  wieder  gesammelt. 

Einen  bisher  unbekannten  FondoTl;  erwähnt  Dr.  Heering  (MitteiL 
aas  dem  Altonaer  Huaenm  1903,  Heft  6,  pag.  91).    Danach  hat 
J.  M^er  die  Art  bereite  1829  im  Passader  See  bei  Preetz  gefimden. 
(Exemplare  im  Herbar  dee  Muaenma). 

Dro8efa«ea«. 

I>ro»era  anglica  Huds.  In  weiter  Umgegend  um  H.  nur :  Eppendorfer  Moor 
(Sonder).  Neue  Standorte:  Nenmilnster:  im  Dosemnoor  (Dr.  Timm); 

im  großen  Moore! 

Drotera  rotundt/oUa  <  anglica  —  Dr.  ohn  ata  INI.  u.  K. 

Nach  Dr.  Pnild  (Schulflora  Ii.  Aufl.  pag.  117)  beobachtet  um 
Hamburg,  Neustadt  und  in  Angeln. 

Bei  Hamburg  nach  Sondor  bei  Est  Ii»  bürg  gesaniinolt.  Sonder 
neuut  aber  D.  anglica  nicht  von  liier,  hondem  nur  aus  dem  Eppen- 
dorfer Moore,  was  sicher  nicht  geschehen  wäre,  wenn  er  die  Pflanze 
bei  Escheburg  gefanden  hätte.  Dr.  dKmaia  wird  von  ihm  als  Form 
von  Dr,  angliea  aufgd&hrt  Daher  Hegt  der  Schluß  nahe,  dafi  die 
pflanze  von  Eschebutg  nicht  zu  Dr.  obovata  gehört.  Dann  bleibt  fOr 
Hamburg  nur  der  Standort  im  Eppendorier  Moore!  (1892). 

Neue  Standorte:  Kid  im  Mönkeborger  Moore  (Ohl).  NeumOnstor: 
im  großen  Moore!  undli,  unter  den  massenhaft  Torbandenen  Mtem 
wenig. 

Drosera  intermedia  L. 

}(yngifolia  nov.  f.  Blätter  selir  lang  gestreckt,  fast  denoti  von  Dr. 
anglica  an  Länge  gieicli.  In  allen  übrigen  Merkmalen  nicht  von 
D.  intetnmlia  verschieden  und  sicher  kein  Bastard,  da  D.  anglica 
am  Standorte  fehlt. 

Lbg.:  Heidesumpf  zwischen  Bröthen  und  Weudisch-Liepsl! 
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Sedum  purpureim  LL  Stonn.:  zviacheii  Schndsen  und  Niendorf  (Erichseo). 
Sbg. :  am  Sande  des  BUsenfn'  Wohlds,  zwiscben  Alveslohe  und  Kaden, 
sowie  bei  Ukborg  in  geringer  Menge  (Erichsen). 

SftiiDrafaMa«. 

Saxtfraga  Eireuhu  L.   Der  einzige  in  neuerer  Zeit  noeh  gütige  Standort 

war:  Sbg. :  am  Mözener  See  (Westphal  1888).  Jetzt  verschwunden, 
da  das  Gebiet  durch  Kultur  stark  verändert  worden  ist.  Damit  ist 
die  Art  für  die  Flora  unseres  Gebiets  unsicher  geworden. 

Saxifraga  granulata  L, 

♦/.  apetala  P.  Juii'jo.  Deutsche  Bot.  Monatsschr  1901,  Heft  8.  Blumt  n- 
blätter  in  Staubgefäße  unippwandplt.  H.:  (Jrahenrand  der  Cluiussic 
in  Laimt'iihoni ! !  Anscheiueud  hieilu-r  trclirtrinre  Überjyanpsturmen 
^^iiiuuieubliiUer  klein,  wenig  entwickelt)  iiucii  Lbg. ;  zwiücheii  Katzeburg 
und  Waldesruh  (Friedrich,  Nachträge  Fl.  von  Lübeck  pag.  3). 

Rosaeeae. 

Ulmaria  Filipendula  Kost.  Lbg.:  in  der  Besenhorst  bei  Geesthacht 
(C.  T.  Timm)»  L.:  Hohen  am  Traveufer  oberhalb  Travemllndelt, 
sehr  wenig.  In  Holste  sonst  sicher  im  Land  (Ndenborg  und  anf 
Fehmaina;  firOher  auch  Bergedorf  (Hommann  1831). 

Oetm  rivale  L. 

f.  pallidum  C.  A.  M^w.  Stonn.:  in  einem  sumpfigen  Geblisch  bei  Bars- 

büttelü  Pbg.:  Wald  bei  K5lln!  An  ersterem  Standorte  olme  daß 
O,  urbanum  in  der  N&he  war,  also  wohl  sicher  keine  Kreuzung^ 

sondern  nur  Fomi. 

Bubu$  plicafuft  Wh,  N. 
f.  micranthm  Lange.    H. :  Winterhude. 

Ruku»  mhatus  Vest.    L. :  Wahlsdorfer  Holz  bei  Ahrensboek. 
/.  pmido'thyrsanthm  Frid.  u.  Gel  (Bot.  Tidskr.  16,   pag.  &7).  Plön: 

Knicks  zwischen  Plön  und  Behl. 
Bubtie  hol'i(tffrfis  F.  Fnolisen.    H.:    zahlreich  in  Feldwegen  westlich  von 

Winterhude.    Pbg. :  in  F  eldwegen  bei  Winzeldorf. 
Buibus  Bcnirnmi  G.  Br.   Sbg.:  zwischen  Negembötel  und  Hamdorf.  Olden* 

burc :  Knicks  bei  Lenste  bei  (ii  ömitz 
Bubus  rhamniJ'oUm  Wh.  N.  (=  B.  arf/enfafus  ia  i^rahl,  Fl.  v  Schl.-H.  II. 
pag.  128).  L  :   Ahrensboek.  am  We^r  nach  dem  Spechserholz.  Plön: 
verbreitet,  z.  B.  am  I'aniaö,  Steinberg,  beim  Uhleukrug,  zwischen 
Schöh-  und  Behler  See. 
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Rubtis  Maassii  Pocke.  Storni :  massenhftft  bei  Schlensh^Jm  am  Westufer 
des  Mönchsteiches  bei  Ttittaa. 

£tiitM  eanäicvm»  Fodce.  L,:  Dummersdoifer  TraTeabhangJ! 
Bnäma  airoemdi$  P.  J.  M.  Storni.:  GlMlifltte. 

Rubus  rhomhifB^h*»  Weihe.  Oldenburg:  Knicks  zwischen  Dahme  und  Bok- 

horai   Edcernförde :  Knicks  bei  Hohn  (K,  Fiiedondisen). 
Eubus  leptothyrsos  G.  Br.   Sbg. :  Nalie. 

Bnbns  macnj^plhu  Wb.  e.  N.  Fbg.:  Wnl&mflhle.  L.:  WaUsdorfer  Hob 
bei  Ahrensboek  viel.  Difhm.:  im  Bondenhols  bei  Kaden.  (Erster 
Fundort  im  Westen  des  Gebiets.) 

Bubu»  eiAmoealifx  Erichsen.   Lhg.:  yerbreitet  bei  Lienan  nnd  Sirkafelde. 

BuJnis  dnibrieu»  Focke.  Dithm.:  im  Bondenholz  bei  Kaden.  Rendsbwg: 
sehr  verbreitet  bei  Fockbeck,  Hohn»  BargstaU  und  Elsdorf. 

Bubu$  hifpomcUaau  Focke.  Storm.:  im  Karnap  bei  Trittau.  L.:  bei 
Schwinkenrade  nnd  Corau. 

Bubue  SdUidami  Wirtg.  IL  Mmmm  £.  H.  L.  Krause  in  Prahl,  Kiit. 
Fl,  pag.  61).  Rendsburg:  mehr&ch  in  OebOschen  und  Feldwegen 
um  Hohn. 

Bvitu»  eonoßiifnoi  Focke.  Storm.:  zwischen  WeUingsbttttel  nnd  Sasd. 

Bubut  muenmatus  Blox. 
/.  Dreyeriformü  K.  Frid.    Sb«:;. :  Bramstedt,  zwischen  Hitzlmsen  und 
Föhrden.    ßeudsburg:  zwisclien  Wapelfeld  nnd  Beher.  Eckemförde: 
bei  Fockbeck,  Hohn  und  Elsdorf. 
/.  atrichanfherus  E.  H.  L.  Krause.    Sbg.:  Kattendorf.    L.:  niclnfach  um 
Ahrensboek,  r.  B.  8pechserholz.  grünfT  Redder.  Holsteudorf.  Üldea- 
burg:  zwischen  Dahme  und  Kellenhusen  mehrfach. 
Mubus  hoiridiiatdts  V.  J  M.  (=  R.  Dreyeri  Jensen).     L. :  hri  Alu  t  iisbot  k 
an  Wegen  narh  Havekost  und  Flörkendorf,    i'iön:  Maleiite;  Feldwege 
Kirrhmülilcii  bei  i\ir(  hnürhel :  zwischen  Schühsee  und  Bebler  See; 
am  i'ainaü;  zwischen  Tiiimm  und  Eichhorst. 

Rubus  macrathi/rsus  Lange.  Oldenburg:  zwischen  Gömnitz  und  Kasseedorf. 

Bubm  Menkei  Wh.  N.  Storni.:  Hahnheiile  bei  Trittau;  zwisolieu  Wellings- 
büttel und  Sasel.  Lbg. :  Sachseuwald  zwischen  Friedrichsruh  und 
Knpfermfihle. 

Rubus  palUdus  Wh.  N.  Sbg.:  Nahe.  Pbg.:  Wulfsmühle. 

Rubus  Koehleri  Wh.  N.     Storm.:    Hohenlelde  bei  Trittau.    Plön:  bei 

Wankeudorf,    liendsburg:  in  Kuicks  bei  Hoheuwestedt,  Qraoel  und 

Wapelfeld. 

Bxibu$  hwnifusuiS  Wh.  N.   Lbg. :  zwisdien  Baathorst  und  Hamfelde. 
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JRubuB  hirhis  W.  v.  K.    FleiMburg:  G«hOls  bei  Slusries;  bei  KoUnod. 

(GeaaronM^t  tod  Gelert). 
Btdnu  Warmingii  Jensen.  L. :  Ahrensboek. 

'  /.  jilaier  K.  Frid.  Pbg.:  Karnap  bei  Trittan.  Sbg.:  Sarau  und  Neu- 
Glaaan.  L.:  Abrensboek  (verbreitet)  und  Gnissau.  Oldenbuji;:  Kellen- 
husen, Dahme«  Grube  und  Grömitz.  Plön:  Malente;  mehrfach  um 
Pl5o;  Wankendorf.  Kiel:  zwisdien  Wasbek  und  Nenmflnster.  Rends- 
burg :  Hohenwestedt. 

Bubiis  pnanosiif  Arrh.    Oldenburg:  zwischen  Neustadt  und  Merkendorf. 

Rendsburg:  bei  Sophienhamm. 

Muhus  haJiusieiuis  Arescli.  (  R.  disaimulans  Lindebg.  v.  selecfiis  K.  Frid.). 
Sbg. :  Bramstedt.   L. :  zwischen  Holstendorf  und  Gieselrade.  Plön: 

Wnnkendorf.  Kirl :  I?^i^rfJe  (W.  Timm),  /wischen  Washok  und  Xeu- 
münster.  Remlhhuii; :  Ix  i  (irniiol  und  /.wischen  Wapolft  ld  uud  Kebei'. 
Eckerntörde:  zwischen  Huhu  und  Oha.  (K.  Kriderichoen). 

Ruhm  Wahlheigii  Anh.  Sbg.:  Nefiembötel.  Pbg.:  Wulfsmüble.  L.:  Have- 
kost.   Oldenburg:  Dalimeshöved. 
/.  magnifiais  K.  Frid.    Oldenbuig:  Leu^^te  bei  Grömitz. 

Bubus  Fioniae  K.  Frid.  H. :  Fuhlsbüttel.  L. :  Curau,  Ahrensboek.  Olden- 
burg: Neustadt  und  Cismai*  verbreitet,  lieudsburg:  Hohenwestedt, 
am  Wege  nach  OraueL  Flensburg:  an  der  Schlei  bei  Kappeln, 
libg. :  Gr.  Schönberg. 

Rubus  gothitm  liid.  u.  Gel.  Plön:  Steinberg,  VVaukuudorl.  Kiel:  zwischen 
Neumttnster  und  Wasbek.  Ben^burg:  zwischen  Hoh«iireatedt  und 
Grauel. 

Rvims  eximhts  Ericbsen.  Pbg. :  am  Wege  von  Appen  nach  dem  Tävsmoor. 
Riänis  oreogeton  Pocke. 

subsjf.  rvber  Foeke.   Lbg.:  Schönberger  Zusddag.   Stonu.:  Glashütte. 

Sbg.:  Nahe  und  Kaheriurt  Högersdorfl!  Eckemförde:  swisdien  Oha 

und  Sophienhamm. 

Bubm  IHderidumü  Lange*   Steinbnrg:  nrischoi  Horst  und  Hetstermde^ 
BfientiUa  »qpma  L.   Storm.;  in  Menge  auf  dem  Grunde  des  trocken 
liegenden  Timmerhonier  Teiches  bei  Bargteheide!;  im  Dorfe  Bflnning- 
stedt,  vereinzelt  (EMchsen). 

Die  Art  ist  schon  fiüher  im  Südosten  des  Gebiets  mehrfach 
gesammelt  worden,  abor  stets  unbestfindig.  Deshalb  ist  sie  von 
Dr.  Prahl  (Krit.  Flora  pag.  88  und  Schulflora.  2.  Aufl.  pag.  1 34)  für 
nicht  einheimisch  gehalten  worden.  Bestreitet  man  aber  der  P.  mpina 
auf  (truiul  des  unreri  1niäüi?cn  Auftretens  die  Ursprilnglichkeit,  so 
muÖ  das  bei  einer  Keihe  anderer  Arten,  die  auf  Grund  der  wechselnden 
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VerhfiltniBae  an  ihren  Standorten  ebenfalls  nnregelmSfiig  auftreten, 

gleicheniiaßen  «geschehen  (z.  B.  bei  Onaphatium  hUeoafbum  und  SorpUB 
ovatu»).  Meiner  Ansicht  nach  muß  P.  mpina  als  spontan  aucresehen 
werden  Nrlioii  den  spontAnen  Vorkommnissen  finden  sich  allerdings 
auch  Standorte,   an  denen  die  Art  verachleppt  ist  (H.:  Baggerland 

und  Schutt  mehrfach). 
*/.  limosa  Boeaa.   Storni.:  Timmerhorner  Teich,  häufiger  als  der  Typus! 

Potentilla  intermptiia  L.  Zuweilen  weit  von  aller  Kultur  verschleppt  und 
durch  Jahre  bleibend,  so  z.  ß.  Pbg.;  Niendorf!! 

PoterUilla  nrgmtea  L. 
/.  demissa  Wolf.    Bisher  Lbg.:  am  langeu  Moore  bei  Mölln  und  hei 
Grambek ! ! 

JMmUSa  lUwrnoemon^an«  Asehecs*  Diese  im  Gebiete  nur  mehrfiMh  bei 
Xillbeck  beobachtete  Art  kommt  dort  in  der  /  tifpu»  A.  u.  Gr.  vor. 
Die  Pflanze  Taiüert  in  Behaarung  und  Blattform  ziemlich  aufifalUg, 
jedodi  ohne  daß  sich  besondere  Formen  nntersch^den  Keßen,  hi 
einigen  Exemplaren  vom  Priwall  glanbe  ich  die  v,  incisa  A.  u.  Gr. 
Tor  mir  an  haben.  Die  betr.  Pflansen  unterscheiden  sich  kaum  Ton 
Formen,  die  von  Hofinann  und  Hejne  in  Sachsen  geeammelt  worden 
sind. 

JUentiUa  *'n/hpnft  ^  Tahernaemontani  A,  u.  Gr.  Syn.  VI.  829.  L.:  auf 
dem  Priwall  bei  Traventiinde!.  nur  wenitr.  aber  charakteristisch.  Neben- 
blätter der  Gruadblätter  an  von  mir  gesainnielten  Excmplaiea  sehr 
verschieden,  meist  gestreckt.  Blättchen  oft  völlig  deueu  der  F.  rubens 
gleich. 

ButenHUa  nAent  Zimm.    L.:   in  geringer  Menge  am  Dnmmersdorfer 

TraTeuferlj 
BftenaUa  mtenna  L. 
/.  tmeila  Lge.  Böm:  Trinkstelle  bei  Juvrel 

BotenHBa  nlvettris  Necker. 

*/.  parviflora  Opiz.    Pbg.:  am  hoben  Elhufer  zwischen  Wittenbergen 

und  Schulau  {C  T.  Timm).    Sehr  auffällige  Form ! 
*/.  latiloba  A.  u.  Gr.   H. :  in  einem  Bedder  swischen  Ohlsdorf  und  dem 

Bramfeldcr  Teich  (C,  T.  Timm). 
Boten  filla  reptans  L. 

*  f.  mirropht/Jfa  Tratt.    L. :  Priwall  bei  Traveinüntle.  wenig!  I 

FotetUiüa  siivestris  x  procumbenti  =  P.  mheyetta  Zimm. 

*/.  stqtetsilveshis  (Domin).    Lbt^. :  Delvenautal  bei  (iöttinl! 
l*otentiUa  Uerüis  (icke.  Stonn.:  im  (iclu-fre  Kiidnii  und  bei  Götzberg  bei 

Kaltenkirchen  weniis?!!   Hier  au^  dem  eigentlichen  Verbreitungsgebiete 

nach  dem  VVenteu  vorgebchobeu. 
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Bom  icmmto$a  Sm. 

V-  »Mtuatia  (Sm.)  Baker.  Lbg.:  Kroppelahagen!  (determ.  SagoTsü). 
Bota  canina  L. 

*/•  glaueeaeens  De>v*   H. :  Moorwärder  (Kanach). 

Legnminosae. 

Sarothamniis  scoparius  Koch. 
*ß.  albo.    Ditbni.:  Burg! 

Oenista  germanica  L.    Dithiii.:  Krattheide  bei  Quickborn! 
Medumjo  lupulina  L. 
/.  dipidaris  Wallr.     Storni.:  .Stoinbek  (Zimpol).     Sbg. :   Bimöhlen  und 

Bramstedt.   L. :  Niendorf  a.  0.  und  Priwall  bei  Travemünde.  Tondeni  : 

Jerpstedtü 

/.  WiUdenawH  Boenn.  Nicht  selten,  s.  B.  Elbhöhen  verbreitet !! 

/.  eorytHibifera  Nolte.   Scheint  ziemlich  verbreitet 
Mtdieago  miniina  BertoL  L.:  am  sandigen  Strande  der  Untertrave  zwitichen 
Henrenwiek  und  dem  Stalperhak  (Hirth). 

Im  Gebiete  der  Lflbecker  Flora  im  Anfange  des  vorigen  Jalu> 
hunderts  von  Grabau  bei  Travemünde  mid  von  Nolte  bei  Timmendorf 
gefunden;  seither  verschollen.  Ferner  auf  Äckeni  bei  Gremsmühlen 
18f)7  von  Pansch  gesammelt.  Sonst  nur  auf  S(  Imtt  boi  Hambtirrr. 
An  dem  hcnbachtctrn  Standort»^  scbpiiit  din  Art  ursprüntrlicli.  Mflir- 
fach  wätli>t  >ir  in  kleinen  Exeinphnvn  niil  Medfcarjo  lupulnia  zummmini 
in  der  dic  hten  I)ecke,  mit  welch«  r  die  kur/cn  lUaLter  einiger  Gräber 
und  einige  niedrige  Dikotylen  weite  Strecken  des  ebenen  Ufers  über- 
ziehen. 

MdüUus  dentatm  Pers.    Fehmarn:  bei  Sulsdorf!  (1892);   aul  der  Insel 

bidier  nicht  wmter  beobachtet. 
Trifolium  praiense  L. 
/.  viüosum  Whlbg.    L.:  an  der  Untertrave  zwischen  Travemfinde  und 

Dammersdorf  in  geringer  Menge  M 
/.  inhicahm  Nolte.     L.:  mit  voriger  Form!!     Bisher  beobachtet: 

Sbg.:  Segeberger  Heide  und  Scbleewig:  Idstedter  Chaussee  (Nolte). 

£.  H.  L.  Krause  führt  als  gleichbedeutend  mit  /.  intricahim  Nolte  die 

/.  parvißortim  Babington   an.     Die   Diagnose   dieser   Form  (ver^. 

A.  u.  (ir.  Flora  nordostd.  Flachl.  pag.  4H6)  stimmt  aber  nicht  genau 

mit  derjenigen  der  /.  iniricatum  überein. 
Trifolium  arvense  L. 

*/.  microcephalutn  Uechtr.  L. :  Priwall  lifi  Travemünde  II 
Trtfolium  sfriatum  L.    II.:  Bergedorf:  ;in  (Ui  Chau'^see  nach  Ivotiiihaus 

am  (früheren)  Standorte  der  ßotrydüum  ramosum  Ascherü.  für  Hamboi^ 
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entdeckt!  (1B97)  in  den  Formen  sfrichm  Dreyer  und  protbnium  Lasige» 
Jetzt  durch  Kultur  ▼«michtet.  Lbg.:  Mustin  i 

H^oUum  tpculkeum  L.  Stona. :  in  einem  Ueinen  Sumpfe  zwischen  Jenfeld 

und  BarsbQttel  in  Menge  (W.  Tiuini).  Ist  in  der  Umgebung  Hamburgs 
bisher  nur  einmal  (hei  Volksdorf  von  C.  T.  Timm)  gesammelt  wordon, 
an  diesem  Standorte  aber  lange  Terschwunden.  Sonst  im  Gebiet  nur 
bei  Kiel. 

Drtfolium  minus  Sm. 
/.  corymbi/erum  Nolte.   Pbg.:  Bissen! 

LeiM  lUiffincms  L. 

/.  ve«titus  Lange.  Pflan/e  dicht  belmart.  Insel  Rom :  verbreitet,  z.  B. 
Wraaby,  Havneby,  Kongsniark.  Kirkeby ;  überall  in  sehr  charakteristisclier 
Ausbildung!!  Kine  f.  mbvcstitus.  Ühergaugsfonn  mit  sehr  zerstreuter, 
aber  gleicliiniilHcf  über  alle  Teile  der  I'tlanze  sich  orstrerkonder 
Behaarung,  beobachtet  Keudsburg:  Uebüsch  au  der  Obercider  bei 
Büdelsdorf !  I 

Vicia  hirsufa  L. 

f.Jissutn  l'roel.  Lbg. :  Tangenberg  bei  Mölln  und  L. :  Gr.  Sarau  (F.  Fischer). 

Vida  telrasperma  Much.   Rendshuriz :  in  Menge  im  Gebüsch  auf  der  Heide 
Aiestlich  von  Hokhorst   bei  Hademarschen,!  1    Erster  Standort  im 

westlichen  Schleswig-Holstein. 
/.  tentus  Fries.    Sbg. :   in  Monere  an  der  Chaussee  zwischen  Bramstedt 
und  Wiemersdorf ! !    Nicht   identisch   mit  J.  gracilis  (iu  A.  u.  Gr. 
Fl.  Xordostd.  Flachl.). 

Vicia  (ussubica  L.  Dithm.:  hei  rhristianslnst !  L.:  Travehöben  bei  Dalumers- 
dorf  noch  jetzt:  H>01  wieder  Je.-^lg' ^tc]lt! 
* /.  paua/lora  Douiiii   (in:   Finige  Novitäten  aus.  Böhmen   in:  l\eiierto- 
iium  nommm  spccierum  efc).    Dithm.:  Hohcnböru,  mit  der  Haupt- 
form!! 

Vicm  migudi/olia  L. 
*fl.  albo.  Storm. :  am  Kollerteich  bei  Ilwerkathen  (^Zimpel). 

Vicia  kühyroides  L. 
f.  cirrhafa  Lange.     Lbg.:    an  der  Geesthachter  Chaussee  unterhalb 

Btirn>cn !  ? 

Lathfnis  rnlvtsfer  L, 

*/".  dtmenm  nnv.  f.  Stengel  niedrig,  fast  aufrecht  oder  aufsteigend, 
etwa  bis  C>  dm  hoch,  crewfthnlich  nur  ^ — 4  dm.  Stengel  schmal 
geflügelt,  lila if er  bis  cm  lang,  meist  kürzcrj  iineal-lanzettlich.  Sonst 
wie  die  Uauptform. 
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E^etnförde:  am  Strande  der  Bucht  beim  Hemmelmarker  See 
in  sterilem  Dfinensande  mit  Hordetim  arenarium,  DrUicum  jwnoeum 

und  acutum  und  Achiüea  nnlbfulium  in  Menge!! 

Erinneit  durch  die  schmalen  Blätter  an  die  /.  ent^oUw  Buek. 

Loiki/rm$  pratensia  L. 

/.  vittosus  Preyer.  (^^/.  vclufiniL'^  Lam.  u.  DC).  Oldenburg:  trockene 
Hflpel  bei  r>nzend^>rf ! !  und  bei  Siggen  (Zimpel).  Bisher  nur  von 
Nolte  bei  Heiligenhafcn  «losammolt. 

Latht/rtis  mnrUimus  BitrolnAv.  Kr.  Oldenburg:  im  Diinrnsaiide  bei  Dabme 
(Ziniui'l).  ;^wiscluMi  l)aliiin'>liöved  und  KpllenhiiMii  (Fitschen).  Krste 
Stnmloi  it'  (It'i-  srliIt'-,\\  itr  -  lllll■^t('i^li5»c•hf Ii  üstsi-fküste.  Nacb  Osten 
bäuliger:  in  Mt-ckkiiburg  ^t•hl  zerstreut,  weiter  übilich  zerstreut  bis 
Memel.  lu  Dänemark  verbreitet.  Müglicherv^eisc  auch  im  (iebiet 
noch  an  weiteren  Standorten  nachsnweisen. 

Lathyrus  palusfer  L.  Bei  Hamburg  au  folgenden  Standorten  sicher:  Lbg.: 
in  der  Besenborst  bei  Geesthacht  stellenweise  in  Menge.  H.:  Curslack, 
an  Marschgräbenl!  Stonn.;  Moor  zwischen  Steinbek  und  Boberg 
(wiedergefunden  von  £.  Härder). 

Clenuiiaeeae. 

Oeranium  nivtifioim  L.  Der  Standort  bei  Apenrade  »t  durch  Kultur 
vernichtet.  Es  bleiben  für  das  (iebiet  nur  die  Standorte  bei  Aller- 
mühle und  Christiansfeld  bei  Hadersleben. 

Geraninm  molle  L. 

*/.  corymhijha  J.  Schniidt.  Blüten  am  Orunde  und  in  der  Mitte  des 
Blütoii^t.Hub  s  normni  ijestcilt,  dagegen  an  der  bpitze  desselben  dicht 
doldeiiiörmig  ;ii!i!roiihi<^f 

Sbg. :   Hii  t  un  iu  ladwaile  am  Fußwege  uach  Högcrsdorf! 

Erodium  cicxäunuh)  L'Herit. 
/.  holoporpliyreiim  E.  H.  L.  BLrau&e.  Sicher  eine  gute  Form.  Am  Strande 
häufig. 

Eiiphorbiaceae. 

Kuphorhia  helioscopia  L. 

*/.  praecox  bot.  f.  Bllitezdlt  Anfang  Mai.  Stengel  einfach,  unvoxweigt^ 
etwa  10  cm  hoch;  Blätter  klein;  Blflten  einzeln  oder  (selten)  zu  zweien. 
Storm.:  wenig  an  den  Höben  zwischen  Steinbek  und  Boberg  II 

Uyperieaccae. 

Hypcrirnm  p'''rf'orntnrn  I. 
J,  wroimise  Schrk.    Lbg. ;  am  Eibut'er  von  Eaueuburg  bis  Geesthacht 
an  verschiedeueu  Orteuü 
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Bifpericim  menttmum  L.  Dithm.:  Barg!  Rentlabairg:  in  dfinKratte  b«i 
Hohenborn  nnd  Oersdorf  I   Ist  in  Westholatetn  selten. 

Cistacea«. 

Eeliunthemum  ChamaedstUfi  \till.    Sbg. ;  bei  Gr.  Küuuau!    Vielleicht  mit 
dem  Nolteschen  Staudorte  Blimck  identisch. 

In  A.  u.  Gr.  Flora  des  nordostd.  FlacU.  pag.  495  wird  als  Ost- 
grenze angegeben:  Gardelegen — Batzeburg— Segeberg — Neumttnster— 
Oldenborg  i.  H.  Die  Pflanze  ist  aber  auch  nördlich  ron  Geestibacht 
von  Sonder  an  mdureren  Orten  gesammelt  worden.  Die  Grenze  mui 
deshalb  von  Gardelegen  Vüb&t  Geesthacht  nach  Segeberg  gezogm  werden. 

Viuiaceae. 

Fio&i  piUusHs  L. 

*/.  me^or  Murbeck.  Storm.:  Trittau,  am  Rande  der  Hahnheide  !l  Lbg.: 
auf  sumpfigen  Wiesen  bd  Grove!  Sidier  verbreitet 

*/.  mit  kteistogamen  Blttten:  Lbg.:  Grove! 
Viola  qp^rila  Ledeb.  Lbg.:  Ssdieburger  Wiesen  (0.  Jaap).  L.:  im 
Cnrauer  Moor  in  Menge  I  Ist  für  Lübeck  bereite»  mehrfach  angegeben 
wordrii.  aber  an  deu  aufgdOhrten  Standorten  nicht  ganz  sicher. 
Außerdem  wird  sie  von  Lange  aus  Angeln  portannt  fLnnc:»*  Haaiulltof; 
IV.  Aufl.  pa?  Auch  in  Mecklenburg'  (Kraust',  l'lora  paj;.  11») 

kommt  >(ltrii  \nr  und  Wild  erst  nacli  Osten  häuHger.  Weiter 
westUcli  n-sp.  sü(lwe.*5tlic'h  tchlt  sie.  In  Diiiu-uiurk  ist  sif*  nur  sporatÜM  li 
beobachtet  worden.  Die  Standorte  des  Utibieti»  und  Jutlauds  sind  am 
weitesten  westlich  vorgeschoben. 

Sowohl  bei  Escheburg  als  bei  Curau  tritt  die  Art  mit  AoeerHü 
peremuB  auf. 

Viola* pttkuiMs  x  ^p^ptUa     F.  BupreehUma  Borbas. 
L.:  Cnrauer  Moor»  sparsam! 

Viola  hirta  L.    Mit  Ueistogamen  Blttten:    Storm.:  Oldesloe  und  L.: 
Dummersdorfer  Traveuferf 
*/  fraUma  Rchb.    L. :  östlich  vom  Priwall  am  Bande  der  Poetnitaeer 

Wiesen  im  DOnensande,  recht  charakteristisch ! ! 
*f»  grandißora  Rchb.    Bliit*  n  größer  als  an  der  Hauptfonn.  Olden- 
hurp:  WitMiberg  bei  PutlosH 
Viola  odorata  L. 

/.  nU.n    Becker.      Storm.:     Wellingsbütteler    Holz!!     (/'.  Leueemm 
E.  H.  L.  Krause  in  Prahl,  Krit.  Fi.  pag.  2U). 

Viola  canivf!  (L.)  Rchb. 

*J.  hicorum  Rchb.    Lbg.:  Hügel  bei  Escheburcr ! '    Storm.:  Harksheide  II 
Pbg. ;  Ehmdiorul  £iuü  durch  länger  gestreckte  Blätter  und  sehr  kräftige 
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Nebenblätter  ausgezeichnete  Foim  (ad  montana  L.,  detenn.  Becker) 

Storm.:  Harksheide,  wenig! 
/.  candkhi  Aic'^k.    Stenn.:  Harksheide  viel  (firichsen). 
f.  encetorum  Kchb.  Verbreitet. 

Vioia  sfaqnina  Kit.  Trotx  vielen  äucliens  bei  Geesthacht  nicht  wieder- 
gefunden. 

Viola  Rivinian<i  Im  hb.  Jii  A.  ii.  Fl.  Nordostcl.  Hachl.  pag.  500  sicher 
mit  Recht  iiuj-  als  Aliai  t  \  oti  V.sih  ndra  Fr,  anirefilhrt,  da  sich  vielfach 
Mittelformen  beider  tindtn.  uliuf  ilali  eine  dur  btiiltn  in  der  Nähe  ist. 
Zuweilen  finden  sie  sich  alier(iiuf?s  gut  getretnit  und  mit  ihnen  da  im 
selten  eine  Form,  die  nicht  als  L  bergaugsform  aufgefaüt  werden  kann, 
da  de  von  der  einen  wie  von  der  andern  ziemlich  scharf  getrennt  ist 
und  die  wahrscheinlich  die  Kreuzung  beider  darstellt. 

Viola  BÜwtItica  x  lUviniana  —  V.  iniermedia  Rchb.  Kr.  .Oldenburg:  im 
Wienberg  bei  Putlos  wenig!!  Die  bisherigen  Angaben  aus  dem 
Gebiete  (Eckemfördet  Kiel,  Preetz,  Lübeck)  dttrften  nur  zum  geringen 
Teile  hierher  gehören  und  meistens  auf  Übergangsformen  nicht  hybrider 
Natur  sich  beziehen. 

Viotft  canina  x  silvatka  ^  F.  Barussiea  (Borb.)  Becker.  Storm. :  Hahn- 
heide bei  Trittau!! 

Viola  canina  :<  7i iviniana  Itethke.  Lbg.:  Escheburger  Hohen!!  Storm.: 
Togenkamp  bei  Wilstedt! 

Viola  tricolor  I^. 

f,  mantima  Schweigger.  Oldenburg:  Hoiligenhafen  I !  J^ntjenburg:  Hoh- 
wacht!! Köm:  öffi  rs'!.  ebenso  Fiilnsti  ilt:  St.  Feter!!  Hierher  auch 
J.  haltica  Krause  in  Prahl,  Krit.  Fl.  pag.  21. 

Lvlliraceae. 

PMula  L. 

/.  eailifridioid«  A.  Br.  (von  Domin  in  Fedde:  Bepertorium  pag.  12  als 
neue  Form  (1905)  aufgefOhrt).  Sbg.:  in  HeidetOmpeln  zwischen 
Hamdorf  und  Schackendorf  in  Mengeil 

OeBaUeraeeae. 

£^lohh(m  hirsutum  "x  pnrvißornm  K.  infernmlium  Hau.skn.  Phg. : 
Hoh<  >  Fllmfcr  zwisfhfii  Witt <  nbcrirofi  und  Schulau.  lücbt  n'icbüchll 
Stimmt  i;euau  mit  von  Hausknecht  gesammelten  Herburexemplaren 
fiberein. 

Bisher  für  das  (ifbiit  nur  aus  der  Kuj)lormühleuhölzunK  bei 
Flensburg  erwähnt  (Lange,  Haaudbog  IV.  x\uti.  pag.  l'.^^^,  als  J.  mi- 
cran^m  von  DL  Mmihm). 
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Omoüiera  muricata  L.  Pb^. :  an  den  Elbhdhen  auch  unterhalb  Blankenese 
bis  nach  Schulau  1!  Btellenwetse  massenhaft. 

Hal«rrha|^daeMe. 

Myriifpftylliun  t^em^onm  DC.  Pbg.:  im  Krupunder  Teich  bei  Eidelstedt! 

Ein  bemerkenswerter  Kund,  da  nach  Dr.  IVahl  (Krit  Fl.  pag.  97) 
'  A  rt  für  Hamburg  zweifelhaft  war.  Im  Eppendorfs  Moore  (C.  T.  Timm 
— 70)  nach  Sonder  auspesetzt  und  lan^je  wnoder  verschwunden. 
*  f.  terrestre  nov.  f.    LiUKlform  mit  kur/cni.  liefzcudein  Stcniiel  und  starren 
Blättern.    Kiderstedt:  St.  Peter!  1    Köm:  Toftum,  Juvreü 

UHheUiferae. 

Bebudadium  inuudatum  Koch. 
/.  terreslre  H.  Maller.   Eiderstedt:  St.  Peter  1!   Röm:  Toftum  II 

Faharin  vulgaris  Bcmli.  Die  Westfiienze  der  Art  wird  von  Ä.  u.  Gr. 
(FL  Nordostd.  Fhiclil.  paj?.  5'^())  über  LudwigsLust — Schwerin — Poel 
gelefjt.  VVciter  westlich  soll  die  Art  nur  verschleppt  sein.  Das  ist 
meiner  Ansicht  nach  Ix  i  dem  St;uulorte  am  Fehmarnsund  bei  Grossen- 
brodc  unweit  Heih}ienliHleu  ni(  lit  d*  i-  I'mII  Die  Pflanze  hat  sich  hier, 
seit  Honieniann  sie  18','3  entdeciitf.  kfnistant  ^ezei^rt  (1901!!).  Das 
Vorkommen  sciüicßt  sieh  ptianzeny;eograpliiscli  au  diejenigen  Mecklen- 
burgs an  und  stellt  die  Verbindung  mit  den  Standorten  Dänemarks 
her:  Seeland  (mehrfoch),  Laaland  (mehrfach),  Samsoe,  Fflnen,  Born- 
holm  (Lanfi^,  Haandbog  pag.  S52). 

Buplewrum  tmuksimiim  L.  Fehmarn  (Nolle):  Sulsdorf!  Hadersleben: 
Ostrand  dar  Insel  Aaroe!  Dithm.:  Außendeichsläudereien  am  Meldorfer 
Hafen  häufig! 

LibancHs  fmmtam  Crtz.  Oldenburg:  nördlich  ron  Dahme  (ßrichsen). 
Versprengtor  Standort^  den  Fundorten  bei  Heiligenhafen  anzubiedern. 

Cnidium  venotum  Koch.  H.:  Moorwärder,  wenig  II  Sonst  im  Gebiete  nur 
Lbg. :  Besenhorst  bei  Geesthrn  lit  schon  Nolte),  noch  jetzt  viel !!  Noch 
an  eiinV'en  .StHiidorten  Ix  i  Hamburg  (sicher  verschwunden)  und  bei 
Buchen  (nie  wieder  pefnnden)  beobachtet. 

Petuedanum  oreoselmum  Mnch.  Neue  Standorte:  i*bg. :  Abhänge  des 
DelveiiatifHles  hei  Göttin  (/ini|)el).  Slvj». :  rini  gi'oßen  See'  IMV  Knt- 
<leckini<?  des  letzten  StaTulorfcs  bedni|.'t  •  iuc  kleine  Verstndci"ung  der 
we<tlieheii  Heirreii/uiiffslinie  des  Verhreitun^^ebietes  dieser  Art 
(A.  u,  (ir.  Fl.  N.  Flachl.  pag.  5".>i>).  Diese  läuft  statt  über  Lauenburg 
—Ratzeburg — Lübeck — Heihgenhafeu  über  Lauenburg — ßatzeburg — 
Segeberg — Heiligenhafen. 
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Lafei}neium  prufenfcum  L.  Lbg. :  Der  Standort  im  Delvenantal  bei  Göttin 

ist  (lunli  (It'ii  Hau  des  Klb-Trave-Kanals  v»»riiichtot  worden.  Bei 
Lübeck  ist  die  Art  iiii  (1(m-  l'iitcrtravc  in  den  letzten  Jahren  trot« 
Tieien  Sachens  nicht  wieder  gefunden  worden. 

Metachlamydeae. 

Pirolüfeae. 

Pirola  rofuvfl'fofiß  L,  Lbg. :  im  Langeiilehstoiicr  Moore  f  nntor  Kiefern) 
wenig!;  im  ndvenautal  bei  (iüttiiil.  viel  (noch  Kndc  September 
reicblich  in  iUätel!).    L. :  Kl.  Wesenljerg  (Cbrisiian.st'ii). 

Nach  Focke  (Die  iiatürl.  tstaiidorte  d.  einheim,  Waiiderpll.  im 
nordwestd.  Tiefl..  pug.  15)  blQht  P.  totund^oUa  an  den  Standorten 
auf  den  oattrieuschen  Inseln  und  in  den  Bergwäldem  Mitteldeutschlands 
Tier  Wochen  frflher  als  in  den  Kiefemanpflanzungenf  in  denen  sie  sich 
angesiedelt  bat  Das  triflft  nicht  überall  zu.  Im  Moore,  bei  Langen- 
lehsten  blQbtc  P.  r.  unter  Kiefern  (diese  hier  heimiscb)  allerdings 
schon  Mitte  Juni,  desgl.  an  einem  Standorte  nördlich  von  Tondern 
an  den  Soller  Seen  I  Andereiseits  blüht  sie  im  Delvenantal  (sieher 
heimisch)  tiorh  Kndf>  September,  wfiin  sie  in  den  Ladpiihekor  Taniir'ti 
(Kieteniwald.  angepHanzt)  schon  lange  verblüht  ist.  Sehr  spat  knmint 
die  Art  aueh  Lbg  :  Besenhorst  (C.  T.  Timm:  noch  jetzt !I)  zur  Blüte, 
und  auch  hier  (im  Moore)  ist  sie  ur.>prünglit  li. 

Cltimapläta  uti^Uata  Nutt.  Lbg.:  Geesthacht:  Kiefernwald  bei  Grttnhof, 
vielleicht  identisch  mit  dem  Standorte  Hasenthaler  Tannen  (Bertram 
1858).  In  der  Hahnheide  bei  Trittau  (Sonder)  vergeblich  gesucht. 
Bei  L.  neuerdings  wieder  nachgewiesen. 

Ramiathia  secunda  Gehe.   Storm.:  Ladenbeker  Tannen  bei  Bergedorf! 

Ericaceae. 

J^'dxini  palusire  L.  L. :  ruraiier  Moor  zwisclieit  Hubs  uihI  Malkeitdorl. 
wenig  !I  Von  Heriii  Dr.  l'rahl  in  der  Nähe  von  Plön  uachgewie.seu 
(Vergl.  Heering:  Bäume  und  Sträucher  Schleswig-Holsteins,  pag.  185). 

Die  Nordvostgrenze  vcriäuft  mithin:  Mölln— Katzeburg— Lübeck 
— PtOn —  (rückwärts)  Mecklenburg, 

Yacemkm  VHis  Idaea  L.:  Bei  Hamburg  bisher  Lbg.:  Sachscnwald  nnd 
Pbg.:  Bahrenfeld.  Neuerdings  auch  Storm.:  Wall  am  Bramfelder 
Teich  (hier  wohl  nur  verschleppt  oder  angeptlan/t  ). 

Ardoataphytos  uva  ursi  Spreng.  Storm.:  Zwischen  Quickbom,  Harksheid»«, 
Wilstedt,  Henstedt  und  Ulzburg  stellenweise  in  großer  Meniir'  V.\n/.']<j:i' 
sichere  Standorte  Holsteins,  da  die  Art  Lbg.:  Mölln  (Hrmuniann 
182Uj,  H.:  Langenhorn  fSickmann,  Sonder)  «ind  Tbg. :  Wittenbergen 
(Sonder)  nicht  wieder  beobachtet  wurden  iai. 
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PrivnlaMM. 

Oenivneulw  mmimui  L. 
/.  simptex  Horaem.    R5m:  feuchte  DUnentäler  westl.  von  Havnebj 
viel!! 

lA/mnadiia  vu^arü  L.  Die  Blätter  der  Haoptform  sind  im  allgemeinen 
lan/cttlich,  4 — 6  mal  so  lang  als  breit    Durch  die  Blattfonn  mtet" 

scheidet  sich: 

*./•  angHstifolia  nov,  f.    Blätter  !inealhuizettli<-h,   diirchsHmittlich  etwa 

10"  !'?  mal  sn  laim  :ils  breit,  stark  behaait.    lUüteu  dichter  gestellt 

als  l>eim  T}7)us,  <luiikelgelb. 

Storni.:   Ahrensburg:  im  Ahrensfehler  Teicii  uail  bei  Schmaienhek 

(reiclilichjll    Außerdem  in  Hannover:  Bodenteich  bei  Ülzenü 
f.  palndosa  Baumg.   Ist  die  Schattenform  mit  verlängerten  Aualänleni, 

breiten,  wenig  behaarten  ßlättcni  und  weniger  intensiv  geffirbten 

Bifiten.    Z.B.  Storro.:  Ahrenafelder  Teich!.' 

Brimulafarmosa  L.  Dithm.:  Bei  Bennstedt  IB76  von  GrIInwald  (Apotheker 
in  Bennstedt)  gesammelt.  Diese  Angabe  ist  von  Krause  in  der 
Kritischen  Flora  von  Schleswig-Holstein  ohne  triftigen  (inind  be/.weifelt 
worden:  „Wahi-scheinlich  nicht  dort  geftniden.  sondern  im  Herbariun» 
verwechselt*'.  Diese  ganz  willkürliche  Annahme  wird  durch  die  Tat- 
sache hinfällig  gema«-ht.  daß  Kxfjnnlare  vorlii'gen  (  ! go-iolieiiV  Diese 
sind  von  einem  nocii  lebenden  Dithmarschcr.  der  (irünwald  begli  itcte. 
al>  dieser  d\v  Art  entdeckte,  gesammelt  worden.  Daü  die  Ptianze 
nicht  wieder  gefunden  werden  koinite.  ist  eine  Folge  der  Veränderung 
der  Gegend  durch  die  Kultur  und  kein  Beweis  dafBr,  daß  sie  hier 
nicht  beobachtet  worden  ist.  Die  nächsten  Standorte  sind  zwar  ziemlidi 
weit  entfernt,  lassen  aber  ein  Vorkommen  in  Dithmarschen  (als  von 
Norden  her  vorgeschobenen  Posten)  wohl  denkbar  erscheinen.  P.fmno$a 
ist  aus  Jfitland  mehrfach  bekannt  geworden,  z.  B.  von  Borsens. 

Primida  q^ßettuUu  Jacf}.  Lbg.:  am  W^e  zwischen  Schnakenbek  und  Ltttau 

ziemlich  reichlich  I 

*f.  pnilid"  nov.  f.  Hliitc  blaßgell».  Kinigemale  L. :  am  Traveufer  ober« 
halb  Travemünde. !  und!!  Kein  Hastard,  da  die  Pttaose  sonst  in  allen 
^f♦'rknl.•l^'n  mit  /'.  oß'.  filioreitmtiiiMnt. 

*/.  (tut  (Ulf  mal  nov.  f.  Hliiim  iiki  (»ne  rini  (ii  uiide  nicht  mit  lünl  getrennten, 
orangefarbenen  FK  i  kcn.  .^uiuU  i  n  mit  t.-inem  so  getarbtea  Ringe.  L.: 
Traveufer  bei  r)ummersdorf  mchrCach  I ! 
hrnmiu  oj/umafts  <  f/afiot  =  Pr.  media  Teterm.  L. :  am  Traveufer  bei 
Dummcrädurf.  vereinzelt!!  Oldenburg:  Im  Wienberg  bei  PuÜos,  eben- 
falls einzeln  (lund  Zimpel).  Ferner  beobachtet  bei  Batzebujg  und 
(?)  Apenrade.   In  Dän^nark  selten,  die  Standorte  s.  T.  unucher. 
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Rrmula  eUUior  x  ncaulis  =  Pr.  digenea  Keiner.  Oldenburg :  im  Wieiiberg 
ha'i  I'utlos,  in  Mengt'  (lund  Zinipel).  Kommt  ul»  f.  mpetclatior  mit 
kräftigem  Stengel  und  voll  «'iitwiekelttT  Dolde  vor  und  als  f.  siipfr- 
acatilts  mit  meist  einzeln  stebendeu  Blüten  und  nur  wenigen  und  arm* 
blutigen  Dolden. 

l^i'ininhi  of'frnvrilh  -  ftraulis  —  /V.  ffrr/al>^li--  ihm\t.  Wh'  voritrc  (!  und 
Zinipcl),  terner  .hk  Ii  von  dort  naeh  d«'ui  ölrandr  /u  im  (rchüisch  der 
btL-ingräber 1 1    Kbenlalls      f.  ftup(rot'fxtinnli>i  und  f.  mpeiavaulis. 

Hamohi!^  Vaferandi  L. :    •Sbg.:  diu  Waidi  i>t  r  In  i  Hoblstorf! 

*./.  ,^ubaiaulif>  J.  Schmidt.  Der  Stiel  dvi  lUütentrauben  ist  sehr  stark 
verkürzt,  so  dali  lUe  unteren  lUUten  kurz  über  der  Blattrosette  ent- 
springen. 

Kiel:  bei  „Kalifornien*'  am  Schönberger  Strand! 

Plnniba^iuaceae. 

Atmeria  maritima  Willd.  Hohe  Kxeujplare  vom  Aulicndeiclislaud  ge^jen- 
über  Wolh'iNnni  bei  Lundeti  in  Dithm.  untcrx-lieiden  sieh  in  nichts  von 
-•1.  umbij'aria  l'oeke  }>rr„ni>  t/t>tH(  (A.  rmintiinn  (  fonaafii).  Da  an 
der  Kider  A.  eloniintit  miIIIl.'  tehlt.  kaim  <lii  v,.  l'tl;iii/r  kriii  Bastard 
dei selben  M'iu  Dilti  uiuü  ic  h  weiter  sehlielien.  daü  aiicli  A.amhijuna  l'ocke 
wenigütens  in  der  J.  jx  rmnridma  nur  .4.  marHinut  Willd.  in  groUen 
Exemplaren  ist. 

*/,  purpurea  J.  Schmidt.  Blumeukroue  dunJcetpurpun'ut.  Dithm. :  Außen- 
deichidand  am  Christianskoog! 
Slatice  hahutiensis  Fries. 
f,  rarifiora  Dreyer.  Köm:  auf  Strandweiden  nordöstlich  von  Juvre  in 
großer  Menge!  1  <)(».').  l:^n  sehr  bemerkenswerter  Fund,  da  die  Art 
bislu'r  im  Ciebiet  der  mitteleuropäiiM'ihen  Flora  nur  auf  Aaroe  im 
kleinen  Belt  (Ostsee^ebiet)  gesammelt  worden  ist.  Verbreiteter,  aber 
dorli  selten  in  Diitieiii.irk  tni<l  zwar  im  Kattegat-(( >st>ee-)gebiet.  In 
Jütland  nur  am  Maiia<^ir  Fjord;  ferner  in  Sei'lantl.  Fiineii.  Kalster. 
Laaland  mal  aul  .Saiu>o  (Lange  Kaandbog  IV.  Auti.  psig.  .'i  lOj  Ntju 
für  daä  JSordseegebiet. 

(Teittiauaceae. 

SiVeerfia  ]>erennifi  L.  Im  (iilurtr  bisher  beobachtet:  I  b?  :  I>tlvenautal 
bei  (iöttin  und  Siebenen  la-n,  jetzt  versehwinidt  ii  i  Siandoi  t  Acker): 
F^scbeburg  (/impel),  noch  vinliandeii  " :  HottubuMU  (l^ln.  iii.  ni«  ht 
wieder  festgestellt.  l..:  im  (  uiauei  Moor,  lsh7  von  Kiedet  bei 
Schwinkemade  entdeckt,  auch  bei  Malkendorf  (J.  Klüver)  und  zwar 
sehr  zahlreich.  Der  Coraner  Standort  ist  der  am  weitesten  nach 
Nordwesten  vorgeschobene  Fundort,  der  bisher  bekannt  geworden  ist. 


AjMcyiiMeM. 

Vinvtt  minor  L,  äbg.:  iu  den  Grttnden  bei  Uoldeubek!  WahrscbeinUeh 
lurBprünglich. 

Convolvuiaeeae. 

Convolvultifi  ,se2>ium  L. 
J.  colorutus  L'Mi^ii.     U.:   Eilbeck,  Hecken   an  der  Lübecker  ßahul! 
Oldenburg:  im  Oldenburger  Bruch  (Zimpel). 

Vttscnfii  IVifolii  Hab.  Kr,  OlUeuburg:  Dahmesiiöved,  aiü  Astragalus  gly^  ij- 
l)hijUu8  (Enchseuj. 

PolftnoiiaccM. 

Bokimnhm  coerukum  L.  Lbg.:  im  DelvenautaJ  bei  Göttin  1896  fftr  diw 
Gebiet  entdeckt!  (Wefittichttter  Standort  der  Ebene).  Die  Pflanze  fand 
sieb  1896  und  die  folgenden  Jahre  scahlreich  in  einem  Weidengebflsrli, 

welches  lOO'^  3  H])jresehhij?(!ti  wonh-ii  ist.  Die  Pflanze  selbst  war  1903 
noch  schön  liliihend  vorhanden,  1 901  aber  vor  der  Blütezeit  abgemäht. 
Wird  wahrscheinlich  bald  verschwinden. 

Hunu^inaceae. 

Ct^nofifn^sum  oJßduaU-  L.  iJei  lliniilnir!?  neuenlinjis  selten.  Vun  alten 
Standorf^n»  stiul  noch  ^iHtiu:  Storni.:  ( )hlf'tihm-if  bei  Steinhek  nnd 
libj;.:  Roiiiili.iu-^.  Neu  -.iml:  Lliu'.:  :in  (h  r  Hiiickc  zwischen  Kschebur^ 
und  Alte!in,iiniii,  ' !  Mdi  iu.:  Hoisbüttel  [ij.  Buschj  und  MeUenburg 
hei  Popp!  nlnittel  <A.  iSIohrJ. 

tiymiihytHm  ujjütnate  L. 
/,  hohemieuni  Scliniidt.    H.;  am  Klbul'er  mehrfach  eiu/j  lii  (!  und  !!). 

Sf/nijihi/innt  fuhef  osum  L.    Pbg. :  Mühlenber^  bei  Blankenese  noch  jet/t. 

Mywotis  hispid«  8chldl.  l'b<>.:  Btthreufeld  iu  einer  Form  mit  drüsig 
behaartem  Kelche,  selten  1! 

Labiatae. 

Mentha  fiqitaiicn  L. 

*  f.  hirsuta  (Fries).    Au  trockeneren  Stellen,  /.  B.  btorui.:  Ahrensburg, 
reichlich  f ! 

Oriyanum  vulffarc  L.  In  A.  u.  (ir.  Kl.  N(»rd()std.  Klacid,  paf;.  "iIHi  wird  aLs 
Teil  der  Nordwestgren/.e  dieser  Art  eine  Linie  Ilitzacker— Göhrde — 
Geeiithacht  bemchnet  Die  Grenze  verläuft  weiter  Uber  Segeberg — 
Eckemförde — Sonderburg — Hadersleben  (dann  durch  Fttnen  und  das 
nöi'dliche  Seeland  nach  Sfldsrhweden;  fehlt  auf  Bomholm). 


Digitized  by 


Beitrige  rar  Kenntnu  der  Gefifipflkiueu  Sehleiwig-HoUteinf.  101 


J'Ji'/nnis  h  er  PI/ f htm  L. 
./.  iffnoiloius  Sclirrber.     Sbg. :   iiiu  Sejieberg  iiiclit  scllifii! !,  lUmuhliii, 
Ciroüeuaspe  und  VViemersdorl"  bei  Brami>tedt ! !   L.:  Priwall  bei  Tnive- 
mflnde  and  Niendorf  a.  O.I! 
f.  ftplendidue  Krause.  Weißblflhend.  Storni.:  Großenu««  bei  Trittau!  und 
Poppenbttttell!   Ditlim.:  Kuden  und  Nindorf!   Eidmtedt:  St.  Peter I! 
ttomium  macuhium  L. 

*/.  rowum  nov.  f.  BlOten  gleiclimüGig  blafirosa.  Oldenburg:  Wasbuck!! 

Brunella  vulgaris  L. 

*/.  pinmdifiia  Pers.    Lütjeiiburg:  bei  Darry  (Prehn). 

Ajuffagenevemit  L.  Storni. :  westlich  von  Glinde  in  geringer  Menge  (Ziinpel). 

"Der  Standort  ist  iius  dem  Hauplverbreituiigsgebiet  weit  westlich  vor- 
ijcsrhobeii,  die  l'tlün/e  aber  aiiselicitu-nd  >i)(nitaii  Die  (ircn/c  der 
Art  mUGtc  d<'iimji<li  veriindert  wi-rdeii:  Laueuburg — bcrgedurt — 
Katzeburg— mbeek — IScliwartau — Travt'miiiide. 

AJuga  *  reptans  -  (/etif'Vcnsiy.  I.bg. :  Miilhi:  am  Faluwt'^f  aul' dfiu  lUiüt  n- 
berge  bei  MüHn  1  S'.»7  (/iinpi'h;  :itn  «<ütlliebcii  KamU-  dt-s  Zii-j^rlhuizes 
beiMölhil!  I)ie  l'Haiii"'  bi-it/t  ilic  r.l.itt«'r  dvv  A.  gi^mvctisi  .  /innlicb 
starke  lieliaarung  und  ilimk«  Ifai         iJluiiieiikroiieii.  aber  Aii>l;nit(  r. 

Tetniniiii  Smt  tnloiriti  htihin.:    in  M«'nge  am  (Jt'fstabbangf  zwisciuMi 

Kmkii  und  Kri«  (iiieiisli(tt !.  ferner  liei  Fn'>tt'»lt!  Ki'udsburg  Tuileii- 
büttel  und  VVarringbolz,  besonder»  ImuHg  von  Warringbolz  nach 
Jarsdorf  hin!   Erreicht  an  dietteii  Standorten  seinen  nördlichsten  Punkt. 

Teucrium  scordium  L.  Frltbcr  am  Klbufer  gesauiuielt;  durch  lange  Jahre 
nicht  beobachtet  Wieder  nachgewiesen  Lbg.:  Tesperhude  bei  (ieest- 
hacht  (Rdper)  und  Geesthacht!  im  KlbufcrgebUsch. 

Solaiiareae. 

Sülanum  uluium  Mitvi\.  [..:  am  l  Icr  der  L  ntertrave  zwischen  Herreuwiek 
und  dem  Stulperliuk  wenig! !,  mit  Mtdimtgo  mittima.  Die  Art  ist  bereits 
früher  in  dieser  Gegend  beobachtet  worden,  nach  Friedrich,  Flora  v. 
Lflbeck  pag.  '29,  bei  Travemünde  am  Hafen  (verschleppt),  auf  Fluß- 
sand  bei  Dassow  (1^42)  und  bei  Teschow  (1849).  Die  beiden  letzten 
Orte  liegen  auf  dem  uiecklenburgischen  rechten  Ufer  der  I  nterti  H\e, 
der  von  mir  cntiieckte  auf  der  linken  Seite  <lic  dem  (iebiet  der  I'  lora 
Öchleswig-H(»lsteins  aiigi'hört.  Damit  ist  wahrscheinlich  der  ei-ste 
^ntane  »Standort  im  Gebiete  nachgewiesen. 

Scrophnlamceae. 

Verbttsrnm  fhapws  x  nigrttm  —  V.  collinum  Schrad.  L. :  Unter  den  Altern 
am  Traveufer  bei  Dummersdorf  wenig!  Sonst  nur  bei  Osterholm  auf 
Alsen  im  Gebiete  nachgewiesen. 


102  Junge. 

f.  lanntnm      ln  aih  r.     L. :  nünllicli  von  Tr;i\ niiuiulr ! ! 

Linaria  Cyml>alarm  L.  ^euuiüuhtcr:  iu  den  Kitzen  einer  Keldüteinuiuuer 
in  Mühbiokü 

Li)ui)ia  vuUjaris  Mil!. 

*  f.  jM>i-glanduli)fta  Ucitili-na.    Kondsburf: :  .levLuhcr}:  1 1 

Litnosdhi  (i'pintica  l.  :  ;in  Dorftciclien  in  l)Hr<i(>\v.  Decliow,  Kelnst'n. 

Sterlt)  ,   (irovc  und   Mölinsonll    8tunn. :   Langdohe  und  Wohltorf  I. 

sowie  Böberg  und  Ahreiisfeldeü 
Veranica  mtteliüia  L. 
f.  parmulwia  Poit.  e.  Turp.    Lbg, :  Möbnseu,  am  Dorftei<die  niid  au 

Tümpeln  am  Wege  uacb  Basthorst ! !  Storm. :  Kupferteich  bei  Poppeu- 

bUttel  und  Ähreusburg:  Teich  bei  Resenbttttel  und  Timmerhomer 

Teich  t! 

Veroniea  aqttatica  Bernb.  Dithm.:  Meldorf,  niclit  seliep  au  Marschgräbeti! 
Veroniea  lon^oHa  L.    Kr.  8teinburg:  Kwischen  KellinghnseD  und  Stör- 
katbeo  in  Menge  (BUnning). 

Ekiphrasia  tfricin  Host.    Im  Gebiete  die  häufigste  Art  der  Gattung. 

/.  imbricata  (1)C).    L. :  Ufer  der  Untertrave  bei  Duninici-sdorf I  und 
Priwall  bei  Travemünde!    Übergaiigsformen  mehrlach,  -a,  B.  Lbg.: 

Mölln" 

J.  canescetis  (i^rahl).    ötorui.:  Beimoor  bei  Aiireusburg! 
Jaktphrasia  ctirfa  Fries. 

* /.  cot'iuh'ii  in  A.n.  (ir.    Fl.  Nor(l(>>t(l.  Flachl.  pat:.  <j43.  Lbg.:  in  deu 
Kseheburfier  Wiesen  II  (aiii  I.  Juni  voll  in  llliite;. 

KttjiJiraaiii  nitidnia  Heut.  Im  «lebiete  nodi  ini>i<'lier.  \Vuhrs<'lieii)licli 
gehören  liiurlier  Lbg.;  im  langen  Moore  bei  Mölln I!  gesammelte 
Formen. 

Knphrasia  sfrida  <  fp-acilis  (V).  i  uniien.  die  nicht  sicher  zu  einer  der 
Arten  zu  ziehen  waren,   landen  sich  sehr  weni^   H. :  Grolj  Borstel  II 

Ah  i  tut  ulüpliHs  monianvH  Fritsch  nach  Slerneck,  M<in»)jj;raithi»*  der  Gattung 
Akiiorolophus  pag.  74.  Storm. :  Abrensfelder  Teich ! '  Pbg. :  Blankenese 
(Hausknecht  nach  Stemeck).  Hierher  gehört,  was  als  f.  angmfifolirM 
von  A.  miliar  Rchb.  aus  ächleswig-Holstein  angegeben  worden  ist 

Miculam  »Imtka  L. 
*/  ro^Mfa  nov.  f.  Stengel  bis  9  dm  hoch,  sehr  dick  und  kräftig,  unten 
«tark  veniwdgt.  Äste  bis  55  cm  lang.  Blätter  dicklich,  brüchig. 
Blüten  und  Frttchte  groBer  als  bei  der  Hauptform.  Blüten  w«filich 
oder  schwach  rötlich,  wenn  weiBlicli,  an  der  Oberlipjie  grünlich  oder 
gelblich. 
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L. :  am  Henimelsdorffr  See  bei  Niendorf  a.  O.  in  iiieliroren  Exem- 
plaii'ii!!  Kitic  s«  hr  anffalliijp  l'tlmr/e.  die  in  der  (iröße  an  I^,  paltutris 
eriuiiert,  ubur  alle  Artiuerkmale  der  P.  silvaticu  aufweist. 

Utricalariae«M. 

Utricutaria  neghicta  Lehm.  Lbg.:  Moortflmpel  bei  LatigenlehHteii  reicliUchü 
in  Wasserlöchem  der  Beeeiihont  bei  Geesthacht!  Storm.:  im  KöUer- 
teich  bei  Dwwkatheiil 

Orobanehaceae. 

Ordbunche  major  8utt.  Kr.  Oldenburg:  auf  trockenen  Hügeln  Ii«  i  Da/.en- 
dorf  bei  Heiligenbaf'en.  wenit;!!  \  it  lh  i«  ht  mit  dem  NoIt»M  lu  ii  Staml- 
urte  Heilij^tidiateii  ideatthch.  Wachst  liier  icuHammeu  mit  Ualttim 
boreale,  Tn/olntm  monUnamf  Ubanotü  numtema  und  Fragaria  coUma. 
Stengd  Dicht  reidi  beblättert;  Kronröhre  Aber  der  Einfügung  d^ 
Staubgefäße  etwas  erweitert;  in  den  Übrigen  Merkmalen  aber  den 
Diagnosen  der  0.  Mior  entsprechend. 

Rubiacea«. 

Qaüum  boreale  L. :  Kr.  Oldenburg :  Dazendorf  bei  HeiligenhaftMi !  I  Erreiclit 
in  Schleswiu-Hol^teiti  die  Westerren/e,  bezeichnet  durrli  die  Ort«»: 
Lübeck —  Hniiciiwt '^tt'dt — Flensburg—  Apenrade  —  Hadersieben ;  weiter 
Vn'jlpv— Klobier  und  Hobro  ia  JüUand,  duicli  Füueu  uud  äeeland. 

Galtxim  pith<tttr(  L. 

*  f.  nit.sjtitoi.um  {j.  Meyer.    Köui:  Gruben  bei  Kuugtüuark  ^U.  Jaap). 

(tttimtn  verum  L. 

/■  Uff  orale  lireb.  Am  sandigen  Strande  der  8ee  ühtrall  nicht  se!t»'n. 
Uatinm  mnm  <  MoUnyo.   Lbg.:   tioi  dlicli  vtui  Mustin  bei  Hatzebui  u  liatiHgl! 
in  der  Krit  Flora  pag.  1 1  o  nur  vuui  Elb-  uud  üütseestrande  genannt. 

Caprifoliaeeae. 

Unnttea  barealU  L.  Neue  Standorte:  Pbg.:  Kiefernwald  zwischen  Blankenese 
und  Risiken  (Harald  Stolten);  Kiefern  bei  Latzhomü,  nur  spärlich. 

Bei  L. :  Lauerholz  veFSchwvnden.  Stonu. :  For^t  Sültkuhlen  ( 1 8b& 
entdeckt),  luit  Lyeopodnon  annotinum  reichlich.  Sbg. :  Forst  Heid- 
mülden  kleiner   Hor>t.    NFtimünster:   Uehege  Kxerzierphitz 

ebenfalls»  noch  jetzt.  Wo  blühend  beobachtet,  meist  spärliih;  eine 
Auäuabiue  macht  der  btaudort  bei  Blaukeue^^e.    Nicht  trachtend. 

Valenanaeeae. 

Valeriana  dioim  L. 
/.  nlvnAka  Schmidt.    Sbg.:  scwischeu  Bimöhlen  oud  üroßenaspeH 

M 
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ValerianeUa  rimosa  Bastard.  Kr.  Oldenburg:  bei  Dahuie  zuhainmeu  mit 
K  dentaia  von  Erichsen  beobachtet.  Die  Verbreitung  dieser  Art  ist 
noch  genauer  festsustellen. 

Dipsacacea«. 

Dipsmtin  pilüMis>  L.  lihg. :  aii  der  Chaussee  in  Escla  buig  (liin^e  Jahre 
vei"schollen)  wieder  festgestellt  (2Snipel  1897).  Kr.  Oldenburg:  l'arve 
(lapp). 

ScabioM  Cohmbaria  L.  H.:  Außendeichsland  der  £lbe  auf  WarwibchM 
WestlicbBter  Standort  der  Art  im  Elbgebiet. 

CampaHHlaceae. 

Vampanula  patiüa  L. 
*f.  serrafuiq^la  Murr,   Großblfitige  Form  mit  gezähnten  Kelchziplebi. 
Storm.:  Ahrensburg,  am  Wege  zum  Hagen  wenigl! 

Ckmpanttla  pemcij'oHa  L.  Lbg. :  am  Elbabhange  zwischen  Lauenburg  uud 
dem  ^dkruge  (Zimpel).  Unterhalb  Hamburgs  seit  langem  nicht 
gefunden  und  vielleicht  verschwunden. 

OKn^nula  glmiurata  L.  Dithm. :  am  tieestabhang  (Kleve)  bei  St.  Michaelis* 
donn  in  geringer  Menge  (A.  Mohr). 

Im  Gebiete  bisher  nur:  Kr.  Oldenburg:  um  Heih<;enhuien  und 
auf  Fehmarn.    Die  Standorte  hier  gliedern  isioh  denen  deü  östlichen 

Me<  klenburg  an.  wo  die  Art  bis  Poel  und  Schwerin  gefunden  worden 

ist  In  Dithniitrschcn  wiirbst  sie  am  Abhänge,  an  dem  fntbiii'^  sirh 
(li(  Mibe  in  tiiiln  rn  Zeit  ins  Meer  erg«)ß.  Dieser  Fundort  schlietit 
sich  also  denen  am  mittleren  Elblaul'e  an. 

Ctnpositte. 

Ä9(tt  pmrvifioTUi  Nees.  Lbg.:  Elbufer  bei  KrOmmelH  Storm.:  Betmoor 
bei  Ahrensburg! 

Aäer  Lamarikiafiug  Nees.  Ll^. :  Elbufer  zwischen  Lauenburg  und  Sandkrug! 
A4ar  Leucanthemus  Desf.  Stenn.:  au  der  Alster  bei  Wellingsbattell! 

(iiinjjhalhm  hUeo-aUmm  L  Storm.:  am  Teiche  bei  Resenbttttel  und  am 
Timmerhomer  Teiche  lici  Ahrensburg  H  Kupfei'teiGh  bei  PoppenbUttd 
(A.  Mohr). 

Jitiillmh/'a  laciniaia  L.  Storm.:  an  der  Alster  bei  I'oppenbttttel  (A.  !Mohr); 
im  (jebiete  an  mehreren  Standorten  seit  langen  Jahren  und  voU- 
koninien  eingebürgert. 

liiiU  tm  wi  fanoeoT]'!!!^  W'wj.  (B.  Jrondo&tts  auet.)  Viel  weniger  verbreitet 
als  Ii.  connatus  Mühlenberg;  in  gi«iGerer  Kntfernung  von  Hamburg 
iiut'  All' riHlcichsland  der  Elbe  /wischen  Geesthacht  und  Krttmmel! 
uud  bei  War  wisch  iii  den  Yierlaudeul! 
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AehiUea  miUtfofhm  L. 
/.  setacea  W.  K«  Uendsbui^:  am  Nordoatseekanal  bei  Jeveiibergj! 

0irptanihenmm  tuavet^etu  Aschers.   Durch  diui  ganxe  «Qdliche  Holstein 

wdt  verbreitet  und  dtigeb1liY«rt  Im  Schleewigscben  in  Eiderstedt 

stellenweise  iti  sehr  großer  Menge. 
Ariemma  campet^ris  L. 
/.  sericea  Frie^.    L.:  am  Sandstriuid  der  Uutertrave  luebrCiicb,  ^tuetttt 

von  Zimpel  festgestellt, 
Lhtonicum  Pordahanches  L.    lli-sprünglitli  vei  wilikrt,  völlig  eingebürgert. 

Neuer  Standort  Pbp. :  Mühlenberg  bei  Bhuikoiiesf  I ! 
Seaeciu     vidyans  <  vemidis.    H.:  auf  einem  Acker  hei  Winterhude  in 

zwei  Formen:  J.  pervanalis  (C.   T.  Timm)    uuil  /.  permügaris 

(G.  T.  Timm  und  !). 

Stneeio  emeifoUw  L.  L. :  an  der  Untertrave  «m  Fabm'ege  von  KUcknilsi 
Dach  Herrenwiek  (Zimpel). 

Lappa  ofßdnüli9  x  minor  —  L,  noiha  Ruhmer.  H.:  am  Elbdeicbe  bei 
Tatenberg  (Zimpel).   Sonst  bei  H.  nicht  festgestellt. 

CardtttM  nviians  L.  Dithm.:  in  Menge  an  Heidewegen  bei  CbristianeluBt! 
Rendsburg:  bei  Grünenthalf  Ist  im  westlichen  Holstein  sehr  wenig 
verbreitet.  Höchstwahrscheinlich  weni^tens  an  ersterem  Standorte 
spontan. 

Otm'ttfR  o&raeetiin  L. 

/.  omaramtimtm  Lang.  Storni.:  im  Duvenstedter  Brook!,  beim  Roden- 
beker  Quellental  Busch).  Sbg.:  auf  Wiesen  an  der  Trave  bei 
HSgersdorf  reichlich ! ! 

drmm  acaulc  All.   Stenn. :  Gr.  Barnitz  (F.  Fischer).   Bei  H. :  öteinbek 

anscheinend  verscli wunden. 
f.  catdfscens  Pers.    Ll»g.:  Buchhok  bei  Kat^eburgÜ 
(Jirsium  uUianum  <  jyalushc  Storni.:  im  Duvenstedter  Brook!,  aufwiesen 
zwischen  Wimursdorf  und  Kl.  HanüdorlÜ,  als  yi  mperolerat.mm  und 

f.  siq)erpnlua(rr.    L. ;  LiaigfrhriK  k  I 

Cirsiuiit  *  !fmreohtfvm  aravh'.  L. :  bei  Bar^i'il)i'ürk  in  wenii.'fn  I '.vfiiiplaren ! 
Im  (jebiete  hiNlit  i  nii  ht  rt  sti»estellt;  lii»  listen  Standort«*  hegen  bei 
Magdebur«:  nml  in  Hrandt  nliur«;  ( A.  u. •  ir.  1 '1.  Nurdostd  Flachl.  p5ig.74l)). 

Onoipordon  Acaniiimm  L.    tJldenburg:  in  der  Biuk  bei  l'utlüsü 
Cenfaurrff  jarea  L. 
J.  di:<:ip)tns  Thuill.    Keiuksbmg:  bei  .Jevenbergl! 

Tragop(xjtm  j/inftims  L. 
J.  nunui  l'ia».    L. :  Baruerbrück.  weni^'I  ! 

J.  toidUa  Ci.  Me^  er.  H. :  auf  Auüendeichöland  an  der  Elbe  aus&chlieliüchü 
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Oumirilta  juwm  L.  Kr.  Oldenburg:  Kellenbusen  bei  Neustadt  (Fitüchen). 
Taraxacum  oj^ßeinale  Weber. 
/.  comictdatum  Kit   L.:  Priwall  bei  TraTemflndell 

*/.  microcephakm  nov.  f.    Blütenköpfe  in  allen  Teilen  viel  kleiner  als 
beim  Typus,  etwa  nur  halb  so  groß  lüs  dort;  Blätter  feiner. 
Sbg.:  an  einem  Feldrain  swiscben  Henstedt  und  tiötxberg! 
Hondiu»  arvensis  L. 

*/.  hieracioides  Grantzuw.  L. :  am  Brothwer  Ufer  nSfdUch  TOn  Traremünde 
weni*x!!    Blätter  etwas  tieischig. 
Soiichus  ixifut^fi'i  L.    Sbg.:  am  Mühlteich  in  KL  Hüonaut 
Hieracium  H/oseila  L. 

*/.  paimlitm  N.  e.  Pt.     Lbg. :  Mölln:  Heulebügel   bei  Grambekü 
Storm  :  Heide  hei  Sclinuik-nbek  bei  Alireiisburg !  I 

Hm  ot-itim  prattnae  Thii&cIi.  Lbg. :  am  Bahmiuiuiu  der  Berliner  Balm  b»  i 
Müssen  II  und  bei  H. :  Billwärcbi-Moortlethl  H.:  Schleusengraben  bei 
Bergedorf  (Kausch). 

Hieracium  L'Üust'Ua  pruhnse  -  //.  pntsskttm  N.  Pt.  H. :  au  der 
Straßenböschung  nördhch  von  der  Station  Billwärder- Moorfleth!  und 
am  Bahndamm  von  luer  nach  dem  Mittleren  Landweg  (Zimpcl).  Steht 
an  bdden  Standorten  der  B.  Pif<fMUa  näher  (H.  ßo/gdtan  WiUd.). 
Ist  sonst  im  Gebiete  nicht  sicher  bekannt,  da  die  Sonderschen  Stand- 
orte keine  Gültigkeit  mehr  haben,  der  bei  Reinbek  (Kausch)  ebenfalls 
eingegangen  ist, 

Hierachm  aurantincmn  I..    H.:  Holitssgmndraoor  bei  Lanj^cnliurn!  Pbg.: 
im  Moore  bei  Eidelstedt!!  Oldenburg:  am  Deich  bei  Dahme  (Dr.  Tinun). 
Uteracntin  umhellatiim  L. 
/.  coroMptfolium  Bernh.   Am  Rande  von  Gebüschen  in  Mooren  und 

Wiesen  verbreitet. 

J,  stenopht/Uum  Wimm.  ii.  Grab.  (—  7-  fivarittrfhfhfm  Meyer).    .4m  Elb- 
ui'er  auf  üandigüu  Partien  daa  Aui3endcich:>laudes  uicht  selten. 
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Einleitung. 


Die  von  der  Astronomischen  Gesellschaft  zur  Herans«rabe  eines  neuen 
ICntalofrt'«  vcrrinderlicher  Sterne  einjresetzte  KommissioTi  hat  lirreits 
iiielirf;icli  den  Wmisrli  aus^2^esprochen,  daß  die  Beubaditcr  veräiideiliclier 
Sterne  nioglich.st  fortlaufend  ihre  <  )nCTnalschätzungeu  vtröftentlichen  und 
sie  auf  diese  Weise  einem  grüliäreu  Kreise  von  Interessenten  zugänglich 
madien  mochten.  Dieser  Änregimg  folgend,  habe  ich  alle  meine  Be- 
obachtungen, weldie  diesen  Gegenstand  betreffen,  systematisch  geordnet 
und  rednziert.  Von  den  Objekten  des  Beobachtungsprogramms  wurden 
diejenigen  Yerftnderlichen,  deren  Schätzungen  die  Periodendauei-  sowie  die 
Art  des  Lichtwechsels  sichei-stellten,  bezw.  eine  Bestätigung  bereits  vor- 
handener Elemente  lieferten,  füi-  eine  besondere  Bearbeitung  ausgesucht, 
während  alle  frelegentlichen  und  nicht  abgeschlossenen  Beobacbtnnjren 
fo)-t«n  rf'f2:Hliiiä|ji<r  in  den  „Astronomischen  Nachrichten"  zur  Vciiittnit- 
lichung  gelangen  sollen.  Die  erstgenannte  tiruppe  von  Veränderlichen 
bildet  den  Gegenstand  der  vorliegenden  Abhandlung, 

Bei  der  Änswahl  der  Beobachtungsobjekte  habe  ich  von  Anfang  an 
solche  bevorzugt,  die  noch  nirgends  ^gehender  verfolgt  worden  sind, 
und  unter  diesen  wiederum  solche,  die  im  Maximum  nicht  heller  als 
8.  bis  9.  Größe  erscheuien.  Die  mdsten  dieser  Steme  stellten  sich  als  lang- 
periodtBChe  Veränderliche  heraus ;  trotzdem  habe  ich  sie  recht  häutig  nach» 
gesehen,  um  schließlich  in  möglichst  allen  Hellifrk*»i(sphasendurchbeoba(  litrtc 
Lichtkin  vf  !i  /m  erhalten.  Bei  der  srußcn  Anzahl  der  gleichzeitig  vei-tol^rtt  ii 
Veränderlichen  war  es  m(>ist  niuiuj^dich,  die  Schätziinp'en  von  viuaii- 
gehenden  Daten  im  (iedachlnis  zu  behalten;  irgend  eine  \ dreingenomnien- 
heit  in  dieser  Beziehung  diiiite  die  Beobachtungen  daher  kaum  je  beeinflußt 
haben. 

Bei  jedem  der  hier  behandelten  Objekte  ist  das  Material  wie  folgt 
angeordnet  worden : 

Als  Überschrift  findet  man  die  provisorische  sowie  die  endgilltige 
Bezeichnung  des  Veränderlichen,  daninter  die  Position  für  das  Äquinoktinm 
1855.0.  Es  fnljrt  0111  knr:?er  Hinweis  auf  die  vorhandene  Literatur,  daruntei- 
die  Bezeichnuiiir,  dif  anijpn'>mnieiie  Helligkeit,  fsowio  die  Poj?itioii  der 
Vergrleichstenic.  drien  La^'t-  iilierdies  mvh  in  allen  Fallen,  hvi  denen 
Verwechslungen  nicht  ausgeschlossen  sind,  durch  Kärtchen  illustriert  wird. 
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Bei  kui'zperiodisi  lit'ii  StornPTi  ist  dt^r  VollstüTidijrkeit  halber  noch  i  ine  Tafel 
zur  l^M'i'uksif  lif ijjiniiz  der  Liditzeit  bei  der  Reduktion  der  BeobaelitiniL^  n 
beigegeben.  jriojjtt'n  'IVil  des;  Raumes  füllen  die  Hellifrkeitsschätzuii;^^eii 
selbst  aus.  iieheii  denen  sidi  virlt'acli  Notizen  filx  i-  den  Lnt'tzusUnd,  Farbe 
de.s  Veränderlichen  usw.  vortinden.  Die  Ableitung  meist  neuer  Elemente, 
die  Dat-stelluiig  der  seit  der  Entdeckung  beobachteten  MaxJma  und  Minima, 
sowie  «ine  kurze  Mitteilung  über  Eigentümlichkeiten  der  Lichtkurve 
schließen  die  Behandlung  eines  jeden  V^ftnderlichen  ab. 

Die  kurzen  Hinweise  auf  die  Literatur  sind  nach  den  mir  von  der 
A.c.  KniiHiiissiiiii  ^riitigst  Überlassenen  Aufzeichnungen  zusammengestellt. 
Nur  in  einigen  wenigen  Fällen  habe  ich  von  einer  Kontrolle  dieser  Notizen 
Abstand  nolimen  müssen,  da  mir  die  botr.  Zeitsfhriften  nirht  zu£ränglich 
wan'n.  Als  Abkür/nntren  sind  dii-  im  .. Astroiioniis(  litMi  .lalireshericiit'*  der 
Asti-nnomischt'ii  ( icscllscliat't  iUilichen  Zcidien  bt-ibflialten  woi-den ;  die 
Ziililenangaben  geben  durchweg  Band  und  .Seitenzahl  dei*  betreffenden 
Publikation  an. 

Sämtliche  Positionen,  diejenigen  der  Veränderlichen,  wie  diejenigen 
der  Änschlußsteroe,  beziehen  sich  auf  das  Äquinoktium  1855.0.  Die  Öfter 
der  B.D.-Stenie  wurden  dabei  vorher  auf  ihre  Richtigkeit  hin  geprüft, 

und  wo  es  erforderlich  war,  neu  bestimmt  Die  Positionen  kennen  somit 
durchweg  als  auf  den  V<;ränderlichen  bezogen  gelten,  und  man  wii-d  daher 
in  Fällen,  wo  bei  der  Aufsuchung  der  Vfisrleiclisterne  der  VoTäiidcrlirlip 
als  .\ns(:an<rsiiiinkt  benutzt  wird,  auf  k<  in(!  Widei-sprüche  stoßen.  Da  die 
Dicistrii  der  weiter  unten  behandelten  \  eränderlichen  im  Minimum  luisicht- 
bar  wt'iden,  so  schien  mir  die  Mitteihnig  der  vollen  Positionen  rationeller 
nnd  bequemer  zu  sein,  als  die  sonst  gebräuchliche  Angabe  der  Koordinaten* 
diff Wenzen  gegenfiber  dem  Tariabeln.  Die  Qenaui^eit  der  Positionen 
beträgt  etwa  +0^2  in  beiden  Koordinaten  nnd  wird  nur  in  vereinzelten 
Fällen  beträchtlich  geringer  sein. 

T)ort,  wo  sich  schwache  Sterne  in  der  Nahe  des  Veränderlichen  vor- 
fanden und  selb.st  bei  Kenntnis  d(  r  jrenauen  l*osition  des  letzteren  die 
Identitiziernn}?  im  Minimum  erschwerten,  sind  jrenane  Karten  der  (Um- 
gebung beigefügt  worden.  Auch  hierbni  hrtbe  irli  daran  festgehallcii,  nur 
solche  Sterne  in  die  Karten  autzujU'hmt'U,  deren  liage  wenigstens  genähert 
bestimmt  wai*.  Durch  nai  liti  iiy:liches  Vergleichen  der  fertigen  Karten  mit 
dem  Himmel  habe  ich  mich  gegen  Versehen  bezw.  Vorzeichenfehler  bei  der 
Ermittlung  der  KoordinatendHferenzen  zu  sichern  versucht.  Als  Mafistab 
wählte  ich  die  DarsteUung  einer  Bogenminute  dnrch  3  mm.  Ffir  die  Ver- 
kürzong  des  Maßstabes  mit  zunehmender  Deklination  habe  ich  mii-  eine  Tafel 
angelegt,  die  tiotz  ihrer  Einfachheit  sich  im  Anhange  abgedruckt  findet.  Sie 
ermiiglicht,  als  Netz  auf  Pausjiapier  ttbertiagen.  auch  eine  Orientierung  auf 
d(Mi  fast  genau  in  demselben  Maß  entworffunn  |ilinl(»inapliisrhon  Karten  vim 
Wolf  (A.  N.  165.363, 166.77  usw.j,  worauf  hier  nur  beiläutig  hingewiesen  sei. 
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Die  angenommenen  Größen  der  Vergleichsterne  sind  fast  dmehweg 
aus  RplbstflndiiTPn  Schät'/nnprn  an  mehrpren  Ahpnden  jr^wonnen.  Hei  den 
schwül  lifivii  Stt-nieii,  vor  alh-ni  solchen.  <iic.  nur  lici  Vdllkomnien  klarem 
Himmel  in  unserem  Keiraktor  sichtbar  werden,  waren  allerdinjrs  diese  selbst- 
ständigen  .Schätzungen  vielfach  nicht  zahlreich  und  nicht  genau  genug,  um  auf 
ihiem  Mittelwert  aJlein  die  Heduktion  gründen  zu  können.  Zeigten  nun  die 
StofeDSchfttznngen  des  betreffenden  Veränderlichen  mit  besser  bestimmten 
Sternen  fttr  die  Helligkeit  dieser  schwadien  Objekte  kleine  Korrektionen 
Ton  0.1  bis  0.3  einer  Größenklasse  an,  so  habe  ich  kein  Bedenken  getragen, 
dwaJt^iet  übngens  nui-  in  wenigen  Fallen  notwendig  gewordene  Ver^ 
bessenmgen  der  Helligkeit  des  betr.  \  ejgleichst^rns  zu  berücksichtigen. 

Die  Licht  zeit  tafeln  zur  Hetlnktion  der  Henbachtungsmomentc 
auf  die  Sonne  gelten  für  i(>oo  und  beiiiben  auf  dem  äTRUV£'scken  Wert 
der  Lichtgleichung.   Danach  ist  die 

Reduktion  auf  die  Sonne  ^  — 497^8  R  cos  ^  cos  (0—2), 

wo  R  den  Radiusvektor  der  Erde,  0  die  jeweilige  Sonnenlftnge,  X  und  ft 
die  ekliptikalen  Koordinaten  des  Voilnderlichen  bedeuten.  Die  Werte 
log  497.S  R  und  0  für  jeden  to^  Tag  des  Jahres  1900  12^  H.  Z.  Gr. 

findet  man  ftr  ähnliche  Fälle  im  Anhang  fabuliert;  die  Umwandlung  der 
äquatorialen  Koordinaten  des  Veränderlichen  in  die  entsprechenden  eklipti- 
kalen jreschieht  am  schnellsten  unter  Benutzung  der  KNCKK'schen  Hilfs- 
grolJen,  die  sieb  in  meinen  selenographischen  Fomelu  und  Tafeln')  neo- 
gereclmet  nnd  .tut  i<)oo  l)ezogen  vorfinden. 

Bei  Geiegeuiieil  der  Stuf  en  sc  hat  zun  gen  ist  in  den  Heobaciitnngs- 
badieiii  seit' Anfang  1903  neben  dem  Datum  steta  auch  Stunde  und  Aliuut« 
notiert  worden;  von  der  Wiedergabe  der  genaueren  Zeit  konnte  jedoch, 
soweit  nidit  kurzperiodische  Veränderliche  in  Frage  kamen,  umsomehr 
abgesehen  werden,  als  die  hier  mitgeteilten  Beobachtungen  zusammen- 
hängende Reihen  dai-st eilen  und  bei  Perioden  von  mehreren  Monaten  die 
Stunde  oder  gar  die  Minute  der  Schätzung  belanglos  ist.  Ich  habe  mich 
daher  auf  die  .Mitteilung  von  einer  Dezimalen  des  Henbachtnngstages  be- 
schränkt, die  der  Julianischen  Periode  nngeiiänL'^f  ist.  Zur  Fm- 
wandlung  <les  bilrgerlichen  Datums  in  die  letztere  wui'de  die  im  Anhang 
abgednickte  Tabelle  benutzt. 

Die  Beobachtungen  sind  seit  1902  November,  am  9Vfz5lligen 
Refraktor  der  Hamburger  Sternwarte  (Vergr  .  125,  Gesichtsfeld  ca:  10'), 
in  ein«n  besonders  erwähnten  Falle  an  dessen  Sucher  ausgeführt  Einige, 
in  der  Zeit  vorher  am  i2-s0]Hgen  Äquatorial  und  s-sQlligen  Kometensncher 
der  Uraniastemwarte  in  B^n  voigenommene  Hdligkeits.«chätzungen  sind 
der  Vollständigkeit  halber  hier  mit  aufgenommen  worden. 


*)  VerOffentlichUDgen  dm  Kgl.  Astronomischen  Becheu-Institats  su  Berlin  Nr.  14. 
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Den  Wert  einer  Stufe  habe  i(;h  =oTio  an^renommen,  die  Einzel- 
s('hrit:^ini!r<'n  dementsprcfliend  in  (4rr>ßoii  unippewandelt  innl  'IiV  Einzelweile 
pemittelt.  Zweifelhatte,  dnivli  Kiiiklaiiiiiieni  oder  Doppt-lifunkte  frekenn- 
zeiclinete  Scliätznnfren  sind  daln  i  mit  liallu  ui  (Gewicht  berücksichtigt  woiilen, 
dage{?cn  habe  ich  die  als  „Okuiarschät/ungen"  bezeichneten  Helligkeits- 
angaben  fttr  gleichwertig  mit  den  Stnfensdiflteungeii  angesehen.  Es  srnd 
dies  meist  gleidifalls  Anschlnfibeobachtiiogen,  insofeni,  als  sie  auch  auf 
Vergldchungen  mit  benachbarten,  aber  im  Beobachtungsbnch  nicht  besonders 
namhaft  gemachten  R.  D.-Stenien  beruhen,  oder  sich  aaf  CMßen  beziehen, 
die  an  der  Grenze  der  T.eistungsffihiglLeit  des  benntzton  Femroljres  lagen, 
und  die  man  dui  eh  Abschätzen  cesjen  diese  Grenzleistung  vielfach  ebenso 
sicher  gewinnt,  wir-  diircli  dii  t  kte  Anschlüsse.  Bei  unserem  9'  's-Zöller 
liegt  die  erwähnte  (jieii/.p  wegen  der  ungünstigen  Lage  der  Stt-niwaii«' 
jetzt  etwa  bei  der  12.8  UiüLienklasse;  der  bis  November  1902  haupt.^ächlicli 
benutzt«  1 2-Zöller  der  Urauiasteniwarte  in  Berlin  reicht  gleichfalls  kaum 
Uber  diese  Granzleistong  hinaiis. 

Der  Einfloß  der  Extinktion  kann  selbst  in  kleinen  Höhen  wegen 
der  geringen  Distanz  der  Vergleichsterne  vom  Vei'ftnderlichen  nur  gering 
gewesen  sein;  jedenfalls  liegt  der  begangene  Fehler  sicher  innerhalb  der 
Genauigkeit  der  SchAtzungsresultate.  Der  Sicherheit  wetr'Mi  \vui*den 
jedoch  Bt'obachtungen  in  <]oy  Nähe  drs  Horizontes  mi">irlichsl  ver- 
mieden, niiil  wo  sie  zur  Anstiilhmir  von  Lücken  uiiHiitlu'lii lirli  waren.  i'<t 
in  der  Ke^el  di«;  tiete  Stellung  der  Gegend  bei  den  Schätzungen  ver- 
merkt worden. 

Den  Farben^chätzungen  liegt  die  Skala  von  SCHHrDT  in  der 
Definition  von  OsmoFF  (A.N.  151.141)  zu  Grunde,  der  ich  hier  gleich 
die  von  der  A.G.-Koromission  beibehaltene  alte  OHANDLER'sche  Stofen- 
reihe  (A.J.  8.137)  gegenttbei-Htelle: 


OSTHUFF 

o'  weit» 

1  gelbhCliweili 

2  weilig«-lb  (weiü  und  gelb  zu  gleichen 

Teilen) 

3  hell-  oder  blaßgelb 

4  reingelb 

5  dunkelgelb 

6  rötlichgelb  (gelb  fiberwiegt) 

7  rotgelb  (gelb  und  rot  zu  gleichen  Teilen ; 

0  lange") 
S  gelblichrnt  (r(tt  überwiejrt ) 
(,)  rot  mit  geringer  .S|)ur  gelb 
iü  rot 


(  lIANDLfiR 
O"  weiß 

1  gelblichweiß 

2  gelb 

3  hellorange 

4  tief  orange  bis  rotorange 
5—10  rot 
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Im  Anhange  habe  ich  fiiie  Tabelle  zur  gegenseitig'»  n  T'niwaiifllnng 
der  Itt  idi  ii  Farbenskalen  gegelien.  Bei  dem  Entwurf  deiseilHii  aiige- 
Momnit woi-den,  daß  den  einzelnen  CHANDLKR'schen  Stufen  o%  i%  2%  3% 
4",  5«  die  OöTHOFF'«chen  Skalenwerte  o%  r,  4,  6%  8%  9"  entsprechen, 
und  daß  die  tiefste  Rotfärbung  bei  Ghandleb  durch  lo*,  bei  OSTHOFF 
durch  die  bereit«  außerhalb  der  Normalskala  gelegene  Stufe  12*  ausgedruckt 
wird.  Die  graphische  Ausgleichung  fUhrte  zu  den  in  der  Tafel  nieder- 
gelegten Beziehnngen. 

Was  die  Ableitung  der  Epochen  anbetritft,  so  sind  dieselben  meist 
graphisch  ermittelt  worden.  Minima  finden  sich  nur  selten,  bei  Steinen, 
dip  nm  dif  >e  Zeit  Uberhaujit  unsichtbar  werden,  nur  dann  aii^reg^bpu, 
wenn  das  \  t  rsc  liwinden  und  Wiedererscheinen  des  \  ei  iiiiiici  lii  lirii  liald 
hintereinander  erfolgte,  oder  die  Ft^nii  des  Ab-  und  Aufstiegs  übei-  die 
Lage  der  Phase  kleinsten  Lichtes  keinen  Zweifel  ließ.  Wenn  sich  dsis 
Zdtintmall  zwfechen  Minimum  und  Maximum  (M — m)  nicht  einmal  ge- 
nähert ableiten  ließ,  z.  B.  bei  Sternen,  die  nur  in  ihrer  Maximalphajie  fftr 
kurze  Zeit  sichtbar  werden,  so  wurde  wenigstens  die  Dauer  des  Verweilens 
oberhalb  der  QrOße  i2?o,  getrennt  nach  Auf-  und  Abstieg  angefllhrt 
Vielfach  ergaben  die  Recjbachtungen  Änderungen  dor  Periodendauer.  Auf 
diese  Tatsache  ist  im  Text  stets  hingewiesen  woi  den ;  dagegen  war  in  keinem 
einziiren  Fallo  das  Material  nmfans'rHcli  trenne  daß  e<?  sich  frelohnt  hättn, 
diesen  Änderuii^t  ii  <liu  ( Ii  KintuiuTing  eines  zweiten  Uliedes  in  das  Elementen- 
system Hechnung  /u  tragen. 

Wie  bei  den  Kärtchen,  so  ist  auch  beim  Entwurf  der  Lichtkurven, 
die  auf  den  Tafeln  I— V  dargestellt  sind,  ein  einheitlicher  Maßstab 
(iomm  =  2o''  bezw.  o?50)  innegehalten  worden.  FUr  die  kurzperiodischen 
Vei^derlichen  RT  Persei  und  RRGeminorum  mußte  naturgemSß  ein 
andei'es  )laß  gewählt  werden.  Die  Kombination  von  Beobachtungen  aus 
mehrten  Epochen  zu  einer  Normalkurve  habe  ich  nur  dann  vorgenonmien. 
wenn  eine  vollkommene  Kegelmäßigkeit  in  (iem  jedesmaligen  Auf-  tiiid 
Abstieg  gesichert  schien.  In  den  meisten  Füllen  ist  eine  einzige  gut 
durclibeid)achtete  Maximnniepoche  giaphisch  dar<restellt  wortieii. 

Ich  habe  es  venaieden,  aus  den  s[»rtrli<  lieii  lieobachtunffeu  irgend- 
welche bestimmten  Schlüsse  auf  die  möglichen  Ursachen  des  Lichtwedisels 
zu  ziehen.  Es  lag  mir  einzig  und  allein  daran,  einen  jeden  der  Veränder- 
lichen so  lange  zu  Terfolgen,  bis  die  Periode  und  der  VeHanf  des  Licht- 
wechsels gesichert  war.  Weiterhin  war  es  meine  Absicht,  späteren  ßeob- 
aehtern  der  hier  näher  behandelten  Sterne  eine  Fortsetzung  di  i  Arbeit 
ohne  Zeitverbust  zn  ermöglichen  und  daher  ist  auf  einige  scheinbar  neben- 
sächliche Dinge,  wie  Bestimmung  der  AnschlnÜ^tf  rn]Hisitionen.  Karten  usw. 
mehr  <tewicht  gelegt  worden,  als  e.s  das  Thema  vielleicht  unbedingt  er- 
fordert hätte. 

Um  die  einzelnen  Objekte  nielit  zu  sehr  aus  der  Reihenfolge  zu 
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reißen,  in  der  man  sie  in  den  iiislieriju^en  Katalogen  und  Kplienicriden  vor/n- 
linileii  ge.wulmL  war,  anderei-seit?«  t\hc)\  nni  einen,  wenn  auch  nur  l^'scn. 
inneren  Zusanunenlian«:  unter  dem  belmndeiu  ii  iStoff  zu  wabi-en,  habe  ich 
das  Material  wie  folgt  anf?eordnet: 

1.  Veränderliche,  deren  Lichtwechsel  sich  innerhalb  ge- 
ringer Grenzen,  meist  ohne  Innehaltung  einer  be- 
stimmten Periode  oder  in  noch  nicht  angebhRren  ZwiRchen- 
sseiten  von  mehreren  Jahren  vollzieht: 
(ZAnrigae,  ZGeminornm,  UUCygni,  ULacertae). 

*2.  Langperiodische  Yeründerliche: 

a)  Veränderliche  mit  auffälliger  Färbung?  (gelb  bis  rot;  Miratyjms  : 
(X  Androniedae,  RR  Andromedae,  RR  Persei,  Y  Pei-sei,  ttüVir- 
ginis,  WCoronae,  RT  Arjuilae,  T  l'egasi.  RS  Pocrasi). 

b)  Veränderliche  von  weiüer  oder  gelMieher  Karl>e: 

(V  Ursae  maioi  is.  KTOpliiuchi,  RVHen  ulis,  RXLyrae.  iri'Lyrae, 

Z  Delphini.  Y  Delpliini.  KT  Pegasi,  V  Pegasi,  RR  Cassiopeiae). 
.3,  Knrzpi  r jddi.sche  Veränderliche: 

a)  Verän(ierliche,  deren  konst^utes  Maximum  von  einem  kiuzen 

liichtwedoel  unterbrochen  wird  (Algoltypus): 

(RTPeraei,  ÜSagittae,  W  Delphini). 
h)  Veränderliche,  deren  nahezu  konstantes  Minimum  von  einem 

kurzen,  r^elmäßig  wiederkehrenden  Auf-  und  Abstieg  unter* 

brochen  wird  (Antalgoltypus) : 

(RR  Geminorum). 

Hamburg,  1905  Mai  20.  K.  ORAFP. 


Digitized  by  Google 


BeitrXg«  xnr  Untemidnuig  4m  Li«hlw«elMds  Terftoderlielier  Stene.        1 1 
[1.1903]  Z  Aurigae 

1855.0   «  =  5*  50" o*      =  +  53^  17. '4 

.  Literatur:  anprrson  (a.n.  lei.ni)  hartwio  (V.j.  5.38.243) 


Vergleichsteme 


B.  I). 

Be/.. 

Gr. 

«  1855 

185s 

+  5.1-977 

a 

+  5.V  12 -'5 

iaoa. 

h 

iO  .  1 

5  49  23 

+  53  '7  5 

c 

^).^ 

5  50  3 

+  53  « 

d 

9  9 

5  50  31 

+  53  «6.0 

e 

9.8 

5  50  2 

+  53  »>  » 

f 

04 

5  50  3» 

+  53    7  • 

8 

•0  .5 

5  49  I 

+  53  '3  3 

b 

10.8 

5  SO  I» 

+53  «7-4 

Datum 

J.  P. 

SchittznnsMi 

Cr. 

Max  und  Min 

1903 

2410 

Febr. 

7.  1.5  c 

9*55 

Mifz 

6 

1S0.4 

Zic 

96 

» 

»7 

191  5 

caZ 

9  0 

> 

24 

19S4 

c  2  .5  /. 

29 

C  3.5        Z  2  « 

1 0  ,  üS 

April 

■7 

322.4 

C2.5Z 

9-95 

Min.  loTo 

» 

21 

226.5 

c  I  7, 

9-« 

1903  April  8 

30 

235  5 

33/,  Zic,  f  I  Z 

9- SO 

Mai 

5 

240.4 

Z3C,  /.2d,  Zof 

9.50 

12 

*47-4 

Z  3  c,  /.  I  f 

9.35 

» 

13 

a4K4 

Z  3  c,  Z  2  5  ti,  Z  I  f,  nebelig 

9.45 

» 

23 

Z  3.5  c,  Z  I  f,  Okular:  9'?25 

9.30 

» 

2b 

a  2.5  Z,  Z  4  c,  Z  2f 

9.28 

Max.  9*3 

Sept. 

1 

359  =; 

/  2.5  c,  fo.5  / 

9  45 

1903  Mai  37 

> 

16 

374.5 

/.45  c,  Z3.5e,  Z  i.5f 

9  32 

» 

21 

379  5 

Z5b,  Z4C,  Z4<l.  Z3e.  Z  I  f 

9  44 

Max.  9?3 

25 

3«3.^ 

a  ?  Z,  Z  4  c,  Z  1  f,  Okular:  9'?3,  wolkig 

9.32 

1903  Sept.  20 

Okt. 

7 

395  5 

/  4  c,  Z  3  e,  f  o.s  Z 

9  42 

t 

'3 

401.4 

Z  1.5c,  Z2.5C,  f3Z 

9 . 60 

3 

2-1 

c  1.5  Z,  Z  1  d,  eoZ 

9.82 

1904 

2416 

Jan. 

s 

485.6 

a2.5Z,  Z3C,  Z3.5d,  fiZ 

9  45 

• 

•7 

497-5 

Z  2.5  c,  Z  3  d,  Z  I  e,  1 1.5Z 

9  5*^ 

22 

S02.6 

Z  1.5  c.  Z  2  d,  f3Z 

9.65 

»7 

507.6 

Z  1.5  c,  Z  1  d,  f  3  Z,  Luft  dunstis  und  unruhig 

9.68 

22 

533-6 

b  1  Z.  c  5  Z 

10.20 

Min  io'!'4 

Min 

5 

545  4 

b2.5Z,  Z3h 

10. 42 

1904  März  5 

» 

>5 

555-3 

b  2.5  Z,  c  5  Z,  Z  6  h 

10.  25 

19 

550.4 

Z0.5  b,  C4.5Z,  d  5.5  Z 

10.22 

■ 

»3 

5'>3-5 

Z  1.5  b.  c  3  5  Z,  d  2  Z 

1001 

> 

28 

568.4 

c  0  Z,  d  0.5  Z,  e  0.5  Z 

9.83 

April 

9 

580.4 

Z  2.5  c,  Z  2  d,  Z  2  e  [f  4  Zj 

9.61 

» 

12 

5S34 

a  3  Z,  Z  3.5  c,  Z  3  d.  Z  3  c,  f  0  Z 

9.45 

k 

»7 

588.4 

a3Z,  Z3C,  Zad,  Z2e,  f  1.5Z 

9-53 
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12         Beiträge  zar  Untersuchung  des  LichtwecbseU  veränderlicher  Sterne. 


Datum 


J.P. 


Schätzangen 


Gr. 


M«K.  and  Min. 


April 

24 

595-4 

Mai 

3 

604.4 

> 

12 

'''13.4 

> 

30 

<^J>-4 

iiini 

4 

<''36.5 

» 

7 

6J9.5 

29 

66t.s 

Juli 

4 

> 

8 

070.5 

10 

672.5 

12 

674.5 

» 

16 

678.4 

IT  C 

> 

2y 

691.5 

Aug. 

2 

695.6 

» 

9 

702  5 

Sept. 

10 

734-5 

> 

12 

73'i-5 

.lo 

754  5 

Okt 

3 

757-4 

18 

772-5 

26 

7S0.5 

Nov. 

6 

791-4 

Dez. 

8 

823.6 

tS 

833.4 

190$ 

2416 

Jan. 

?^=;3.6 

> 

'3 

••»59-3 

• 

«3 

869.3 

»3/-,  Z3.5C,  Z3.5CI,  /.2.5c,  fiZ 
5^  3-5  f.  Z  3     Z  3  c,  f  o     Luft  sehr  unruhig 
Z  3.5  c,  Z  2.5  d,  Z  2.5  e,  Z  I  f 
Z  3  c,  Z  3  5  e,  f  1.5  Z,  [)ämnierung  &tÖrt 
Z  o  c.  e  1.5  Z 
co.sZ,  cio.5  Z,  e  I  Z 
b  2  Z.  c  5  Z,  (i  3  Z.  nahem  in  unt  Kulm. 
b2Z,  c  5.5  Z,  113.5 Z,  «5Z  nahetu  in  unt. 


b  1  Z,  c  5  Z,  d  4  Z 
bo  fZ.  c  4.5  Z.  d  3  Z,  in  unt. 
b  I  Z,  c  4  Z,  d  2.5  Z,  e  3  Z 
7.  t.$h.  cjZ,  Zod,  ei  Z 
7  ,!   c  iZ,  Zid,  eo.sZ 
aj/,  Z4C,  Z5d.  fo.sZ 
a  2.5  Z,  Z  4.5  c,  Zof 
a  2  Z,  Z  4  5        I  ^ 
Z2C.  Za.jd,  Z2.5e,  fo.sZ 
Z  4  c,  Z  4  d,  Z  4  e,  Zof 
Z2  5c.  Z3d,  f  I  Z 
Z  2  c.  Z  3  d,  Z  3  e,  f  2  Z,  Farbe; 
Z  3    Z  3  d,  Z  4  e,  f  I  7.,  wolkig 
Z  2  c,  Z  3  d,  Z  3  e,  f  I  Z,  Farbe: 
Z  2  c.  Z  ^  J.  7  3     f  I  Z 
Z  3  c,  Z  2  d,  /4  c,  f  i  Z 
a32»^<6c,Z4f 


Z  3  b,  f  2  Z,  d  2  Z.  e  I  Z 
Z  3  b,  Z  I  c,  Z  2  d 
Z  3  b,  c  I  Z,  Z  I  d 


[Kulm. 
Kulm.,  Luft 
[sehr  klar 


9"47 
9-4^' 
9.46 

9  47 

9.82 

9.87 
10.23 
10.28 
10.23 
10. 17 
10. 14 

9.94 

n.Si 

9  39 
9.33 
9.28 

954 

0.40 

9  52 
9.55 
9  50 
95« 
9.52 
9.50 
9.17 


9  92 

9  70 
9.80 


Max.  9"5  ' 
1904  -Mai  3 


Min.  io?3 
1904  Juli  3 


Die  obige  lieubai^litiiii^i^rfihe  beginnt  mit  der  Entdeckung  von  Z  Aurigae  und 
entreckt  aicli  mit  einer  knruen  UDterhreebnnjir  (1903  Jnui,  Juli,  Aatpist)  aber  nahem 
zwei'  .liihrc.  Dor  nnr  wenig  vehimlcrliche  Stern  wurde  de.shRlb  so  eingehend  verfoljrt, 
weil  sein  kiir/fs  Verweilen  im  Mitiimnm  und  die  längere  Konstanz  im  Maxiinnm  ver- 
uutC'U  iietiou,  dali  er  gewisse  Auuiogiecn  mit  ilem  interessauteu  Objekt  X  .\urigae 
(A.  N.  i64.<93)  enge.  Di«  Beariieitaiig  der  hkt  September  1904  reichenden  Beohaehtungen 
lieferte  auch  tatsäcblicb  eine  iihuUehe  Uchtkurve  und  da«  mnXchat  ab  mhr  xnveritaijr 
erecheinende  KlementensrHt em : 

Max:  1903  Mai  29  =  2416264''  -\-  iia*8  E;  M  —  na  =:  sa"*. 

I)ai«.4elbe  ließ  in  den  Epochen  gröüten  bezw.  kl<>insron  Liehtea  von  Z  Aurigae  die  folgenden 
Betrüge  im  «Sinne  B-R  flbrig: 


m  i<>n2  Mai  1: 

■   2415  871: 

—  3 

-2" 

Anderson 

M  1903  Kebr  4 

24  Kl  1  50: 

1 

—  I 

> 

m  1903  April  8 

2416  213 

0 

Graff 

M  1903  Mai  27 

2416  262 

0 

—  2 

M  i<«)3  Spfit.  20 

2416  37S 

!  T 

f-' 

m  19U4  Marz  5 

2410  545 

r 

4 

M  1904  Mai  3 

2  4 1  6  fif>.\ 

4-3 

m  1004  Jnli  3 

2416665 

+  4 

+3 

Ihi.*  ri  tdi  dieser  riiereinstinunnns'  sicher  zn  erwartende  Minimnm  1904  'ikt.  21 
(2416775  ';  ist  nun  tiic^rkwürdi^erweisi^'  nicht  eingetreten.  An  seiner  Stelle  machten  .nieh 
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(Tafel  1  Schwaukuiigen  der  Miixinmlh<»lli£rkeit  beiiierk1i;tr.  iler*  n  ;int!auOTii'le  Hcobai  htmig 
aber  leider  durch  die  Ungunst  der  WitU-rung  fast  tfauzlirh  vereitelt  wurde.  Soviel  gebt 
Jedoch  »US  der  Beobechtongereihe  hervor,  d«B  der  YerflnderUehe  gewiewnnaBen  den  Typni 
gewechselt  bat,  daß  ein  ref^elmiißiger  Liebtwechsel  nunmehr  wie  es  scheint,  gänzlich 
irregulären  Sthwanknnjrpn  Pi  tt/,  macht  hat,  deren  wcttrr<  r  Verlauf  sich  noch  uirljt 
vurausseben  laüt.  Während  der  MoiiaUs  Öei)teiuher,  Oktober  und  xNovemher  1904  ist 
Z  Aorigfte  sogar  nabesn  konitant  geweeen. 

Es  ist  hereitfl  mehrbcb  vorgekoniineD,  daß  früher  flkr  irreirulär  gehaltene  Ver- 
änderliche auf  Grund  neuerfr  BtoLa«  lituncren  gut  stimmende  Perioden  ersjaben  iin<l 
umgekehrt.  Nack  den  Kriaiirungen,  du-  ich  mit  Z  Aurigae  gemacht  habe,  kann  ich  mich 
der  Anaieht  nieht  veracblieBen,  daB  diese  Diahordanzen  wenn  anch  nicht  immer,  ao  doch 
in  vereinzelten  Fällen  auf  iüniliebe  innere  Unaehen  nqriickinflUiren  alad,  wie  sie  bei 
dem  vorliegenden  Veränderlichen  auftreten. 

Auf  die  Farbe  ist  dauernd  acht  gegeben  worden,  ohne  daü  »lie  iuuucr  notiert  wur<le. 
Ein  Faihenwecbset  ist  mir  nieht  anfgefailen;  der  Stern  erseiden  in  Maximum  wie  im  Minimum 
etwa  dnnkelgelb,  also  sz  j*  nach  der  OSTHOFF'achen  Fbrbenfolg«. 

[9.1903]  Z  Geminorum 

1855  0   ass6i>  5>"*S3*    ^s  +  ea^44.'9 

Literatur:  Qiiafv  (A.  n.  161.13a,  161.305;  dkichmi  ixku  (,a.  N.  161.134) 

UABTW  IU  (  A.  N.  l6t.244,  V.  .T.  S.  38.24J) 


Vergleichsterne 


B.D. 

Bez. 

Gr. 

«  «855 

*  i«5S 

anon. 
* 
• 
* 

a 

b 
c 
d 

loTi 
III) 

"5 
1 1 .2 

f>  5«  47 
f>  45 
6  58  34 

+  22  47.4 
!    +22  46  s 

.     +22  41  ü 
1     +22  48.8 

Datum 

J.P. 

Schitzungea 

Gr. 

Max.  und  Min. 

1902 

2415 

April  10 
24 

Mai  3 

850 
864 
873 

fehlt,  jedenfalls  lo"' 
Okular:  111*5: 

>      kaum  12*"  bei  tiefer  Stellung 

<io1'o 

II.  5: 

12.0: 

1903 

2416 

März  6 
Aprit   1 7 
■  21 

»  30 
Sept.  21 
Ükl.  18 
Nov.  iS 

180.4 
222.4 
226.4 

23s  4 
379.6 
406.5 

437.5 

b  1  7. 

Z  I  b,  Z  <  c 
c  >Z>b 

Z  >  b,  Z  >  c,  wolkiR,  dunstige  Luft 

b  2  Z,  c  ,5Z,  d  6Z,  okular:  t -ro 
Z  «C  b,  Z  <  c,  Okular:  i2ti 
Z<b,  Z<c 

1  1  .  s 
11.70 
>ii.5 

I  I  .  'i2 
12.  i 

<ll.5 

1904 

2416 

Jan      1 0 
Febr.  17 
April  9 
Okt.  26 

41)0  4 
52S.4 
5S04 
780.5 

l  I  Z.  c  -  7 
Z  2  L>,  c  j  /. 
Z  4  b,  c  5  Z.  tl  7  Z 

Zob,  Zoe,  unsicher  wegen  Mondschein 

1 1 .85 
11.75 

II  ,  Sf ) 

11.70 

Digitized  by  Google 
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Datum 

J.P. 

Schitziingen 

Gr. 

Max.  und  Min. 

1905 

Jan.  7 

3» 

Febr.  13 

2416 

8535 

.S77 
890.6 

Zob,  C2Z,  d4Z 
b  2  Z,  c  3  Z,  d  6  Z 
Z  0  b,  c  a  Z,  d  3.S  Z 

"■73 

II  .90 

11.73 

Wie  die  Über^iirhr  (]<^r  ITetligkeiten  zeigt,  ist  der  luit  Z  Geininoriiiii  bezeii-Iniete 
achwache  Stern  seit  April  1902  a wischen  1  i'Ps  und  1 2'i'o  nahessu  kooKtaut  geblieben,  und  niau 
kVimte  ▼«nocht  sein,  aeiue  Veränderlichkeit  Uberhaupt  auzuzweifelu,  wenn  seine  Ideutit&t 
mit  A.Q.  Beriu  B  *78S^  nftch  A.  N.  1S1.305  nieht  dcher  erwMaen  win.  Der  Stern 
acheiut  wegen  seiner  langen  Periode  besonderes  Interesse  zn  verdienen;  itiMlip.*niidf»re 
wäre  eä  wünschenswert,  durch  Prüfung  photographischer  Aufnahmen  der  uuf  1895 
folgenden  Jahre  featsoatelieu,  wann  die  Abnahme  au  dem  jetzt  andauernden  tiefen 
MiMBWiii  erfolgt  iat 

Eine  lif-stimnimii,'  dpr  Far'ic  von  Z  ^'eininoruui  ist  mir  in  Anbcrnchk  leiner  Jetsigen 
Lichtacbw&che  noch  nicht  gelungen.  JedeufaUa  ist  der  Steru  nicht  rot. 

[38.X901J  UU  Cygni 

1S5S.0   as=ai^33"53*   *=  +  4a*3«'7 

Literatur:  Picksrimu  (Barr.  Circ  Nr.  54,  beiw.  A.  N.  154.433»  Iwsw.  Apu  J,  13.336) 

HABTWtO  (A.  K.  I50-374) 


Vergleichsteme 


-f  42  .4166 

a 

2 '"32' 57" 

+  42  43-8 

anon. 

b 

9  9 

21  34  25 

+  4»  36-9 

+42?4i72 

c 

9.0 

»I  33  48 

+4*  37-3 

Datum 

J.P. 

Schitznngen 

Gr. 

Ma3(.  und  Min. 

1902 

2415 

MSrz  13 
Mai  3 
»  7 

JVRi  I 

»  33 

831 

873 
877 
90a 

924 

2416 

Okular:  9"'65 

i  0.5  V,  Okular:  9T55 

a  1  V,        k  9.6 

ao.5  V 

aov 

9'!'65 

''55 
9.60 

9SS 
9S 

Okt.  19 

042 

aov 

95 

1903 

2416 

Febr.  ao 
März  I 
«  21 
Mai  6 
t  22 
»  23 
Juni  16 
Sept.  1 

166.3 

«75  3 

341.6 

257.6 
258.6 
282.6 

3594 

aov 

a  1  V,  V  2.5  b 
voa,  [c  4 

a  1.5  V,  Okular;  9'^55 

«i  t  V.  [v  3  s  b|,  Okular:  9T6S 

Okular:  9"6s 

»  9.7 
ao.5  V,  V  3.5  b,  Okular;  9*7 

9  5 
9.62 

y  47 
9.60 
9.61 
9.6s 

9.7 
9.60 

Digitized  by  Google 
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Datum 

J.P. 

Scidtningen 

Gr. 

Max.  und  Min. 

1904 

2416 

Jan.  10 

»  «7 
>  20 

»7 

Febr.  14 
April  19 
Mai  31 
Juli  4 
Nov.  33 

490.3 

497  3 
SO0.3 

507-3 
525  3 
590.5 
632.5 
666.4 
807.4 

V  1  a,  V  2  b,  c  5  V 

a  0.5  V,  V  2  b,  c  6.5  V 
via,  V  3  b,  CSV 

V  unverliKlm 
via,  V  2  b,  c  6  V 
a  0  V,  V  2.5  b 
Okular:  9':'65 
via,  V  3.5  b 
»3b,  C7» 

9-^53 
9  63 

9.5i 
9.5 

9  57 

9.5« 
9.65 

9.4^ 

9.6s 

Da  die  Beobaditiiiigeii  die  Terlaidertu'lik<  it  iu<  lit  besuttigen,  so  hai»  irli  eiue 
weitere  Vt-rfolirtinf»  ifr?  Storns  unterlasfpii  l»ii-  Kiitilcckmiirsuacliricht  »»iiiliält  tilic-r 
UU  Cygm  gar  keine  Einzelheiten.  Selbst  die  Fositiou  ist  nur  rub  angegeben,  and  Itiinute 
ebeofogut  sn  etnem  Stent  io?s  pa-ss^en,  der  UUC^gni  7*  und  0:7  nOrdtteb  folgt.  Attch 
dioMS  Olitfekt  li^ibe  icli  im  Auge  behalten,  ohne  nieli  von  einem  Lichtweelnel  fliterzeagen 
zu  können,  li;us  Mittel  meiner  Holligkeitswerte  von  T^C  Cy<^iii  ist  =9^57  und  diese 
Größe  weicht  so  wenig  von  den  Baniberger  Schätzungen  aus  dem  Jahre  1901  ^UU  im 
Mittel  s  9*^35)  äb,  dafi  die  angedeutete  LichubnabiDe  kann  als  redl  ansuaelien  iat 
Dien  igt  um  ao  anflttUiger,  als  der  Entdecker  H.  B.  Col.-^on  starke  Helligkeit^ndernugen 
bei  dem  Stem  TennuleL  Die  fUrbe  dea  von  mir  beobachteten  Objektes  ist  höchalena 
weiAgdb. 

[a.1902]  U  Lacertae 

1859.0  asai^4i-47*    ds=  +  54°a3'7 

Literatur:  ESPIN  ^E.  11.70.37  und  M.N.m-I03)  BACKUÜl'SB(0ba.a«.37S,  A.N.IS8.3S3) 
ORAFP  (A.N.  158.95«  ISS.lS?)  YKNDBLL    A.  J.  33.163)  DUCHMÜLLER  (A.  N.  158.S53) 

KBÜOlUl  (A.N.  167.108) 

Vergleichsteme 


B.D. 

Bez. 

Gr. 

a  i8ss 

J  1855 

-(-S4?»86s 

a 

8T7 

aa'*43'"4S" 

+54  21  :^ 

+54.  ««S4 

b 

9.1 

12  40  10 

+54  34.0 

Datum 

J.P. 

Sdiätzungeo 

Gr 

Max.  und  Min. 

1902 

2415 

Febr.  14 

795 

Vi  i  .5  a 

«?4S 

»  «5 

796 

L!  2  5a 

S.45 

Mai  3 

»7J 

U  1  a 

8.6 

Juni  1 

902 

ai  sU 

*  33 

924 

aoU 

8.7 

2416 

Okt.  19 

042 

ai.sU 

8.85 
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Datum 

J.  P. 

Scnauitngen 

Gr. 

Max.  und  Mm. 

1903 

Pebr  18 

a  7  e  tl    b  1  II 

q"  I  1 

Mary  1 
«HUI  £  1 

'73-4 

a  c  1 1    h  1  c  1 1 

9.  22 

>  6 

1  Ko  > 
1  ou.^ 

a  7  e  1 1    h  0  1 1 

>  22 

196.3 

3  2  U,  II  1  b 

8.95 

Mai  6 

241.6 

LI  0.5  a,  U  2.5  b 

S.7S 

»  14 

249.6 

U  1.5  a,  U  3  b 

S.68 

Jlltii        1 1\ 

#  U  III  KU 

iKf  6 

»  HA. 
\  ^ 

3  0  c  1  *    II  0  c  b 

S  90 

Jfflll  4^4 

3*3«5 

359  3 

Uta    II  7  C  K 

».72 

>  16 

374-4 

IJ  i.s  a,  U  2.5  b 

8.70 

Okt  15 

403  5 

3  3  0,  U  2  b 

8.95 

Nov.  iS 

437  <i 

■  1        II          —    l_  Li' 

a  j  U,  U  0.5  b,  nebelig) 

9.02 

1904 

2416 

Jan.  5 

485  6 

a  4.5  U,  U  0  b 

9.12 

•  10 

4903 

a  4  U,  ü  0.5  b 

9,08 

>  2Ü 

5003 

a  5  LI,  U  I  b 

9.10 

Juni  7 

f395 

3  2  11,  II  l  b 

S  95 

Okt.  3 

757  3 

Uoa,  U2b 

Ii. 80 

2416 

Jan  14 

860.4 

3  4  U,  U  3  b,  Farbe: 

8.95 

>  20 

866.4 

a  2  U,  l'  3  b,      .  6 

8  85 

Mira  17 

922.3 

a  3     U  1,5  b    *  8 

8.98 

Die  obigeu  Bcobacbtuugeu  geben  eiiieit  ueueu  Beitrag  zur  Bestätiguug  der  Ver- 
Inderllclikflit  ditaes  latrkwtlnligen  Sierus,  jedoch  ohn«  Andciitniig  einer  beatiinintm 
Periode.  Wahncheiiilich  kntlpft  sieb  der  Lichtwt  cliiel  von  ULaeertae  ttbcrhaupt  m 
kein«»  l»rsfiniTute  Zeitdatu  r,  Romlcrii  schwankt  jabrelan>r  um  eiu«'ii  mittleren  lltlli^'keiis- 
wcrt,  der  HV)[h»t  wiederum  veränderlich  iat.  Beüuuders  IteU  ncbeint  der  Veräuderliebc  im 
Herbst  1894  ^'ewesen  m  sein,  zn  welclier  Zeit  (Okt  «1)  er  toh  BsnN  »7*4  geodiiut 
wurde,  dagegen  hat  er  tlie  lät  liUiehwäche  9?5  der  Boimer  ändieraone  (1S59  Juli  1^  in 
den  leUtten  Jabren  nicht  wieder  erreickt. 

■ 

I>ii  FitrTiiui;:  Ton  U  LiK  ertae  ist  rOtUckgelb.   Die  drei  wenig  harmonierenden 

Sdiiitzuugeu  gebeu  ihre  Stufe  =^  6^ j  au. 


[3. 1900 J  XAndromedae 

185S.O  33*    ^=-1-46'' »*'4 

Literatur:  Amuebsmn  (A.  N.  is*iss)  Hartwig  (Probedruck  der  A.O.-Koniniiaeion) 


Vergleichsterne 


B.  D. 

Bez. 

Cr. 

a  l8S5 

S  1855 

+  46..VS 

a 

o''7'"4.3* 

+  46  5'.S 

■4-46.40 

d 

«).6 

0  S  10 

+  46  18.6 

+46.48 

e 

i)  0 

0  i)  50 

-f-46  16.6 
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B.  I). 

Her. 

Gr. 

«  IÜ55 

J  1^55 

anon. 

f 

loTi 

+  y>  20:5 

g 

•05 

0  8  26 

H-4^>  22.4 

h 

1 1  . 0 

0  8 

+  46  10. 0 

k 

116 

0  8  .^o 

1  46  II. 6 

1 

112 

0  8  16 

-I-46  10.4 

m 

10  7 

0  8  48 

+  46  18.6 

n 

q.8 

0  8  33 

+46  «4  3 

+46« 

5' 


«5- 


20' 


• 

• 

• 

•A 

• 

0  vor 

■ 

•m 

V 

• 

• 

•f»  * 

• 

• 

+46^ 

5' 
10' 

■20' 


Dalttm 

J.P. 

Schit2«iigni 

Gr. 

Max.  und  Min. 

1902 

2415 

Kcbr.  15 

796 

Okular:  9?4,  Farbe:  6*: 

9?4 

Max. 

S05 

10.0 

10. 0 

1902  Mitte  Jan. 

März  5 

814 

1 1 .0 

Juli  6 

937 

»     II. 5: 

lt. 5: 

2416 

Okl  21 

044 

Okular:  lofi 

10. 1 

Dez,  3 

087 

X  I  d,  e  2  X 

9. 3'; 

»  5 

089 

Xid,  es.sX 

9.3^ 

Max  9"'3 

•903 

2416 

Jan.     1 2 

127.5 

X  3  d,  e  .5  X 

9  3" 

»  «7 

«32  3 

X  1  d,  X3f 

'» 

Kebr.  1 2 

15s  4 

f «  X 

10,  2 

18 

164.4 

ßoX 

10.5 

20 

166.3 

'  3  X.  K  1  X 

10.50 

»  35 

171. 4 

g2X,  Xi.5h 

10.7« 
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i8        Bditrige  snr  UntnaachmiK  dw  LiebtirediMls  ▼«ittud«rlidMr  Starne. 


D«liiiii 

J.  P 

^#VI  Wl  W>  W 1  ■  K  V  PI 

Gr. 

und  Min 

avi4Uk>  iiMU  awiati« 

|V1  dl/. 

t 

»75  4 

X  I  h 

io^'9 

32 

196.3 

h  2  X,  Xol 

11.20 

Mai 

M 

257  6 

X  unsiclitbar,  <  1 1^3 

<ll.3 

23 

258.6 

X       .      ,  -.r  12.0 

<:i2 .0 

Juni 

so 

X       -       <-  12  c 

Juli 

27 

3235 

X       »      ,  <  la.S  — 

<I2.8 

Aug. 

35S-4 

h  5  X,  k  2  X 

11.65 

Sept. 

16 

374-3 

f4X.  Xsh,  X3I,  XlDi 

to.62 

31 

3794 

f  I  X.  X  2g,  X4111 

10. 27 

27 

3^5-3 

d  3  X.  X  3  f 

9.85 

Okt. 

16 

404  3 

a  3.5  X,  X  0  5  c,  X  je 

8. 80 

33 

4<>>3 

a  4  X,  X  2  e 

Nov. 

t& 

437.6 

14  X,  X  t.5  e 

8.88 

Max  SVS 

1904 

2416 

1903  Nov.  7 

Jan. 

10 

490.3 

fzX,  X  ip,  X4111 

d  4  X,  X  0  e;  f.  X  1;  h.  X  3.3  m 

»©•33 

> 

»5 

495-4 

10. 22 

20 

500.3 

f  2  X.  ^lun^tll,'e  1  .üt! 

10.3 

27 

507  3 

f3.5  X,  X  I  S  h,  X4I,  Xom 

10. 70 

Febr 

«4 

525  3 

h  2.5  X,  X  2  1,  m  2  X 

1 1 .05 

März 

'5 

555-3 

X  unsichtbar,  <  1 1"'2 

^"11.2 

»7 

557-3 

X        '      ,  -rr  1 1  2,  dun&tige  Lutt 
X        .      ,<  12.5  —  IS- 

<  1 1 . 2 

Juli 

18 

680.5 

<I2.8 

Sept. 

30 

754  5 

X  4  5  il.  X  1  e,  Farbe:  4' 

9.02 

Oki 

3 

757-3 

a  5.5  X,  X  3  5  d,  c  1  X 

9.13 

1 1 

7"^  4 

X3d,  e2  X 

9-25 

Mav.  y1'2 

26 

7«o.3 

X3d,  e2  X.  Kart  .-:  (>" 

9.25 

1904  0kl.  14: 

Nov. 

6 

791-5 

X3d,  Okul.ir;  ij'  i,  Karbe:  5*,  wolkig 

9.20 

» 

'5 

800.5 

X  3  5  d,  e  5  X,  Farbe:  6" 

y.38 

Dez. 

8 

82J.6 

d  3  X,  X  2  f 

9.90 

1 

18 

833.4 

d4X,  Xaf 

9-95 

Die  ohige»  drai  Mazima  geben  vereint  mit  den  ernten  Seli&txttngen  de«  Bnt* 

dctckere  Qud  der  von  H.\KT\vui  in  ticin  I'rultedfttck  der  A. G.  Konniesion  nitgeteitten 
Kipuciie  1902  Dez.  f  dir  fol^einlfn  Elonn^nte: 

Max;  1900  Febr,  11  —  2415063'  -f-  342  '   E;  var      i2°'o:  igo'': 

Uie  urwäbutcii  Maxima  wenleu  durch  die  Forutel  wie  folgt  durgetitcllt: 


Maxima 

J.P. 

Ep. 

B-R 

Beobachter 

1900  Jan. 

-    >  . 

2415  043: 

0 

10" 

Anderson 

1902  Jan. 

2415  765; 

+  2 

i  ly 

üraff 

1903  Dez. 

1 

3416  08s 

-f3 

—  3 

Hartwig 

1903  Dez. 

20 

2416  104 

+  3 

+  i6 

üraff 

1903  Nov. 

7 

2416  426 

+4 

4 

> 

1904  Okt. 

14: 

3416768: 

+5 

—  4 

a 

Die  Maxime  vou  X  Audromedae  er^trcckcu  »ich  bisweilen  ubur  2  31ouute,  so  dali 
ibr  genaner  Zeitpunkt  aicli  nnr  nnaicber  bestimmen  Iftßi.  Die  llazimBlhelUgkett  ist 
&n6erdem  ScbwankuniriMi  uult  rworf.  ii.  .Iii-  jcdocli  wülir-  iM  inlich  nur  etwa  '/j  Uniüen- 
k)a.s<(e  unifa^.-eu;  da.s  Minimum  li«'gt  bcstiuniir  iiut-  i  i2".'S.  IMe  Kurve  ist  unsymmetrisch: 
huld  ial  der  Aufstieg,  buhl  der  Abätie^;  beHundi  r.s  liuigsaui,  und  zwar  scheint  auf  einen 
mach«!  Aufstieg  ein  langiaraer  Abstieg  sa  folgen  und  nngekefart.  Periodendaner  und 
Farbe  —  letztere  ergibt  .-^icb  aus  den  EiuzeiRchätzuugett  ^  5?3  (dtinkelgelb  bla  rStlieh« 
gelb)  —  deuten  auf  anageapruclienen  Hiratypns  hin. 
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[69.190X]  RR  Andromedae 

Literatur;  A.nueuson  (A.N.  155.31,  V. J. S. 38.246; 


Vergleichsterne 


B.D. 

Bez. 

Gr. 

«  «55  1 

^  1S55 

16 

a 

gTo 

0  4  ,^  tS  , 

+         2t)  .'0 

b 

«•5 

0  44  26 

+  .i3  ^9 

.  2 

anoti. 

c 

9-7 

0  43  58 

+33  30  8 

» 

d 

10  4 

u  4.i  4  / 

+  3.?  .V^ 

6 

> 

e 

107 

0  4t  C 

+  .?3  29 

.6 

f 

tl  .2 

+  .?3  33-4 

• 

119 

0   42  44 

*  33  3' 

3 

k 

11.2 

+  33  39 

7 

> 

m 

II  .0 

0  43  40 

+33  40  .8 

l>dtum 

1 

J.P. 

Schätzung 

cn 

Gr. 

Max.  unil  Min. 

190 

2 

Kebr. 

'5 

796 

V  unsichtbar,  <  n^s: 

<C*I'"5: 

März 

5 

814 

Visa 

8 .  05 

«3 

V  I  a 

Max.  S"'S 

juii 

6 

937 

V  sehr  schwach 

,  <  11.-5: 

<n.5: 

1902  Marz  to: 

2416 

Okt 

«9 

04  2 

V  ansichtbar,  <  ttjo 

<lt.O 

Min. 

2 1 

U44 

V 

,  <  11.0 

•    1  1  .ü 

1903  Aug.  28: 

Nov. 

O.S4 

Okular:  loTä: 

IU.8: 

Dez. 

5 

0S9 

d>v>e 

10.55 

»903 

S416 

Jan. 

12 

127.5 

V  I  c 

9  ^' 

'7 

«32  3 

a  4  V,  V  2  c 

y  •  45 

Febr. 

1 2 

1584 

V  2  a,  b  3.5  * 

S.82 

* 

m 

164.4 

via,  b  3  V 

Max.  8?8 

20 

166  3 

V  3  a,  b  2,5  V 

1903  Kebr.  18 

»s 

171. 4 

V  2  a,  b  1.5  V 

8.72 

März 

I 

»754 

via,  b  3.5  V 

s.ss 

« 

6 

iSo  3 

vo.5a,  b4v 

8.92 

22 

i«>6  3 

a  s  V,  V  I  c 

9  55 

Mai 

23 

25X.6 

V  unsichtbar,  <  1  ifK 

<ll.5 

Juni 

3» 

2 'As 

V 

12.2 

•  1 2  2 

Juh 

27 

323  .s 

V  sehr  schwach 

,  Okular: 

i2'r2 

12.2 

Min.  I2':'3 

Aug. 

2« 

355  4 

V 

♦  » 

,      »  ia.4 

ia.4 

1903  Juli  4 

5cpt. 

16 

374  3 

V 

» 

,      •      13. 0,  Rauch  stört 

13. 0 

31 

37M4 

V 

»        .  - 

,      »  12,1 

12.1 

Okt 

16 

404  3 

(1  4  V,  V  2.5  e 

10.62 

23 

4M  3 

d  2  V,  V  3  e 

10  50 

No». 

t8 

437.<» 

a  6.5  V,  V  1.5  c 

9.60 

»4 

44  ^ 

voc,  uniicüer 

9.7 

1904 

24 1  '1 

Jan. 

10 

4903 

V  2  a.  b  2.5  V 

8  7S 

15 

495  4 

V  1.5  a,  ba-S  V 

8  So 

20 

SOO.3 

V  1.5  a,  b3.5v 

8.8s 

1904  Jan.  15 
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20        Beitaffe  nr  UntetmelniDg  des  Li«htir«du«l»  veittndeilicber  Steine. 


Datum 


J.P. 


Schlttangen 


Gr. 


Max.  ttnd  Min. 


Jan. 

Febr. 

März 

Juli 

SepL 

Okt. 

Nov. 

Dez. 
> 


I  2 

14 

»5 
17 

i8 

30 
1 1 

26 

6 

«S 

a 
18 


1905 

Jan.  I 
•  7 

13 

>  32 

Febr  9 


?ü7  3 
5-!  3-3 
52  5 -3 
5SS-3 
557-3 
6Sü,  t; 

754.5 
765.4 

79»  5 

Soo  t; 

«33.4 
2416 

847  5 
853.3 
859.5 

8683 
886.3 


via,  b  3  V 

a    V,  V  4  c,  dunstige  Luft 
a  2  V,  V  5  c 

d  3  V,  e  0.5  V,  V  » f 

V  ansichlbar,  <  lo?;,  dunstige  Luft 

gov,  Okular:  11 '"8 

V  unsichtbar,  <  iit'5,  Mond  stört 
Okular-  i2?o,  wolkig 

e  3  V,  vif 

CSV,  V 3 d,  V 3.5 e,  zwischen  Wolken 
j  .»  V,  V  5  c,  Farbe:  4* 
d  0.5  V,  b  6  V 

V  3.5  c,  Farbe  4',  wolkig 


a  5  V,  V  I  c,  Farbe:  3* 
c  2  V,  OKular:  9T9 
c  4  V,  V  4  e 
V  od,  e  2  V 
vif,  m  2  » 


8?8S 

9.30 
9.20 
10. 72 
10.5 
II  .85 

'«5 
12.0 
11.00 

10. 28 

9.30 
9.0S 

9.3$ 


9  55 
9.90 
10. 20 

10.6s 
11.1$ 


Min 
1904  Juni  2b: 


Max.  9'!'2 
1904  Nov.  27 


Aas  den  hier  mitt^eteilteu  J^eobachtangeu  uiiU  Aiil>UKt>UK'ä  Uaximuui  1902  März  31 
eriddt  ich  die  folgenden  Sleraaite; 

Mn:  1902  Mlbrx  24  =2415833  -|-  328-'   E;  M  —  m  =  174", 

welche  iu  deu  bisher  festgelegten  Epochen  die  folgenden  Abweichungen  im  Sinne  li-R 
ftbiiglaaaeii. 


Hai[inia(M)  u.  Minima  (m) 

J.P, 

Ep. 

B-R 

Beobachter 

ni  ii>oo  Okt.  5- 

2415  iqS: 

—  I 

—33 

Aniierfirin 

M  iyo2  Marz  10; 

2415  biy: 

0 

—  14 

GratI 

M  1902  März  31 

241$  840 

0 

+  7 

Anderson 

m  1902  Aog.  28: 

2415  990: 

+1 

+  3 

Graff 

M  1903  Febr.  18 

2416  164 

+  3 

> 

ni  i'K>^  Juli  4 

2416  300 

4-2 

'  % 

M  1904  Jan.  15 

2416495 

f-  6 

m  19U4  Juni  26: 

2416  658: 

f3 

f-'5 

> 

M  1904  Nov.  27 

2416  812 

+3 

-  5 

» 

Die  Maxima,  deren  Helligkeit  nn  wenig  wechselt,  sind  durch  eine  deiitlicbe  l'm- 
biegung  der  Kurve  gut  bestimmt;  dagegen  sind  diu  Minima  sehr  schwer  zn  ennittehi, 
weil  der  7eiSiid«iIicbe  in  danadbeii  mehrere  Monate  verweilt    BSnige  lehr  aehwadra 

Nttcbbarsteme')  erschweren  obendrein  in  dieser  Zeit  '\h  sichere  Montifiziening,  so  daD 
der  Veränderliche  vielleicht  im  Uinimum  noch  mit«  r  1..'  !  ^  sinkt.  .\ut-  und  Abstieg  er- 
folgen regeluiä^g,  ohne  sekundäre  Schwanknugeu.  Trotzdem  die  Furbc  nur  rein  gelb  {i'  } 
ist,  liegt  kein  Grand  vor»  den  Stein  nicht  dem  Uinfypna  mxasKlden. 


')  Nach  einer  Beobnchtniisr  1904  Jnll  18  gdit  der  hdlste  dieser  Sterne  (la*— 13^ 
dem  var  .4*  voraus,  0.3  sUdlich. 
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[Z.X904]  RR  Persei 
Literatur:  OinusKt  (A.R  164191)  Hartvio  (A.N.  104.^,  v.j.&39-2S4) 

GRAVP  (A.n.  164.115) 

Vergleichsterne 


+  50"^ 


30'- 


3S 


40- 


4S'- 


•5 


B.O. 

Bts. 

Gr. 

i  1855 

+  50.550 

a 

a 

9.9 

3  10  20 

t5®  37'5 

anon. 

b 

0.8 

a  18  49 

+  50 

> 

c 

10.2 

2  18  52 

•  50  ;^  I  -  8 

> 

d 

10  5 

2  18  0 

+  50  35-3 

e 

10  5 

2  18  30 

+  50  4«  » 

f 

10.8 

2  19  19 

+  50  37  0 

g 

10.8 

3  18  0 

+  50  36.7 

» 

h 

10.7 

3  18  t 

+  50  38.0 

k 

1 1 . 0 

2  18  24 

+  50  37  7 

> 

l 

II  .0 

2  t8  29 

+  50  37  -7 

» 

m 

"3 

«  18  53 

+  50  36  .9 

n 

I'  3 

2  18  56 

+  5^»  .V»  ^' 

+50-553 

0 

9.0 

3  18  3 

+  50  47  5 

anon. 

P 

II  .1 

3  18  31 

+  50  36.0 

q 

1 1 . 2 

219  0 

+  50  50  0 

> 

r 

II. 8 

2  18  53 

+  50  37  .2 

> 

s 

10.7 

2  iS  8 

+  50  40  9 

2'  t8 

»9 

■ 

20" 

-1-50- 


-30' 


35' 


.40' 


45' 


Datum 

J.P. 

Schitaingen 

Gr. 

Max.  und  Min. 

1904 

2416 

Jan.  22 
27 

Febr.  12 

502.5 
507  5 
523.3 

V  3.5  a,  V  2  b 
via,  V  0  b 

a  2  V,  c  2  V,  V  2  d,  dunstige  Luft 

9-58 
9  80 
10.27 
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22         Beiträge  nir  Unteriochnng  des  lächtweebaeb  verilnderlicber  Sierae. 


Datum 

J  P 

3Cli9CZIIIIgcll 

ur. 

Max«  iiira  Min, 

Marz 

15 

j  j  j  •  j 

div  e2v  fiv 

I  o"'8o 

» 

2S 

Vif   C70V  hnv 

10  7  "i 

April 

9 

\'  0  t ,  K  2  s  \' .  \  0  ni 

II  12 

17 

^    MTlir   5Lin\ilLJl,    k  V 

Juli 

18 

680  < 

VW*  5 

<I2  S 

Min  1 

Aug. 

9 

702  C 

«^'la  8 

trtrt.*  Juni  )A* 

SepL 

1  2 

736.5 

V  2  m,  von,  p  2  V 

11.23 

> 

16 

740.4 

n  2  V.  p  3  V,  q  1  V 

I  I  .  40 

1  CA  ft 

734-" 

V    ullM^lliU«||           11     y    ITIUIIU^CIICIII    MUl  l 

II 

■^11.0 

OhL 

7  c  7  4 

t  ff  90 

3(1 

7. So  ^ 

D  1  V   VIS  wolkii? 

10.90 

Nov 

6 

/    ■  -  ^ 

f  C  V   V  c  [>    V  t  *i  wnlLiii 

10.87 

15 

Soo  5 

t*   '9  V      V    ■  \ 

8 

n     V  Karhi** 

> 

18 

8n  ^ 

V  I  0}     »  8 

8  0 

Max.  879 

190s 

1416 

iQOj  Dez  26 

Jan. 

I 

V  I  0,  F'arbc :  S 

8  9 

> 

7 

Sei  c 

von    OLiilar*  Q^o    Karh** •  S' 

■  ^          V/K Mawl  ■    ^  •  Vj    •  «II        ,  %J 

«3 

"3V  •  3 

V  c  a  0  c  V    Ok*          Firh#*  v 

16 

S62  3 

\'  (\  1k    c\  1  \'       *      02         >  t 

23 

869.4 

V  5  a,  0  5  V,     .  9.5 

9.47 

Febr. 

3 

SS0.3 

V  3  a,  V  2  b,     i    94,      >  8 

'»  53 

7 

8S4  S 

V  2  a,  V  2  b,     »  9.7 

9.67 

1 1 

KXS .  3 

V  0  a,  b  2  V 

9.95 

3 

20 

897.3 

a  3  5  V,  b4V,  V2C>  v3.se 

10.15 

» 

27 

904  3 

a  6  V,  V  0  c,  V  I  e 

10.37 

3S 

<»''5-4 

V  I  c,  V  I  (i,  V  I  e,  V  aj 

M  är/ 

10 

9154 

V  I  il,  c  2  V,  s  2  V 

10.67 

•7 

<>2  2  .  3 

e  3  V,  V  3  g,  V  2  h,  s  3  V 

10.70 

April 

i 

9J9  5 

k  2  V,  1  2  V,  V  >;;>  p,  Okular:  1  iTo 

ii.ij 

Niich  Jein  Ali8ti«"tj  ''«"'^  Monnto«  Jannar,  Fi'lirtmr  \\\v\  Müit  1004  nml  1905  zu 
urteilen,  beträgt  die  Teriuile  etwiu*  mehr  al»  12  Mooute.  Verbindet  man  das  von 
ScfirmPBij)  beobMhteie  Maiimnm  1857  Juu.  10  (A.  N.  i<M.i9>)  mit  «lern  meiuigeo  von 
1904,  M  «rbUc  miui  «lie  Elemente 

Mn;  i8s7  Jan.  16  s  2909331'  +  372?8  'B;  M  —  m  =i8e': 

welche  nit  dem  Fehlen  de«  Sterns  1860  Okt.  23  (Bonn),  1878  Des.  16—19  (Cunbridg«), 

1S91  r»«>r..  I  (Umin)  in  Einklani;  stellen.    Iias  erste  Datnni  lie^t  nilmÜi  Ii  114,  (h>  Cnni 
liridjfcr  Naeliforsclmngcn  103  bis  191^  Tajfe  vor  einem  Maximnm,  während  1891  Dezember  1 
seit  der  vorangebendcn  Epoche  gröliten  Lichte.s  bereits  69  Tage  verflo»»eu  waren  und 
der  im  Abnehmen  besrifTene  VerKnderüehe  «1»  ein  Objekt  10?$  in  der  etemreidien 
fiegend  nicht  mehr  aaffkllen  konnte,  zumal  da  die  Ii.  I).  Toi^itiun  nm6*  xu  groß  angesetzt  war. 

l'ii'  I.ii'litknn-e  von  RH  Persei  ist  auf  TafH  !  ;i1it,"-lii|,lct.  Sic  iilniclt  infulirc  des 
erst  kurz  vor  der  Maxiuiuinepoclje  eiusetzeudcn,  schnellcreu  .\u.sUeg3  des  Lichte:«  der 
auf  Tafel  II  für  T  Pegasi  reprodusierten  aüQeronlentiich.  Eine  Ansbnehtnng  im  ab- 
steigenden  Ast  leheiut  in  beiden  Knrren  gleiehfalln  reell  sn  lein. 

I>ie  Farb<>  des  Veriinderlichen  ist  ncht  iiit«'iisiv;  das  Mittel  der  Hambnrf^er 
SchiUxangen  gibt  fSr  dieselbe  die  j^tnfe  7 '4  (rotgelb  bis  gelblichrot). 
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[68.1901J  Y  Persei 

Literatur:  Wiluams  (ä.  N.  155  29,  a.  J.  23  5,  24.62,  24.181)  haof.s  (A.  n.  156.335) 
HOU^E  ttnd  ERHPF  (A.n.  158. 161)  QiiAVF  (iLN.  158.179) 
HARTWIO  (A.n.  ts0.374i  V.J.&S«.267X 


Vergleichsteme 


B.  D. 

a  i»SS 

1?  1855 

b 

8?7 

t  43''49.'6 

c 

q.O 

H  4.>  -9  0 

+  4.?  7.54 

d 

9.65 

3  »9  '3 

+  43  40-9 

anon. 

e 

9.6 

3  18  SO 

+43  S»  7 

+43-7»5 

f 

9  3 

3  '7  37 

+  43  49  9 

anoo. 

6 

10 . 1 

3  iS  47 

+  43  43  » 

> 

h 

10. 6 

3  »8  53 

+43  4«  -4 

Datum 

J.R 

Schätzungen  *) 

Gr. 

Max.  und  Min. 

1902 

24«  5 

Jan. 

»4 

764 

Okular:  9r6, 

Farbe:  5'  : 

Max.  >8?6 

16 

766 

«.7 

8.7 

1901  Dexeinber 

26 

77^- 

8.85 

8.S5 

Febr. 

4 

785 

9.0 

9.0 

» 

6 

787 

9.05 

9.05 

k 

«3 

794 

9.0 

9.0 

>5 

796 

9« 

9  « 

» 

21 

802 

9< 

91 

» 

26 

807 

9.« 

9« 

28 

809 

9  1, 

vielleiclu  ichwächer 

9.': 

MIR 

II 

820 

9.35 

9  35 

> 

«3 

822 

9  55 

'>  -  S'^ 

> 

•4 

823 

9.55 

9  53: 

1 

21 

830 

9.4, 

94: 

3» 

840 

9.6 

9.6 

April 

2 

842 

9.6, 

vielleicht  hdler 

9.6: 

9 

849 

9.7 

0.7 

» 

10 

850 

9.7 

9  7 

» 

18 

858 

9.5. 

vielleicht  schwächer 

95: 

26 

866 

9.7, 

k  a 

0.7: 

Mai 

9 
1 1 

879 

SSi 

eo.s  Y 

L-  0  V 

')  (>s 
9.f' 

Mm.  9^7 
1902  Mai  6 

•4 

c  u  V, 

:  9 -'55 

9.58 

Juni 

23 

924 

Okular 

:  9':'i 

9.1 

27 

938 

> 

8. SS 

8. 85 

Juli 

6 

937 

> 

8.9. 

oder  schwächer 

8.9: 

12 

943 

8.8 

8.8 

Aug. 

27 

989 

Vob 

8.7 

Sept. 

3 

996 

Yob 

V7 

Max.  s  7 
1902  Sept.  5 

*)  Bis  sau  I.  Nov.  1902  am  fünfzOllig«!!  Kometennielier  der  Umniatitenwnrte. 
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'  r 

■ 

1 

1  r,i, 
.  .. 

Ma\.  iiiui  Min. 

3416 

• 

Sept. 

s 

001 

bo  Y 

2S 

03 1 

Yo.sb 

8.65 

Okt. 

9 

032 

bi  Y 

S.8 

> 

19 

042 

!'3  Y,  Y  1.5  c 

8.9a 

21 

U44 

b  4  Y,  Y  I  c,  Y  2  f 

9  03 

Nov. 

3 

057 

C2  Y,  Y  1.5  d,  f  1  Y 

9  37 

> 

30 

084 

i  1.5  Y,  eo.5  Y 

9.7« 

•  903 

Jan. 

12 

1274 

d  >  Y  >g,  Okular:  9':'7 

9  79 

Min.  9?9 

«7 

'32  3 

d  4  Y,  K  o.S  V 

10. 10 

1903  J<n.  5 

Febr. 

9 

'55-5 

Y  2  d.  Y  1  e 

9.4» 

> 

12 

158.6 

Y  2.5  e,  Y  1  f,  Okular:  9'?4S 

9.33 

iS 

if.4  4 

C3  Y,  Y  1.5  f 

9.2* 

> 

2.6 

172.5 

c  1.5  Y,  unsicher 

9-«S: 

Min 

I 

'754 

c  2.5  Y,  Y  I  f 

9. 22 

« 

6 

180.6 

c  I  Y,  Y  1.5  f 

9.12 

» 

17 

191  4 

05  Y,  C2Y,  Y21 

,  9.17 

> 

22 

'96.3 

c>  Y  >  f 

915 

April 

«7 

222  4 

b>  Y  >f,  Y  r.sc 

8.92 

Max. 

Juli 

1 1 

,^"7  '> 

Yo.sc,  Y2f 

9.02 

1903  Mai  22: 

• 

27 

3235 

c3  Y,  Yie,  fa.5  Y 

9-45 

Aug. 

28 

355  5 

g3Y.  Yih 

10.45 

Min.  io?4 

Sept. 

374  5 

d  4  Y.     5  Y,  Yo.5g 

10.07 

1903  Aug.  29 

21 

379-4 

d  2  V,  Y  2  g 

9.S8 

Okt. 

•3 

401.5 

Yid,  Yoe,  Y4g 

9.62 

1904 

Jan. 

5 

4S5  r, 

;  4  V  Yo5r.  Y4f,  Okübr:  K?« 

8.98 

> 

15 

b  4  5  Y,  Yo,5  c,  Y  3f 

9.0^ 

2  2 

V»2.5 

b4Y.  Y2.«;c,  Y4f 

S  U2 

Febr. 

1 2 

523.3 

b  s  Y,  Y  2  c,  Y  4  1 

».97 

Max.  S-J'y 

Man 

5 

545  4 

bsY,  Yoc,  Y3f 

9.07 

1904  Jan.  20 

» 

'5 

555  4 

b  0  i ,  1  IC,  131 

9.07 

> 

28 

b  6  V,  Y  I  c,  Y  4  f 

9.03 

April 

<i 

vSo.4 

c  3  Y,  Y  2  f 

9.20 

Min. 

n 

588,4 

C4.S  Y,  Y2d,  Yoe,  fjY 

9.52 

1904  Mai  29 

SM 

IS 

6S0.5 

c  I  Y,  Ya  f,  Farbe:  6' 

9.  10 

Okt. 

3 

757  4 

1  3.5  Y,  Y5C,  Y3  «;f,  Farbe:  6' 

8. 83 

Max  8V'8 

Nüv. 

6 

7'H  4 

b  3  Y,  Y  3  c.  Y  3.5  f.  Farbe  8' 

8. 85 

1904  0kl.  1: 

Dez. 

.S.S  '  ' 

Y  2  c,  Y  3  f.  Farbe:  7' 

8.«jo 

» 

1  s 

■\U.5 

c  2  Y,  Y  2  f,     »  8' 

9.15 

u)os 

2416 

Jan. 

7 

«53  5 

Y  0  d,  e  I  Y,  f  3  Y 

9.65 

Febr. 

7 

884. 5 

Y  0  p,  ^'  3  h 

10  20 

Min.  10T2 

a6 

9034 

d  5  Y,  Y  2  g,  Farbe:  8* 

10.02 

1905  Febr.  5 

MÜH 

16 

9«i.4 

da  Y,  e3Y,  f6y,  Farbe:  8» 

9.88 

«3 

9*8^ 

C4Y,  Yi.se,  fa.sY 

9.47 

Bereite  in  Jalire  1903  babe  ich  fllr  ilen  VerSnderUch«»  T  Penei  am  dem  mir 

■laniiils  /.nu^äiiiu'liclirii  f{t>nl>aditniiE;^«ii)iati  ri.tl  ririi  P-  riod«  von  253'.'6  abjErcIeitet,  die  bis 
in  die  neneate  Zeit  liiuein  keine  WiikTspriidu'  mit  den  boobachteton  Kiiodicn  ergelwn 
hat  Ich  laufte  bier  mdse  Elemente  und  eine  l^bersicht  der  üeit  der  £utdecknng  fest* 
geleirten  Hazima  und  Minima  nebst  den  llbrigbleibenden  Abweiehnngen  folgen. 

Maa:  igoi  Oes.  aa  =8415741''  -f-  is3-*'B;  M — m  —  wj*. 
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Beiträge  zur  HutersucJtQDg  des  Licbtwechsel«  TerttnilerUcber  äteroe. 


Maxtina(M)  u.  Minima  (m) 

1  D 

dp. 

txoDacnier 

M 

1901  April 

»5 

 I 

4-  ^ 

Williams 

M 

1901  « 

21 

2dl  ^  406 

 1 

4-  9 

Ha^en 

m 

loor  Aug 

28 

241  ^62^ 

0 

T  ■ 

Will'uun^ 

M 

ryüi  lici. 

"9 

241  S  7^8 

ü 

—  Z 

Müller  u.  Kempt 

M 

1901  > 

21 

241  ^  740 

0 

—  I 

Williams 

m 

1902  April 

«3 

241  ?  S6t 

—  c 

t 

m 

1902  Mai 

6 

24m  876 

T 

Graff 

M 

1902  Sept. 

5 

-Li 

4.  7 

1  J 

M 

t()02  » 

12 

24 1  (>  00^ 

-i-i 

m 

1902  Dez. 

30 

2416  114 

+  2 

—  7 

> 

m 

1903  Jan. 

S 

2416  120 

+  2 

~  1 

M 

1903  Mai 

22: 

2416257: 

+  2 

+  9 

* 

in 

|IH)^  .\Ug. 

20 

2416  356 

+3 

—  19 

m 

iyoj  Sept. 

6: 

2416364: 

+  3 

—  II 

Williams 

M 

1904  Jan. 

20 

2416  5CX) 

+3 

—  2 

Gral! 

m 

1904  Mai 

29: 

2416  630: 

+4 

* 

M 

1904  Okt. 

1: 

2416  755: 

+4 

M 

1904  > 

22  ') 

2416  77«) 

+4 

+  21 

Williams 

m 

1905  Kcbr. 

S 

2416  882 

+5 

0 

GrafT 

In  Anbetracht  dor  Fti-ii  lierheit,  iic  hei  der  Pestlogung  Her  M;iximniii-  und 
Mininintnopochen  t\U'St'a  Vfiiinderlicben  obwaltet,  kann  dii-  Darstellung  als  recht  lie- 
friedi^fcnd  gelten.  Von  älteren  Beobatlitungeii  des  iu  unmittelbarer  NäJip  der  Nova  Persci 
stebeiiden  Stern»  werden  die  Sebltsungcn  tob  Erfin:  1894  Nov.  30  =8?8  (A.N.  137-3^9) 
tind  von  DeiciimCllkr:  1S79  J.'\n.  19  =  S^ve  {.\.  G.  Bonn)  (jänzlii  li  einwandfrei  dargestellt, 
w&brcnd  den  noch  weiter  ziiriiekliegend^'n  Helliifkeitswerten  von  F.^iiRITU'S:  1872  Xov.  21 
^8?6  (A.  G.  IJonu)  und  AUOKLANDKR:  1859  Dez.  9  :=  STg  (B.  B.  VI.)  eine  etwa«  kürzere 
Periode  bener  e«reeht  wQrde.  Da  die  Helligkeit  Ton  Y  Pwsei  im  Haximan  swiadieii 
8""  and  9"'  gehwankt,  so  i.st  es  jedoeb  nicht  anntresclilo^^en,  il  iCi  die  erwälmten  vier 
älteren  Beohaclitaogen  von  der  benachbarten  Epoche  grüßten  Lichtes  uemlicli  weit 
entfernt  liegen. 

T  Persel  ist  dn  Veründeriicher  von  ausgesprochenen!  Hindianikler.    Die  Farbe 

ist  rotgclb;  das  2l[ittel  der  Schätzungen  erdht  iliiv  Intensitätstofo  na  7.1  der  Mg«- 
nomnt»"iirii  .-^'kHla.  Trut/ili-ni  i\r-r  Storn  die  plciilic  Zeit  bi  nicht,  nm  vmtii  Minimtm»  znm 
Miuümum  cmporzust eigen,  bezw.  vom  Maxiinam  bis  zum  Minimum  wieder  abzunebmeD, 
macht  di«  UehtirarTe  stet«  den  ffindmclc  einer  beaonderui  Stdlheit  im  aufsteigenden 
Aste.  Et  hat  dies  seinen  Onind  darin,  daß  der  Stern  ttaeh  einem  naeben  Aufstieg  vom 
Minimum  längere  Zeit  konstant  bleibt,  »im  .'.ich  iI.uiti  pr^t  znm  Hanptma\imum  zu  er- 
heben. £inf  graphische  Darstellung  de.<i  Lichtwechscl.s  vor  und  nach  der  Nullepuche 
(1901)  auf  Tafel  I  gibt  einen  Überblick  über  den  wediselnden  aber  in  besag  auf  Perioden« 
daver  regetmKftigen  Verlanf  der  HelligkeiUnMsbwanknngen  von  T  Posd. 


*}  Nach  Ab)i4'blu&  die£<>r  riitersnchuug  publiziert 
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26  Beiträge  zur  Uuteraacbaug  des  Lichtwechseis  veränderlicher  Sterne, 


RU  Virginis 

1855.0    a=  12^39"  56*    ^=  +  4°56.'3 

Literatur:  Roy  (a.j.  17.110)  h.  it  Parkhümt  (A.j.xM9,  >9«92t  30.113) 

COANDLKB  (A.  J.  18.94)  ESCH  (A.  N.  160.33$) 


Vergleichsteme 


!■  I' 

1  , 

+  5.2681 

a 

8T9 

■4. ""ST" 

+  5  0. 

s 

+4.  2652 

b 

9.3 

12 

40  19 

+  4  57 

+4- 2651 

c 

9  5 

I  2 

^0  36 

+  4 

6 

anon. 

d 

10.6 

1  2 

40  53 

+  4  5« 

4 

• 

e 

1 1  . 2 

13 

40  3 

+  4  56 

I 

f 

<»  N 

I  2 

.}0    I  0 

+  5  6 

5 

+  4.3656 

g 

y  0 

1  2 

40  4S 

+  4  54 

9 

anon. 

h 

11.2 

13 

.19  54 

+5  5« 

5 

Datum 

J  .  P. 

Schätzungen 

Gr. 

Max.  und  Min. 

1  'K>; 

2415 

Febr.   « 5 
April  2 
»  24 

796 
S42 
864 

V  unsichtbar  r,  jedenfalls  <  io?5 
Oicttlar:  io?6 

»      10. 0,  Farbe:  9' 

<  io?5 
10.6 
10. 0 

1903 

2416 

Febr.  9 
Mint  22 

155.6 
19O.6 

Okular:  ti'TS:,  jedenfalls  <  ti-^z 
V  3e 

It. 8: 
10.9 

«904 

2416 

Jan.  22 
Febr.  22 
März  15 

23 

April  17 
Mai    1 2 

30 

Dez.  18 
190s 

502.7 
533  6 
5556 
5635 
58S.4 
hi  ;, 

H3'  4 
«33-7 

2416 

l)  2  V,  V  I  c 

4.5  V,  c  3  V 
c  3.5  V,  V  »  d 
c  4  5  V.  V  5  5  d,  f  1.5  V 

V  3.5  d.  (4  V 

V0.5  d,  f  3.5  V 

V  1.5  «1,  f3-5* 

v6a,  Okular:  8?5,  Farbe: 

9.45 

9.85 

9.98 

lU.  22 

I"  35 
10.30 
8.40 

Max.  8?4 
1904  Dez.  iS: 

Jan.  7 

>  2<i 

Febr.  <> 

26 

Man  if> 
April  3 
1  36 
Mai  6 

S536 
><72.5 

003.5 
921.5 
9.W.5 
962.4 

97a-4 

V4a,  V  5     Okular  8'?6,  Farbe:  7' 
V45a,  v6g,    .     8,5,  8 

V  5  a,  V  5  g 
a  I  V,  V  I  K 
'•■3^,  V  3  C,  g  j  . 

V  I  h.  V  2  c,  g  0  V 

b  2.5  V,  c  1  V,  Farbe:  8^5 
b4  V,  c2  V,  Farbe:  9* 

S-53 
8.45 
8-45 
S.95 
9.17 
917 
9.5» 
9.70 

*  Wegen  der  lauggcstrccktcu  Form  der  Kurve  %ur  Zeit  der  Hiiximn  und  Uiuiuia 
lind  die  biabar  tob  KU  Virgfinia  emitteltan  Epochen,  insbesondere  die  dw  Miulna,  sehr 
wf  iiig  snTeiUlaaiK.  Bin«  Bearbeitang  sKmtlieber  Beobaehtongcn  «fgab  dt«  folgendeD 
Elemente : 

Max:  1895  April  30  =^  »413  314'     44^*  -  B;  M  —  m  =  is^'m 
die  in  Anbetncfat  der  langen  Periodeiiduier  bereits  als  gut  gesichert  gdten  Miinen. 
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Sie  lamo  in  deu  6  Maxima  und  5  Miuima,  diu  seit  1895  meist  aus  hrach^tiickcu  der 
raf-  hnm,  abatoigwidcn  Knm  von  dm  Beobaehtem  abfeldiet  wotden  ahid,  die  folgenden 
Abweichangen  Übrig: 


M^j^iiiiA        Ii  Minima  i'ni^ 

J.  P. 

Ed 

mV* 

B  R 

M  1895  April  30: 

2413  314: 

0 

0'' 

Roy 

M  1896  Juli  10: 

2413  751: 

+  « 

'  3 

> 

m  1897  Juni  2:: 

2414  078:: 

4-2 

440 

H.  M.  Parkhont 

M  1897  0kl.  8: 

2.\f4  206: 

4-2 

4-12 

in  1898  Mai  27: 

2414437: 

+  3 

-41 

» 

M  1899  Jan.  6: 

2414  661 : 

+3 

+  27 

> 

m  190a  Febr.  15: 

2415796: 

+  6 

—  2 

Craff 

m  1902  Febr.  21: 

241  s  802: 

+  (> 

4  4 

Esch 

M  if)<'2  Juni  S: 

24 1 5  909: 

+6 

45 

> 

m  1903  Febr.  9:: 

a4«6  155;: 

-  83 

Gralf 

M  1904  Dez.  18: 

2416833: 

+« 

—  1 

• 

Die  Licktkorre  vou  KU  Virgiuis  seheint  von  dem  uiigeiiieiucu  Tj-pns  der  Mira- 
Terändediehen  nvr  wenig:  nbinweichen.  IKe  Flnbe,  iBe  naeb  Beinen  Schitnmge»  im 
Mittel  dnrcb  die  Stufe  8:2  (^elliliclirot)  auafedricltt  werden  luinn,  erscheint  im  Minimum 
fast  rein  rot,  doch  s\r\i\  iVw  i!« nhachtimgen  nicht  Kahln>ich  ecuuR,  als  dnR  man  an  einen 
reelleu  Farbenwecbeel  denken  küuute.  KU  Virginia  besitzt  jedeufiftllK  daa  tiefste  Oelbroti, 
da«  ich  Je  an  einem  VerSndevlieben  an  benbachten  Qolegenbeit  hatte. 

[18.1902J  W  Coronae 

1B55.0   a  =  16^  10"*  14*    4=  -t-  3*^  9*6 

Literatur:  Andrrsqn (A. N«  1^0.270  Deich]iüi:.lrr  (A.N.  161  92)  PicKSRiKa (Harr. 
Nr. 69  nnd  A.N.  161.265)  Hartwig  (A.N.  164  >3i) 


Vergleichsterne 


B.D. 

Gr. 

a 

1855 

9  1855 

+     - 2755 

a 

7-4 

^(? 

>r 

+  3«  7:5 

+  3S.2750 

b 

8.6 

16 

12 

42 

+  38  32 

+  38-2744 

c 

9.2 

16 

10 

49 

+  ir.i 

438  2740 

il 

16 

9 

+  .?'^  3-^> 

43S  274> 

e 

9.2 

16 

■  V 

40 

+      -5  7 

+38  2737 

f 

9  4 

16 

9 

'3 

+        9 .  7 

anon. 

r,.S 

16 

9 

40 

^38  7.6 

a 

h 

10.6 

16 

9 

46 

f  38    ()  8 

k 

10.  2 

16 

9 

3« 

+       ^>  3 

1 

10.6 

16 

10 

54 

-f38    2  S 

m 

10.6 

16 

10 

5 

4  ?8  I  I  .  6 

• 

n 

9  7 

f6 

it 

»7 

+  3«  5-0 

P 

12.2 

16 

10 

9 

-\  3S  1 1 .0 

# 

1 

12.2 

16 

10 

31 

+  38  12. 1 

* 

r 

1 1 .0 

16 

10 

26 

+  .^«  3-6 

* 

M  I 

16 

10 

24 

43<^  1.7 

> 

t 

10. 0 

16 

10 

53 

+  37  5Ö  » 

+3«"  2  7  49 

tt 

8.9 

16 

12 

0 

+  38  10. 0 
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28         Beiträge  zur  UntenmcUnng  des  Lichtwechsels  Terftuderlicber  Sterne. 


Datum 

i.V. 

Schätzungen 



Gr. 



Max.  und  Min. 

1903 

2416 

Jan. 

2t 

136.6 

W  unsichtbar,  <  lo^s 

<  io?5 

Febr. 

9 

155.6 

W       >     ,  <  1 1 . 2 

<:Z  1 1 . 2 

März 

'7 

191. 6 

W        .     ,  <  <a 

<C  12.0 

Mat 

26 

261.5 

VV  >  8™4 

.:•  «4 

Juni 

9 

2755 

35  W 

7-9 

Max.  7*9 

* 

az 

2S8.5 

W  i.s  b,  Farbe  3",  dunstige  Luft 

iJ.45 

1903  Juni  12 

26 

292.5 

W  I  b.  Farbe 

8.5 

2 

298.5 

W2b,     .  2-: 

8.4 

10 

b  2  W,  W  5  c,  W  5  d 

8.73 

« 

20 

W  15  c,  Wjd,  VVje 

8.95 

25 

321  4 

Woc,  W  1.5  d.  W  2.5  e 

9.07 

Sept. 

16 

374-4 

Wunsichtbar,  udcr  schwach  iz'i's 

12.5; 

1904 

2416 

Jan. 

22 

502.6 

b  I  W,  \V5c,  W4.5<*.  W4.5e 

8.72 

Max.  8"5 

Febr. 

22 

5336 

VV  1  b,  VV  6  e 

8.55 

1 904  Febr.  9 

März 

15 

555 

VV  ^  c,  VV  2  d,  VV  ose 

9.02 

» 

23 

563  5 

VV  I  c.  d  I  \V.  e  2  VV 

9.27 

April 

9 

580.S 

g2.5  VV,  VV4h,  n3W 

10.08 

* 

17 

588.4 

VV2  h,  k  15  W,  W2.5ni 

10.37 

19 

590.5 

VV  I  h,  W  2  m 

'0.45 

3 

604.4 

Iw  5  VV,  m2.s  W 

10.85 

12 

613  5 

VV  0  p,  q  1  VV 

12.25 

16 

617.4 

m    -  VV  >  p 

II  4 

Juni 

'3 

645.5 

W  unsichtbar,  <  iz?3 

<  12.» 

Min.  <  12T2 

Juli 

4 

666.4 

VV        •       ,  <  12.0 

<  12.0 

1904  Juni  12 

16 

67S.5 

VV  I  h,  VV  I  m 

10,50 

20 

682.5 

VV  2  h,  k  3  W 

10.45 

• 

30 

692.5 

g  2  W,  VV  2  k,  VV  6  m 

10.00 

Atig. 

2 

695.5 

g  2  VV,  VV  1  k 

9.9s 

9 

702,4 

V.'  1  '4.  n  3.5  \V,  W  I  l 

9.88 

Sept. 

10 

734-4 

t  4  V.-,  VV3,5c 

8,88 

16 

740.4 

b  1.5  VV,  VV  5  c 

8. 72 

30 

754.4 

VV  2.5  b,  Okular:  8T3,  Farbe:  3" 

8.32 

oitL 

9 

763  3 

a  7  VV,  VV  ?  5  b,  Farbe:  4* 

8.  18 

Max.  S~2 

26 

780.3 

b  1.5  VV,  VV6C 

8.68 

1904  OkX,  6 

Nov. 

10 

795.3 

VV  0  c,  W  3  e,  VV  5  f,  u  1  VV,  Farbe:  5" 

9.00 

Dlgitized  by  Gc:' 


Baitrlge  rar  UntanndiiiiiK  dm  Lichtweduds  Tortaderlicher  Steroe. 


Iii  den  A.  N.  161.265  hat  E.  C.  PlCKERlNG  aus  plKitM^r  ii^hischen  Bcoba»  litnn(?en, 
die  bU  1S90  xurückreidieUf  13  Maxima  vuii  WCoruuae  uitgelfitet.   Die«elbeu  werdcu 
dnrdi  beid«!  von  Pickbriiio  ennittolten  Elcmenteii^steme: 
t  Max:  18M  Jtdi  tt  »  ««loioS«  +  13»''  -  B 

II.  Max:  1886  Juni  10  ^  2410068*  ^«44*    E  —  0I2 

gut  darfr<'^t<'Ilt,  (]iwh  schien  iIum  Eweite  (N-n  Vnrziifr  v.-nlieiieii.  Die  drei  !i't/.tvii  in 
Uauibarg  beubacbteteu  Ma:cijna  geben,  mit  den  auf  (iruiid  dct«  zweiten  Kletnentoii8j»ieiiiH 
▼o»mb«Kehii«t«n  Bpoeben  TergUcheii,  die  Werte  B-R  4-  r',  4-  9",  4- 17',  wftbrend 
die  aus  der  crston  Foroiel  abgeleiteten  Korrektionen  -  16',  —  12"',  —  lo"*  betragen. 
In  beiden  Füllen  findet  simiit  eine  Zunahme  der  positiven  Kurrcktiunen  statt  und  es  i-t 
daher  wiüincheiuüch,  daü  die  berurstebeudeu  Epucheu  größter  IJelligkeit  «ich  wieder 
der  enten  Forael  bester  «upaneb  werden,  als  der  twelten.  Bin  nenee  qnadratischeB 
Glied  (— 0*18  E*;!  wBnIe  anch  hier  die  Fehler  etwa»  henibdrüekon.  k;iiiii  aber  unter 
Heibebaltung  der  Ausirnnq-sepni  In-  div.sclljrii  doch  nicht  ganz  tilgen.  Kine  Bearbeitung 
alier  16  Uaxiuia  führte  zu  dem  Kesultat,  daß  die  vorhaudeue  l'ugloidibeit  walinichein- 
Heb  periodiad  ist.  Die  Daner  de«  Llehtweehsels  hat  aller  WahrBcbelnlicbiteit  naeb  bis 
1897  ab-  und  von  da  an  wieder  zugenouunen;  ihr  mittlerer  Wert  betrug  23S  Tage 
;iSS6  — 1904).  Die  älteste,  dem  nbsteiirpnifeti  Kurve  nzwi  i^^e  udinreniU'  Hdimer  ScliUtzuug 
vom  Jttbre  1857  (A.  N.  161.92]  läDt  sic-h  schlecht  mit  einem  der  obigen  Klemeuteuxjrsteme 
in  BiuUang  bringen.  Setst  man  nach  dle«er  Schitnmg  das  vonngehende  Vaximiini  anf  1857 
Febr.  4,  so  gibt  Elementeus}-slem  I  hierfür  E\>.  -  45  nnd  B-R=  —  46'',  ElementensyHtem  II 
ohtii  Im  riicksiditigung  de.s  quadratischen  «Üicdi  s  Ep.  —  44  uii'l  H-H  4-  '^''1  während 
bei  Mitnahme  desselben  für  £p.  46  ein  Fehler  von  —  S5  "  resultieren  würdu.  Die  leidliche 
ÜbereinsÜmnnng  jenes  Utesten,  aiettlicb  willkfirlich  festgesetzten  llaximunis  mit  der  ans 
Elomentensystt^'ni  II  ohne  Berleksiebtlgung  des  quii<li;it Ischen  (Gliedes  ermittelten  Bpocbe 
sdieiut  mir  gh'ichf.ills  dafür  zn  sprechen,  daß  die  Periode  früher  größer  gewesen  ist. 

Die  Licbtknrvc  von  W  Coronae  scheint  symmetrisch  zu  sein ;  der  Betrag  M  —  m 
ist  sidier  nidbt  kleiner  als  115  Tage.  Die  Uasina  des  reingelb  glänzenden  Verttndov 
liehen  —  die  Farbe  dürfte  nur  wenig  tiefer  als  j  -4*  Sein  —  lassen  «ich  n-cht  genau  ermitteln, 
da  die  Kurve  an  den  Gipfelpunkten  eine  s«  liarie  HietrnnL'  !(nfwei^t.  Der  Aii!>tii.ir  i-^r  ztirr^^t 
sdinell,  dauu  lanipsamer,  der  Abatieg  zuen«t  laugr>am  und  erüL  später  schneller.  Die  Ktirve 
erhilt  dadurch  eine  eigentttuliehe  dachförmige  Gestalt,  die  ich  sonst  bei  keinem  anderen 
VerSttderlichea  TOi|!«lttnden  habe. 

RT  Aquilae 

I85S.O   asB  sg^  si"  is*    ds  4-  11° 

Literatur:  Anderson (A. N.  14S.79)  Pickbrino  (Harv.  Circ.  Nr. 27  und  A.N.  MO 

tL  31.  PaRKHUBST  (A.  J.  SI.9,  ai.75)  HARTWia  (V.J.  8.  35-277)  WOLP  (A.  N.  1O4.371) 


Vergleichsterne 


B.D. 

Bez. 

Gr. 

«  1855 

d  1855 

4-li.,}yif) 

8T9 

4-Ji  28.'o 

+  11.  .1922 

b 

')  ^ 

'<>  .V 

4-n  «4  8 

4- II  ..V)i9 

t 

«>  7 

")  .i'  -f 

+  11  17  s 

anun. 

d 

10.0 

»9  .?>  -M 

4- 1 1  20  (1 

* 

e 

10. 1 

»9  ^o 

4-II  25  7 

i 

105 

'9  .\o  53 

* 

g 

11.6 

'9  3<  35 

4- II  24  0 
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B.  D. 

Bez. 

Cr. 

«  i«S5 

«»  iSs5 

anon. 

b 

11T9 

+ 1 1  '22.' 

y 

k 

'9  '7 

+  >i  19 

6 

0 

S.« 

19  33  «8 

+  11  19 

8 

4-11.3942 

70 

"»  3J  5 

+  "  35 

1 

(Karte  ».  A.  N.  164.371) 


Datum 

J.  P. 



Schätzungen 

■ '  

Max.  und  Min. 

1902 

241^ 

März 

3« 

040 

Ukiilar:  9.05 

Max.  >9.ü 

April 

14 

854 

»  9.0 

9.0 

1 902  Mille  März 

18 

858 

905 

9  "5 

Mai 

7 

«J  2  V,  Oliular:  lo^z 

10. 20 

• 

9 

879 

d  2  V,       '    :  10. 2 

10. 20 

1 1 

881 

d  I  V,           :  1 0 . 3 

lü.  2ü 

jS 

090 

Ukular:  11.2 

II  .2 

Juni 

12 

9>3 

>    :  11.5  oder  Itelier 

•«  5: 

Juli 

5 

936 

V  1.5  g,  Okular:  ii?9  oder  heller 

1  I  60 

12 

f^kiiLir:  ii"'95  oder  heller 

1  «  .  95: 

Aug. 

27 

9J>y 

»     :  1 1 .9  > 

11.9: 

2416 

Sept. 

9 

cot 

«"  .45 

Okt 

<) 

Okular:  11:9  oder  iielier 

II,'): 

Nov. 

16 

070 

d  5  V,  V  3  f 

35 

Dez. 

II 

V  10  b.  Okular*  8?a  Farbe*  T* 

Max.  8'?? 

«903 

190a  Dez.  26 

Jan. 

«7 

V  etwa  S™« 

8  c 

Febr. 

26 

172,7 

b  4  V,  c  0  V 

9.7 

März 

21 

i5  1  V,  c  2,5  V 

10.  22 

Mai 

6 

241.6 

Okular:  11T9 

I  I  .9 

30 

265.5 

>    :  12.2,  h  2 V 

12  1$ 

Juli 

21 

317  c- 

'.  15  h,  Okiil.ir:  izf'o 

1 1 .88 

Sept. 

16 

3744 

V  2  ii,  okular:  I2'!'3; 

1 1  . 90 

Nov. 

«4 

443*3 

»3-5*.  V7b 

8  .  58 

Max  Srb 

1904 

2416 

1903  Nov.  24: 

April 

'7 

588,6 

h  2  V 

12.  I 

Mai 

«5 

616.6 

Okular:  i2'l'o,  v  k 

12.0 

Juli 

12 

674  5 

V  2  h,  V  2  k 

11.9 

Sept. 

30 

754  4 

V  loa,  0  <  V  <  p,  Farbe:  6* 

8.12 

Olct. 

9 

7634 

vioat  v6o,  Okular:  8?o^  Farbe:  5' 

8 . 

Max.  Wo 

Nov. 

10 

795  3 

V  2  a,  V  2  0.  !''arNc :  8* 

8. 65 

1904  Okt.  10 

Dez. 

'9 

834.2 

b  6  V,  V  2  c,  V  5  d 

9 

1905 

2416 

Jan, 

7 

8532 

dsv,  e3v 

I0.45 

Die  vorhudMieii  BeobMlitungeii  vott  RTAi|viliMi  lanen  «ich  doreli  diie  nittlere 
Periode  nicht  danteUeu.  Zwiseben  d«ni  enteii  und  dem  zweiten  Mazitunm  von  1902 

fi'heiiit  fin«,'  Störiiiiif  vorijekoniiiirii  rn  sein,  ilcnrt  il.in  i\:x^  |)r»7:('iii'tonii:(xiiimni  zn  früh 
eintnit,  wurauf  der  Liclitweclisul  vviodi-r  güuiiiü  der  ursprUu^licbi'U  Periudeudauer  erfulgte. 
Vemdiidat  man  den  von  PlCKKRlNG  (A.  N.  146.141)  geAindenen  Wert  der  Periode  «m 
o?5  nnd  verachiebt  die  NnUepoche  um  4  ',  m  eriiUt  man  daa  EleiieDteii^alen: 

Max:  1890  Juni  27      2411546  '  f  329''5   E;  M    -  m  =  118*: 
und  die  folgende  Daniteliuug  iler  bi^Lcr  publizierteu  Muxiuia: 
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Maxime 

J  P 

J  .  I  . 

Ft) 

1.1  V\ 

LJW  w  A  V 1 K  ^  1 

1897  Sept. 

«S: 

2414  183: 

■1-  8 

+  « 

Andenon 

1S99  Juni 

29: 

2414  S35: 

4-10 

—  6 

H.  M.  Parichiint 

I  (JtX)  » 

i: 

2415  172: 

4  >  1 

f 

Hartwig 

1900  < 

0: 

2415  180: 

+  " 

-t-io 

H.  M.  Farkhursi 

1902  Min 

1  >: 

241$  S24: 

—  6 

.  Gnff 

1903  Dez. 

26 

2416  1 10 

+  «4 

-49 

1903  Nov. 

24: 

2416443: 

4-15 

-45 

V 

1904  Okt. 

10 

2416  7^4 

+  16 

—54 

Es  wflTT  intrre.ssant  zn  erfiiliron,  ob  die  in  den  drei  It-tzte»  VVerteu  li-U  !*i<li 
ausprägeuUe  Auomalie  tatsticlilich  ei'st  iu  der  Zeit  zwisclieu  Märis  und  Deseuiker  1902 
ani^treten  ist.  Das  HllmiulBiani  ist  exlnpollert  nnd  konnte  anch  nur  dnrdi  Zufall 
dem  lierechueteu  Datniii  größter  Helllgtieit  eut«|>recheii,  su  daü  eventuell  die  UfiHt*'iit;keit 
schon  in  die  Zfit  zwi.srlu  u  Epoche  +  11  niid  4-  12  oder  -f  12  und  4-  '3  zurttckznvi  rlcyp)! 
wäre.  Beubacbtungcn,  welche  die  Epoche  4-  12  oder  -i-  13  eituohlie&eu,  würden  darüber 
letclit  eine  Bntscbeidnng  trelTen  können.  Eine  aUufthiiche  VerkQming  der  Periode  ist 
jedenfalls  bei  KT  A<|uilue  nicht  nachweisbar,  nnd  es  wfirde  «ich  daher  eniiifchtcn,  die 
Epli<  tri)  rideu  bis  aaf  weiteres  nach  der  oben  angegebenen  Formel  unter  Anbringung 
einer  Korrektion  von  —  50'  sn  bere^kueu. 

Die  Haxima,  tn  denen  der  Stera  siemlieb  raieli  aaeteiirt,  sind  gut  definiert,  sehwanken 
aber  beträchtlich  iu  bezu^^  auf  den  (irai!  der  Helligkeit.  Während  ilcr  langanduneniden 
Minini  i  i^-t  IlT  .\f|uiltte  fast  konütnnt  und  nahezu  12"'.  IHi  Färb«- ist  nni  Ii  dm  hiesigen 
Schätzungen  rötUchgulb  bis  rotgelb,  und  liegt  mich  <lcr  augcuumiueueu  tikula  bei  6V5. 

T  Pegasi 

l8$$.o   a  =  SS^  i" 49*   ^  =  11°  49' 9 

Literatur:  baxbmdkll  (A.N. «4 270;  argelandkr  (A.N.  65.61) 
8CMÖKPXLD  (A.  N.  «8.526, 76.278, 76.152, 80.176, 83.382, 87.31) 
Parkhukst  (I1.A. 291SI1  A.J.  i7>i24,  16.218,  21.49)  ESCH  (A.N.  160.335) 


Vergleichftterne 


B.  D. 

Bez. 

Gr. 

a  i}(55 

J  1855 

+  ti-37.?5 

a 

STS 

22''  l'"2j'" 

+  11  47'^' 

-I-Il  -474' 

b 

<).o 

22     2  43 

+  11  44-2 

+  n  47.1^ 

c 

22     0  51 

+  11  53  6 

-Hj  1  472^' 

d 

8.7 

21    58  45 

+  11  50- 5 

anon. 

e 

1 1  .0 

22      I  5g 

-r^  I  1    4(>  .  9 

+  12.4764 

f 

8.2 

22      I  37 

+12  16.4 

+  12.4767 

8 

8.1 

22     2  13 

+  12  15.0 

[  ),itum 

f  !" 

1904 

2416 

Juli  10 

672.5 

Toe 

I  iTü 

*  16 

678.5 

Ti  Se 

10.85 

Aug.  2 

69  5.  ö 

T4e 

10.6 

Sept.  5 

729.5 

Okular:  ici'!'3 

10.3 

»  19 

74.5  5 

b  3  T,  r  3  c,  Kat  be:  4' 

9^5 

30 

754  3 

T  3  a,  f  5  T.      '    :  5' 

S.t.o 

Okt.  3 

757-5 

T3a,  Tid 

»55 
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Datam 

i.P. 

Schatxtingen 

Gr. 

Max.  und  Min. 

Okt.  S 

762.4 

1453,  \  2  d,  12  T,  rarbe:  4 

8"'42 

Max.  2>?4 

»  i8 

772  5 

145a,  I  2  d,  f  1  1 ,  g  3  T,  harbe:  4 

8.39 

1904  Okt.  II 

"  •  4.> 

Nov.  10 

795-4 

Tj  Sa,  T  1  d,  f  5T,  Farbe:  4' 

S.5S 

807.4 

a  3.5  T,  T  3  b,  Farbe:  4^ 

8. 92 

Dez.  19 

b  3  T,  T  2  c,  Okular :  9" 5:,  Wolkeiwchlcier 

9.34 

*  21 

836.2 

T  1  c,  Okular: 

9.50 

190$ 

2416 

Jan.  7 

853.3 

c  5  T,  Okular:  io'r2 

10  lO 

>  20 

866.3 

T  unsichtbar,  <  10.2 

<I0.2 

*  26 

892.3 

Tie»  kaum  sichtbar,  wegtn  tiefer  Stellung 

to.9 

Die  Hambnxgvr  BfM»bacbtut)g«ii  aeblieBen  eine  gnt  beatimute  Maximuin^ocfae  eiu, 

die  ich  zur  Ableitung  einer  iifttifii  l'orintif  vcrweiulfn  wollte.  di.  revidierten  Element*' 
von  CllANDLER  (A.  J.  24-7)  im  letztf^n  Aluxiuinni  bereits  einen  Felder  vou  -f-  3»''  im 
Simie  B-£  übrin^lasseiu  Bei  der  Zusammeustellaiig  «1er  19  bis  auf  1822  surflek* 
reielNodeii  Ipocben  grOiter  Helligkeit  seigte  «»  sieh,  d«A  der  Lichtwecka«!  voo  T  Pegun 

»icb  in  Zwischpnzi'it'-n  !i'is]iif"It.  ilio  i>\w:i  zwischen  360  un<l  390''  lie;^en.  I<-b  \nxW  vrr- 
gebens  die  Benbaclitunm'eu  durch  Einführuuju:  eine:^  (luadmtisrhen  bezw.  periodiscbeu 
Gliedes  darzustclleu  verHuchti  auch  eiae  Trennung  der  BeobachtaugeQ  iu  solche  vor 
und  nacb  1874  fahrte  sn  kdnein  befHediKenden  Ziele.  Eine  OeaetamtOigkeit  in  den 
SrliwaiikiniLrPti  tfer  T'eriode  von  T  l'^Lra'^t  läfTt  .s-idi  -/nnücli'^t  nnrli  iiii  ht  erkennen  und 
icb  hata*  es  duber  vorgezoi^en,  au  ^^tellf'  der  Durstellun»;  der  beobaihteteu  tipocbcn  durch 
irgend  ein  Elementeu^ystem  hier  eine  Übersicht  der  Muxima  und  der  wn  deneelben  weh 
ergebenden  Feriodenwerte  nnsanunenrastelleu. 


Maxima 

J.  P. 

Am, 
ikr  P. 

Periode 

Beobachter 

Quelle 

2386  831: 

3' 

374^8 

372.1 
375." 

362,0 
.167.0 

:/''}. 0 

liessei 

Kdnigsb.  Z.  115 

1854 

Aug. 

20: 

239«  45': 

Krüger 

A.  N  .  65.63 

1S61 

Okl. 

T- 

2401  056: 

Argelander 

> 

1S64 

Nov. 

S: 

24U2  iSi: 

i 
I 
I 

3 

Baxeitdeil 

A.  N.  64,270 

1S65 

> 

3 

2402  544 

Schönfeld 

»  6S.326 

1S66 

Okt. 

3« 

1 

1S69 

Nov. 

5 

2404  007 

k 

A.  N.76.27Ü 

1870 

» 

9 

2404376 

»  7Kt52 

1871 

16 

2404  748 

I 
I 
I 

372.0 

3<'3.o 
375-" 
.393  0 

t  80.176 

1873 

* 

'  »> 

240;  1 1 1 

>  83.382 

•  S73 

2405  486 

> 

t 

1S74 

Dez. 

ii 

2405  87g 

8 
»3 

»  87.31 

1SS3 

Febr. 

7 

2408849 

;7i . 

Parkhurst 

H.A.  2}.I2t 

1896 

Juni 

5: 

2413  716: 

374-4 
374.0 
390.5 
377.  ö 

> 

A.  J.  17.124 

1897 

» 

M 

2414  (X)0 

» 

A.  J.  i8.2t8 

iS.i.» 

Au«. 

4 

2414  871 

2 

A.  J.  21.49 

lyoo 

»3: 

2415245:1 

Es*ch 

A  N.  160.335 

1900 

> 

17 

2415249  [ 

361.0 
385.3 

Parkhurst 

A.  J.  21.49 

1901 

12: 

241 5  6or>: 

3 

Esch 

A.  N.  160.335 

1904 

Okt. 

II 

2416  765 

Grair 

Die  LiebtKuderangen  der  letnten  Epoche  sind  auf  Tafel  II  grap'hiicb  dargeatellt 

Si.'  ('ri;>''"'n  oiu  zunäclift  !:ini^s;nne9,  dann  sehiieüeif?  .\n-rpiL'fn  zu  'Ii  ni  i^irt  :\n?er<>prii.'"ten 


Miixiniuni;  im  absteit^i-udeu  .\ste  ist  an  einer  Stelle  ein  .srillstand  bezw.  eine  Ver- 
laugsautuMK  <icr  Liclitabnabme  erkennbar.  Auf  die  Ähnlichkeit  der  Kurve  mit  derjenigen 
von  BR  Penei  v»t  bereite  bei  der  Bespreebuner  dieses  letzteren  Sterns  hingewieM»  vorden. 
Die  Farbe  ähnelt  sehr  d«'vi<'n!;j  >n  von  WOoronue;  da.«  Mittel  der  ScUltinngen  eiS^ht 
sie  ^  4. 2,  also  3.3  Stul'cu  geriui^er  als  bei  HK  Pur»ei. 
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[la.igoaj  RS  Pegasi 

1855^  «=:aa''$**i3*  13^  50:4 

Literatur:  aiiAPF  (a.  n.  159.61)  hartwio  cv.  37.284) 
Vergleichsterne 


B.  U. 

Bez. 

Gr. 

a 

1S55 

<J  1S55 

a 

,  J 

^»'"40" 

+  '3  43'6 

b 

.,8 

2  2 

5  9 

+  •  3  5  •  ^ 

+  •3  48^-3 

c 

9  <) 

2  2 

4  '4 

+  >3  4^'>  7 

anon. 

d 

11.2 

22 

5 

+  13  49.2 

e 

II. 7 

22 

5  8 

+  >3  50  •> 

f 

10.0 

22 

4  38 

+  •3  50  <; 

« 

10,8 

32 

4  33 

-f  13  48.7 

h 

10. q 

22 

3  59 

>  «3  36  5 

k 

12.0 

22 

4  33 

t-«3  42  3 

m 

10.3 

99 

5  6 

+  '3  33  0 

n 

Ion 

2  2 

30 

+ ' 3  38  t 

P 

I0.8 

>  > 

5  «3 

+  '3  5^  7 

r 

11.4 

32 

4  10 

+  «3  40  7 

33 

+13« 
30' 


35- 


6- 


40  - 


45' 


SO- 


SS- 


+  «4^  H" 


«Kl 


Ovar 


•5 


e  ■    O  V9r 


mn, 


-30 


■  35 


-40' 


-45 


-  50' 


-  55' 


o 

+  «4 


Y  IV«j%i 
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Datti 

in 

J.  f). 

Gr 

Msx  und  Min. 

1902 

2415 

April 

864 

Max 

866 

via 

8  8 

loöx  Auf  Aoril 

Mai 

>.;-.) 

v  0  a 

Q  1 

■» 

'  4 

1  V 

•1  J  T 

9  ■  ^ 

28 

898 

a  45  V 

9-55 

Juni 

■» 

904 

a  6  V 

9.7 

» 

12 

9"  3 

V  1  b 

9.7 

> 

15 

916 

V  1  b 

-!J 

25 

926 

V  0  b 

9.Ö 

Juli 

3 

934 

D  2.5  V 

10 

> 

6 

Ü  17 

9J/ 

h  V 

P 

12 

ü  5  V 

Aug. 

27 

989 

V  2  d 

II  .0 

2416 

Sept. 

8 

001 

d  ov 

ii.a 

* 

10 

UI2 

V ' d,  V  .<  e,  etwa  i2?j 

12.3 

> 

2S 

021 

etwa  w"!'? 

12.5 

«9 

042 

12.5  oder  schwächer 

12.5: 

Nov. 

16 

070 

unsichtbar,  <  12?2 

■<I3.3 

> 

3" 

084 

>     •  <  ta.« 

Dez. 

1 1 

o«)5 

i        ,  <  II.< 

■90J 

2416 

ian. 

12 

1  27  t 

iinfiir'hthAr    «r^  tciF^c  li^lli«  AK^iiHflümmibi*iiiia 
uii^iviiii/di|        jv«^  HCl  IL  /lucnuiiaiiiiiicniiiK 

> 

17 

i  iTv:  ADvnciQsmnirrun^ 

1 1  .wT 

21 

1  16 

1    1  ri *  riiin^tii*^^  I  litt  iinjJ    A |iJiiiiliUMHiit*>mm 
1  .  tu.  ijijiiMiju,v  Ijiiu  Ulli]  /\ pcnuiiAinincziiii JE 

II  0* 

Kfhr. 

'3 

1  cn  2 

llll-MdHUali  .     ICUClIltlllA  M 

€1  H 

V-" 

Marz 

2g 

iinci^htKsr          1  \  ^t. 

iiiisiirniinr)  <^M.  *  *  3 

"  ■  5 

April 

16 

■>  I 

»       ,  <L  * I  ,\i 

Mai 

6 

24 1  6 

V  1  «1 

18 

1  \ 

10.  2 

> 

22 

2  C  7  6 

1.»  0  V 

0  S 

24 

V  1  b 

»II' 

0  7 

9  ■  7 

25 

260  6 

V  1  (;  h 

0  6c 

> 

29 

264,6 

V  1  c  b   diiiutini*  l.iifl 

0  6c 

.i' ' 

-    ^  > 

S  2  h 

Juni 

j 

2 .  ^ 

V  ■  5" 

> 

1 

:i  2  \'    V  9  £  h 

y  .40 

M  a  V    Ii'"  c 

16 

.'S'  (1 

»•45 

lAOH   Jllfll   1  \ 

> 

■>  2 

V  ■  w 

* 

2.1 

'Ol  c 

-V'  I) 

1  a  1'     V  4  n 
tl  -4  *  ^   V  «  V 

9-  55 

2<>6.5 

V  2  1* 

0  6 

Juli 

II 

;o7  6 

.1  1  C  V     V  2  t  Ii 

U  CO 

> 

i«) 

■»  *  c  v    V  9  K 

Q  c8 

21 

V  1  c  K 

y  .05 

> 

25 

1  2  I  J 

V  I  5  b 

27 

"1  ?  7  C 

V  2  b 

Aug. 

b  5  V,  1  2  V,  Farbe :  9' 

10.  IC 

» 

3' 

35^  5 

b  15  V,  Karl  e:  7',  wollcig 

9. 95 

Sept. 

1 

3.V»  3 

b  3  \  ,  c  2  V,  Farbe  veränderlich  r 

to.to 

<i 

3<-'7 

b  I  5  V,  V  I  f,  wolkig 

9.92 

> 

16 

374  4 

b  3  V.  f  1  5  V 

10. 1 2 

7 

21 

379  4 

b  6  V,  V  6  d,  V  4  g 

10.47 

-•7 

385  4 

7.5  S  »  4  d,  V  a  g,  woikiß 

10.  6s 

Okt. 

«5 

403.5 

V  3,5  d,  V  I  8 

10.78 

16 

404  5 

"0.55 

24 

4'2.3 

V  j  d,  V  ^  unsicher 

10,8: 
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Datum 

J.  U. 

Schätzuneeu 

Gr. 

Max.  und  Min. 

Nov. 

«5 

434-3 

V  1.5  d,  voK 

10^92 

24 

443  3 

[v  0.5  dj,  dunstige  Luft 

U.15: 

2416 

6 

486,2 

V  un,sichtbar,  <  10*3,  sehr  ilunsliKC  Luft 

<«o.3 

18 

4'tS.,; 

V  etwa  Ufo,  zwischen  Wolken 

1 1 .0: 

Mai 

11 

«^325 

V  unsichtbar,  <  io?s,  Mondschein  »tärt 

<io.5 

Juni 

1 

639. 5 

d  3  V,  V I  e 

II  55 

Juli 

<f  Uli 

666.5 

V  3  d,  f  6  V,  g  0  V 

10  77 

> 

10 

672.5 

b  I  V.  V  0. 5  f,  Farbe :  7^5 

9 

I  2 

*>74.5 

a  5  V.  V  2  b,  V  3  f,  Farbe: 

9.63 

16 

678.5 

a  4  V,  V  3  b,  Farbe:  7^5 

9.50 

iS 

1  w 

680.5 

a  3  5  V,  V  3  b,  >    j  8.0 

9.48 

> 

22 

a  4  V,  V  3.5  b 

9.48 

> 

29 

691.5 

V  3  a.  Okular:  bl'y,  Farbe:  6':o 

8.85 

Aug. 

2 

695.6 

V  3  a.      »  189 

8.85 

7 

700.5 

V  3  a,      »    :  8.85,  Farbe:  5fo 

8.8a 

Max.  8?8 

Sept. 

S 

729.5 

V  3  a,     »    :  8.8,  Farbe:  4f5 

8.80 

1904  Aug.  19 

> 

10 

734  S 

a.       >     :  8.9.          :  4. 5 

S.Si; 

16 

740.4 

w  d,       »     :  9          '    :  5.0 

» 

18 

74«.5 

a  I  V,      .     :  9-2,      >    :  6.0 

9.20 

3" 

754  3 

V  3  i>.  V  4.5  t,  harbe:  5^0 

9.52 

Okt. 

3 

757  5 

a  5  V,  V  3  b,  Farbe :  6f  0 

9-55 

> 

8 

762.4 

asv,  v35b,    .    :  5  5 

9.52 

18 

772.5 

V  3  b,  V  5  f,  Mondschein  stört 

9.50 

26 

780.4 

V  2  b,  V  3,5  c,  V  4  f ,  Farbe  7 '.^5 

9  58 

Nov. 

6 

^4^1  fiS  V3p,  Farbe:  6fQ,  wolkig 

10.  ^3 

> 

10 

795  4 

b  2  V,  vof 

10.00 

»3 

7QS.4 

b  5  V,  V  5  p 

10,30 

22 

807. 4 

v>g,  V  2  p,  okular:  lo^s 

»0.55 

De& 

21 

836.« 

V  nnsklitbar}  <  10^7 

<I0.7 

1905 

2416 

Jan. 

7 

8533 

d  2      V  j;  e 

1 1 ,40 

> 

«3 

V  unsicntbar,  <i  io?z 

<I0.2 

» 

26 

87».3 

d3v,  V2e,  Okular:  ii?s 

11.50 

Die  hier  iuitg«t«i]te  BeobMcbtiuigarcihe  von  BSPegHii  «fgmb  die  folgeiid«ii 

Kleiuente: 

M>x:  190S  Juni  13  =  S4tft*79*  +  43*'  ■  B. 

IKetdIieu  aetsen  fttr  die  Epoche  —41  ein  Maximan  1854  Juli  3  voraiii>  eo  daß  die 
Bonner  Beobachtungen  1854  Aug.  26  (BS  =  9*5)  md  1854  Sept.  27  (BIS  <g'?8)  ab 

gut  dargestellt  ^^clten  könnoii. 

i>ie  audauerude  Verfolgwt;  des  VeränderlicheUf  der  in  der  liegel  tüu  rotgelber 
Flibnng  iit,  liat  eine  Beibe  intoreManter  Binsenidten  der  LiebtlntrTe  stitnge  gefördert,  die 
dnreli  tine  graplliarbe  Dar.'^tellnng  der  HelIigkoit<iSchwanknngen  während  )I<<r  briil* n  Uaxinta 
von  1903  und  1904  :Tufel  U  :  »ich  b<^-'«<^r  wi. derirf  ben  las.^en,  als  durch  eine  Bim  hreilning. 
Eri  «ei  daher  hier  nur  beihiufig  auf  die  anfalleuden  sekundären  Lichtünderuugen,  denen 
der  Stern  saweUen  nnteriiegt,  aowie  auf  den  für  einen  MiraTerttaderlichen  selten  rapiden 
Anfatieg  hinge wie.'^eii.  KS  Fe^^a-si  ist  Übrigens  der  einige  Verinderliehi .  b>  i  dem  ieb 
eint-ii  !nnrfi(  htlifhpi)  FaHienweflist  l  ft  «fKt<nt"n  konnte.  Die  hHofigercn  FfxrltfiiscliiitzungtMi 
der  letzten  Aluximamepoche  finden  sich  auf  der  zweiten  Kiunre  unter  den  zugehörigen 
GrOflenschfttsnnifen  ▼erzeicbnet;  wie  man  rieht,  betritt  die  Amplitade  mehr  ala  drei 
Stnfen  der  OsTIloFK'sdien  Skala.  Wenngleich,  wie  in  den  nit  i.sten  Füllen,  die  Ab- 
nahme der  Botfftrbnng  beim  An&tieg  und  die  Znnabma  beim  Abetieg  sam  bedeutenderen 

3» 
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Teil  Ulf  iiJiysiuloi^isrlie  Ursiiclieii  zai-Qikziifiilin'U  ist,  so  venimfi:  <l»>r  aiiß- rirfwühulii-h 
große  ht'frag  «Ueficr  Äuderua^fen  mir  iu  dtr  Aimaliiae  eiuc»  Utsäclilicheii  FiirlienwtH-Iwds 
«eine  Erkittrung  m  Huden.  Ich  mQclite  da»  letstere  nnuoiiielur  annehmeiii  als  ich  bei 
aiitleren  St«*niou  v.n»  tiefer  Fürlinng  und  ifroßer  Licbtaniiilitiiilc,  z.  B.  RtJ  Virginis, 
Hl;  nii'i  Y  Pcrsei  u.  a.  knuin  eine  Spnr  von  Farbrinvcchs*'!  fef<tziistolIeii  vennorlite.  l>ie 
AnaiDgi«  zwischeu  RS  Pega^i  und  der  .Nova  Persel,  die  sicli  bei  dem  erstei'eu  «diuu  in 
der  mcritwttrdigen  Art  der  Lichtabnahme  in  Jahre  1^3  bemerkbar  macht,  wftrde  darch 
Hinsutreteii  eiiiOfl  Farb<-nwc<-|ist>)s  iiorli  aiift'iilliu"  )  n  eiili  ti.  Tedenfalls  dOlfle  ee  sich 
lohnen,  den  Verttuderlichen  m0gUcb«t  atidanemü  iui  Auge  behalten. 

[70.190z]  V  Ursae  maioris 

1855.0   «i=:8''57*5S*  >|- 5i'4i.'5 

Literatur:  Anukks^ün  ,A. N.  155.77)  Hakiwk.  (A.N.  156374;  ünAFf  ^A.  N.  165.07) 


4 

Vei^leichsteme 


B.  D. 

Be«. 

Gr. 

a  1S55 

J  lüss 

+  5>-'4S4 

a 

+  51  »483 

b 

9  75 

57  45 

-'-51  2C).0 

«non. 

c 

»05 

8  58  16 

+  5'  0 

> 

d 

9.9 

8  <;8  36 

+  5»  43  a 

> 

e 

104 

8  58  46 

+  51  51  0 

> 

f 

10,2 

y  57  .^9 

4-51  29.2 

Kart«  «.  A.  X.  165.67 


iJatuiu 

J.  P. 

1903 

2416 

Okt. 

«3 

401  4 

15 

40  •!  5 

> 

lis 

23 

4II.4 

Not. 

15 

4343 

437  6 

1904 

2416 

Jan. 

5 

485-7 

* 

to 

490-4 

20 

S«>3 

Febr. 

22 

533  f' 

März 

s 

545  5 

» 

23 

563.5 

April 

9 

S«o.5 

» 

17 

»9 

5'>"5 

Mai 

3 

604  4 

» 

12 

613-5 

* 

30 

«3  »4 

Juni 

4 

ö.i'J  5 

7 

639.5 

1 1 

'>4.V|> 

> 

29 

Sciulzungeii 


Ür. 


Max.  und  Mm. 


c  o  \',  d  4  V,  dunstige  Lttft 

c  1.5  V,  d  55V 
ci  V,  d  5  V 

c  2  V,  d  6  V.  dunstige  Luft,  unsicher 
c  2  V,  twkchen  Wolken,  unsicher 
c  3  V,  e  2  V 


V  0.5  b,  V  2.5  (i,  dunstige  Lutl 
a  5.5  V.  V  2  b,  V  3  d 

a  r,      \-  2  h,  V  3  d 
a  4      \'  2  5  b.  \'  2  d 
ho\\  \'  2  5  (J,  Cirruswollcen 
bo  V,  V  2.S  d 

b2.5V,  Vo.sd,  zwischen  Wolken,  unsicher 

h  5  V.  if  0  5  V 
1-2  V,  do5  V 

V4.5  c,  d  .i  V 

V  2  c,  d  4  V,  V  I  e 

V  2  c,  V  o  e 

\'  2  c,  d  4  5  \'.  V  0.5  e 

V  2  c,  d  5  V.  V  ü  1;  e 

V  t.n  (..  d  5  \",  \'  o  e 

V  2  c,  d  4  V,  \'  I  e 


I  o'!'40 

««•55 
10,  50 

to.6o 

10.7 

10.70 


9.68 
9  63 
9.65 
9.60 
9  70 
9.70 
99* 
10. 00 

y  95 

10.  12 

10.30 

«0.3S 

"«33 

i.>  ;S 
10.30 


Min.  i<i?7 
190J  Nov.  t< 


Min.  io1'4 
1 904  Juni  8 
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Dalum 

  - 

J.  P. 

—    —  .  ~—  — • — —  —  — ■  '  •— - 

Schltziingen 

-  • • 
Gr, 

-  •  •-"  

Max.  und  Mtti. 

iuli  4 

666.4 

V  2  c.  d  3  s  V.  V  2  e 

Io'!'2  5 

»  10 

V  3  c,  d  4  \',  V  1  e 

10.  27 

>  18 

680.5 

V  6  c.  tl  2  \  ,  \  5  e 

9  97 

*  a9 

691  5 

b  2  \',  d  I  V,  dunstige  Luft,  Mondschein 

9  oS 

Aug.  2 

6<»5  4 

b  1 . 5  \\  V  2  d 

9  So 

»  9 

702  4 

l'-l 

a  5  \  ,  \  1  b,  \  3  u 

9  "5 

Sept  12 

705  5 

a  4  \  ,  \  3  b,  V  3  5  (1 

9  53 

Dez.  'S 

823  5 

b  2  \  ,  \  I  cl 

9. 

Vac,  da  V,  eoV,  f  1  V 

10.28 

Min.  <  10T3 

1905 

2416 

1904  |>ej(.  26 

Jan.  7 

b  3  V,  d  I  V 

10.02 

»  >3 

8593 

b  3.5  V,  \"  ;  c,  d  2  V 

10.13 

»  16 

862.3 

b  3.5  V,  d  1  V,  V  j  f 

in  00 

'  23 

S69  4 

biV.  V  i.jd 

9  H 

Kcbr.  3 

SSo  \ 

b  2  \'.  V  2  d.  b  j  -  \'  -  •  f 

März  10 

9>S  5 

a  2  V,  V  3  b,  V  4  d,  wolkig 

9.45 

■  •  16 

9«t-S 

a4V,  V3b,  Vsd 

9.4S 

Kio  oliit^e  Heobrtchtunijsrcilie  von  V  l  rsae  mal  sclilielit  sich  uiniiittt'lbiir  mi  »lic 
Scliätzungen  au,  die  ich  iu  den  A.  N.  165.67  mitgeteilt  nnd  zur  Ableitung  der  Klt'uicutt>: 

Min:  1903  April  a6  bS4i033s'  +  aoi?$  ■  B 

beantet  habe.  Diese,  a.  u.  0.  mit  einigem  Vorbehalt  zitierten  Werte  von  Anfangaepoche 

und  Periode  haben  sieh  iinch  noch  weiterhin  als  zuvi'rlä.<«sig  erAviescn.  Verschiebt  man 
die  etstere,  um  den  Beobachtungen  jenes  Minimums  bcwer  gerecht  zu  werden,  um  2  Tttge 
und  rundet  die  reriodendancr  anf  202  Tage  ab: 

Min:  igoß  April  aS  =3416233'  4-  aoa^'B 

ao  erlifflt  man  die  folgende  Dantettung  der  Minima  aeit  190t: 


Minima 

J.  P. 

Ep. 

Beobachter 

1901  Febr.  14: 

24  »5  430: 

—4 

+  5" 

Anderson 

1902  Mir?.  20: 

2415  829: 

— 2 

0 

Grair 

1902  Okt.  19: 

2.)  i''  '""42: 

—  I 

+  11 

» 

1903  April  2S 

^4»<'  •'33 

0 

0 

1903  Nov.  16 

2416  435 

+  « 

0 

1904  Juni  8 

2416  640 

+  3 

1904  Dez.  26 

3416  841 

+  3 

4-  2 

1 

Die  in  den  A.  N.  165.69  geiinfierte  Vermutung,  dali  iler  Stern  dem  Algoltypn.« 
augehürcn  könnte,  hat  sich  insofern  nicht  hcstiiti^'t,  als  die  Minima,  welche  die  länger 
andauernde  lioniitante  Helligkeit  der  Mazima  nnterbrecben,  ao  merkwBrdig  nnr^lmiDig 
verlaufen,  daß  ein  einfaches  Verfinsteningsidiänonien  zu  ihrer  P>kliirung  nitht  ausreicht. 
Uie  letzten  Schätzungen  weiAcn  außerdem  auf  eine  Lichtanschwellung  im  Maxininm  hin, 
wie  aie  bis  daliin  sicher  noch  nicht  heüh:u:htet  worden  ist,  und  die  chcuäowenig  mit  den 
ESgttiaeliaften  des  Algoltypns  barrooniert,  wie  die  achon  bei  der  Nvteu  Mittdtnng  kervor^ 
gehohene  (Meiddieit  zwischen  der  Zeitdauer  konstanter  nn<'  v.räiiderlicher  Helligkeit. 
DaO  trotz  dieser  Anomalieen  die  tiefsten  Tunkte  der  Lithtkur^■e  ein<ni  konstautcn  Ab- 
stand innegehaiteu  haben,  i.st  eine  Merkwürdigkeit,  f&r  die  Torliiufig  glciclifalls  noch 
keine  Brkiftmng  zn  erbringen  ist.  V  Ursne  mal.  kann  jedenfalla  noch  nirgenda  nnter 
den  Veninderlicben  niit>  )^:<  i<rachi  werden  nnd  Tcrdient  daher  ffir  dieZnknuft  eine  m<1g' 
liebst  anddnenide  (Jherwadiung. 


Digitized  by  Goo; 


38 
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Die  auf  Tafel  III  abgebildete  Kurve  stellt  den  Lichtweclwel  vun  Vüraae  zwischen 
Dezember  1902  md  September  1903  Meb  den  A.  N.  165.67  pnblisieiten  Schttxongen  dar. 
Ihre  naclitrai: liehe  VeröffenÜlclmiig  «chien  mir  eebon  deshalb  ratsam  zu  »ein.  nm  /.a 
zeigen,  ilaß  <ler  oeiueneit  AiugeepinHibene  Verdacht  auf  Algolretttnderliclikeit  tat^ädüich 
begründet  war. 

[76.1901]  RT  Ophiuchi 

i«$5.o   a=:  17*  49"  45'  rf=+ii''ii.'5 

Literatur:  Andxrbon  (A. N.  150*173)  Hartwig  (V.J.  S.  30.244) 

Vergleichsteme 


B.  Ü. 

Bez. 

Gr. 

a  185s 

J  i<S5S 

anon. 

c 

loTo 

17V"  7' 

d 

10.4 

17  50  14 

+  11  III 

e 

10.6 

»7  49  52 

+  11  21.3 

f 

1 1  . 0 

17  49  44 

+  11  I9'5 

? 

116 

17  49  40 

+  11  12.3 

h 

II  .8 

17  49  49 

+  >i  «5-3 

Datum 

J.P. 

1903 

24 1  (' 

April 

28 

2336 

Mai 

«3 

248.4 

* 

14 

249  5 

> 

22 

257.6 

» 

30 

265.5 

Juni 

23 

.^89.5 

iuli 

1 1 

3075 

» 

25 

321  4 

Sept. 

I 

359  3 

> 

16 

374  4 

»904 

2416 

Febr. 

22 

533  7 

Mär? 

15 

5556 

> 

5'>3^> 

April 

'7 

588,6 

24 

595  4 

Mai 

3 

604  4 

» 

12 

613  5 

» 

•5 

616.6 

> 

30 

^3«  5 

Juni 

4 

«^365 

> 

1 1 

^'43  5 

» 

•3 

6454 

> 

29 

661  5 

30 

662.5 

Juli 

4 

666.4 

> 

8 

670.5 

» 

12 

6744 

» 

16 

678.5 

» 

3" 

602  5 

Aug 

2 

'»95-5 

9 

702.5 

SepL 

754  4 

Schätzungen 


Gr. 


Max.  und  Min. 


V  I  d 

Okular:  io?35 

d  I  V 

d  2  V,  e  ^>  V  f 
e  >  V  >  f 

V  <  e,  f  2  V,  V  1  g 

V  2  g,  Okular:  ii?2 

g  3  \ ,   V  -  '  I  2"* 

V  unsichtbar,  <;  11"', 

V  ■  ,<ll.9 


dunstige  Luft 


V  unsichtbar,  <  i3?o 

V  »      ,  <:  12 

V  .       ,      1 2 . 5 
Uv,  t2.5ß,  vi.sh 

V  unsichtbar  [v  <  hj 

c  4  V,  d  0.5  V,  Luft  unruhig 
c  1.5  V,  V  3.5  d 
c  2  V.  V  3  d 
c  1.5  V,  vjd 
c  2.5  V,  y  I  d 

c  2  5  V,  V  O  il 

c  3  V.  V  o  d,  V  4  c 

d  3  V.  V  I  e 

d  2.5  V,  V  o  e,  V  3  f 

d6v.  tiv,  vaf 

e  5  V,  vif 

tl  6  V,  c  4  V,  V  I  f 

e  3  V,  vif 

f  2  V,  V  3  g 

f  4  V,  vag.  V  3  h 

V  n  g,  V  2  il 

V  unüiclitbar,  <  1  i":i> 


0.3 

03s 

o ,  <; 

(.»  ,S() 

1-35 
1.30 
2  o 
i  .0 
1.9 


2.0 

2  ,0 

2-5 

'47 
t.8: 

0.42 
o .  10 

o.  IS 
O.  12 
0.38 

o.  32 

0.30 

o .  6« 
0.65 
0.87 

I  .00 
o.  97 

0  go 

1.25 
1.43 

1  .  öo 
1.8 


Ma.\. 
1903  Anf.  .\pril 


Ma.v   10"' I 
1904  Mai  23 
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Ihis  letzte  Maxiniimi  >tt  llt  ilie  einzige,  sicher  bestiininte  Epoche  irr<">ßfi  r  Helligkeit 
von  BTOpbiucbi  dar.  Für  das  EutdcckmigsjaUr  1900  gibt  Axdersüx  eiu  Max.  Nov.  9, 
Habtwio  dn  BOlehM  Not.  30  u.  Der  letitere  Wert  ocbcint  mir  sicherer  %n  sein,  idi 
halii  daher  clie  betr.  Epoobc  anf  1900  Nor.  33  geaetst  und  mit  1904  Hai  33  Terbnnden. 

Die  anf  dieso  Weise  erbalteneii  Elemente: 

Max:  1900  Nov.  33  =^  2415347''      426' •  E;  var  >  12"' :  43''  -f  88  ' 

fiind  wegen  der  Länge  der  Periode  nocii  etwas  untüi-her;  sie  geben  für  die  Epoche  -f  2 
ein  Haximnni  1903  TfSi/n  t$,  daa  aieh  mit  meinen  Ai»nlsobfttsangen  diese«  Jalirea  niclit 
in  Widerapmcli  befindet. 

Eine  grapingcbe  I  »arsf ellntiir  dfr  Lirbtiinderuiigen  wälirenil  der  gnt  durcbbenbaehteteu 
Epoche  -)-  3  iat  diesen)  Herii  ht  auf  Tafel  lü  beigefügt.  Ob  die  £iubacbtoug  im  ab- 
atefffoidett  Alte  vallig  redl  ist,  Temai:  ni^t  mit  Sieberlieit  tn  «tseheiden,  obwobl 
sonst  die  Scbitxangen  zu  Zweifeln  keinen  Anlaß  u^eb«-n ;  jedenfulls  ündt-t  an  der  he- 
treffenden  .'stelle  eine  beträchtlithe  Beseblennigung  in  der  AhnrihniPi;.  m  liwindigkeit  s\ntt. 

Die  Farbe  von  RTOpbiucbi  ist  nicht  beäunder»  anttaliend;  nie  liegt  wubi  im 
Bereiche  des  ersten  Drittelt  der  OSTBOFP*Behen  Sitala. 

RY  HercuHs 

1855.0    a=  i?**  53"' 28'       = -I-  19  29.7 

Literatur:  Anderson  A.  N.  150.325,  F.»p,  Astr.  7.537  u  8.41;  I'aniei,  (Pop.  Astr.  8,1581 
.1.  A.  PAKiülUBST  CAp.  J.  14.173)  EötH  (A.  N.  160.336)  II.  M.  i'ARKHüaST  lA.  J.  24-95) 


Vergleichsteme 


H.  1). 

Ür. 

«  iJ^SS 

d  185s 

+  19^3489 

.1 

pTo 

+  IQ  27'<> 

f  19  .^484 

b 

9  .1 

>7  52  .17 

+  ig  21). 6 

+  '9  .14^^.1 

c 

9  3 

»7  5=  -7 

+  i(j  22.6 

-h IQ  3495 

d 

83 

»7  54  »7 

+  ig  3«  2 

anon. 

e 

10.  I 

»7  54  2 

+  ic>  27  8 

> 

f 

10.« 

17  53  52 

4-19  29.0 

'05 

17  53  35 

fi9  ,^2-3 

> 

h 

10.7 

«  7  53  4f> 

'9  3  .1  4 

Ic 

10,  7 

'7  53 

+  19  27.5 

« 

m 

12. 0 

»7  53  40 

4-19  26.» 

» 

n 

10  .  0 

•  7  54  '(> 

^  "«>  30  7 

> 

r 

II  .8 

n  53  «9 

1-19  28.8 

Oatum 

J.  P. 

Schätzungen 

Gr. 

Max.  und  Mm. 

1904 

2416 

Juni  M 

^•43  S 

V  j   n  v  5 : ,  li  3  v,  Okular:  Ä?5 

8f6i 

Max.  -S'-Y. 

M 

645.4 

■>  3  a,  V  4  i\  du  V 

«-77 

1004  Juni  2: 

21) 

661. 5 

V  2.5  a,  V  2.5  h 

S  n<> 

Juil  12 

674.4 

a  2  V,  V  I  b,  V  2  c 

9. «7 

>  ao 

682.6 

a  4  V,  b  I  V,  ci  V 

9.40 

Aug.  t 

6<i5  S 

c  3  V,  \  <J^ 

10.45 

*  9 

702.5 

e  4  V.  V  2  t,  {•2  V,  V  0  k 

1  (1 .  () 2 

Sept.  to 

7.14  4 

ni  2  V,  Okular:  i2':'2,  «,'Olktg 

1  2  2i> 

»  17 

74»4 

V  unsichtbar,  <  tzfo 

1 2  . 0 
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Datum 

i.p. 

SchitzuDgen 

Cr. 

Max.  und  Min. 

_ 

754-4 

V  unsichtbar,  <I  i2.'o 

1 2  "0 

CA*  n. 

UKl.  9 

7 ''3-4 

V            j          j         1 2  .  ü  —  13.0 

<;  1  i .  •> 

Min,  '.^iz.ö 

Nov«    1  o 

795-2 

13"»  vjm 

11.17 

»  '5 

800.2 

n  z  V,  V  1  K 

10.75 

ijvz*  19 

A2V,  V  3  D,  V  2  C|  rirM:  275 

9.  *o 

a  1  V,  V  3  D 

9.05 

1905 

ian.  7 

d  3  V,  Okular  8?6,  Abenddimmerung 

8  60 

V  c  a  d  1 V  ticfn*  Stand  an  HarizAiit 

890.6 

V  2  a,  V  3  b 

S.90 

M.U.  v"? 

Marz  10 

9i5<^ 

V  I  e,  von,  Okular:  9"'y 

9.97 

1905  Januar  17 

»  12 

917  5 

(a  5  v],  V  0  e.  V  2  g,  von 

10.04 

>  at 

926.5 

e  S  V»  g  3  V,  V  0  k 

10.  70 

April  3 

9395 

V  «■  k,  wolkig 

<io.7 

•  7 

V  2  m,  r  I  V 

«1.85 

>  26 

962.5 

in  5  V,  Okular:  I2"'4 

»2.45 

M»  3 

9695 

v=:li?S— 13* 

12.8 

Verbindet  man  dns  totste  Miaimaiii  mit  den  anderen  seit  1S99  fe:$t>;olegten 
Epochen  grSßter  Helligkeit,  no  erliMt  mnn  nie  wnbncheinliclietMi  Weit  der  Elemente: 

Max:  zgoo  Mirs  i  =9415000* -f  s><'3  B;  M  — m  s  100" 

Dio  Dar&tellaug  der  bt>nulztcu  Maxinmmcpochen  gcistaltct  sich  dann  wie  fulgt: 


Maxima  (M)  ti.  Minima  (m) 

J.P. 

Ep. 

B  R 

Beobachter 

M  1899  Aug.  1: 

2414  S68: 

+  10 

Anderson 

m  1899  Nov.  26: 

2414  9S5: 

0 

-f-  5 

Daniel 

M   niuo  NTnr/  i: 

241 5  oSo: 

0 

0 

J  A  l'arkhuist 

m  1900  Juni  30: 

2415  201: 

+  « 

—  1 

M  ii.KXj  Okt.  31: 

«4*5  324; 

+' 

-)-22 

M  1902  Aug.  4 

241 5  966 

+4 

— •  3 

Ksch 

M  1903  Okt.  28 

34i(>  416 

H-6 

[■  2 

H.  M.  Pailchiirst 

M  1904  Juni  2: 

2416  634: 

f7 

-  2 

GraiT 

m  1904  Okt.  4: 

2416  75S: 

r» 

0 

M  1905  Jan.  17 

2416  863 

+8 

+  5 

> 

Soweit  sich  aus  den  bisberi^tcii  Ucubacbtuageii  seliließeii  läßt,  erfolgt  der  Liclit- 
wei'bsel  ron  RY  Hereulie  regelmXBte,  ohne  sekondKre  8cbwankn»g«n«  Die  Haxima  aind 

di'iitlicli  iiimjicpräirt  und  uns  dem  Abfall  niid  AufHl  ioir  läl'it  il  »x  Gleiclie  von  doii 

Minima,  die  nacli  .1.  .\.  l'MiKm  iiST's  Hoobachtunsron  bni  i3"'5— 14"'  Ueyr««,  vennuten. 
Eiuc  gruphiKtUe  Darstellung  de««  Licbtverlaufe»  vur  und  nach  dciu  letzten  Maximum  ist 
anf  Tafel  III  reprodosierL  Daiiach  gebSrt  RY  Herenli«  tn  denjenlgeo  Genien,  deren 
I.iobtwci  lisol  nir^end.s  einen  Still'^tand  aufweist  und  befonders  um  die  Zeit  des  Miniiinnu^ 
si'br  betiacbtlicb  ist.  .Sulcbc  zykloidt'narti(>:e  Kurv«'ii  tiiiden  sieb  gclion  bei  den  kurat- 
pL-riodlschen  Verändcrlicben  SAutliae  und  W  Ursae  maitiriü  vor;  von  laugperiodischen 
Verilndorliehen  wKre  X  Anrigae  in  dieaer  Hinaiebt  sn  erwSbnen,  deseen  spiti  miluifende 
Minima  161  Tage  aust'inand<^rlief,'en. 

I  i'  Farti    von  ItYHen  nlis  ist  weißgelb  bia  bellgelb  and  dttrfte  von  der  8tiife 

2  5  nicht  wesentlich  abweichen. 
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[lo.igoaj  RX  Lyrae 

<«SS.o    4=  18"  48*46*    «1= -1-3«'' 39.0 

Literatur:  skelkjkk  (.\.  N.  161.305)  Wilsdn  (Pop.  Astr.  11.274) 

PKHltlSK  (Lick  Hnll.  Nr.  45)  Ki  sTNK.u  (A.  N.  161.363)  Wolf  (A.  N.  161  t",  162. ; 
IIaUTM.\NS  (A.  N.  161.411)  PKKEHISU  (A.n.  161.411)  JiARTVVIU  (A.  N.  161.J07,  i62.t43, 
164.143,  V.  J.S.  3S.244,  39.359)  LüTHBB  (A.  N.  t«M7)  LBAVBKWORTH  (A.  N.  I«t.i73) 
STRATONOFF  (A.K.  165.103)  WlLLIANR  (A.J.a4>iS0 


Vergleichsterne 


b.  I). 

Gr. 

.  i«5S 

«?  i8S5 

•  —  var 

anun. 

a 

+  32  3'» -9 

-f-o.'4,  4-o.'i> 

» 

b 

«»  3 

18  48  44 

-r32  37  7 

—0.4,  —1.3 

c 

II. 6 

18  49  1 

+  32  .39  2 

+  31,  +0.« 

ii 

II  9 

iS  48  47 

+  32  38  0 

4-  0  .  2,  —1,0 

> 

c 

12.5 

4«  53 

+  32  30  3 

1 

f 

'2  3 

18  49  0 

+  32  37  ' 

+  2.9,  —1.9 

10.6 

18  48  32 

+3»  36.8 

—2,7,  —2.2 

'  1'    j  ^"  I......,.,,...  I  j  .„„i 


»903 

2416 

Marz 

-'9 

203, «'» 

V  sehr  schwach,  i2'l'5— ij" 

i2':*s 

Aphi 

3 

208.6 

Y  u  d,  Oi(ular:  12T0 

11.95 

• 

16 

221.6 

V  t  a.      »  li.t 

11.18 

> 

21 

226.5 

VI  5a,     »  11.25 

I  1  .  22 

Max  n'r2 

2336 

a  0  V,  b  0  V 

II  .  32 

1903  April  20 

Mai 

6 

241.5 

V  0  a.  V  0.5  b 

1 1  3t) 

> 

14 

24'>-5 

a  2  V,  b  1 .5  V 

II  .50 

• 

t8 

253  5 

3  I  V.  b  2.5  V 

11.50 

22 

2? 7  ^ 

a  2.5  V,  b  2.5  V,  V3C,  V  jd 

II. '51 

25 

2(KJ.S, 

c  I  V,  V  2  d 

1 1 .70 

> 

29 

264.6 

c  1.5  V,  V2.5d 

II  .70 

Juni 

269  5 

d  I.S  V 

12.05 

23 

289.5 

V  unsichtbar,  <  i2f5 

<n.5 

Juli 

21 

3176 

V       >     .  <:  12  5  — i3?o 

•  1 2  s 

.Scpt 

16 

374  4 

V        »      ,  <  12  "5 

'12  5 

Okt. 

18 

406.5 

V       >  ,<i?.o 

-     1  2  0 

Nov. 

24 

44  3 

V        »      )  <  "-St  dunstige  i.u(t 

<ii.3 

1904 

2416 

Febr. 

22 

533  7 

V  unsidilbar,  <  la'!'; 

12  5 

Ajiril 

'9 

500.5 

V       »  ,.125 

•     12  5 

Mai 

3« 

632.5 

V           *  »<»2.5 

<I2.5 

Aug. 

8 

701  5 

d6v,  voe,  fav 

la.  50 

Sepl. 

5 

729  5 

V  3  a.  V  3  b.  g4  V 

1 1 .02 

Max.  ii'l'u 

> 

10 

734  5 

V  2  a,  V  2  h,  g  3  V 

1 1 . 05 

1904  Au{{.  31 

1 

16 

740.4 

V  2  5  a.  V  2  b,  g5  V 

1 1 . 10 

> 

«9 

743  4 

V  3  a,  V  2  b 

11.08 

30 

754  4 

V  t  a,  V  0  b 

II  .28 

Okt 

0 

-'^34 

33  V,  b  4  V,  c  I  V,  V  5  d 

11.61 

26 

7'*>o.3 

d  i  V,  V  0  f 

12.25 

Nov. 

10 

795-3 

V  *ehr  schwach,  i2?5— 13" 

12.8 

D]<  Koor(UnftU>nilifror<n/f>n  :  Wrffloiclistorn  ViTändprlit-lior  siml  bosoiulors  wif<ler- 
rrPL'obf'n  worjoii,  nm  di»'  Anf>in<l>uii>;  tU  r  \tior  <  rw!ilnU<  n  kl-  uif  der  PbiitnfrrupliiH 
voll  Wulf  ,A.  N.  162.321;,  auf  der  o'.  z  »ast  geuau  durch  1  iiini  dargesldU  wcrdt-ii,  zu 
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erltiicbteru.  Die  Größen  der  Sterne  beziehen  sich  auf  visuelle  Sehätzaugeu,  die  vuu  den 
photograpbiaehm  Helligkeiten  betrKcbÜich  sbw«icb«n,  denn  nadi  «iner  briefUdiea  Mtt- 
teiht^p  von  Wolf  bat  Duoan  di«  pbotogrnphis«  lien  Gröfien  der  Objekte  a  bii  e  wie  Mgt 
bestiiDint:  a=  ii"7,  b=  ii'?4,  c—  i2"'f,  d  ~  12"},  f  -  14*1. 

Der  Stern  £X  Lyi-ae  ist  dauk  seiner  .Stellung  in  nniuitteibarer  Nübe  des  bekHDUleit 
Bfngnebels  bentUi  mebifaeh  Gegenstand  von  einierebenden  Beliebten  geweeen,  die  aiclt 
aber  fast  ansschlieUich  auf  iihotegrapbisclic  Aufnahmen  stützen.  I>ie  sichersten  Elemente 
dürften  diejenigen  vnn  S'tkatonokf  gciti.  ilei  (  ine  Aiifutigsi  poche  1896  Jnli  15  nnd  eine 
i^eriode  von  247  Tagen  annimmt.  i)ie  Bearbeitung  aller  seit  der  Entdeckung  bekannt 
gewordenen  Beobacbtongen  flbrte  su  den  folgenden,  nur  wenig  »bweiehenden  Elementen: 

Mas:  XB9«  JuU  15  =8413756''  -f  247''7  •  E;  var  >  la":  18"  -|-  47"*. 

Die  Beobauhtungstiige,  au  denen  BX  Lyrac  sicli  in  nnmittclbarer  Nähe  eiuc>>  Uaxiinnins 
am  Himmel  vorfandi  werden  dnrch  diese  Elenente  wie  folgt  dargestellt: 


Maxima 

J.R 

F.p. 

B  R 

Beobachter 

1896  Juli  15 

24*3  75^> 

0 

0 

Suatonoff 

1897  Okt.  24: 

^1 1  ;  .-.'2: 

-29 

> 

1903  April  20 

24ii.  225 

-fio 

—  8 

Graff 

I 903      »    2 I 

2 .}  1  <  1  2  2  fi 

+ 10 

.Slratonoff 

1903      >  28 

24*6333 

4-10 

0 

Hartwig 

1903  Dez.  23: 

2416472: 

+  «« 

9 

» 

1904  Aug.  31 

—  4 

Graff 

1904  Sept.    2  '  ; 

2410  726 

+  12 

—  2 

Williams 

Die  uegativen  RorrekUoueu  würden  sieb  dnrcb  eiue  Verschiebung  der  Nullepoche 
nm  4  bis  5  Tage  leicbt  ansglsieben  lassen.   Da  sie  aber  nur  geiingfilgig  sind  nnd  die 

.\usgrtnp5opnf  he  i;e8ichcrt  r<cheint,  so  habe  ich  an  den  Kiementon  keine  weiteren 
Änderungen  vorgenommen.  Aus  meinen  Beoliaehtungen  ergibt  sich  ein  regel milbiger  Ver- 
lauf des  Lichtwcdiscls;  ich  habe  daher  «lie  Hamburger  und  Bamberger  visuellen  Sehätznugeu 
nnter  Hinnwiebnng  der  Beobaebtnng  LUTHBR*s  (A.  K.  162.47)  an  einer  Nonnalknrre 
vereinigt,  derart,  daü  je  zwei  lu-nachbartc  Rrobm  litiina:en  xu  einem  3fittelwert  zu- 
sammengezn^ren  wurden.  Nur  zwei  Schätzungen,  und  zwar  diejenige  1903  MArz  7 
(Hamberg;  RX=ii4To)  und  1904  Nov.  10  Jlamburg;  BX=:i3?S)  sind  für  sieb  allein 
berOcksicbtigt  worden,  da  sie  von  benachbarten  Beobacbtnngqpbasen  ein  au  groia  Zeit- 
iiit«  rv  ill  tn  imte  Es  entstand  aof  diese  Weise  die  folgende,  der  KunrenskiMie  (Tafel  III) 
zngroude  gelegte  Tabelle: 


Phase 

Cr, 

Kurve 

Abweichung 

-5i''7 

i4°'o 

i4roo 

o'too 

— 2S.  7 

12  .65 

12.75 

—0. 10 

-18. a 

11.56 

11.75 

-0. 19 

—  9* 

II  .20 

II  .25 

—0.05 

—  7.2 

1 1 . 26 

II  .20 

-\  o.o'g 

'  -  2.0 

i  1  . 26 

If  .  10 

•4-0.16 

+  3.5 

1 1 .04 

11.07 

— 0,03 

+  10.0 

11.20 

11,17 

+0,03 

+  «5  5 

11.29 

11.30 

— O.Ol 

-f  22 .0 

1 1 . 50 

11.48 

-f  0  02 

1-25.5 

«•49 

1  1  .  SO 

O.Ol 

+33.0 

11.66 

II  (.5 

+0  Ol 

+44.0 

12. 15 

12,  14 

-j-O.OI 

+67.0 

12.8 

12.80 

0.00 

'}  Nach  AbKchluD  dieser  Unter*uriiutiir  puldi/.iert. 
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Es  ist  timli  <ler  Versncli  gemacht  woidcii,  &m  ilen  iibotograiihischen  Hi'lligkeitü- 
bestinunnngen,  die  in  groüer  ZabI  vorlieg«n,  eine  einheiUicbe,  womüglich  auch  die 
MinlnM  nmfasBende  Kurve  fttr  RXLyme  m  konstraieren.    Die  $S  |M«idT«ii  Beobteh- 

tnn>r«'n  wtir'lf^n  nach  ihrfii  Alständen  v«m  vnr«Tii:f'1i(Mi<l*;Mi  Ma\iinnm  £:i'iiiilrif>t  und  zn- 
uächst  ohne  Milt-lhihlnn^  nnt  Koitrdinatenpapier  eincretraecn.  Dabei  zeigte  es  si»h, 
dafi  in  dem  nwoh  aufsteigendeu  Aste  Abweichaageu  nnter  benachbarten  ScUätzaugcn 
bis  wa  2  Vi— 3  OrSfienklMMB  vorkamen  und  zwar  vidfceli  in  dem  Sinne,  daB  die 
schwächeren  Werte  auf  <lie  helleren  folgfeii,  !>iirrli  ein  snirhrs  Wirrwarr  von  schlecht 
•ich  aiieinauderrcihendcn  Punkten  eine  Knn-e  zw  führen,  ist  zwccldos  nnd  anderseit« 
war  eine  Revision  der  publizierten  Werte  nicht  müglicb,  da  fast  alle  Beobachter  es 
verabiSnnii  haben,  Vergleicfaateme  ansageben.  Von  einer  Beprodnktion  der  phot»' 
fjraphischen  KuiTe  ist  dolier  Abstand  genommen  werden.  Ihr  Maxininm  Iii  srt  1)i  i  12"'.  das 
Minininin.  wenn  PkkkiNE'.s  Schätzungen  nicht  etwa«  zu  niedrig  nU8;,'efallen  sind,  bei  t?'". 
Int  anfHteigcadeu  Aste  ist  ein  kurzer  Stili^^toud  der  Licbtzaualuuc  zwischen  14"°  und  13"* 
wabmeheinlieb.  Der  Anbtieg  vom  Minimnm  bis  mm  Maximum  erfolgt  in  etwa  lao  Tagen. 

l>i<'  Liilifschwäche  vi'ii  T'XLyrae  gestattet  kpirif  >iehere  Angabc  heziiirlich  der 
Fiirbung.  Letztere  i^t  jedcDfalls  gänslicb  ottaafCäUig  und  wabrscbeinlicb  =  (weifigelb) 
anzusetzen. 

[5.1902]  RT  Lyrae 

1855.0  18^  56"' 13-    rj=:  +  37'  ig.'i 

Literatur:  Williams  (a. n.  158.239,  A.J.a3.6,  34.>$a)  Hartwio  (V.J. 8. 37.283) 

Vergleichsteme 


n.  D. 

Hei. 

Gr. 

a  1855 

J  1855 

+37-33« » 

a 

i8''5rr2o' 

+37"«8J5 

+37  3309 

b 

9  <) 

•«  5^>  3 

+  37  22.^ 

anon. 

c 

10.7 

18  56  2 

+  37  >«  6 

d 

10.4 

18  56  27 

+  .^7  20.1 

e 

III 

18  56  4 

+  37  2'  3 

f 

10.0 

5^»  57 

+  37  «7  > 

rv 

10.7 

'8  56  37 

+37  15  « 

h 

11.0 

18  56  22 

+  37  0 

k 

1 1  .  1 

18  56  24 

+  37  14  4 

m 

I  [  .3 

18  56  4 

+.^7  »5  8 

n 

12  1 

18  56  15 

^37  20  7 

P 

12. S 

»8  56  u) 

+  37  »J*  4 

+37' 


18*  56* 


1  > 


2ü 


25  - 


57" 


•5 


+37* 

I-  «5 


•6 


-  20 


-25 
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Datum 

t  P 

ocnauungcfi 

Mm»  uhp  miii« 

19«» 

»41  5 

♦ 

April 

864 

V  unsiclithftr  <"  io'"c 

•cCiol'5 

Nfai 

II 

881 

1903 

Z4iti 

Män 

t7 

191  .b 

V  I  c  A    V  4  h 

M  a  Y  ft*t 

l'l  n  A .    V  *  / 

April 

31 

226.5 

a  3  V 

10.  I 

100^  Märx  so* 

■       j   i*aai  &  ■  V  k 

28 

2336 

a  4  V,  ^  3  V,  V  3  c 

10.  27 

Mai 

6 

241.5 

a6v,  V3C,  vad 

10.33 

» 

14 

*4V3 

> 

> 

29 

264.6 

c  4  V,  Okular:  12*1 

11.8 

Juni 

3 

260  ? 

Okular'  I2l'i    kaum  sichtbar 

12,1 

Sepi. 

16 

*        III    Avii  <n  <Bvii  j  v^KUieii  •    ■  *  •  ^ 

12  7 

Okt. 

18 

V  iin^irbllui'  ^  wi^ 

Nov. 

24 

^  2  V  b  0  c  V  wolkiff 

Max. 

1904 

2416 

1 00 1  Milte  Nov. 

Jan. 

6 

486,2 

3  K  V    h  c  V    Hiin^tii7f^  I  iift  Lin£ichc*r 

1 0  50 

Märx 

23 

c6i  6 

V  wahrer hpinllrh  iintirhthiir 

April 

19 

V  unsichtbar       12TC— -ii"" 

'12  S 

M« 

3« 

6  12  C 

V            »          .  «C  I  I  ? 

•  -'II  5 

-       •  j 

Juni 

29 

661.5 

c  I  V,  Okular:  iof7 

30 

662.5 

V  I  c,  d  2  V 

10. 60 

Juli 

4 

666.4 

V  3  c,  V  2  d 

10.30 

8 

670  JL 

V  4  c,  V  2  d,  V  0  f 

> 

12 

a  .1  V   V  i  il   f  1  5  V 

1 

iS 

6H0.5 

a  1  V   b  ^  V  V  ii  d 

«J»*       ^'J't  Tt^M 

10.  10 

a 

22 

6Sa  C 

aiv    hov   v2f   F'arb^ ^  2 c 

ft 

29 

691  5 

V  2  a.  V  3  b,  V  3  5  f.  Farbe:  3?o 

9.62 

Aug. 

8 

701  5 

via,  V  2  b.  V  3  5  f 

9.68 

Max.  9"'6 

Sept. 

5 

729  5 

a  5  V,  ^  3  V,  V  3.5  d,  f  3  V 

t0.2l 

1904  Aug  3 

> 

10 

734  5 

b  4.5  V,  V  2  d 

10.  2.S 

> 

16 

740  •? 

V  4  c,  V  2  d 

10.  25 

• 

> 

«9 

743  4 

>     c,  d  2  V,  V  Ig 

10.57 

30 

754  4 

c  2  V,  d  4  V,  V  I  c,  V  2  h,  V  »  k 

10.  SS 

Okt. 

9 

7634 

c  4  V,  e  I  V,  m  2  V,  V  5  n 

1 1 .32 

> 

10 

764.4 

h  2  V,  m  2  V,  V  6  n 

I«  37 

2C1 

7'So3 

V  <  n,  V  <  p.  Okular:  lal's  — 13'" 

12.8 

Ann  d>ri  mir  /.uiriingliehen  lifutmchtnngPii  vnii  Wll.l.lAMS  nnd  H.XKTVVIU  md  der 
hi«r  wif>il«»rg«!<:tfl»fuea  Hiiinbnrger  Scliiitzuuirsrcilic  habe  irli  neue  EltMiieiitc: 

M«x:  igol  Nov.  9  =  3415698''  +  249^3  '  E;  vmr  >  xa**:  36"  4-  so" 


i\l>;;<  leitct,  «lie  in  den  beobaditcteu  Epochen  größten  Liebte»  die  folgenden  Betrage  B-R 

zarückla^tsen : 


Maxima 

J.R 

Kp 

HR 

Beobachter 

1901  Nov.  11; 

241 3  700: 

ti 

+  2" 

Williamv 

1902  Juli  9 

2415  940 

+  t 

—  7 

Martwif; 

1902  Juii  22 

2415  05  ; 

-  I 

Wilhams 

1903  März  20: 

2416  io.i 

—  3 

Graff 

1003  Ndv.  15: 

2416 

12 

> 

1904  Aug.  3 

2410  L>90 

t-4 

-T  « 

1904  Aug.  6') 

2416699 

+4 

+  4 

Wiiliams 

)  Nach  Almililuü  (lieber  üittersurliung  |)ul»lkit,Tt. 
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Die  T-i'  hfkurve  der  Kp  H  he  -j-  4  ist  auf  Karreiitafel  III  graplii*<<h  dartrcstcllt.  Si«; 
ist  iusoferu  lictiietkeuswcrt,  alt»  siu  iui  aafätfi^^eutleu  Aste  kurz  vor  dem  eigculUclieii 
Uaiinnu  einen  dentlldten  ijtiOstand  anfWeut  Auch  in  absteigfeiiden  Aet  ist  an  einer 
Stelle  eine  Verlangsuuiuiiv'  d«M-  li<||i;,'keitKal)iia]itiie  walirnehmbur,  dorli  tritt  dif.H»>  nurli 
bei  w  vieli'ii  anderen  Veriind<  rli»heii  auf.  dafi  -ie  kfiiie  HU.xdrUckliche  Krwäliuuiig  v<  iili'  iit. 

Die  Farbe  tuu  KTLyrae  wäre  uach  dcu  beiden  äcbäUniigen  =3-2  (hellgelb) 
amttnelinieo. 


[16.1902]  Z  Delphini 

Literatur:  ckhaski  (a.  n.  i6o.2f;i;^  DKU  HMtxuiu  ^a.n.  161.91) 

IlAKTWUi    V.  J.  Ü.  38  245) 

Vergleichsteme 


B.D. 

liez. 

Ür. 

a  IÜS5 

i  18SS 

'  U)  4296 

a 

sTö 

20"  26"'.^«' 

f  16=52:1 

-i  16  42<)5 

b 

91 

20  26  30 

f 16  n6  0 

c 

9  3 

20  26  36 

+  »6  58  j 

anon. 

d 

10.7 

20  25  36 

+  16  57.7 

e 

10.3 

;  0  2(1  1 0 

f 

10. 0 

20  j  0  12 

1 6  50  0 

g 

III 

20  26  7 

-417    0  9 

h 

"5 

20  :C>  7 

^16  58  7 

ic 

"5 

20    2(i  5 

-f  1  7  0,2 

m 

10.4 

»0    25  58 

+  17  4.2 

n 

10.2 

20    26  1 

^ ' 7    S-  i 

+  1Ü.4300 

r 

i)-0 

20    26  59 

+  16  56. 2 

+  17  4353 

s 

8.8 

20  27  9 

+  17  1.9 

+  16.4294 

t 

9-7 

20  26  24 

+  16  50.6 

•20*  2S"  30' 

+  'ö     .  L. 


50  . 


55  - 


+  «7 


36**  o* 
■ 


26"'  jo' 


55 


•7 
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BeitrHge  aar  Untersacbniig  (ies  Lichtweelueis  veiftuderliclier  Sterne. 


Datum 


J.  P. 


SchStzungen 


Cr. 


Max.  und  Min. 


1902 


Nov. 

3" 

084  3 

2416 

April 

16 

221.6 

21 

226.6 

Mai 

18 

253.5 

» 

24 

259.6 

Juni 

3 

269.S 

» 

22 

288.5 

28 

294.6 

Juli 

25 

> 

27 

i~i-5 

Aug. 

28 

355-5 

Sept. 

16 

3744 

21 

3794 

27 

3854 

'5 

403  5 

> 

20 

408.3 

«4 

4«2.3 

Nov. 

»s 

434-3 

> 

*4 

4433 

1904 


Jan. 


4 
10 

iS 

»5 
4 

30 
4 
8 

12 
16 

22 
29 

Aug.  4 
»  9 
Sept.  5 

>  10 
»  12 
»      1 7 

9 

>  26 
Nov.  10 


Mai 
Juni 

Juli 
» 

* 
> 
» 


Oki. 


1 

Dez. 
» 


^3 
21 


24  lö 


3416 

484.2 

490.3 

4'»8.3 
616.6 
636.6 
662.5 
666.5 
670.6 
674.5 

678.5 

684.5 

691-5 
697.4 

702.5 
7«9  5 

734  5 

736.6 

74«  4 
754  3 
7634 

7S0.4 

795-3 
798.3 
«34-2 
836.2 


Okular:  ii?o: 


unsichtbar 


z 
z 

z  » 

Z        .      ,  <  ii'r7 

/. 

Z 

z  > 

7.  > 

Z  » 
Z 

f  4  Z,  Z  5  i.tliular: 
Z  2  d,  e  2  Z,  f  4  Z 
Z  1.5  d,  e2Z.  f6Z 
Z4e,  Za.sf 

C3SZ,  Z4f 
b  3Z,  c  I  5Z.  Zsf 
a  2  5  Z,  Z3.5  b,  25c 
a  2  Z,  Z  3.5  b 


c  3  Z,  Z  7  f,  Okular:  9^5 

c  7  Z,  Z  2     14  SZ 

Z6d,  Z2e,  fa.jZ 

Z  unsichtbar.'' 

Z  unsichtbar,  <:  12^ 

Z       >     ,  <:  1 1 . 1 

Z  sehr  ."schwach,  Okular:  I2"'j: 

h  2  Z,  k  J  /,  Okular:  I2'!'5: 

Zoh,  k2Z,      >    :  12.2 

hiZ,  Zolc 

Z  2  h,  Z  2  k 

Okular:  ii'!'3: 

d  3Z.  C4.5Z,  Z4g 

Z  I  d,  Z  I  e,  m  i  Z 

a  6Z,  Zab,  Zor 

a  4  Z,  Z  2  b 

34/.  Z  :^  b.  Farbe:  1  To 
Z  I  s  .1.  /  4.5  r,  Z  I  s 
a  3  Z,  Z4  b,  Karbe:  4.0 
a  3  Z,  Z  3  r,  Z  I  s 
b4Z,  c  2  5Z,  Z3t 
Z3f.  Zot 

Z4f,  Z  I  t,  Okular:  9""8,  nebelig 

Z  unsichtbar  ^  dunstige  Luit 

Z  unsichtbar,  <:  io?5,  dunstige  Luft 


iiTo: 

<lt.2 


10.57 
10.47 

10  55 


82 
62 

45 

80 


8.78 


"  ■  •^  7 
9  9^» 
10.15 

•<i«.o 

1 1  86 
II  .So 

"55 

II  .30 
11.3: 
10.82 
10.50 

9 -03 
S  05 
8.90 

«-57 
8.80 

^.77 
9  48 
9.70 
9.67 

■  lü  s 


Max.  8?8 
1903  Nov.  18 


Max.  S"!'? 
1904  Sept.  22 


Olnvcli!  seit  der  Knt  li  <  kuiif,'  de»  Sterns  rr«t  drei  MaxiiiKi  zu  lieobachteii  w.iri-n, 
.so  läiil  ihre  genaue  Bv^tiuiuiuug  iu  Verbiuduug  uiil  den  £rgebiii.s.seu  der  H«>uner  Sticher- 
Zonen  (A.N.  161.91)  doch  aehon  eine  recht  aicherc  Definition  der  Elemente  zu.  Ich  habe 
erhalten: 

Max:  1854  Nov.  16  _  2398539 '  +  303.'4  E;  var  >  la-^ :  77  '  +  116  ' ; 


Dlgitlzed  by  Google 


BdlTige  nr  Untenucbang  d«s  Lichtwechsels  veränderlicher  öteme.  4^ 

luit  der  (ulgt-iKku  Darsteltoug  der  blsLer  festgelegteu  Epucheu  n^röHtea  Lichte«: 


Maxima 

J.R 

fcp. 

Beobachter 

|8$4  Nov.  16: 

2398  539: 

0 

0' 

Schdnfeld 

iS^t;  Se[>t  10: 

230S  X37: 

+  I 

5 

Krüger 

l'iuj  jjii.  22 

2416  137 

+  58 

+  1 

Hartwig 

n>o3  Nov.  18 

2416437 

+  59 

-  3 

Gnff 

1904,  Sept.  2» 

2416  746 

+60 

+3 

» 

Alis  der  Dbereiiistimmung  IKSt  sich  wohl  auf  eine  Koustans  der  Periode  ein 

.^cliluU  zielieu  und  8ow(;it  sielt  ans  zwei  (liirchbeoburliteteu  Uu.\iiiia  ein  l.^rttil  fällen 
lälit,  ilürftu  aucb  der  Verlauf  dva  Liciitwct  bse  1h  von  Kporlic  zu  E|meht'  keinen  wesent- 
lichuu  ÄudcnuigfU  uaterliegcu.  Die  uuf  Tufel  IV  abgebildete,  leider  vtwas  lückeubafte 
LichtlrorTe  der  Epoche  4-  ^  hat  gewi«se  Ähnlichkeit  mit  derjenigen  von  <t  Cephei,  doch 
niöclite  icli  Iii'  Kiit.-icheidung  Über  den  TyjiUM  spati-ren  Bettbacbtungeu  vorbebalU'U.  Die 
Farbe  von  Z  L»elpbini  ist  hiebt  besondere  »ufMend}  die  drei  iichitsnngen  geben  hierfOr 
im  Mittel  2:7  (weißgelb  bis  bellgelb). 


[15.1902J  Y  Delphini 

1B55.0   a  ^  ao^  34' 44*  +  IX''  at  .'8 

Literatur:  AKDisiist«  (A,  n.  ■»0.79) 


Vergleichsterne 


Ii.  Ü. 

bei. 

Gr. 

a  iJ>55 

J  1S55 

+  1  1  .  4  i^"^' 

a 

2o".^5'"  0^ 

1 1  20:4 

anon. 

b 

10,  s 

20  .^4  50 

-t-u 

+  « I  4^sf^ 

c 

30  .u  4» 

+  11  24.6 

+  1«  435.? 

il 

^0  .U 

Ml  2S  () 

anon. 

e 

r  c  .  } 

-°  .?.S  5 

+  11  23.1 

» 

f 

I  u .  4 

+  »i  ^.^  ^ 

> 

10.6 

20  34  44 

+  11  ^3  6 

h 

10. 8 

20  u  42 

-^11  26.0 

k 

1 1 .0 

20  34  54 

+  n  22.4 

t 

m 

»0  34  4» 

+  11  22.3 

34"'  3« 
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Beitiltge  snr  Untenncliaiig  des  LicbtwedtMla  verttnderii«li«r  Sterne. 


Datuoi 

J.  D. 

Schätzungen 

Gr. 

Max.  und  Min. 

1 1)02 

24 1  (' 

De/.. 

1 1 

Ö9S  3 

V  nicht  /.u 

ideniiliziercn,  waiirsch.  unsichtbar 

3416 

April 

16 

•94  ff  A 

Y  unsichtbar^ 

> 

2 1 

V  unsichtbar,  12*0 

1 2 .  ü 

Mai 

'V 

249.6 

Y 

,      "  • 5 

--'115 

> 

iS 

-535 

Y 

» 

24 

259,6 

Y 

.  <  «»  7 

«eil .  7 

Juni 

3 

Y 

> 

22 

288.5 

Y 

— 

Juni 

28 

2'>4.6 

Y 

— 

Juli 

1 1 

Y 

- 

Sept. 

16 

374-4 

Y 

> 

31 

379-4 

Y 

» 

27 

3»3-5 

Y 

,  wt»lki^ 

Okt. 

>5 

403  5 

.  '  ««5 

■'  I  •  5 

Nov. 

"5 

434  3 

Y  0  b, 

C  1 

Y.  f  1  Y 

10.47 

* 

24 

443  3 

a  5  Y, 

Y  S  b,  c  3  Y 

9-97 

1904 

2416 

Jan. 

4 

4S4.2 

Y  2i. 

\  2 

.5  c 

9  32 

Max.  9.3 

• 

10 

490  3 

a  2  Y. 

C  1 

Y 

9  .  70 

■903  Oes.  31 

tS 

490.3 

c  2  Y,  Y  3-5  t,  Y  3-5  e 

9.90 

Mai 

»5 

010. D 

Y  unsichtbar 

Juni 

4 

''.'"•5 

» 

,  -  12TS 

i2  5 

Juli 

4 

006.  s 

Y 

,  ^  12 

■    1 .  0 

> 

16 

678.5 

Y 

» 

,  '2.5 

<:  12.5 

4 

697.4 

Y 

> 

,  <  12.0 

-C  1 2  . 0 

Sept. 

S 

729.5 

Y 

,  <  la.S,  Rauch  stört 

<t I 2  . 5 

> 

10 

7, vi  5 

t 

,  ■•'  '2  ' 

<:  1 2  5 

754Ö 

^ 

> 

12.3 

Okt. 

1) 

7«>3-4 

Y 

* 

,  •    '2  5 

-  12.5 

26 

7S0.4 

Y 

> 

,  <  »».s 

<".5 

Nov. 

«3 

Y 

• 

,  <  11.0 

Dez. 

19 

S34-2 

Y 

> 

,  <  ii.o 

<II.O 

1905 

2416 

Jan. 

7 

Y  uasichtbar,  <  ii'^o 

•<»  «  .t> 

ts 

917-6 

b  4  5  Y,  g  4  Y,  wolkig 

10.98 

April 

7 

'»43^ 

a  4  Y, 

\  2 

b,  Yüf.  Yof 

10.  22 

2ü 

962.5 

Y2b, 

c  2 

Y,  Y2C,  Yaf 

10.  10 

Mai 

i 

969.6 

a4Y,  Y3b,  C4Y,  Yie,  Y*f 

to.io 

Wie  Aiv  meist  ii'  gativen  Bf"l>iu-htniiu:.'^crpeliui^.-'e  zeifjeii,  m'ebiiit  Y  Pelpliiiii  xu 
denjeiiifjeii  Vcriiiidcriiclu  n,  die  nur  um  die  Zeit  'b «  Muxiiiiums  für  miHelstarkc  Feru- 
rubrc  »iultbiir  werden.  Aus  Aniieu.s(>n's  Hl)Sicj;;eiider  Kurve  und  mt'iuen  BcitbaohtaDgcn 
vom  JaniMr  1904,  iwwie  am  dem  Anfeiiee  Knde  1903  und  der  analogen  lliaae  von  1905 
gellt  benrvr,  daß  die  Periode  nahezu  500  Tage  betiftgt.  Ich  inSchte  die  folgenden 
Elemente  bereits  fttr  aaverlassig  halten 

Max:  1903  Drs.  31  :=i94i«4«o''  •  B,  var  >  ti^:8o*  +? 

Die  Färliiitiv;  von  Y  L)<'lpliiai  i»t  dorchan»  unaoffiUlig.  Hie  weicht  sicher  nicht 
wc«eatiich  von  der  6iufe  2'  ab. 
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[ig.igoa]  RT  Pegasi 

»•55«»  «  =  5«*    *=  +  34"*«S'S 

Literatur:  andkksun  (A.  .n.  160.271;  iikkhmllleu  (A.  n.  160,^4^) 

HAKTWIÜ  cA.  N.  164.132) 


Vergleich&teme 


Bex. 

Gr. 

«  185s 

+34?4S96 

a 

anon. 

b 

«05 

21  57  50 

+  34  25.4 

c 

«03 

2»  57  45 

+  34  30 -3 

d 

10.  7 

2«  57  52 

+  34  »7-4 

e 

112 

21  5S  2 

+  34  25.4 

f 

I  3 .  I 

2'  57  5^ 

+  34  23 -5 

g 

•23 

21  58  2 

+  34  23-4 

h 

12.0 

57  47 

+34  «6.3 

Datum 

J.P. 

Schäizungen 

Gr. 

Mas.  und  Min. 

lyo3 

2416 

Jan. 

12 

127.5 

b  ov 

10*5 

Max. 

» 

21 

136.3 

b  2  V 

10.7 

1902  Nov.  24: 

22 

«37-3 

b  2.5  V 

»0.75 

Mai 

6 

241.6 

V  unsichtbar,  -  12" 

<I3.0 

Juni 

28 

2  t  »4. 6 

V  5  b,  Okular:  loTi 

■0.05 

Max.  loTo 

Sept. 

16 

374  4 

V  ttiuichtbar,  <  laTo 

<I2.0 

1903  Jnnt  28: 

Nov. 

M 

443  3 

V         »      ,  <  12.0 

<ia.o 

1901 

2416 

Jan. 

10 

490.3 

b  1  V,  c  2.5  V,  V  I  il 

10. 5S 

«5 

495  4 

V  2.5  b,  V  0  c,  wolkig 

10  28 

2U 

V  4  b,  V  3  c,  Okular:  id?l 

27 

507  3 

a  9  V,  V  5  b,  V  4  c 

1 0 .  t  ><  1 

Max.  io?o 

Febr. 

«4 

5253 

V4b,  V3C 

10. 

1  104  Febr.  2 

Min 

•5 

555  .} 

b  <  V  <  c,  tief  am  Hurizoot;  unsicher 

iO.4 

Mai 

30 

631  5 

V  unsichtbar,  <  ii?5 

<li.5 

Juni 

7 

''3'»  5 

V         >       ,  <  12. 0 

<l2.o 

«3 

t»45  3 

V  » 

30 

662.5 

V        »  ,<ii.5 

<"  5 

Juli 

4 

666.5 

V        »      ,  <  12.5 

<I2.5 

• 

8 

670  5 

V         »       ,  <  12.5 

<I2.5 

12 

"74  5 

V         .       ,  <  12.5 

<I2.5 

• 

16 

076.5 

V          .        .  <  12.5 

<«2-S 

» 

29 

691.5 

e  2  V,  V  3  h,  Okular:  1 1"7 

11.60 

Aug. 

2 

695.6 

d  3  V,  e  2  V,      >     :  1 1 . 1 

11.17 

9 

702.5 

b  2  V,  V  0  c,  wulkig 

10.50 

Sept. 

ü 

729.5 

V  :vS  l>.  (Okular:  lo¥ö 

lü.i  S 

Max.  loTo 

734  5 

V  Sit,  V  3  c 

10. ou 

11^4  SepL  2 

30 

754  5 

V4b,  V2C,  Okular:  io?o,  Farbe:  i': 

10  07 

Oku 

8 

762  4 

V  2.5  b,  V  1  c 

10.  22 

* 

18 

772.5 

V  0  b,  c  2  V 

10.50 

26 

78--^  ^ 

i  2  V,  V  2  d 

10.  50 

Nov. 

10 

795-5 

e  >■  V  >•  f,  Objektiv  be&chlogt,  unsicher 

II  .65 

4 
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Beiträge  aar  Uiitentudiiiug  de»  LielKwediseLi  ver&uderlielier  Sterne. 


Dad  erste  Maxiniiim  ist  extrapoliert  wunlen  auf  (iruud  der  Erfultroog,  daß  der 
Verlnderliche  4^  Tof^  uacb  der  Einx  lie  nrüüu-r  Helli$;kcit  die  OrSfie  de«  NachberateniB  b 
erreicht.  Du  dieaer  Komeiii  Hi<-ti  sdir  geiian  bestiniincii  lUlU,  und  da  ferner  die  ans  den 
ciiizeliirn  Eimrli'  Ti  ^tnmni<>ndi'n  Kurreu  sich  uahesn  decken,  eo  liebe  ich  die  4  Daten 
der  iluuibor^'er  Beubaclituit^Hreibe: 

V  u  b  iin  aufsU  Liebt:  v  u  l>  im  ab^st.  Licht: 

1904  Jan.  II  =2416491  1903  Jaai.  12  »2416127 

1904  Ang.  12  »2416705  1904  Oki.  22  s  2416776 

bei  der  Abltitun^  der  IVritxle  niitbenut/t.  Die  fflemente  lind  die  Dantelinng  der  be- 
obachteten £poc)ieu  wurd«!  wie  fuigt  gefnoden: 

Max;  igos  Nov.  «8  =  241608«"  +  214^6  •  E;  var  >  la" :  40*  +  99*. 


Maxinia 

J.  P. 

ik'übachter 

Il>U2  Nov. 

24: 

0 

-  4" 

AiidefBon 

I9U2 

25: 

2416  079: 

(; 

-  3 

Graff 

1902  De/. 

24  i<)  0S9: 

u 

+  7 

Hartwig; 

1903  Juni 

jS- 

24  n>  2t)4: 

f.i 

-  - 

Graff 

1903  Juli 

25: 

241«!  32 1: 

f  ' 

Hartwig 

11104  ^'t■l■r 

■h  ^ 

Graff 

1904  Sept. 

i 

3416  72b 

-»-3 

0 

> 

Den  Beobachtnngren:  Bonn  S.  Z.  1856  Ang.  2  and  Ang.  24  (A.  N.  160.343)«  die  an 

diesen  'I't4:>-n  den  Wr  uiderliclieii  hell  voraussi>t/.en,  wird  dtrek  di«;  tibi^'e!!  ESiemente 
(it  nüi:!'  li  i>.tet.  Im  J.ilitc  1S56  (E|>.  —  7'»  l  da<  .Mnxiimnn  uach  der  Kechuung  aaf 
Juni  28,  80  dall  Auj;.  2  der  Veräuderliche  etwa  lo'f  i  war  und  mit  dem  B^leiU'r  jcu- 
aammen  in  dem  Bonner  Sncberfemrobr  sieher  geeehen  werden  konnte.  Am  24.  An^. 
deasdbeu  Jalires  war  er  nach  der  Ueelniung  etwa  io?8,  alä<>  zusammen  mit  dem  Begleiter 
auch  noch  nicht  unter  ilif  Si.  htl  irk»"if«irti"ii^«-  des  benutzten  Kernrohrs  gesnnken. 
Übrigeu«  paUt  dien«  zweite  Heotiai  lituiig  nur  unter  etwas  K^wagteu  Vorau8j>euuiigeii 
auf  KT  Pegwd  nnd  iüt  daher  nnr  mit  Vorsicht  su  benntscn. 

Die  aur  Tafel  IV  beige^elwue  Darstellunir  des  Verhiufs  der  Helligkeitsänderuii^en 
kurz  vor  nnd  ir.irh  •  inem  M;ix)iiium  liemlit  auf  il'  it  fol{reiiden  SO  HeUigkeitswerten,  die 
m»  den  20  Hamburger  Kinzelgriiiieu  horgeltuttit  sind: 


11:,,,. 

-34^6 

1 1"? 

ofoo 

—24  I 

10.54 

10.54 

0  «KJ 

—  15» 

iu.  iS 

U.OU 

—  5.« 

I0.02 

10.02 

0.00 

(-  .>-5 

10.04 

10.01 

+0.03 

\-  l<»  .o 

10.06 

10.06 

-l-o.oo 

i-iS.o 

l*>..ii 

'«> 

-0  02 

+435 

IU.3U 

lo.4i> 

-J-0.02 

+S2.0 

10.60 

10.75 

-0.15 

+  60.0 

II  .20 

Ii. 20 

+0.00 

Die  Färbt  von  KT  Pegaoi  gibt  zu  Bemerkungen  keinen  AnlaA^  der  Stern  scheint 

weiü  (I  • :)  zu  sein. 
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[ig.igoo]  Y  Pegasi 

Literatur:  anueksun  (A.  N.  is3>409)  uaktwiu  (A.  N.  15^.372)  E»cu  lA.  I^.  160.^3^^; 


Vergleichstfline  nnä  Karte  e.  KS  Pef  ad  (S.  33) 


Datum 

J  P 

Schättiingen 

Cr 

jvitix*  uhu  Min» 

1902 

24«  5 

April 

24 

864 

Y  ttntichtbar,  <  ttf$ 

—  •  •  •  j 

26 

866 

Y       •      ,  <  II. 5 

Mai 

0 

S79 

Y        -      ,  <  11.0 

<  II  .0 

1 1 

S81 

Y  ,<ii.o 

<II.O 

Juni 

i 

904 

OI(uiar:  IJ?9 

II  .9 

12 

Oft 

Yoc 

9.9 

» 

'5 

i)i  t'i 

Y  0  c 

» 

• 

Y  1.5  c,  Okular  9'N>,  Karbe  nirhl  auffallend 

g  S2 

Max  q'?S 

Q26 

Vi  SC,  9.95 

1 1102  Juni  2C 

Juli 

i 

Okular  10?  15 

•  V.  •  J 

» 

6 

Yoc 

9  9 

12 

<  I  Y 

10 ,  Q 

Aug. 

080 

V  unsichtbar,  <  iil's 

<;i 1  -  s 

Sept. 

8 

001 

Y  UiisicKtbar,  <  i2?s 

um*  .  y 

» 

«9 

r  •)  I  2 

Y        .       ,  <  12.3 

28 

02  1 

Y       .       ,  <  125 

Ott, 

«9 

042 

Y       .  »---12.5 

Nov. 

16 

070 

Y         .  ,<I3.2 

<I2,  2 

t 

30 

084 

Y       .  ,<i«.5 

<!ia. S 

Dez. 

II 

OOS 

Y         .        ,  <  I2.0 

»903 

24 16 

Jan. 

12 

Y0.5C,  Okular:  9*9 

9 . 88 

» 

»7 

Yo5b,      .    :  9.8 

0.  78 

21 

M6  2 

Y  ob,  Y  I  c  [iläinmeru 

iig  stört 

0  .So 

Max.  <,r8 

Kehr. 

«3 

1  S*).2 
•  j  f.*. 

Okular;  lo'i'o,  zwc-ifi-lhaft,  da  helle 

Abend 

10.0 

i>K'3  Jan.  25 

März 

29 

20^  7 

Y  umichtbar,  udtr  höchitens  ii?5 

I  1  .  ^: 

April 

16 

221,6 

Y      .      ,  <  U.5 

Mai 

6 

241.6 

Y      »      ,  <  n.6 

<II.6 

18 

253  5 

Y              ,  ■-'  12  0 

-    I  2  .<> 

* 

22 

257.6 

Y       •       ,  •  '  1 1.8 

•    1  I  8 

> 

24 

2  5 '.).<> 

Y       1       ,  -  n.8 

■11.8 

* 

2$ 

260.6 

Y       »      ,  <  la.o 

<l2.o 

> 

«9 

264.6 

Y       »  ,<ii.o 

30 

2<'5  5 

Y       »       ,  .'  II  s 

■    I  I  .  t 

Juni 

3 

2<><J  5 

Y       •       ,  '  11.3 

•  11.3 

> 

1 2 

2-8-5 

Y       »      ,  .    1 1 .4 

'I  1  4 

* 

16 

282.6 

Y       >      ,  <  U.3 

<"  3 

22 

28K.5 

Y       »  ,<rii.4 

<"  4 

25 

2<»l.5 

Y 

3« 

2<»''  5 

Y         .        ,  '  :  12,0 

•  12.0 

Juli 

1 1 

Y  \iMu  schwach,  etwa 

II  0 

a 

«9 

Okular:  iif2: 

II  .2 

«1 

3«76 

C5Y.  Y7h 

10.30 

* 

25 

321  4 

r  6  Y,  f  4  Y.  Okular:  ia?4 

43 

> 

27 

}-  ■<  '- 

[,»0'1.  C3V.  fo.sY 

10  i>2 

Aug. 

.>s 

v"»  ^  ^ 

a   (   ^   V.    Y2C.  Y2f 

Ma\.  9'" 7 

• 

ei  s  V,  foY 

10.  oz 

1903  Aug.  19 
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Datuii) 

J.  1'. 

SchitzungeR 

Gr. 

Max.  und.  Min. 

Sept. 

1 

c  2  V,  f  1  Y 

10*10 

« 

9 

367.6 

c  3  \\  f  2  Y 

10. 20 

16 

374  4 

c4  5  Y,  f4  Y,  Y3g 

10.42 

21 

379-4 

12«,   ^  2  h 

10.65 

• 

«7 

3><5  4 

\  ■  II' 

10.  s 

Okt. 

«5 

4"3  5 

Y  unsichtbar,  -    1  iTs 

• '  "5 

16 

404  5 

Y        »  ,<«».$ 

• : '  I  •  5 

24 

4 '2-3 

Y  j 

• — ~ 

Nov. 

«5 

434.3 

Y        »      ,  <  1 1 . 5 

<n  S 

• 

24 

443  3 

Y        *      ,  <  11.4 

<ii.4 

1904 

2416 

Jan. 

6 

486.2 

Y  unuchtbar,  <c  io?3,  Luft  sehr  dunstig 

<  lo.  3 

iS 

498.3 

Y        •      ,  <  •  •  5 

-  "  5 

Mai 

'J32  5 

1        *      y  <:  'o«5i  Monoscnein  sloit 

•  «05 

Juni 

7 

"39-5 

\           .  ,12 

■   12  0 

Juli 

4 

£.  t'  C  m 

6<>6.5 

l           •         ,  »2 

<TI2 .0 

* 

lU 

672.5 

l  » 

1 

12 

674  5 

Y        •      ,  <  . 

<I2.  5 

16 

678,5 

Y       »  ,<ia.s 

•  12.5 

> 

6S4.5 

«         •       ,  •    •>  3 

<ii.3 

29 

691  5 

I          >       ,  «c,  i  J .  u 

Au{; 

7 

700  5 

k  2  Y,  Okular:  I2?4 

12.30 

Sept. 

5 

729  5 

*  1  1 ,  1  2  1 

10 .  iO 

> 

10 

734  .S 

1   10,    T  2.5  t 

9.7'^ 

* 

i(> 

T  *  1"»  t 

/ 4"  4 

i  :  c  N'    S  \  t    N'  >  f 

I,  1 

i'j 

743 

a  6.5  V,  Y  2  i,  Y  2  f 

9-  75 

Max.  9'"7 

3" 

754  3 

Y0.5  c.  Y  2  f,  Farbe:  z" 

9.82 

1904  Sept.  24 

Okt. 

3 

757-5 

Y  I  c,  Y  2.5  f 

9.7S 

> 

8 

762.4 

Y  0  c,  Y  2  f,  Farbe:  2?5 

9  «5 

iS 

772.5 

c  2  Y,  Y  0  f 

10  05 

26 

7K0.4 

L  3  5  Y,  f  2  Y.  Y  h  (1,  Y  J  III,  w ulkig 

lu.  24 

Nov. 

6 

791.3 

Y  1  K,  Y  2  h.  1)  3     wolkig,  unsicher 

'0.73 

10 

705  4 

K  4  Y,  h  3  Y,  Y  4  r 

11.13 

» 

'3 

79S.4 

h>Y>r 

It. 15 

Der  Liehtweebid  von  Y  Pegaai  scheint  «ehr  regelinftßix  su  hIb.    OI>wo1i1  die 
Mazimumepochen  «ich  nicht  h<'Bunders  Hchaif  uuaprKgvn,  so  dürfte  doch  die  am  luaineii 

I^Miiiaclitiiii^fiut  ermittelte  !'rtii>  ^>  in  Verbindung  mit  dem  eisten  toq  AmdekSOH  waln- 

genginni^ueii  Maxiitmin  t  ih  1  ,<>": 


Max:  1900  Okt.  31  —  2415324  '  \-  203  '3   E;  var       laTo  :  40"  \-  70"*  • 

bereits  znverlüssit;  Hein.  At<\vi>itliuti(;eii,  welche  dicite  Klementv  in  den  $  bisher 

(estgrt'legten  Ma.\iinii  r.uiiickl.us,st'a,  lant'ii  wie  folgt: 


Maxima 

Ep, 

BR 

Beobachter 

190U  Okt,  31: 

2415  324: 

0 

^  ^.t 

Anderson 

1902  Juni  25 

241 5  M26 

^  3 

s 

GralT 

11J03  Jan.  25 

24IÜ  140 

^4 

1 

» 

1903  Aug.  19 

2416  346 

-1 5 

> 

1904  Sept.  24 

3416  748 

+7 

+« 

Zur  Kontrolle  sind  nocb  die  von  ANi>£ltSON  im  Jahre  1900  beobachteten  Phasen 
des  aufsteigenden  Kurrenaatea  einzeln  mit  den  entsprechenden  Punkten  der  letzten 
K[u.<  Iii-  vr-rbnnrirn  worden:  <1ns  itr  '^iiirat  r-^titnnit  bis  auf  Wenige  Bmohteile  eioes  Tages 
mit  dem  oben  au^eaummcnen  Pcrioduuwert  übereiu. 
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Die  beigefügte  Lichtknrve  (Tafel  IV),  die  große  Älinlicbk»'it  mit  derjenigen  von 
BYHercnlis  und  RTPega«i  besitzt,  beruht  auf  den  folgeudcu  12  Noruial werten,  su 
denen  ieb  36  Einselremiltate  «MMDinenirecogeii  habe; 


Phase 

Gr. 

Kurve 

Abweichung 

-38^3 

«>"93 

"■93 

oToo 

—23.0 

10. 2 1 

10.21 

0.00 

-'9  3 

lO.OI 

10  Ol 

0.00 

—12  3 

9  83 

0  85 

0.02 

—  8.0 

9. 76 

9.^1 

—0.05 

—  a.o 

9.83 

9  7« 

-)-o.o6 

i-  7  .0 

9. «7 

9.80 

+  0.07 

+  14  0 

0.85 

9. 85 

0.00 

-|-20.0 

10.05 

10.05 

0  00 

+  29.3 

10.29 

10.29 

0.00 

+40.7 

•0.73 

»0.73 

0.00 

1 1 . 26 

I  I  .  2ft 

riiiiir  von  V  r>  tTHHi  if«t  nicbt  Hnffalleiid;  Hie  ist  nucb  den  beiden  Oktober- 
achätiiaugen  ans  d*>iii  Jahre  1904  =2^2  (weißgelb)  Anzusetzen. 

[5.1900]  RR  Cassiopeiae 

1855.0    0  =  23'' 48™  32"    rf  — >  52   55  I 

Literatur:  AtiDüKsoN  (,A.  N.  is^.is?)  UxETwia  (V.J. & 35.276; 

Vergleichsterne 


B.  D. 

Bez. 

Gr. 

1  "855 

,J  1855 

anon. 

a 

()  .  f) 

2V'47"'44'* 

+  .S3  ••4 

b 

10.3 

23  47  57 

i  52  55-6 

c 

I  I  .0 

83  4S  «7 

+5»  53-4 

'  d 

I  I  .6 

23  4S  27 

+  52  54  ' 

e 

10.6 

23  4«  7 

+  52  54-6 

f 

tt.6 

23  48  12 

+S»  55- > 

ß 

I  I  ,s 

2.?   4S  15 

i  52  .S7-7 

h 

12.-, 

23  4S  35 

+  52  52.6 

k 

9  S 

23  49  26 

+5«  S««4 

23" 


50' 


4S" 


49" 


5S'- 


o' 


+53" 


+  5»" 


SO' 


SS' 


+53' 
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Beitrag«  mr  Untenudinug  des  Lichtwecbaeto  verftnderiicher  ätenie. 


D»tum 

1  I-) 
J.  r 

Schitzungfn 

ür. 

1902 

241  5 

Mira 

S 

814 

\   ivAnRrh  nnvi<*1itn3r 

V 

840 

<^^'I2'?5 

Apnl 

18 

8sS 

■.  nicht  /.II  uientitizieren 

— 

Mai 

9 

879 

v     >     *  » 

Juni 

t 

902 

V        >        >  • 

• 

19 

920 

V        »        »  * 

1903 

Kebr. 

t8 

164  3 

V  nicht  zu  identifizieren 

Okt. 

24 

4« 2  3 

V        »        >  * 

1904 

2416 

Jan. 

27 

S«^?  3 

V  nicht  zu  luentiftzieren 

Juni 

5" 

662.«; 

V  schwach,  11"— la" 

I    1    .  5; 

Juli 

4 

6<.(.  5 

c  3.5  V,  V  a  d 

II    .  3S 

• 

S 

''7"  5 

C  4  V,  V  2  d 

1    1    .  40 

16 

I  1  f)0 

> 

29 

V  <■  d 

<' 1 1 . 6 

Au«. 

4 

697  5 

V  sehr  schwach,  Okular:  i2?5 — 13* 

12.8 

Sept. 

7404 

V  unsichtbar,  <  ia?s — '3 

<'  12.8 

Okt. 

757  3 

V  sehr  schwach,  v  <  h 

12.8; 

> 

18 

772-5 

V  etwa     12 Ts,  wolkig,  uuncher 

12.5: 

Nov. 

6 

7')i.6 

j  II* 

vod.  wolkij^ 

11.6 

> 

•5 

Sc>i».5 

V  1.5  c,  e  2  V 

10  ,  82 

Dez. 

X 

•'<23  5 

V  I  b,  V  5  e.  Färb«; 

10  15 

• 

iS 

•"^Jj  4 

a  6  V,  V  3  b,  Okular:  9^9,  Farbe:  2' 

1 0 . 03 

1905 

2416 

Jan. 

1 

X47  .5 

a '>  V,  V  4  5  b,  Farbe:  1* 

10.02 

• 

/ 

^53  4 

a  5  V,  V  3  b 

10. 05 

a 

l^ 

r»  _ 

a  I  V,  V  5  b,  Farbe:  1  • 

9.75 

i<> 

a  3  V.  V  5      ••kiilar:  9T9 

9  «7 

> 

20 

S(><).  ^ 

a  2.5  V,  V  4  h,  kl  V,  Karhc:  i  ^ 

9 . 00 

> 

23 

.S6'i.4 

a  2  V,  V  5  b 

9 . 80 

Febr. 

3 

880.3 

vaa,  V  1  k,  Okular:  9?7,  Parbe:  1' 

9 . 60 

> 

II 

888.3 

V  oa,  V  I  k 

9  '»5 

» 

20 

3 

a  1  V,  V  1  K,  rarpe:  a 

9  70 

> 

27 

«»114.  ; 

a  I  V,  V  1  k 

9  70 

Min 

13 

9«7  5 

•T  3  5  V.  V  j5  h.  V  5  c,  Ic  2  V 

10  Ol 

> 

»7 

922  3 

a  3  V,  V  4  h,  V  1  k 

9.  «3 

» 

23 

92S  4 

a  5  V,  V  2  h,  k  2.5  V 

10  oS 

April 

f. 

l>  1  V,  V  3  c,  V  1 . 5  e 

1  <  ) . 

»9 

955-4 

V  2  c,  e  3  5  V,  fast  in  U.  C. 

10  cS.S 

Mai 

1 

967.5 

c  2  V,  unsicher,  (ut  in  U.  C. 

1 1 . 2; 

6 

973.6 

c  3     V  3  d 

1 1 . 30 

» 

M 

9K0.6 

c  »  V  >  d,  Okular:  ■  i?9 

n  .65 

Max.  und  Min. 


Min.  •<  i2"S 
1904  Aug.  29 


Max.  «>'?6 
1905  Kebr.  3 


VergWcht  man  dio  H<'(»l>ii<htiiiig«'ii  des  abRfoi|>;end)'n  Antfn,  mit  deiion  1004  «He 
n«inbur;rer  Kriho  bopinnt,  mit  doii  unalu;;«!)  Werten  im  Mai  d.  .1.,  »«  kommt  mau  zu 
einer  i'eriode  von  etwus  mcbr  ah  10  Muuatcu.  Ich  habe  diiher  zwiächeu  dem  ersten, 
mit  einiger  Sicherheit  fe»tfi^l<>f(teQ  Maximnm  toh  1900  und  d«r  letctaa  Epocb«  gr&fiten 
Lii'htct)  im  Febrnar  d.  J.  5  Perioden  angenommen  und  gesetat: 

Maxt  1900  Nov.  ai      2415345'  -f  307'  •  B;  M  — m  s  158: 

f>er  Vcriiiidcriicbe  lilicl»  Ittzibiii  sehr  Iiiuge,  etwa  120  Tuge.  im  Maxiinallicbt.  I>ie  in 
der  Liclitkurve  (Tüfel  IV;  autiretiiuk-u  Schwanknngeu  mächte  idi  gröDtenteil«  fQr  reell 
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Beitrüge  snr  Unteianelmng  dm  Licbtwecha«li  v«iäaderiicber  Stan«.  5$ 

halten.  Danb  den  Stillstajtd  vor  dem  oigcntlichen  Maximum  erinnert,  die  Kurv-e  aa 
diejenige  von  KTLyrae,  »t  aber  in  ftbrigen  m  wenig;  typisch,  daB  man  sie  für 
die  Wiedergabe  der  LiditMliwankangMi  yon  WgwA  einem  Hiraatrrn  halten  kSonte. 
Dabei  ist  die  Farbe  gdUichwelfl  bis  weiligdb,  nnd  entipricht  nnr  der  Stufe  i?4  der 

OSTHOFF'scben  Skala. 


[155.1904]  RT  Persei 

1855.0   8  =  3"  13*39'    *=:  +  4»*'a:s 

Literatur:  Cbraaki  (A.T(.  im.iss) 


Vergleichsterne 


B.D. 

Bez. 

Gr. 

-«  iSss 

*  1855 

+46-737 

a 

+  46    7 -'3 

anon. 

b 

Q  7 

^  15  21 

+  46    4  a 

• 

c 

10.  1 

.1  «4 

+  46  8-5 

d 

10.7 

3  54 

+  46  7.9 

• 

e 

»05 

.\  '3  4^ 

+  46  11.8 

f 

10.7 

3  13  «0 

+  45  57  -3 

a 

8 

9.6 

3  45 

i  4f>    3  5 

* 

h 

10. g 

3  '3  44 

+  46  4.0 

9 

k 

10.0 

3  14  '4 

+45  53-6 

Reduktion  auf  die  Sonne 


Dalum 

Korr. 

Datum 

korr. 

Datum 

Korr. 

Jan.  0 

-+5".>'" 

Mai 

10 

— 7"22» 

Sept  17 

+  3'"  9* 

t  10 

+  4  35 

20 

-7  29 

»  27 

+4  H 

+-3  3' 

> 

30 

—7  24 

Okt.  7 

+5  " 

30 

+  2  21 

JllMI 

i* 

-7  ^' 

•7 

+  6  u 

Febr.  9 

-f  I  6 

'<) 

-(>  35 

27 

+  6  ;,S 

19 

— 0  1 1 

29 

-5  54 

Nov.  6 

+  7  4 

Märs  I 

—I  28 

Juli 

9 

-5  3 

•  16 

+  7  »7 

>  ti 

—2  42 

> 

'9 

—4  4 

>  26 

+7  »6 

>  21 

3  5<^ 

29 

—  2  57 

Dez  6 

f7  2 

»  3« 

—4  53 

Au;; 

s 

«  45 

>  16 

+  6  35 

April  10 

—  S  4^» 

iS 

—0  ;>i 

*  26 

+5  56 

»  20 

—6  {0 

1 

28 

+  0  44 

»  30 

-7  ^2 

Sept. 

7 

+  1  58 

Datum 

.1  r. 

M  7  Hf- 

0 

1904 

2416 

Okt.  3 
»  3 

»  3 

3 
3 

757 
757 
757 
757 
757 

S»'45'" 

9  23 
10  6 

33 
10  58 

c  1  V.  ^'  2  .5  V 
c  2.5  V,  V  4  d 
c6v,  v4d,  vse 

V  0  c,  V  5  e 

V  ob,  V  1 .5  c 

I  o1'02 
10,3a 

10  43 

10.05 

9.82 
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B«itr%e  xur  Uuienucknng  des  Liditwecbflels  veräuderlicher  Sterne. 


Datum 

J.P, 

M.Z.Hbg. 

Schitzungien 

Gr. 

Ucz.  8 

14*  7- 

V  i.Sa,  Okular:  9'r6 

•  i8 

833 

»3  » 

V  3  a,  Mondschem  atSrt 

9.3: 

1905 

2416 

Jan.  13 

8c<) 

II  27 

4 

via,  V  1  ff 

9.50 

Febr.  so 

807 

V  3  a,  V  a  0 

9.40 

>  20 

807 

8  31 

V  a  a,  V  )  b,  V  6  c 

'>.43 

>  2t 

898 

1  f  <7 

V  3  a,  V  2  b 

':;.4o 

>  26 

001 

s  r> 

V  3  a .  ^  1  b 

9  35 

•  26 

00t 

10  16 

v  ia.  V  2  b 

9.40 

>  96 

903 

II  40 

a<v.  voc,  V41 

10.17 

•  27 

904 

6  37 

V  0.5  a,  V  1  b 

0  58 

t  27 

904 

6  57 

V  2  a,  V  I  b 

9  50 

B  IT 

004 

7  29 

a  3.5  V,  b  2  V,  V4.5  c 

9  83 

>  27 

004. 

7  4Q 

a  6  V.  b  $  V.  V  2.Q  c 

a  6  V,  V  a  c,  Okular:  lo/?» 

10.08 

>  St 

8  4 

10  03 

»  27 

904 

S  '3 

c  1.5  V,  V  5  il,  V  4  e 

10.18 

»  27 

8  xo 

c  3  V,  V  2  d.  e  0  V.  V  3  f 

10. 4S 

»  27 

8  42 

c  4  V,  V  X  il,  voe,  vi.5f.  uolkie 

10.49 

9  29 

a  6  V,  V  2.5  c,  Okular:  io7o 

io.02 

9  4<! 

aa.<  V.  ba  V.     >    :  9.7 

V  2  a,  V  3  b 

9.8a 

»  27 

to  4 

9.40 

»•  27 

904 

10  13 

a  0  V,  V  a  b 

9.SS 

>  28 

M  29 

V  2  5  a,  V  3  b 

9  38 

März  10 

Ol  ( 

1  2H 

V  2  a.  V  2  b,  VIR 

9-47 

»'S 

8  16 

a  2  V,  V  4  c 

9-75 

»  10 

QI^ 

^  ■  J 

8  <c 

aAv.  bav.  vic 

9.87 

>  10 

10  aa 

a  6  V,  V  t.5  e,  v6 d 

10. oS 

10 

91  S 

10  ^5 

a    s  V.       V,  V    5  c,  g4  V 

9  95 

»  10 

91  S 

II  28 

V  2  a,  V  .5  b,  v  2  ^ 

9  40 

•  16 

92  1 

7  1  5 

a  3  V.  b  1  V,  V  3  c,  ga  V 

9.82 

>  16 

Q2I 

8  0 

asv,  b4v,  VOC 

10. 10 

16 

93  t 

8  17 

c  3.S  V,  V  a  d,  e  o.«  V,  v  a  f 

C  4  V,  V  2  d,  CO  V,   V  1 ,5  f 

10.50 

>  16 

I 

8  23 

10.51 

>  16 

8  30 

c  4.5  V,  V  2  d,  e  I  V,  V  2  f 
c  I  V,  V  4  d,  V  2  e,  V4  f 

10  $4 

>  16 

Q2  I 

8  38 

10. 28 

»  16 

aai 

8  43 

c  2  V,  V  4  d,  V  3  f 

»0.33 

•  16 

oai 

8  49 

a  4  V.  V  i.c  c.  V 4 e 

10.  oa 

»  16 

<)2I 

8  50 

a  4  V,  b  3  V,  V  2  c.  R  3  V 

9-95 

•  16 

<)2I 

0  17 

a  1.5  V.  b  0  V,  V  4  r,  K  1  V 

9  7' 

16 

02  l 

Q  40 

via.  V  2  b.  V  1  LT 

9.  50 

>  16 

Q2  I 

0  44 

via.  V  2  b.  V  2  ü 

9-47 

>  17 

4a  a 

8  26 

vi  5a,  vab.  Vaff 

9-45 

t  ai 

926 

8  t;i 

a  0  V,  v  I  h,  v  5  .5  r,  v  0  wolkig 

9-S9 

1  21 

926 

8  55 

via,  V  1.5  ß,  wolkit; 

9.48 

>      2 1 

< )  J  C  1 

'}  4 

V  2  A,  VT  c,  V  I  wolkiJZ 

9.43 

•  21 

Q  17 

V  1.5  a.  V  ^  l>.  V  2  fi 

9  42 

>  ai 

9a6 

Q  4a 

a  2  V.  V  5  c.  wolkig 

9. 70 

»  ai 

436 

10  9 

a  7  V,  b  4  V,  c  1  V,  wolkig 

10. ao 

>  at 

926 

c  4  V.  V  ;  f 

10.45 

>     2 1 

<):!': 

c  5  V,  V  2  5  d,  V  1  e 

10.48 

»  21 

9^6 

«>  3 

V  1  d,  p  1  V,  V  2  f 

•0.57 

»  ai 

926 

II  II 

c  3  5  V.  V  I  e,  V  2.5  f 

»0.43 

t  ai 

926 

II  19 

c  2  V,  V  ^  e,  Okular:  io?a 

io.as 

t  ai 

926 

•  I  34 

a  4  V,  b  3  V,  V 1  c 

10.00 

2 1 

026 

T  I  5' 

1  3  V,  b  2  V,  V  I  5  c.     3  V 

991 

>  21 

02ft 

12  ; 

.1  »  5  V.  b  0  5  V.  V  3  5  c,  g  I  V 

9  74 

*  21 

<)2'> 

1  j  17 

:i  I  v.  |.  0  ■..  ;■  i  V 

9.73 

»  21 

926 

12  24 

at  V,  V  i.sb,  gi-S* 

9.67 

>  »1 

926 

12  34 

V  0  a,  V  a  b,  g  0  v,  dunstige  Luft 

9.57 

»  »3 

9a8 

9  7 

via,  vab,  v  i.Sg 

948 
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Die  graphische  Darstellung  der  obigen  Beobochtangeu  ergab  die  folgenden  lielio> 
xcutriacbeu  Miuiina  von  KT  Per^oi : 

1904  Okt.    3"  9"  i4""M-Z.  «r.   B-R— +  8- 


■905  F«br.  s6  II  35:  »  > 

1005      ■     27  8  I  .  » 

1905  März  10  9  7  >  » 

1905     .    16  7  45 


1905     >    ai  10  10    t  » 


'  5 

•  =  j.  10 

•  5 

>  B  tl 


Die  Werte  B-B  ergaben  aidi  dnreh  Vergleieh  der  bcoWbteten  Epoeh«n  mit  den 
Btementen  von  CBEASKt: 

Min:  i904Sopf.  17"  >"  45"' M.  Z.  Or.     20"  ij"»  11  •  •  B 

=  24 1 674 1*?  2396     o'.'H4943  •  E 

Dir  Ahweichuiigeu  von  der  E|)lieni»;ride  l»etrai;en  somit  jetzt  rund  -f  S'"  im  Sinne 
R-B,  ^fuaii  (^beusuviel  wie  dm  OktoberaiiuimaDi  ergab.  Danach  liegt  kein  Anluü  vor, 
die  FMode  ZV  iKorrigieren ;  dagegen  dOifto  es  engebmebt  sein,  dss  Nnllminimnm  um 
den  erwlbttten  Betniflr  w  Tenebieben  nod  su  netaen: 

Min:  If«4Sept.  17  '  s"*  sa^M.Z  Gr  ^  ao''  a3*»ii»  'E 
=  a4ie74il845>4     o!) 84943  B. 

DtpRe  npn«  11  Kloniente  lasMn  in  den  beobachteten  Hinimnmepoefaen  die  folgtaideu 

Abweicbuugeu  übrig; 


Minima 

M./.Gr.i^liel) 

j.  r. 

Ep. 

Beobachter 

•? 

/ 

2415  230-455: 

176S 

Blajko 

1904  Sept. 

5 

3416  729-352 

—  «4 

-  o.uoi 

IQCH  » 

10 

10  42 

2416734.446 

_  8 

—0.004 

1904  r 

17 

5  45 

2416  741.240 

0 

—0.005 

1904  Okt. 

3 

9  «4 

2416757.385 

4"  0  00 1 

Orair 

KK'f  Kebr. 

26 

'I  3S: 

2416  <)ti  ^  4.S 

+  191 

—  0  t)o3 

1905  . 

27 

8  I 

2416904.334 

+  »92 

 O.UU2 

» 

1905  Min 

10 

9  7 

24i6  9l5'3to 

^  tos 

+o.ooa 

1905  . 

16 

7  45 

2416  921.323 

■f  212 

—  0.001 

* 

1905  . 

21 

10  to 

2416  926.424 

4-  21S 

4-0.003 

> 

Der  gerinsre  Betrag  der  iibrigMfÜHiinl.'ii  Ft  lil.  r  d  utet  siljon  iLirinil  Iiiti.  (liifi  ilie 
Minima  gut  bestimmbar  «iud  und  diu  Lichtkurvo  an  ihrer  tiefsten  ^^letk■  keinen  uder  nur 
geringen  Stillstand  anhroist  Die  Vereinignng  »Her,  in  der  Nftbe  eines  Uininnma  ge- 
legenen Hamhnrger  Heobaclitnn^'i-n  /.n  17  Nunntilweinen.  hat  vuHanf  diene  Vermntnng 
bestätigt.,  denn  sie  ergab  den  folgenden  Verlauf  des  Licbtweebttels  vnr  nnd  iiaeb  dem 
Uinimam: 


Phue 

Gr. 

Kurve 

Abweichung 

— i*47» 

9'"47 

o'r4o 

-  0'-02 

—1  §9 

9 .  (») 

0.7« 

—  O.U2 

—  1  6 

<) .  S2 

0  S 

 0.01 

—0  48 

10.04 

10.04 

0.00 

— <»  35 

to.  14 

10.  t6 

—  0.02 

-  0  21 

10.  20 

r  '    <  j 

0.00 

— ü  9 

10.  4S 

10  44 

4.0.04 

—0  1 

IO.$I 

10.51 

0.00 

Digitized  by  Google 


5ä         Beiträge  xur  Uutentachang  de«  Lichtwechaels  veräaderlicber  Sterne. 


Phase 

Gr. 

Kurve 

Abweicbwig 

4-0"  13'" 

-0^03 

\-0  21 

10.39 

10  .  29 

0.00 

+0  43 

10.09 

10.08 

+0.01 

+0  4« 

10.01 

10.01 

0.00 

+0  54 

9  92 

—0.05 

4-1  9 

'»•7' 

9.73 

—0.02 

-fi  iS 

9.54 

9  65 

—0. 1 1 

4-1  3* 

9.6s 

9.54 

+0.11 

+1  49 

9.46 

9.4« 

— o.o» 

Die  ijclitknnre  ^Tufel  V)  ist  Sf>uiit,  wie  m  mheint,  vtillkoniincn  syiumetriHch;  von 
don  nieh  m  3^6  absiiietenrlen  IleUigkeitowerhxel  entfftllt  i^enaa  «fie  HKlft«  auf  Ab*  be«w. 
Znnaliiiif.  Pus  Minitnuni  Hegt  Im  lo^ji,  <!:t.s  kotistnnt«-,  bei  «ler  Iiui-stt'lhm;:  der  Liebt- 
knrvc  in  +  j**,  -^  4*'  nwl  ■  '^^  citi^rfnir.  n-  M  iviiunm  bei  9''4<»,  so  »biß  die  (irenzoii  <ler 
HelligkeitHänderungeii  fii^t  genau  ciiio  Uroli«  iikbk^sr  auseinoinlerliegeu.  Die  Farbe  de« 
VerilmlerKeben  iet  weifigelb,  eutupricht  «omtt  der  üvaSe  2*  der  OsTiiOPF'idien  Skala. 

f 93 . 1 90 1  ]  U  Sagittae 

•  855.0    ft      I9''i2'"38*    J—  f  19  20.9 

Literatur:  F.  Si  hwah  (A.  \.  157  79,  157^??"  :  Pm  kkrin.:  r\.  N.  158.29  und  Uurv. 
Circ  Sr.  64J  Ebkli,  ^A.  N.  i5*.3I»  158.95)  Hartwiu  0  ■  J- S.  36.270,  37.7a,  37.a&5) 
J.  A.  PAItKillTHHT  (Pop.  Alttr  10.15K)    LtTIZRT  (A.  N.  162.28$)    YKNDRLL  (A.  1.  **.197) 

W1LLUM9  (A.  J.  33  7) 


Vergleichsterne 


B.  0. 

Bez. 

Gr. 

«  '«SS 

i  185s 

a 

6'."3 

.S'"44- 

+  •9  57-^ 

+  19.4000 

b 

6.7 

i()  17  28 

-f  19  59  • 

4  '<)  J5<)<i7 

c 

7^ 

")  '<"'  5.? 

-1- 1«)  59  «) 

+ iH.404j 

d 

7-05 

'9  «4  37 

-f  j8  52.4 

+  r9..m6 

e 

7  7 

1^  16  51 

+  19  6.1 

1  it;  .VJ76 

f 

Ho 

'  ,i  ^» 

+  19  ^7  3 

+  19  .i9^  • 

8.2 

19  14  9 

+  » 9  '  •  9 

+  H).400<) 

h 

^>  S 

+  •9  ^9  ^ 

1  ()  40 1  () 

k 

7  05 

Hf    20  II 

-l-H)  5«  3 

+  •«)  .m2 

III 

«.9 

•9  «5  37 

+  '9  3-5 

n 

8  6 

«<»  ».1  40 

4-19  7-4 

4  I«)  .;c)74 

(• 

*)  0 

"<>  1::  2.? 

+  K)    22  i 

f'U  .i972 

ö.o 

19  II  39 

\  «9  5^' 

Reduktion  auf  die  Sonne 


Datum 

Korr. 

[>atuin 

Korr. 

Üatuffi 

Korr. 

Jan.  0 
«  10 
>  20 
30 

-5-57' 
6  7 
-  6  5 
-5  5* 

Febr.  <» 
.  19 

Min  I 
.  II 

—  5"'2S* 
—4  54 
—4  't 
—3  20 

März  31 

April  in 
1  20 

—  2"'24' 
l  23 

-0  19 
+0  44 
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Datum 

Korr. 

Datum 

KofT. 

Dattim 

Korr. 

April  30 

Juli  2i) 

Okt.  27 

— i" 

Mai  10 

+  2  47 

Aus. 

+  5  50 

Not.  6 

—2  10 

»  20 

+  3  41 

+  5  2« 

Kl 

-  ^ 

+  4  30 

1-4  42 

26 

— 4  " 

Juni  <) 

+  5  " 

Sept.  7 

+  3 

Dez.  6 

—4  45 

»  «9 

+  5  43 

►  «7 

+3  2 

>  16 

-5  " 

*  39 

+6  5 

»  »7 

+a  3 

1  26 

-548 

Juli  9 

4-6  17 

Olct.  7 

+  >  « 

19 

4-6  19 

.  17 

—0  3 

Datum 

J.  P. 

M./..Hbg. 

Schätzungen 

Gr. 

1904 

2416 

Juni  13 

645 

I  iNS"' 

3  3  yi  IfoN  l'  3d 

•  '3 

12  47 

a  3  l'.  b  0  r.  11  ;  s  d 

.  67 

Juli  •  s 

670 

'  .u» 

e  2  II.  II  ?f,  II  2 

7.S7 

•  12 

674 

10  5» 

b3  5l'.  i'3c,  üsd,  Uih 

6 .  73 

Sepi.  17 

74> 

9  9 

b2  U,  (1  ^d.  h2  U,  U2k 

6.80 

17 

74« 

10  46 

t.  3  5  l".  l"  2.5  d.  koH 

6  97 

Okt.  II 

7'- 5 

K    II,  112  in.  (I  1  n,  LI  2  |> 

s  :o 

1 2 

766 

10  41; 

a  2  l',  l'ob.  V  *.tl 

■  - 

Nov.  lu 

795 

<»  55 

1 1  u  a,  h  2  (.),  unsicher 

>>  . (fO 

Det.  21 

«3«» 

5  33 

1:^1.  1 1  6  g,  duniiig«  Luft 

7.65 

>  21 

6  14 

f  -•  I I.i  2  e 

S .  10 

»  21 

8;,t. 

<>  57 

-11,  r  4  5  p.  ^Iiinstii:e  l.iilt 

55 

Ans«  (It'ii  Scliiitziinrrpn  Julis,  f>kt  it  vim!  r>rz  .m  siiiit  Tint>r  Xu:rnniill<punir  der 
anf  oMg*»8  VcrKli^iclj.'<t«TUii^8teni  rf'diizicrien  ileoiiacliiuiigni  von  i.i  i/,kT  dif  ful^rendKU 
genKhMtMi,  taelioientriBcheii  Minimninftporben  abjjcttleitet  worA«n: 

1004  .Inli   s  '  IS*  7«»:: M. Z. «r. 

1904  Okt.  1 1     7  4S  "    »    »  '  • 

1904  liiix.  21     7  iS:     .   *  * 
Diese  drei  Bporiien  nini  nicht  «ieli«r  gwng  featirdegt»  ala  daß  man  ▼eniiclieii 
köniito,  auf  dif'scr  Oniiidia;,'«-  ein  ix'iieH  Kleiiient«'iiiiyKt<'iii  anfzoliauen.    Icli  lial»-  iiii«|i 
dulier  mit  der  DarMtelluuK  aller  seit  Nuveiiib«'r  1901  bfobiicbteteD  belioKinitriwben  Hiiiima 
auf  Omnd  der  von  Rbki.L  (A.  N.  158.31  und  158.95  ennittclt«ii  Element«: 


Min:  190t  Nov.  i"  6*>  a7"M.Z.  Gr.     3  '  9"  8"'  io!a 

begnägt. 


Minima 

M.Z.Gr.(hel) 

J.  P. 

Kp. 

BR 

Ben  bachler 

1901  Nov. 

t 

6"  37"': 

241 5  600.276; 

0 

4-ü.cxi7 

.Schwab 

1903  Mai 

26 

II  40 

24 1  5  S()(i  4S6 

— 0.004 

1  .III /et 

190a  Aug. 

33 

9  8 

2415  9S4  3S1 

\-  H7 

—  0.007 

Williams 

T902  • 

22 

9  22 

2415  9**4  3<^«> 

-\-  X7 

4-0.0O2 

Luizel 

Il)<>2  S«"|»t. 

I 

'2  37 

2415  9«>4.52<> 

-j-  <)<> 

—  (1004 

Williams 

1902  > 

s 

7  0 

3410  uui. 292 

-H  02 

4-0  (K)I 

1903  k 

1 1 

16  10 

2416004.674 

+  ''3 

Votoiell 

1902  » 

l.S 

10  33 

2416011433 

\  "5 

Williams 

1902  > 

18 

10  28 

24l6oil.43«> 

4-  "5 

4-«) tH>3 

1.111 /et 

1904  Juli 

s 

»5  7: 

241(1  970  (•30': 

-|-2()0 

0  034 

0*ff 

1904  Okt. 

i  1 

7  4i> 

2410  705  325- 

4-o.txj2 

1904  Dex. 

21 

7  18: 

3416  836.304: 

+339 

—0.013 

* 
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iÜiu  weiteres  aus  Teiiiin  des  anf8tei>;en<Ien  Astes  extrapoliertes  Uiuimam 

1905  Mäi-z  12'  lo"  S7"' M.  Z.Gr., 

das  nach  Abschluß  der  obigen  Untersuchung  erludten  worde,  ergibt  ]i-Rs= -f  0^002 
ii;;e;;euUber  den  EBeLtf'nsben  Element«!  wd  soniU  eine  «eitere  Stfltze  ffir  ihre  Zuvei^ 
iMiiffkeit. 

Anf  iliV'  Viirho  von  T  Sagittae  ist  wr-g-nn  der  nnmorlinng"  von  WILLIAMS  in  A.  J.  23  7. 
der  kurz  vor  und  nach  dem  Uiiümum  «^iue  Vertiefuug  derselben  von  Weiß  bis  Rötlich 
benefkt  hftt,  an  ar.  Dexember  1904  a«ht  i^etfeben  worden,  ohne  daft  ieh  einen  Farben» 
weebsel  im  erwiibut^-n  .^iuiie  fe.stRtelhMi  könnt«';  ithwobl  Itei  der  dritten  Schiitztini;  der 
Veriinderlirhe  »rlmn  recht  schwach  war  und  obendrein  nahe  am  Horiaoni  stand,  ist  mir 
eine  llotförbuug  nicht  aufgefallen. 


W  Delphini 

1855.0    «=«0''3i'"4*        -  +  17"  46'« 

Lriteratur:  l'K  KKinN»!  i  Harv.  Circ  .Nr.  3  m<\  Xr.      Ap.  J.  3  77.  3  213,  4  320) 
Skarus  (A.J.  t6.i6)  Ykndki.i.  (A.  J.  16.32)  .M.xuKWicK  (£.  H. 64.590) 
Haetwiu  CV.J.S.  35.279,  33.106) 


Verglefchsterne 


B  D 

B«. 

Cr. 

J  iSS5 

a 

gT4 

+  «7  45'« 

anon. 

b 

q.2 

20  31  0 

+  17  55-7 

» 

c 

102 

20  .51  0 

+  17  4«  « 

cl 

fO.6 

20  31  18 

4-17  46.6 

e 

10.0 

20  31  24 

+  •7  47.8 

f 

10. S 

20  30  43 

+  >7  50-4 

11.4 

20  30  44 

+  17  4S  .0 

a 

h 

•0-3 

20  31  14 

+  17  4». 8 
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Dalum 

iCOTT. 

Datum 

Korr. ' 

Datttiti 

IC  Orr. 

Jan. 

Ü 

-  5"'22  ' 

Mai 

10 

Sept.  17 

» 

lu 

-  5  S9 

20 

f «  53 

27 

t  4  ,?2 

> 

2U 

-  6  24 

.\o 

i-2  39 

Okt. 

7 

30 

—6  38 

Juni 

9 

+3  40 

»7 

+  2  ii 

Kebr. 

9 

— ft  39 

»9 

+4  35 

Nov. 

27 

+"  «5 

» 

-  6 

2«) 

+  5  22 

6 

-\-o  15 

Mürx 

t 

(.  5 

Juli 

0 

\-h  0 

16 

—0  55 

V 

1 1 

^      i  - 

10 

j-f.  2S 

2«> 

—2  4 

—4  48 

» 

2<) 

-f  <.  40 

Dez. 

6 

-3  8 

* 

3: 

-3  56 

Ang. 

8 

+6  51 

16 

-4  7 

April 

10 

-  2  56 

iK 

-f' ' 

26 

-4  59 

* 

20 

I  52 

28 

2S 

s 

30 

—0  44 

Sept. 

7 

+5  59 
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Datum 

J.  R 

Schitnmgeo 

Gr. 

1903 

Mai 

6 

14  "44"' 

W  iitisichlliar,  <  ;  io"'5,  Morgendämmerung 

■  iü?5 

» 

•4 

249 

'J  S 

W  2  a.  h  1  W 

9.25 

t 

tS 

«2  43 

\\'  2  a,  b  0.5  VV 

9.22 

» 

«4 

»59 

14  0 

\V0.5  j,  W0.5  b 

9  25 

Juni 

.5 

2<»9 

1  !  ^2 

\V  1.5  a,  I  i  W 

9.  28  ^ 

> 

22 

2  88 

12  4U 

W  1.5  a,  VV  I  b 

9. 18 

> 

30 

296 

13  20 

W  21,  W  1  b 

1904 

2416 

Juli 

12 

674 

12  2^ 

VV  3  a,  b  i»  \V 

«5 

t 

I(> 

678 

'«    j  + 

W  2  a,  1'  1  \V 

9.25 

084 

12  l(> 

VV  1  a,  b  3  VV 

t).4o 

12 

«3 

c  4  V\\  d  ü  VV 

10. 6u 

12 

736 

'4  5 

tl  ^VV,  Okular:  ii?2,  Rauch  (tön 

II  .05 

16 

740 

9  4'> 

VV  ja.  h  3  VV 

9  30 

'7 

74' 

8  51 

c  4  5  VV,  il  1  5  VV,  VVof 

«o  73 

«7 

74« 

9  3« 

d  5  VV.  f  2  VV,  VV  ü 

1 1 . 07 

17 

74» 

"»  3 

d  4  VV.  f  5  VV,  VV  2  t4 

11.17 

17 

741 

10  40 

d  5  VV.  f  5  VV,  VV  2.5  g 

ll.lS 

17 

741 

1 1  9 

i"  5     .  I  3-5  VV ,  v\  2.5  g 

11.13 

•7 

74> 

"  57 

d4  5  VV.  r>w^^g 

11.08 

;o 

751 

7  14 

VV4a.  1.  2  5  VV 

9.22 

Okt 

<> 

7''3 

9  5" 

\V  3  a,  W  1.5  l' 

9  08 

• 

10 

764 

10  51 

V\'  (» a,  VV  0  h 

'»  30 

B 

II 

765 

»  4" 

a  4  W,  W  1.5  c,  W  3  e,  W  4  Ii 

9 . 86 

» 

a6 

780 

9  3 

V\  2  a,  b  2  W 

9  30 

10 

795 

8  27 

VV  i»  a,  h  1  W,  Okular:  '1  ; 

't.33 

«i 

798 

7  4« 

a  2  VV,  b  4  VV,  nebelig,  unsicher 

9.6: 

«3 

798 

9  55 

VV  t  a,  b  4  W,  nebelig,  W  tief  am  HoriEont 

9.45 

«905 

2416 

Jan. 

'3 

S5., 

5  57 

VVoa.  bsVV 

'1  40 

16 

S(>2 

7  3 

a  2  V\',  l)  0  VV,  unsicher  wegen  Uder  Stellung 

4 

k 

20 

800 

6  14 

a  4  VV,  [h  2  VVj.  VV5C,  Luft  unruhig,  Mond  stört 

9  OS 

Mars 

12 

917 

»S  39 

W  2  a,  b  1  W 

9.25 

April 

7 

943 

13  46 

W I  a,  b  I  W,  Farbe:  j- 

9  3® 

In  Ap.  .1.  4  '"iit  i'H'KKKlNt;  riiii-  I.iilitklirvc  v«n  VV  hrlpliiiti  voröffeiitlit  tit, 
welche  nun  den  iiiit«rli;UI»  der  Noi'[UAlliolli;j:kcit  gelege.iiuii  Werten  der  uliigen  lie- 
obacbtnugareiii«  die  Ableitung  der  r«lK«ttd«n  lieliozentrisclieu  Minima  emfiglicbt«: 

1903  Hai    6*  14*  4»:tM.Z.Ür.  B-R  — —  3*35'" 

1904  Sept.  12  15   2S:     t    »    >        »    =  —  33'' 

1904  Sept.  17  10  46:  »  .  »  »  =  —  3  40 
I9U4  Okt.  II  12   21:      .    *    *        >:;=:  — 3  50 

1905  Jan.  30  10  22:    >   .  «      >   =;  —  4  5 

l»ie  Werte  B-K  beziehen  «i«b  auf  diu  im  dritten  CHANDLKR'achen  Kataltige 
(A.  J.  16.159}  wiedeigegebeiien  bUemente  von  PiOKBKJNG : 

Min:  1896  jMi.      13^7  M.  Z.  Gr.  ^  4  '  19''  xi^a  -  B 
a4i3S<4-57i  +  4^8064  •  E. 

liifi>l;re  der  iriiteu  l'bereinstinin)«iiy  d<T  «Tsicii  3  Korn  ktimien  könnte  ninii  versuehl 
.•'ein,  den  ,\l»wei»  hnnueu  durch  eine  Verininderuiii,'  der  Pn  KKlilNii'seheu  Periodf  um  ea. :  20" 
gerecht  zu  werden.  Da  aber  die  erste  von  d»  a  oliigen  5  K|iiicheu  giiuz  xweifelluvft  ist 
und  die  fibrigen  alle  ana  Teilen  des  ainltenden  Knrvenaates  extraiiolicrt  aiud,  sv  babe 
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Beitrage  mr  Uutemncbiuig  dM  Lklitweebsds  v«itttderii«her  Sterne. 


ich  »ui  vui'gezugen,  er.-«t  »bsawarteu,  ob  wi-iten-,  inöi;ficbst  «leiii  steigend<:-ti  Aste  aii^ebiirendf 
Beubacbtongen  die  Korrektion  toh  —  i!!6  für  da«  Jahr  1904  beiftitigcn.  Eiue  längere, 
andauemde  Terfolgnngr  des  VerHadernehen  würde  vieUeiebt  auch  eine  Entscbeidnng  dar- 
über gestatten,  1  !•  eine  tiiittlrrc  I'friude  den  Lirblwcchst-l  von  \V  Dftliihiiii  ül'prli.iniit 
danttutelien  Tcriuiig,  uder  ob  äturnngeu  irgendwelcher  Art  die  Schuld  au  der  allmählicUen 
V^rfr&bnng  der  Hiirina  tragen. 

Das  Muxiniuin  von  WDdpbiiii  liei;t  iiaeb  den  Hamburger  SehStsmigen  b«i  9°'3, 
diiH  Minininiii  bei  ii'I'2:  den  anf  ilor  N.  rin.ilknrv»-  von  I'h  khI(IN(J  biTVortretiunlen  Abfaü 
de»  I.ivbtttii  bis  12°*  habe  ich  iiicbt  be.stütigeu  koimeu.  Die  Farbe  liegt  etwa  bei  der 
Stufe  3*  der  OSTHOKF'achen  Farbenekala. 


[13.1903]  RR  Geminorum 

■•SS.o    as  7^  19"*  18*    ds=  4-  3i*>  g'.o 

Literatur:  cku aski  a.  N.  lei.joj; 


Vergleichsterne 


B.D. 

Bet. 

Gr. 

«  1855 

+  .V  -  '.VIT 

a 

7"i2"'i7'' 

+  3'  "  '.i 

anuii. 

b 

<)..S 

7  »2  53 

+  3'  6.5 

1 

c 

10.3 

7  »a  5« 

+  3»    7  4 

1 

d 

'o  5 

7  M 

+  3«  84 

■ 

1 1  . 1 

7  «5 

+  31  14.0 

f 

9  9 

7  13  13 

+3»  14.1 

Reduktion  auf  die  Sonne 


Datum 

Korr. 

Datum 

Korr. 

Datum 

Korr. 

Jan  0 

>  lU 

»  20 
»  30 
Febr.  .) 

»  «9 
mn  1 
»      1 1 

*  21 

V 

April  1(1 
»  3« 

t  S'"  1' 
+  7  5«' 

+  7  2" 

t  4<^' 
+  5  4t^ 
-t-4  4> 

+  2  y 
+0  46 

-0  3.S 

— 2  2 

-3 

Mai  n> 

2«) 
»  JO 

Juni  9 
IQ 

•  29 
Jiih  >) 
19 
29 

AiiK.  8 
iS 
26 

Sept.  7 

-  4"',>5' 

5  4« 

6  3.S 

—7 

-7  5<> 

-8  15 

--  S  20 

S  12 

-7  49 
-7  l  .t 

-  6  25 

-5  2Ü 

-4  18 

Sejtl.  17 

■  27 
Okl.  7 

17 

27 

Nov.  6 
16 

2() 

D«.  »> 

•       1  ö 

26 

i"'  2* 
—  I  41 
— 0  17 
-i-i  i 
4-*  30 
+3  4N 

+4  59 

+  6  52 
+7  30 
+7  55 

Datum 

J.P. 

M.Z.Hbg. 

Schälzungen 

Gr. 

1903 

2416 

April  15 

220 

V  unsichtbar, 

«7 

222 

10  2 

V      Ii"'  oder 

hflU-r 

11: 

iS 

S  53 

b  t  V,  Dkuidr 

10.0 

18 

233 

10  33 

cov 

10  3 
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Datum 

J.R 

M.Z.Hbg. 

 ■ 

Schltzungen 

Gr. 

April 

21 

226 

c  3  V.  d  2  V 

10^65 

> 

2  2(1 

1 1 

C  0        \  2 

•  «* 

> 

2S 

2  1^ 

10 

C  2  V.  Iii  3  V  1 

10. 60 

30 

9 

c  I  V,  V  0  d 

10.45 

30 

*3$ 

1 1 

c  2.5  V,  d  t  V 

V  0.5  d,  Luft  sehr  duiuli|{ 

10.58 

Mai 

6 

241 

9 

0 

1"  45 

6 

241 

1  1 

V  05  d 

10  45 

1 

Z 

V  0  c 

•«>  3 

*5 

200 

10 

J  « 

V  0  c,  iJaiiinieruiig  »lort 

10.3 

Okt. 

18 

406 

13 

^ft 
40 

l>    •  V  >c 

10.05 

Nov. 

18 

4,i7 

»3 

7 

b  >  V 

10.05 

1904 

2416 

Jan. 

10 

490 

8 

36 

34  5     b  »-SVi  »2,sc 

9.92 

1 7 

497 

1  2 

4 

t   i  V,  r  0  5  V,  d  1  » 

35 

20 

5«-"i> 

s 

•7 

:     -  V    .  c 

10.05 

20 

9 

38 

|.  _  -  V  .  '  c 

1 0  05 

* 

27 

7 

-  V  '  >  li.  dunstwe  Luft 

• 

«7 

5'^'7 

1  0 

c  c 
>  5 

V  .  '  c 

•0,3: 

«7 

5"7 

1  2 

1 

c  ^  V,  V  0  d,  dunstij^e  Luft 

'"•5 

Febr. 

14 

525 

0 

5" 

c  j>  V  i>  d.  wolkig 

10.40 

> 

»7 

S« 

10 

4* 

a4v,  bjv,  vic 

10.00 

22 

53? 

M 

>5 

a  4  5  V,  b  2  V,  V  2.5  € 

9-93 

53  .< 

'  5 

w 

0 

b  3  5  V,  V  o.s  c 

Ii' .  2U 

Marz 

5 

545 

1 0 

5' 

c  2  V.  d  1  V 

'«J  55 

* 

5 

54S 

1 1 

C  I  V,  V  1  d 

IU.4U 

» 

5 

S4S 

13 

3' 

V  t  c,  vjd,  Cirruswolken  u.  Mundsfheiti 

lu.  20 

» 

6 

54«^' 

«> 

2 1 

b  2  V,  V  1 . 5  c 

1 0 . 0.S 

1 

<i 

546 

V 

0 

53 

b  3  V.  V  I  c,  sehr  duiuti^e  Luft 

10.  15 

* 

«5 

555 

0 

53 

c  1  V,  V  I  d 

1 0 . 40 

» 

«S 

555 

10 

4 

c  1  V,  V  I  d 

I  u ,  40 

• 

'5 

S5S 

1 1 

46 

b  1 . 5  V»  V  2  c 

10.02 

1 

«S 

555 

1  * 

.1  I 

b  3  V,  V  0  c 

lo  20 

* 

5''3 

1  2 

4 

l'  IV,  V  0  ll 

>"  45 

April 

9 

5  So 

9 

4" 

c  2.5  V,  d  I  V 

Kl  .  5S 

• 

9 

580 

9 

5" 

t  2-5  V,  d  1  V,  V  4  e 

10.02 

9 

580 

12 

II 

b2.sv,  V  I  ü  c 

10. 10 

12 

r  V  > 
5^.> 

9 

(■> 

. .  ^     u       .  (1     1 1 11 .1  t ■  ...ft    1  iin 
VUC,   V  ,^  ^  U,   UUIIaII^C  I-.UII 

1  f  1  ** 

* 

»7 

9 

'5 

<■  2  V,  d  I  V,  V  5  c 

» 

"9 

5<)u 

9 

39 

b  2  V,  V  2  c 

lü  05 

* 

«9 

10 

47 

1)  3  V,  V  I  c 

10  IS 

> 

»4 

595 

9 

SO 

c  1  V,  V  u  d 

15 

24 

10 

VI 

c  ■  5  V,  V  0  d 

iu.48 

Mai 

3 

604 

9 

2<> 

V  0 1-,  V  2  d 

10.30 

Nov. 

10 

795 

12 

-•4 

l)  4  \  ,  V  I  c 

10  20 

» 

•3 

9 

46 

b  J  V,  V  J.$  C 

lu.  12 

Dez. 

18 

»33 

8 

57 

b  4  V,  V  3  c 

iO.15 

1905 

2410 

Jan. 

7 

5-ä 

.1  (>  V,  V  1  b,  V  4  t,  Ükular: 

9.85 

StH» 

8 

45 

1.0  5  V,  »4.5  c 

9.85 

»3 

10 

>4 

b  4  VIC 

*3 

13 

10 

c  1  V,  d  0  V 

1"  45 

.S7I 

(> 

35 

.1  «•  V,  V  I  b,  V4C.  Okular:  i(/fo,  wolkig 

.»  SS 

26 

S72 

5 

41) 

i  0  \ ,  V  2  d 

1 0 , 30 

26 

.S72 

7 

44 

i  1  V,  V  1  d 

10  40 

36 

872 

8 

2J 

V  0  c,  V  1  d 

IU.35 

36 

872 

9 

48 

C2V,  vod,  v6e 

10. 50 

2'i 

.S72 

Ii) 

49 

1'  4  5  V.  V  1  i ,  V  3  d 

I  <J  .  2  2 

872 

1 1 

3i 

b  0,5  V,  V  4  c,  <  u  V 

9.88 

a6 

872 

12 

0 

a  6  V,  b  I  V,  vof 

9.9Ö 
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UalUnl 

i  P 

M  7  t4lMi 

Gr 

Jan.  26 

X72 

ia''36" 

b  2  V,  V  ^  c,  f  I  V,  wolkis 

*  31 

^^77 

6  s 

b  I  .i;  V,  V  ^  c,  f  2  ¥ 

ro.M 

»  3' 

877 

6  25 

a  6  V,  V  1  b,  V  4.5  c,  V  0.5  f 

0  S2 

S77 

7  21 

b  3  V,  V  2  c,  f  2  V.  wolkig 

b  4  V,  V  1  c,  V  3  0,  f  4  V,  jEwiachtfn  Woltem 

10. 10 

7  14 

10.22 

8S0 

flu       L'  T  f  1  WAtlrilT 

*  3 

880 

ö  ^0 

C    1    V       V    f  <1 
C   ■           \    1  U 

10.40 

"  3 

S80 

S  I 

in  c  1 

»  j 

oou 

n  1 
V  ■ 

In  CO 

»  3 

1*  t  V      V  9  fl 

>  3 

m  1 

Ufr*  TlV 

ff)  1 

»  3 

10  () 

V      V  ">  1"      1    1    f  V 
Uä),  II.S« 

10   Ci  ^ 

3 

880 

K   ■>  V      V    *  f*      f  v 

Ii  11-^ 

*  3 

S80 

II  IC 

ik    1    U       t    T   V       Ii llfvll              f  1 1  L'  is|\ 

t  V,  1  4»      uurvii  >i  uiKcii 

*  7 

3  53 

c  .    V  d 

*  7 

0  52 

l'i>\,   Ll>,    VIU,    T  C 

»  7 

7  C 

7  5 

LI. 5V,    VItlj  V^C 

in  ^fi 

7 

004 

7  49 

c  0      V  2  d 

10 .  3^ 

»  7 

X  tri 

i~*  1  u     Ii  1   C  i^i 
L  1  Vj   V  i u 

*  7 

4 

»>*»4 

V      7  1 

33 

f^4u    ufln  iiJ^A 

czV)  viQy  vocr 

•0  47 

•  7 

W  4 

9  " 

10.23 

*  7 

SV  4 

9  4' 

litt'    «t  f       §  f -4  ^  «f 
ui\,  »4^»  i*^'.^" 

9.9» 

7 

■ 

00  j 

*)  4** 

ri  117 

9  ■  9.> 

•  7 

KV  4 

10  jO 

ü        V  c 

lü ,  05 

»  7 

W  4 

««4 

1 1  20 

05        CO\,   \  3U 

10  30 

»  7 

ff  4  j 

12  4 

10.35 

»  0 

oov 

0  10 

C  2  V,  VOd 

m%ß  , 

'  9 

8S6 

7  4'^ 

c  I  V,  V  2  d,  V  4,5  e 

1  rt  At 

»  y 

8  ■  7 

r'iv     VI1I  V'ffti* 
1          •   *  Uj    *  w  t 

•  4j 

*  9 

886 

X  ?  < 
^4 

/-    <>   V       V         i  1 
V.    *    Tj      V    ^  U 

1 0  40 

*  9 

KXA 

X  ^4 

V  ä%  r     V  1  fl 

V  U        V  J  u 

»  9 

ofiO 

9  4** 

b4*,  V  I  c,  vj.Sd,  fj  V 

10.  19 

9 

|)  4  *t  V  ^  c ,  •  jS  " 

■  n   1  7 

10,  1  7 

'  9 

000 

9  5 

i'i.^v,  \  luv 

9  •  95 

•  9 

9  1 2 

L'  '  -5  ^1  V  3     '  '  ^ 

9  9** 

*  y 

9  5' 

ll4V      Vli"  F^W 

r^ii'    vnn  ufjft 
C  1  \ ,  V     U|.  *  5 

f  41  f  14 

'  9 

»^il41 

»"  43 

lA    1  ^ 

■w.  «7 

*  »3 

8'^i  j 

•3  32 

m  Co 

*  '3 

'3  47 

tCi    t  c 

14      4  t 

14  41 

in  c  1 

f  AU 

"9/ 

X  AA 

0  44 

V  t  V|    V  1  vi 

V  iinci<"hthii'    "     c  iiiP^n^liir 

•  V.4|V 

81  >  7 

to  16 

%V  mV 

■  9n 

9  t 

*          *  1 

S<iS 

ff  9  9ft 

*         2 1 

8<)8 

'  J  -'f 

10  48 

>  -j/i 

VOj 

7  37 

C'V,    VUUy  VDC 

1  Cr4 
IV, 

> 

0  5" 

9  V    w  t  n 
C  »          T  1  U 

10  f  c 

* 

9  > 

t-  ^  V      W  ■ 

10.43 

»  »0 

2O 

j-'  ->  ti     V  ■  n 

•W.45 

•  2(1 

<  )0  { 

u  IC 

C  2  V,  V  d 

.  2(t 

903 

9  5*> 

C  2.5  \\  d  1  V 

10.58 

»  2(> 

903 

«o  5 

<.  3  V,  d  0  V 

I"  55 

»  26 

903 

lu  12 

c  2  V,  d  0  V 

10.50 

>  26 

903 

10  2  ? 

C  2  V,  V  1  d 

10.45 

>  26 

9^3 

10  52 

Y  2.5  L,   f  1  V 

10  02 

»  26 

9*>3 

10  5S 

ti  ;  >  V  .  -  c,  (  2  V 

10  08 

»  2<> 

903 

'1  3» 

b  3  V,  V  2  c\  f  1 .5  V 

10. oS 

>  26 

903 

II  48 

b  2  V,  V  2  t,  {  I  V 

10.03 

>  26 

903 

12  5 

b  3     V  2  c,  V  3d,  f  2  V 

10. 1* 

Min  « 

913 

II  9 

b4V,  vic,  f4V 

10.23 
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Ditwii 

Ci-/  s 
10 
10 
10 
to 
10 
10 
lu 
10 


J.p. 


913 
915 

9*5 

9'5 

915 

9«S 


M.X.Hbg. 


I  I  II  ^  ^111 

7  20 

8  40 
8  50 

10  ig 
10  40 

II  22 

12  44 

13  30 


Sdiitzttngen 

h  4  \  ,  V  o  c,  V  2  tl.  f  4  V,  wollte 

c  2.5  V,  d  I  V,  V  5  c 

c  1.5  V,  V  I  d 

V  ü  c,  V  3.5  d,  wolkig 

Ii  3  V,  V  2  C 

c  o  V,  V  3  il,  f  jt  V 
b  4  V,  V  0.5  c,  V  3  d,  f  J  V 
c  t  V,  V  2  d,  1 4.5  V 
c  1.5  V,  V  I  d 


Gr, 

io'l'28 
10  .  5S 
10.42 
10.  2S 
10.  to 
in.  2j; 
10.31 
10,35 
10.42 


iJit;  Itrotmohtiiugeii  »11  den  Abeuden  1905  .lau.  26,  Felir.  3,  7,  9,  2«>  und  Marz  10 
laxueu  «TkeBiien,  d«fi  der  AnfKtifi;  Knn  Mnximnin  anßenirdentilcli  raat'b  nrfolirt.   B«  ist 

daher  znr  .Vlileitnaf^  eines  Keim!  «  >  r*  h  W,  rtt  s  (1>  1  IVriodr  al.x  Ansgun^^Heporlir»  d<'r  .Moitu'iit 
benutzt  worden,  in  w»  lflit m  il.t^  Ainvu<  n  di  r  Ili  lli^keit  elK-n  firlier  walinielimliar 
wird.  habe  hierfür  den  Zeitimnkt,  in  weichem  HK  (ieniiauruiii  di«-  IJrßÜi;  io"'3  or- 
reirbt,  angenommen  und  rai  den  6  belioKentiiM'beM  Dnten: 

1905  Jan.  26*  10*  10^  M.  Z.  Gr.  —  2416  872^424 

1005  Febr.  5  0  0  »  »  24if>SSi)  3S1 
1905     >       7     S   27    .    »    .  —3416884,352 

1905    »     987»,»  =2416886.338 

1905     >     26    10     4    >    >    >       2416  903.419 

io<>.s  Mälr/,  10    s  15    >    .    .  =241^)915  344 
die  Periode  o' 0''  ?2'ri      u'',{<)73  abgeleitet.    An  das  sicher  fisttrcletrte  h*-lioz>-ntriscbe 
Maximuui  1905  Febr.  9 '     43"' ^- wurden  sodann  alle  Hcobaditungc.n  der  Jaltre 
1903  und  1904,  die  RBlienin.  bell  er^Aben,  «ngesebtoieen.   IHe  folgenden  Blemente 
bilden  dw)  Roraltot  dieser  Kombinntionen : 

Mu:  i«03  April  t9*     56-  M.  Zw  Gr.  +  o'     31"  lU  •  B 
=  «416**3? 37»  -1-  o?3g7*3a  •  B 

Den  m  ibrer  Abl^tnng  Teiwendeten  Epochen  werden  dieidben  folgendemnfien 
gerpcbt: 


Maximum 

M.Z.Gr.^hd 

J.  F. 

F.p. 

BR 

•  903 

April  18 

2416  2  23.'34>: 

0 

— o?oji 

1904 

Jan.  10 

»  4 

2416  49U.  336 

4  672 

4-0.020 

1904 

Febr.  17 

10  8; 

2^l(>  52S  422: 

-f  70S 

— 0.020 

1904 

22 

^4"<»  533  5<'9 

+  7^1 

— 0. 046 

1 904 

M.irz  6 

7  45 

24 1()  54^'  .  323 

+  S13 

— 0.003 

1  [)U4 

■  '5 

1 1  9 

2416  555  .4<'5 

H  836 

4-0.002 

1904 

April  9 

II  31 

2416  580.480 

4- 

—0.009 

1904 

»  >9 

57 

2416590.373 

-j-  924 

-0.047 

190S 

S$n.  23 

7  20 

2416  S69.3of) 

+0,025' 

1905 

»  *5 

6  3 

241*1  S71  2!;2 

^  1  ''3  > 

-O.OiJ 

1905 

•  26 

II  2 

24  K>  S72  4<)0 

f  '  ''34 

-|-o.oot 

I  '1'  >^ 

• 

5  V 

241'»  S77  230 

1 646 

-j-O.  CK14 

1 905 

l-ebr.  3 

9  37 

24I<>  SS0.401 

4-1654 

— 0.UU3 

19OS 

7 

<l  10 

24i(>  NS4  3.S2 

4-0.006 

19OS 

»  9 

»  43 

24 1(>  SSo .  3()3 

-i  i»>(«» 

4-0.001 

190S 

•  26 

10  32 

241  r.  <>o3.432 

4  1712 

— O.OII 

»90s 

MärE  10 

8  42 

3416915.363 

+  •74« 

+0.002 

5 
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Btitrtg«  war  Uttterracihang  dct  Liebtweebteli  T«rtiiderlid)er  8teme. 


Zur  ßestimmmig  einer  NorraalkurA'p  sind  nur  die  Ergebnisse  des  .lahres  1905  ver- 
wertet worden.  Die  79  Eiuzdbeobacbtungcn,  zu  26  Norinalwertcn  vereinigt,  lassen  auf 
deo  folg«»d«n  VerUnf  der  H«ll{gkdt0ftiideraDg«n  «cblieBen: 


Phase 

Gr. 

Kurve 

Abweichung 

9.90 

9"  5 

0  17 

9-9'^ 

( j  'In 

0  ^00 

9.Vj 

 ,rs  r\m 

*  *'  / 

0  39 

10.05 

1 0 , 03 

1  j-\  1 
^  0  .  f J  i 

57 

10,05 

■  in 

1  19 

VA  nM 
1 V. 

■v,  07 

—  -  ^ 

1  29 

10.  2  \ 

10.19 

-I-O.O4 

•  5* 

IC).  26 

-f-o ,  0 1 

z  4*^ 

10  .  30 

10,  ^2 

0  02 

4  9 

10.39 

10.39 

(  T 

10.42 

10,42 

"  • 

5  41 

»0.43 

io.44 

—  O.Ol 

5  55 

10.44 

10.45 

O.Ol 

6  14 

10.44 

10. 46 

— 0.02 

6  S» 

10. 4O 

10.47 

"O.Ol 

7  «4 

10.46 

to.4» 

— 0.02 

7  37 

10.44 

fo.48 

— 0.04 

7  47 

10.48 

10. 4R 

0.00 

S  3 

10.49 

10  41) 

0.00 

8  20 

10.51 

10.49 

4-0.02 

8  3« 

10.43 

10,46 

—0.03 

S  44 

10.27 

10.32 

—0  05 

S  56 

10.28 

10. 21 

-1-0.07 

•)  4 

SO.  16 

I«  10 

-j-o.  ü6 

9  II 

10,05 

10.05 

0.00 

9  21 

9.97 

9.96 

+0.01 

\y.\~  Ma^iinnin  des  Veränderlieb«!!  liegt  1>H  9^5,  dM  Hittimiiü!  bei  io?49;  der 

Wert  M-in  nmfaüt  kaum  i "  20? 

Die  Licbtknrve  (T»fei  V)  IftBt  keinen  Zweifel  darüber  übrig,  d«ß  KU  Gemiiiorum 
dem  sogen.  ^Antalgottypiu"  aDgebSrt.    Uer  dentlidi  auageptlf^  Sdlistead  im  ab- 

Rteiircniien  Aste  erinnert  aber  sn  ~f!ir  ;ui  die  aii.iloi^e  Plia.^e  bei  JCejilini,  dnfi  m.m  ver- 
sadit  i^t^  hier  nur  eiuen  speziellen  Fall  des  uacli  dem  letJiteren  Verinderlichea  benannten 
Typ«  za  verrnnten.  Sollte  dich  ancb  bei  den  drei  snd«ren  AnttilKolxteraen  die  gleiche 
Analogie  nacbwei^i  n  la-scn,  go  lüge  eiL'entlich  kein  lirmid  vttr,  diese  ObjektiP  in  eine 
Sonderkl.is.ic  l  in/.iuviiifii,  li.  i<  u  T;</«  i(liiiniiL:  ülpulii  s  gccivnet  i.-*t,  bei  dem  Ihiein- 
geweihten  ganz  fal.<*ehe  Vorstellungen  von  dem  J.iebtweclisel  ZQ  erwecken.  Eine  Kon- 
stanz des  Ifimmanieht««  bat  sich  nämlicb  bei  keinem  dieser  Vcrftaderlichen  bisber  naeh- 
wi  i.xeu  lassen.  I»a.s  Ijieht  Hillt,  wenn  aucfa  langsam,  drntlieb  zu  »-ini'm  ausgesprochenen 
Minimum  ab,  so  daü  die  in  dem  Namen  zum  AnBdnick  gebradite  Uinkehrang  des  Algol« 
t>'pu8  den  Tatsachen  uidtt  entspricht. 

Wie  fast  die  regelmftBig  Veittnderlicbed,  so  xeiehuet  sieb  avch  BUG«»,  dvrcb 
eine  ginzlieh  nuanffRIlige  PKrbnng  (etwa  1 ans. 
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Zusammenstellung  der  Resultate. 


a)  Elemente. 


Var. 

M  —  Md\.,  tn  —  iMin. 

M  — m 

M 

Größf 

1  . 

II.IlII 

UildPif 

Z  Auriyac 

M  — 

2416264'  +  iiz^SE 

u";.  II 

> 

1  ( 1    t    1 1 1  1'  ^ 

>* 

2 

Z  Qemin. 

Q  C 
-  J" 

1 1  ,ä 

X 

UUCygni 

y . 

2 

U  I_i  liefert  Bff 

7  •4- 

0  C- 

6  1 

5 

X  Aiidrom 

M 

s  s 

•      I  J  s 

f> 

Rk  Aiidroiii, 

\[  — 

'11*  Vi' 

-^-    •  'S  1- 

'  71 

SS  n 

1  -■ .  ;  1',: ,  - 

■t  " 

i 

KK  Peisci 

M 

*  ,  '  *w    i  J  1 
—  ,  1  '  '  .1  1  ' 

r       1  ;  —     ''  >   I  . 

S  <) 

1  s 

71 

8 

Y  Persei 

M  = 

24«5  74» 

+  ^SS.öK 

1 

a  — 9 

7  » 

9 

RU  Virvinis 

M=: 

2413  3«4 

+  440  H 

l 

8.4 

8.2 

n« 

W  CoroDae 

M  ^ 

.'(II.  K-i. 

'  '  ? 

-  s  s 

c 

12.2 

1  " 

1 1 

KT  Aquilac 

M  ^ 

1  jn 

S  <) 

1  J 

"  5 

M  _ 

-■i<'-  1 
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43 
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*4«5  345 
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11: 
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u: 
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i'  j '  1  ' 
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3: 

«7 
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<■  "35" 

9  94 
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b)  Lichtwechsel. 

1    ZAiirig.ic.    \V.ibrN<-hi'iiili(-)i  .Mirntjr]iu>4,  /,u  irewisson  Zeiten  imgttlftr.   Die  fludiOli 

2.  ZGerainonim.    Typu>  noch  uuaicbur.   Uii;  rcriode  uinfuüt  uffeubur  luelirere  Jahre. 
Während  de«  tongeu  Minimitiiui  echeiut  der  Stent  naheiii  keiutent  sn  neiu. 

3.  Uli  Cys"i*  Tjptifl  noeh  niudcher,  Veitnderlidikeit  Eur  Zeit  oiclit  iiiebweiabar. 

4.  U  L«cettae.  TOUig  irregcdlrer  Lk'btwerbwl. 

5.  X  Andromedae.    Alimt^pu.'«.    Maxiuiu  hUgt-Ifüruiig,  Hclilucht  dettDicil.    Dauer  dtn 
Auf-  iniil  AbMieva  ▼«rftnderlicb. 

6.  RRAndroinedac     Vi  i  rpii^.    Muxiin»  von  knr/.t;r  Daoert  Kininiü  «lu^e^M^n  Hehr 
;i liDt  Hil  l  wübnuliviDlicit  obnv  UeUigkeitaacUwaukimgeH.   Auf-  and  Abttieg 

last  geradlinig. 

')  Mcb  Pl«  K):i;iN(i  A.  N.  161.265) 

*}      -     ("HAMM. Kit    A.J.  34.7 

*)    »    Ehkll  ,A.  N.  158.31, 
*}    «     PlCKERlKU  (A.J.  t6.l59) 
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7.  RRPenei.    Mirat/piu.    Uaxiina  deaüich  aii8g;epngt.    Beim  Auf-  uatl  Abstieg 
StinftSuds  wiüinidunbsr. 

8.  YPenei.  Miratypnt.  Kuiima  bttgel-.  Minima  muldenfSimig.  Detttliclier  StilkUnd 
im  anfateigenden  Ast,  in  der  Nibe  des  Uinimoma  sekandiie  Schwankungen. 

9   RUVir^iniH.   Mint ypii»:.  M a\i um  lingel-,  HiniDia  mnldenfOnDig,  Wenig  anfgcpittgt. 

Klt'mcntfc  vicll'  iclii  imili  rtwii«!  nn"«ifher. 

10.  W  Coronae.  WuJirsi-iieinlich  MiriitypuH.  Maxinia  tlentlicii  (j^ipfelförniii;.  Miuiiuu 
ToraoMiditlidi  gleiehfall«  gut  definiert  Daner  der  E^riode  nicht  komitanL  Die 
mitgeteilten  Etemente  ItePm  igff*  flbiig:  ß-Bs^^-io". 

11.  RT  Aquilac.  Mtrul y|iii>'.  Miixiiiia  vuii  kar/.or.  Minima  vuii  langer  Dauer.  Periode 
nicht  konstant.    Die  Kli  uicnfr  >s,i\m]  für  io<  (:  l'>-ll  50''. 

12.  TPegasi.  Walirsclieinlit'li  Mirutypn?*.  Maxiuia  j^iptellonaig,  gut  detiiii«:rt^  Miuiiua 
«elir  ansgedelint.  Im  Auf-  und  Alnttieg  Stiilstllnde  des  Öfteren  wnhnidimbar  wie  bei 
KB  Persei  P.  riude  Hc  h  wankt  nwiselten  3<k>  und  393  Tagen.  Die  Elemente  gaben 
flu- 100.1:  V< H  f 

ij.  RSPegasi.  Mirutjrpns.  Aufstiq;  rascb,  Abstii-g  in  der  Krgct  lautpiau),  Tim  aufialiigeu 
Mknudftfen  Liobtedtwankangen  unterbrodien.  Snrve  too  I^poeAe  su  Epoche  v«o 
■ehr  weebMlndem  Auewben.  Fwbenwecbiel  wabrtchdnlieb. 

<•  14.  VUreaemal.  Typne  noch  Qtwicber.   Maxime  «ehr  aoagedcLut,  mriet  ob&e  wahr- 
nehmbare HeUigkeitBiudenmgen.    Minima  bald  spite  cnlanfend,  bald  Ibeh  und 

uiuldfiiföriiiis:. 

15.  RTOpbiuchi.  Aufstieg  rasch,  Abetieg  langsam,  von  korxem  Stilletaud  unterbrochen. 
Maxiina  gut  definiert. 

16.  RY  Uercolis.  Der  Lichtwechaet  echeint  sehr  tegeirnüffig  in  vertanfen.  Er  int  an 
stärksten  vur  und  nach  dem  MiDimnnif  am  geringsten  mir  Zeit  dei  Maiimnms. 

Anf-  mifl  .Misfif*}^  niili^-zu  gleich  schnell. 

17.  RXLyrae.  Lichtweclisel  regtslniäfiig,  mit  gut  beätitninbaiiiii  Maviuiuiu.  Aufstieg 
sehr  nueb,  Abstieg  hingsamer  mit  angedeuteter  Einbuchtung. 

18.  RTL.yine.  lichtwedmei  demjenigen  von  BXLyne  Ihnlieh.  Im  aa£iteigenden  Ast 
dentlidier  Stillstand  bemerkbar. 

19.  Z  Dclphini.    Kaseher  Aufstieg,  lan>rsanier  Abstieg  mit  angedeutetem  Stillstand  im 

sinkeuileii  AM.    Ma.xiniuni  gut  definiert. 

30.  Y  Dclphini.  Anf.sUeg  üchueller  tU»  Abstieg.  Ata.\iimuu  wuhl  iUiuUch  wie  beim  vur- 
hergehenden  Variabetn. 

31.  RTPegaai,  Der  Lidttwechset  scbeint  regdmRfiig  su  seiu.   Aufstieg  rascher  al« 

•Abstieg,  Kurvi:  im  übrigen  wohl  ähulieh  wie  bei  KY  llereulis. 

22.  YPej^asi.      lit  wi .  liselsehr  regelm&üiir.  Typu.s  der  Kurve  wie  beim  vorhergehenden  .Stern. 
2^.  RR  Cassiopeiae.     Muxinin  ausgedehnt,  viiu  sekaudftrcn  äcbwaukungen  begleitet. 
Minima  wahrsiheinlich  von  knr/.er  Dauer. 

24.  RT  Persel.   Alirulty|)u.'i.   Kurve  symmetrisch,  spitjc  solaufend. 

25.  U  Sagittae.  Altroltvinis. 

26.  W  Delphini.  Algultypu».  Kurve  im  grulien  und  guui^en  symmetrisch;  im  Miuiuiuiu 
Htngero  Konst^z  des  Lichtes.  Dauer  der  l'eriode  watirsebeiniicb  nicht  konstant. 
B>R  fttr  1904  war  —  3^6. 

37.  RR  Ocminorum.  Antaigol«  heaw.  S  t*ephei-Typus. 


Digitized  by  Google 


Beitittge  war  Unteraufbung  dci  LichtwMhfleli  veiftndcrliclier  Steine, 
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I.  Netz  für  Spezialkarten  veränderlicher  Sterne. 
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3.  Tafel  zur  Umwandlung'  der  Parbenskala 
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5.  Julianische 


a)  Anxiiil  der  um  Mittui;  des  i.  .laiiaar  der  Jiilire  1800  bis  aooo 
Mit  Anfauff  der  Periode  verfloneDCU  Tilge. 
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Periode. 


b)  AazaM  der  am  Uittag  einfli  jeden  JahrcHtages  ((temeinjalur) 

seit         Mittag  des  i.  Juuunr  verrto><Hcneu  Tacre. 
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Die  JnliutiiKcle  Tei-ioilc  für  ein  bdiebigoM  Datum  crgibi  sich  hicnia«  !)  «ian-h 
AildiCion  der  f  ilr  diu  Beobarhtttngnjnkr  nnd  den  Jahrestag  in  Tafel  a)  bexw.  Ii)  ire^benen 

Beträge.  iJei  Schal tjahrni,  die  ilnrcli  «-in  Sternchen  keniitJi<  li  gnniuht  sind,  ist  daruiif 
au  Mi:ht)-ii,  daß  di«-  ( irdiiiings^iihl  des  1.  Miir/  dann  d(>ni  29.  Kelirunr  ziikonniit,  und 
daß  dalier  alle  narh  dem  29.  Februar  eines  KoULen  Jabre.s  nacli  ubiger  Tufel  in 
JtiliantMhe  Periode  nmgowandelten  Daten  um  «ine  ffinheit  erhsht  werden  mOaeen. 
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4.  Umwandlung  von  Stunden,  Minuten  und  Sekunden 
in  Dezinialteile  des  Tages. 
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5.  Tafel  zur  Reduktion  der  Beobachtungszeit 

auf  die  Sonne. 
Ilelioxentr.  Zeit  -—  Uettzentr.  Zeit   -  497^8  •  R  cou  ß  00»  {0  —  Ii, 
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Zusätze. 

8.  14.  Z  Oemüiofutn.  Nteh  d«r  MsfOhrliehen  Mitteiluug  von  J.  A.  Parkhitrbt 

A.  J.  34.300:  ist  dw  Stern  seit  Oktober  tqoo  auch  auf  der  Yerkei^Stemwarte  phot-nnetrisi  h- 
vi^üu  ll  und  photof^rapliisch  vorfolgt  worden.  Die  BeM^i  iflittiti»»-«  oro'Jilif'n  übcreinstimiiu-nd 
mit  den  S.  14  geuiachtfiU  Angaben  seit  Be^^iun  der  Kcihe  keine  merkliche  LicLtunderuii«;. 

S.  1$.  U  Laceiue.  Die  soeben  endtieneae  Beobechtungiireihe  von  BACRHOUSfi, 
die  von  1896  bis  Ende  1904  reicht  (Sanderl.  I'nM.  3«'5\  ergi<'bt  für  die  recht  unregel- 
mäßisr^ü  I.ii-htändemncon  eine  ung^efÄhre  Periode  vuu  659''-  Die  beiden  Ilonnt'r  .Schätznngen. 
die  V  Lactrtae  sehr  schwach  v9"5)  ergeben  (.s.  Z.  1S57  ÖepU  15  und  R.  Z,  i«59  Juli  iS;^ 
liegen  671'  ftuedn»nder  nnd  gekSren  ofTenW  swei  anfeinmderfoi^dcn  Epoeheu  kleintten 
Lichtes  Hn.    Die  Bemerkung  S.  67  ist  dementsprechend  zn  moditizieren. 

S.  10.  RR  Andromedae.  Zu  dem  Abschnitt  »Literatur«  linde  ich  noch  «wei 
Notizen:  Hahtwk;  ^A.  N.  156.374)  oud  EsoH  (A.  N.  160.335). 

8. 26.  RU  Virsini*.  In  der  Kolnune  »Max.  und  Hin.*  xind  einsanclietten : 
lOn.  <  «o^5  Filir    l^    imd  Min.  ir".S   1903  Febr.  9 

S.  31.  KT  Aquilae.  Das  Muxiniuui  J905  trat  wieder  eutoprecheud  der  VoraiUMge 
faat  2  Monate  früher  ein,  als  es  die  Rlemente  erfordern. 

8.  S3<  RS  Pegael.  Unter  »Litemtttr«  w«re  nacbnitntgen:  DracHHÜLLKR 
(A.  N.  159.131).  -  -  H'-tr  'ff-  d<  s  I.trhtwechsf^^l-  i-t  /n  bemerken,  dalJ  der  Aufstieg  im 
September  1905  wieder  sehr  ru«ch  untt^r  auftälii^^er  Abnahme  der  Farbentiefe  »tattfnud. 

S.  39-  RT  Ophiuehi.  ffiiie  etlricwe  Anfludlung  in  Jvli  1905  hat  die  Farbe  deat- 
licher  ericennen  laseen.  Dieselbe  ist  etwae  tiefer,  vieüeieht  4 — $*;  der  Verilnderliehe 
gebort  wohl  >i>  li<  r  Amt  .Minitypus  an. 

S.  57.  RT  Fersei.  Die  augenummenu  reriude  int  nach  neueren  Beobachtungen 
August  19051  jedenfalls  nicht  itltneer  nnd  hBebatens  nm  2—3*  fehlerhaft. 

S.  58  und  59.  U  Sagiitae.  i>cr  Vergleichsteni  m  von  ii>o4  Okt.  11  ist  nach  einer 
nochmaligen  Ui  vision  am  llimniel  nii  lit  sicher  Vf  rliürL't  Dt-r  Mittelwert  Okt.  ti  l.tiüif 
nach  AmsdchaJtnng  der  8chätaung  gegen  m  ungeäudert.  —  Das  AuKgangemininium 
(8.  S9  nnd  67)  ist  sweclc«  beaserer  Darstellnnsr  der  Kpoeben  um  to  "  gegenüber  A.  N.  iss.^t 
snrOckdatiert. 

S.  61.  W  Delphini.  Knd«'  Sept.  'oo;;  Itefrui:  IM'  ir^L"  tiiiber  den  mitgeteilten 
Elementen  bereits  mehr  al»  4".    Hahtwjg  s  Kphemeriden  für  1905  39.295)  sind 

niebt,  wie  in  der  Binleitnour  S.  39.*S1}  angegeben,  mit  einer  Korr.  von  — 6^,  sondern 
mit  ca.  -  5*'  1 1"'  gerechnet.  Dementsprechend  mnß  B-R  für  1905  Jao.  ao  (S.  61  Z.  9  t.  v.) 
lauten:     3"  if^"'  atatt     4''  5". 

S.  65.  RR  Geminorum.  Kin  «905  Sept.  26  beobachtetes  Maximuni  (Ep.  2246) 
eigab  B-B  —  +  0*026.  Die  Periode  iM>heint  danaoh  3  4'  grBBer  tn  «ein. 


Berichtigungen. 


S.  59.  Z.  15  und  16  T.  n:  hinter  der  Periode  ist  E  ausgefallen. 
S.  59.  Z.  2         3  '  ^'  in  der  2.  Kolumne  soll  bei  H.  Z.  Ür.  (hei) ::  statt :  stehen. 
S.  67.  Bei  a)  Klcment«;  soll  stehen . 
bei  Stern  $:  H  — m;^     —    statt  190:     '  bei  Stern  17:  Farbe  ~    s    i^tatt  1 
»       »    ir:  M  -m—     128:      .     laS       1      *      »     23   Farbe  =   1.4      -  1.6 


»       •    12    Farbe    =      42        -  41 
»      .    17:  il        .^2413756    .  2413751 


27;  M       —   i).<)5  vt  04 

27:  m      -~  10.49  '"47 
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5.  Beiheft 

zum 

Jahrbucli  der  Hamburgischen  Wisseuschaftliclieu  Anstalten. 

XXII.  1904. 


Die  Schwertzieraten  der  Provinz  Higo 

Bearbeitet  nach  dem  japanischen  Werke 

Higo  Kinkoroku  des  S.  Nagaya 

von 

(llistnr  .Itirofni 


Mit  07  Abbildiingoii  und  einem  Anhang: 
Die  Bezeichnungen  der  Higu-UeiMter 


H  a  m  b  u  r n  1905 

K(>niim.>.snni>\ fi lag  \y>\\  Lucu^  diui' 


IMV  AltlHhiiiimeii  (ItT  S('li\v«'ily.icrat<'n  von  Hitfo  sind  iiuch 
|ili(it(»2'r;i|)hisclieii  Aufiialiineri  drs  Herrn  Wilhelm  Weimar, 
A:j.sisteiiten  am  Hambarjrisi-licn  ^rnsenni  für  Kunst  und 
Gewerbe,  hergestellt 
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Eiuleitung. 

Als  hü  Jahre  li)0-'  das  Hamliiiii^isrlir  Mu-i^nm  fUr  Kunst  und  <ie\vrrbe 
die  erste,  nach  kunstgeschicht  liehen  Gruppen  geordnete  Sammlung 
japanischer  Schwertzierateu  zusammenstellte,  waiileu  seiner  nach  Motiven 
geordneten  Sammlung  die  Stücke  entnommen,  welche  den  verschiedenen 
Schalen  nnd  Gitippen  angehOiten,  indem  teils  wissentlich,  teils  unbeab- 
sichtigt die  Arbeiten,  die  sich  in  die  Schulen  nicht  einreihen  ließen,  in 
der  nrsprüns'liehen  Sammlung  verblieben,  wo  sie  auch  noch  heutiffentajirs 
dem  fiiilitirn  Zweck  entsprechen  und  ihren  Platz  als  inf » i cssante 
I>.u >it>lhiii'j"i)  Villi  Motiven  ausfüllen.  Anders  crirfljt  es  dem  >;iiiiiii1(m-. 
'.Venn  er  sciiu  n  IW  ^ifz  an  ScInvHrtzieraten  in  kinisturscliirlitlirlic  (irnppen 
ordnen  will.  K>  hleibfu  ihm  zian  Schiuli  zahlreiclie  Arlieilen  ültrijr,  die 
sich  in  diese  Griipiten  nicht  fügen  und  die  unterzubringen  er  Hilfsj;>:ruppen 
einschalten  muß,  die  er  nicht  auf  kunstgeschichtlicbe  Feststelhingen, 
sondern  auf  Techniken  gründet,  woraof  auch  ihre  Bezeichnungen  hinweisen. 
So  entstehen  die  Gnippen  der  Arbeiten  im  Maraboii-  und  ]\Iarui)ori-Zogan- 
Stil,  d.  h.  der  vidlrund  ausgearbeiteten  nnd  der  in  gleicher  Art  mit 
Kinlaj^en  vei-schicileiifr  Metalle  ausgestatteten;  so  die  (yruppen  im 
Kizukn^hi-  und  Itozukaslii-Stil,  d.  h.  der  Arbeiten  mit  Dai  >i«'llnns-  «ier 
Motive  in  netrativt^m  S»  hatienriß  oder  in  iinlendlinnen  Uurclibrechnngen 
in  elMiiei  J  iinhf.  Khensu  ist  nur  ein  Notbehelf  die  Bezeichnung 
einei  Gruppe  als  Gokinai-Arbeiten,  Arbeiten  aus  den  fünf  Provinzen  nm 
und  südlich  von  Kioto,  um  ähnliche  Typen  von  Stichbiftttem  aus  den 
fünf  alten  Provinzen  zu  klassifizieren,  da  bis  heute  noch  keine  Anhalts^ 
punkte  gegeben  sind,  welche  gestatten  würden,  sie  nach  ihren  rrs])rnn)?s- 
stätten  zu  ordnen.  Trotz  dieser  Hilfsg:ruppen  verbleiben  schließlich  nicht 
wenige  Stücke  ganz  Vfrscliiedenen  Charakters,  von  denen  allerdinjrs 
manche  in  Anffassuim  nnd  Dekoration  »b  ii  gleichen  oder  eiiuii  iiali«- 
verwandten  Stil  verraten,  ohne  <lal5  wir  inistaiide  wären,  sie  nai  b  S(  Imlcn 
o(i(r  J'rovinzen  einzureihen,  wesiialb  sie  einstweilen  gezwungeuerniHLit'n 
als  Anhang  der  Sammlung  fortzuführen  sind,  bis  vom  Heim&tlande 
Belehrung  erfolgt  durch  Veröifentlichungen,  die  auf  Grund  von  Nach- 
forschungen an  den  früheren  Arbeitsstätten  uns  Aufklärung  geben  wei-den 
über  ganze  Arten  von  Schwertzieraten  nnd  über  ihre  Vei*fertiger  in 
zeitlicher  und  sozialer  Beziehung. 
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GiMtav  Jacoby. 


yolclie  Auiklärungen  über  die  ArbeiU^i  einer  Provinz  enthält  das 
im  Jabre  1902  in  Tokio  vom  japanifschen  Obmten  Nayaija  Shigen» 
verDffentlichte  Buch  „Higo  Kiiikoroku'',  d.  Ii.  Verzeicbni»  der 
Metallarbeiter  der  Provinz  Higo^  welches,  eingeleitet  durch  ein 

Vorwort  des  Vicomte  Xafifaoka  Jloriyoslii,  einem  Sproß  der  Familie 
Hosokawa,  Daiinio  von  Kunrnmoto  in  der  Provinz  Higo,  eine  Zusannnen- 
stelhing  seiücr  während  viclnialie'cn  Atifenthaltos  m  d<r  Piovinz  Higo 
gesammelten  und  I8S1;  tn  sirhteten  Notizen  üb«'r  die  iviinsih  i  fnmili>'n 
und  Meister  dieser  Provinz  hiingt.  l^in  Anhang  zeigt  in  AbltildiuiKtn 
108  Tsuba,  teils  aus  des  Verfassers,  teils  aus  fremdem  Besitz,  welche 
den  charakteristischen  Stil  der  einxelnen  Familien  veranschaulichen, 
wahrend  eingeschaltet  in  den  Text  zahlreiche  Abbildungen  in  japanischer 
Skiiszenform  die  Eigenarten  der  KoKUka,  Kogai  und  Hennki  und  die 
verschiedenen  Formen  der  Fuehi-Kashira.  Kojiri  usw.  wiedergeben,  ganz 
besonders  auch  die  eharakteristische  Gestaltung  der  Durchlässe  für  Kozuka 
inid  Kojrai  an  d<Mi  Tsitha.  \vi*'  der  ebenda  iM'Hiidlichfn.  zum  T>ur(iistr(  kpii 
der  Kliiiü«'  bestimmten  Schlitze,  welch»',  mit  wissen  Merkmalen  vei-sehen, 
uns  bisweilen  den  Verfertiger  bestimmen  hiUeii. 

Während  die  fiüheren  Werke,  welche  sich  mit  Sdiwettzieraten 
befassen,  meistens  bemüht  sind,  einen  l'berblick  über  »lie  Tiiiigkeit  aller 
bedeutenden  Kttnstler  auf  diesem  Gebiete  zu  geben,  beschränkt  sich  der 
Verfasser  darauf,  imd  zwar  als  erster,  Uber  die  Schulen  und  Meister 
einer  Provinz,  über  ihre  Beziehungen  zueinander,  ihre  Arbeiten,  Techniken 
nnd  Eigenarten  zu  berichten.  Da  dieses  Buch  die  Bekanntschaft  mit 
einer  gioßen,  bisher  unverstandenen  C4nippe  von  s.  hucrtzieraten  vernuttelt, 
wenig  beaclittte  Formen  bespiicht,  ungewohnte  Uarstelluii<.'siiinti\ nnd 
Techniken  nläutt  ii.  ist  es  wohl  wert  in  weiten  Kreisen  bekannt  zu 
werden,  wrslialli  t-ine  kurze  Hespi  iM  lunig  seines  liilialls  in  Verbindiufg 
mit  einei  Jhtrkmuny  der  darautliin  an  eins»  hlägigen  Schwerlzierate» 
gemachten  Beobachtungen  folgt. 

Um  die  Arbeiten  der  Pro\inz  Higo  zu  studieren,  uuB  man  sich 
aber  auch  etwas  mit  den  politisclien  Erlebnissen  dieser  Provinz  in 
Zusammenhang  mit  ihren  Fürsten  vertraut  machen,  —  dies  vmnittle 
die  nachfolgende  EinfOhrung. 
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Die  Provinz  fiigo  und  ihre  Fürsten. 

Die  Provinz  Higo  hat  ssu  Ende  des  16.  und  wälirend  der  ersten  Jahr- 
zehnte des  17.  Jahrhunderts  die  sie  verwaltenden  Förstenlamilien  mehrfach 

wechseln  sehen.  Als  Hideyoshi  1502  den  Feldzufr  jre«reii  Korea  unternahm, 
befehli«rte  Konislii  ^  iikiimora.  (1er  Fürst  von  Udo  in  der  Provinz  Hi^o,  die 
zweite  Amiec.  Nach  dem  lliiisriii  iileii  des  Hideyoshi  (I.V.»)S|  wurde  der  Kampf 
ahjjebroclit'ii  iiiid  das  lim  ;ins  K'nren  ziiriick<rezofren.  Vnkiiiai;;i  krhrte 
nach  seinem  Si  hloli  Udo  zurück  und  vnband,  von  Ishida  .Mitsunaii  ver- 
führt, seine  Interessen  mit  deujeuigeu  der  Gegner  des  um  die  Vorheri-schaft 
ringenden  Jyeyasu.  In  dm-  Schladit  von  Sekigahara  (1600)  von  l}eyasii 
best^  und  mit  seinem  Gefährten  Mitsanari  in  Gefangenschaft  geraten, 
wurde  Yukinaga  in  Kioto  enthauptet.  Bei  der  Verteilung  des  Besitzes 
der  unterlegenen  Fürsten  eiiiielt  Kato  Kiyomasa,  der  Fftrst  von  Knmamoto 
in  der  Provinz  Higo,  der  im  Kampf  jrep-en  Korea  die  erste  Armee  geführt 
liMtte.  Vukinagas  Herrsrliaft  Udo.  Kr  starb  I'H  1  Sein  S<dni  und  Na<h- 
folger  Kato  'l'ad.ihiio  vermochte  lüdit.  seiiin  1  ainilie  den  überkommenen 
Besitz  seines  N  aters  zu  erhalten;  da  sit'h  in  Iiitrigueii  y-egen  den  Shognn 
eiugeliussen  hatte,  wurde  er  abgesetzt  und  die  Provinz  Higo,  ausgenomnien 
das  Daimiotum  Hitoyosbi,  im  Jahre  1632  Hosokawa  Tadatoslii,  dem  Sohne 
des  Fürsten  Hosokawa  Tadaoki,  ftberwiesen.  Von  da  ab  bis  zur  Zeit  der 
Wiedei^ierstellung  der  Macht  des  Kaisers  verblieb  diese  Provinz  unter  der 
Verwaltung  dieses  Fttrstengeschlechtes. 

Hosokawa  Tadaoki,  auch  bekannt  unter  seinem  Niudo-Nainen  Sansai, 
entstammt  einer  alten,  adligen  Familie.  Die  ihm  vorangehenden  Mitglieder 
sind  ungefähr  folgende: 

Kaiser  Seiwa  (f  080)  —  Prinz  Sadazumi  i  '  rtKi)  —  Minamoto 
Tsunemoto  if  —   I^linamoto  Mit^üinaka    -  Minamoto  Yorinobu 

Minamoto  Yoriyoshi  —  Minamoto  ^  oshiiye  -  Minamoto  Voshikuni 
Ashikaga  Voshiyasu  -  -  Ashikaga  Voshikiyo  Ashikaga  ^'oshizane  -  ' 
Hosokawa  ^  oshizuye  —  Hosokawa  Toshiuji  —  Hosokawa  Kinyori  — 
Hosokawa  Yoriham  —  Hosokawa  Yoriari  —  Hosokawa  Yorinaga  — 
Hosokawa  Mochiari  —  Hosokawa  Norihant  —  Hosokawa  Tsnneari  — 
Hosokawa  Masaari  —  Hosokawa  Motoari  —  Hosokawa  Mototsune  — 
Hosokawa  Fujitaka  (Viisai),  Begründer  der  Higo« Hosokawa- Linie  — 
Hosokawa  Tadaoki  (JiJsinsai). 

In  anbetracht  gioßer  Verdienste  hatte  Ota  Nobunaga  die  Familie  Hoso- 
kawa mit  der  Pi-ovinz  Taniro  belehnt.  AN  Xobini.iga  l.'iS-J  durclt  .Ake<hi 
Mitsuliiüe,  den  Schwiegervater  de*«  Tadauki,  ermordet  wurde,  verstieß  der 
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Fttrst  aus  Zorn  Uber      Unti'ette  seines  Verwaixlten  seine  Fran.  mit  der 

er  sich  später  al»er  wieder  vei-söhnte.  Unter  Hideynshi  zoff  er  nach  Korea 
Hilf!  hefelih'frte  eine  Ahteihnijr.  Nm-li  der  Sehlacht  vn  Sekis^aliara.  die 
ziiiriiiistcii  (Irs  lyi'vjc^ii  einiii.'tr.  wiiidt'  ihm.  dem  Parteigänger  lyejasus, 
die  Provinz  liuzit'ii  uiii  dem  S.  liluii  Kokui.i  zii;.'».tent. 

Nach  den  Angaben  des  Obersten  .Nagaya  ist  Hosokawa  Tadaoki  um 
VS.  des  1.  Monats  im  Jalire  YeiroKn  6  =  1563  geboten,  im  Jalire  Genna  5 
B  1619  vom  (loHtisclien  Leben  znrttckjpetreten  und  am  H.  des  12.  Monats 
im  Jahre  Shoko  2  —  lß44>,  Jahre  alt,  ^storben.  Als  sein  Sotin  Tada- 
toslii  im  Jahre  \ii'A-l  die  Pittvinz  lliiro,  ansgenomnien  die  Ortschaft  Hito* 
yoshi,  als  Uaimiat  iiher\vies«'n  erhielt,  siedelte  ei- frleich/eitinf  mit  ihm  nach 
lÜGTo  iihei-,  begleitet  von  den  Kfinstlenif  die  er  bereits  früher  an  sich 
gcte.s.selt  hatte. 

Als  knnst>iiiiiiyt  1  Kürst  hatte  Tadaoki  in 
der  Provinz  Tango  Künstler  um  sich  versjinnnelt, 
u.  a.  stand  in  semem  Dienst  Hirata  Rikogo, 
der  Metallarbeiter.  Dieser  and  seine  SehOler 
Nigfäffaki  Kansliiro  und  Sliimün  Nüm  siedelten 
mit  ihm  nach  Higo  Hber.  Zu  dem  Verkehr  des 
Pürsten  zählte  früher  auch  der  durch  seine 
Prfahrunircn  im  /ereniouiell  derTeegesellschaften 
(Clianoyn)  lieriilitnte  (liajiii  Sen  no  Uiliu.  in 
welrhem  er  eiut  u  I'.t  ial*i  iaiid.  Krst  in  lligo. 
also  im  späten  Lebensalter,  ting  Tadaoki  an, 
selbst  Panzer  und  Klinten  zu  sclunied^i  und 
•  Scbwalzieraten  zu  arbeiten.   Da  er  Dilettant 

Wiu*,  darf  man  seine  Arbeiten  nicht  mit  solchen  der  Kttnstler  vergleichen, 
aber  sie  gelten  als  gut  und  kräftig  durchgefiihit  und  ur^prüngh'ch 
in  der  Auffassung.  Sein  Haupt  verdienst  ist,  die  Arbeiten  der  Kün.stler 
dieser  Pfiiyinz  in  be7:nir  auf  die  (lüte  des  verarbeiteten  Eisen-*  beeintinßt 
zu  liidu  II.  Seiner  Anregiiii-  fnl-viid.  verwandten  die  Meister  ganz  besoudere 
Autiiiei  ksamkeit  auf  gewisstiiliaHt;  und  sorgfältige  Herstellung,  Hehandhmg 
und  Färbung  des  Kisens.  Die  hierdurch  erzi(dte  Eigisnart  drückt  den 
Arbeiten  dieser  Provinz,  welclie  ihrer  Form  und  ihren  Dekorationsmotiven 
nach  nicht  ttbergroGe  Phantasie  und  Genialität  verraten,  ein  besonderes 
Merkmal  auf,  das  Ihnen  bei  Sachverständigen  nnd  Kennern  zu  allen  Zeiten 
einen  hei-vorragendr'U  Platz  gesichert  hat. 

Als  von  Tadaoki  verfertigt,  ist  bekannt  ein  Kashira  (Abb.  1).  aus 
Kisen.  mit  fiiiwsehuittenen  Strichen  und  tief  graviertem  Hira-Zei«'hen, 
de'-iseu  Bedeutung  unbekannt  ist;  die  Durchlässe  für  liir  Sciinur  siud  groü 
und  eckig.  Die  tiestalt  s<dl  den  Bescliläiren  eiin  s  v*>n  ihm  sehr  hoch- 
geschätzten Schwertes  mit  Xamen  „Käsen"  (d.  h.  großer  oder  berllhmtei' 


AM».  1. 

K;istih'u.  MKS  Kiscii,  mit  «r;ivi<>rt<>iii 
nii'u-Zeklien,  vi-rfcrticl  von  Uoso- 
kAWft  Tudaoki  iSanxiii).  iN»ch 
8.  K«{;ai9U  Higo  KiukoTOl».1 


Digitized  by  Google 


Die  Schwertzieraten  der  Provinz  Higo. 


7 


Dichter),  dessen  Klinpe  von  Seki  Kaiiesjula  und  dessen  Ziemten  Von  einem 
unbekannten  Meister  pearbeilet  waren,  nailif^eliildet  s«'in. 


Alili.  2. 

Tsiib.i,  aiii  P.iiPii,  (ItT  R.iiid  iiiil  briiinu-in  I^ick  iilH'r2it|;>>ii.  Auf  iler  Vonler- 
»fit»'  <lie  z<'hliinuli;;i-.  auf  il<>r  I{>lck4i'ilt>  dii^  ■■••iiiiin,ili;;<'  \Vif<l>'rliiilriiK  <lea 
uii.t  Riugeii  eeliiUlfi«'!!  Si'iinK<'!«lini.H  ^Kiiyu),  (I<-m  \Va|i|H>ii!«  <lpr  lliiN<ik4iwa- 
Fuiiiilii-',  in  UuliItaUHchit-niiig.  Ki);eiiliniiiligi<  Arlinit  iIps  Kiirstfii  Husokuwa 
Tailaoki  (Saiisai)    ISiiiiimliniR  üiihUv  J»i'<jl>y  1 

Von  seinen  Arbeiten  sind  nnr  Stielildätter  ans  Eisen  nnd  ans  Leder 
bekannt,  die  znni  Teil  mit  hark  (ilierzofren  sind:  jedocli  soll  eine  <no|je 
Anzahl,  welche  als  von  ihm  stammend  bezeichnet  weiden,  von  Samurai  aus 
seiner  Fniffebun?,  die  ebenfalls  Dilettanten  waren,  verfertig:!  worden  sein. 
In  der  liehandlunfr  <les  Kisens  hiiisi<li(licli  des  Hammerschlaires  und  der 
Stricheluni:,  wie  auch  in  beziiff  auf  seine  Dekorationsweise,  zeifjrl  er  keine 
Anlehininsr  an  bereits  bekannte  Vorlülder,  wennjrleicli  eine  Meeintlussuntr 
durch  die  Arbeiten  des  liirain  Ilihozo  und  d«^s  SJmimi  bisweilen  zu 
erkennen  sein  soll  (Abb.  2).  Kin  von  ihm  in  allen  Teilen  an^^ereirtes 
Schwert  hat  ei-  im  Sinn  der  Teezeiemonie  verfertipren  lassen,  indem  er 
den  einzelnen  Zieraten  die  (lestalt  von  (^eiälen  irab.  die  mit  dem  Tee- 
zereinoniell  in  Verbindung  stehen,  so  dem  Kuri^^ata  (Bandhalter)  die  (iestult 
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einen  Feuertoi)fes,  anderen  Teilen  die  von  Bftumen,  Steinen  und  Stein- 
liit einen  in  An>i)iplniifr  «nf  den  Garten,  in  welchem  diese  Veranstaltnngen 
abgehalten  zu  werch'n  iitlci^ten. 

nie  fÜT-stliche  F;tiiiilic  HdsitknwR  lint  bewiesen,  daß  anch  In'i  deu 
Njulifulffein  des  Tadaoki  Kunstverständnis  vorhanden  whi  und  ivunstsinn 
gepflegt  wurde,  denn  in  vielen  Fällen  hat  sie  pei-sünlich  einen  EiufluÜ 
auf  die  FortfUhning  der  Stilarten  der  einzelnen  KflnsÜerfaniiUen  ans- 
j^Qbt,  nene  Heister  eingefOlirt  und  neue  Künstler  herangezogen.  Unter 
Hosokawa  Tndatoslii.  dessen  Name  oft  mit  dsat  Unterdrückung  des  Anf- 
Standes  von  Shiinabara  (1G37)  genannt  wird,  kam  Shimmen  Musashi,  der 
jrrofjc  Fechtmeister,  nach  Higo;  er  hat  in  seinen  Mußestunden  Schwert- 
/it'iiitcii  verfertigt,  von  denen  noch  Originale  vorhanden  sind.  Nad! 
rillt  1  Aiis-nhe  soll  auch  ein  Fürst  Hosokawa  veranlaßt  haben,  daß  Mulsui 
in  Yut.sashiro,  ein  Schiller  des  dritten  Nishigaki-Meistei-s,  in  die  Jiugo- 
Familie  eintiat,  um  als  dritter  Jingo-Meister  den  Familienstil  fortzufühieu, 
und  ungefähr  50  Jahre  spätf»*  soll  dem  Kumiyoshi  Jtthei  befohlen  worden 
sein,  die  Traditionen  der  KasngarMeister  aufzunehmen  und  nach  ihren  Vor» 
bildem  zu  arbeiten.  Auch  in  ihrem  Yashiki  (zeitweiligen  Wohnsitz)  in 
Yedo  scheinen  die  Fürsten  ständifr  ^letiilhirbeiter  beschäftigt  zu  haben, 
denn  von  Kimagai  Yoshit/nki  ist  bekannt,  daß  er  zu  Anfang  des  11).  Jahr- 
Imnilt  rts  in  V(Mio  Zisolcnr  dos  Dnimio  Hosokawa  war  und  zalilreiclie 
Higo-Jvünstler  untenichtet  und  ausgebildet  hat. 

Der  choraktoristisehe  Stil  der  Arbeiten  der  Provinz  Higo. 

Oberst  Kagaya  gibt  ein  Verzeichnis  der  Metallarbeita'  der  Provinz 
Higo  und  buchtet  Uber  die  Kflnstleiiamilien  und  ihren  Stil  von  der  Zeit 

ab,  wo  Fürst  Tadaoki  mit  seinen  Künstlern  dort  eiiij^ezogen  war.  aber 
er  erwähnt  werler  Meisler,  noch  ihre  Arbeiten,  welche  bereits  angetroffen 
wurden,  noch  Knnstlei-familien.  welche  früher  dort  ansässig  gewesen  nnd 
vnii  dein  ii  betrlfinbigte  Schwertzieraten  t»ekHnnt  wären.  Im  'IVxt  niid  in 
deu  ZJildreichen  Abbildungen  werden  keine  aultientisciien  Sincke  anf- 
gt^tthrt,  welche  im  16.  Jahrhundert  oder  früher  von  Künstlern  dieser 
Provinz  geschaffen  worden  wären.  Bei  Oemayemon  und  Ha^^tmike  ans 
der  Hayashi-Famtlie,  welche  sich  schon  vor  der  Hosokawa-Zeit  in 
Higo  niedergelassen  hatten,  bemerkt  er  kurz,  daß  von  ihnen  keine 
AH)»'it«*n  überliefert  seien.  Solche  .Abfertigung  dieses  Themas  in  einem 
HiU'h,  bezeielitiet  als  ..Verzeichnis  der  Metallarbeiter  der  Prnvinz  Hii:n". 
läßt  die  \  ernnituii;,''  nufkonimeii.  (!;tü  vor  der  Hosokawa-Z<'it  in  Ilicc  nur 
Stichtdätler  ans  J^edn  .mIi  r  aus  undekorierteni  Ki>rii  im  (u-hrauch  waren, 
(ileichzeitig  wirft  sieh  (be  Frage  auf,  ob  die  bisher  beliebte  französische 
Klas!4iflzierüiig  richtig  ist,  welche  als  Higo- Arbeiten  ans  dem  16.  Jalir- 
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handert  Stiehblätter  bezeichnet,  die,  aus  Euten  Tortrefflicli  geschmiedet, 
gtaa  einfache  Motive  in  Bcharf  ir«schnittenen  Darchbrechnngen  anf  glatten, 
geriefelten  oder  strahlenförmig  gestrichelten  Flftdien  zeigen.  Fast  scheint 
es,  als  ob  di^  sogenannten  Higo-Arbeitra  ans  dem  Kl.  Jahrlniiidert  zum 
Tei)  aiidfren  Pi"o\iiizen  eiitstamiuen.  mm  Teil  erst  im  17.  Jalirlmndert 
eiitstaudeii  sind,  denn  es  ist  ;nitf;illijr.  daß  die  qr;^nz  frleielie  BeliHndlnn^ 
der  Gnuidtliiclit'  diin  h  uns  lunmitdir  ilueni  Naiueu  nach  und  auch  durch 
ihre  Arbeiten  beicannte  Künstler  im  17.  Jaluhundert  vorgcnummen  wird, 
und  zwar  Ton  Meistern,  die  txm  Teil  von  anderen  Provinzen  eingewandert 
waren.  Allerdings  könnte  man  von  einer  Beeinflussong  der  zugezogenen 
Künstler  durch  den  voIkstOmlichen  LandesstU  sprechen,  aber  dann  mQßten 
besflaubigte,  vielleicht  selbst  bezadinete  Arbeiten  früherer  Metallarbeiter 
vorlie<ren.  welche  anzufahren  znr  Bernündun^  des  ri-sprmiges  mancher 
Stilarten  Oberst  N«is:aya  sicherlich  nicht  uiitiTlasscn  hätte,  qranz  besondere 
nicht,  wenn  e<  sich  um  so  \  ortrettlich  j^eschmiedete  Siichblätter  gehandelt 
haben  winde,  wie  die,  wt  ldie  bisher  auf  Paiiser  Anre^np  als  Hiiro- 
Arbeiten  aus  dem  10.  .Jahiiiundert  angesehen  wurden.  Auffällig  ist  fcnu  r, 
daß  jene  Stichblätter  bisweilen  Motive  in  negativem  Schattenriß  zeigen, 
welche  wie  Tsuta,  Glycinen,  Bambusblätter  und  stilisi^te  Sclmeerosetten 
weder  als  Dekorationsmotive  der  berfihroten  Higo-Meister  im  17.  und 
IH.  Jahrhundert  im  Buch  des  Obei-sten  Nagaya  anpreführt  weiden,  noch 
in  den  zahlreichen,  authentische  Stücke  wiedergebenden  Abbildung^ 
erscheinen. 

Von  'r.idaokis  /fit  ab  sind  die  Stichblättt-r  in  der  Provinz  Hipo 
sehr  suiiriältif?  aus  Kisen  ffeschmiedet  und  schön  pfefärbt  worden.  Die 
ObeiHäche  ist  entweder  stumpf  belassen,  oder  sie  zeigt  dui'ck  Hammer- 
schlag erzengte  Unebenheiten,  oft  mit  vermnrolten  an  Ausfraß  «nnemden 
Flecken.  Bisweilen  ist  sie  glatt  und  selbst  poli^  Manche  Meister  be- 
handeln die  Oberfläche  ganz  eigenartig,  so  daß  deren  Zeichnung  mit  Wolken, 
mit  der  Froschhant  oder  mit  der  Oberfläche  der  Wur/elknolle  der  Imo- 
pflanze  (Colocasia  anti(iuorum)  vei-plichen  wenlen  kann.  Hirafa  Hikozo 
macht  eine  Ausnahme,  indem  er  bei  seinen  Stichblättern  dem  Kupfer, 
Gelbmetall  und  Shakndo  (bn  \ Hr/.ug  ffibt,  worin  ihm  auch  die  Nishi- 
ffaki- Meist  er  mit  •  iii/.fhuu  Arbeiten  gefolgt  sind.  Das  Aussehen  der 
Higoti<uba  Ist  schlicht,  gediegen  und  würdevoll,  die  Austiiiirung  zweck- 
entsprediend.  In  der  Gestaltung  herrschen  die  allgemein  gebräachlichen 
Formen,  nind,  länglichrund,  mokko-  und  trapezförmig,  vor.  Charakteristisch 
an  ihnen  ist  der  bei  einigen  Meistern  beliebte  wulstig  verdickte  Rand. 
Der  Rand  der  Higotsnba,  wenn  sie  eine  Einfassnng  tragen,  ist  meist 
nicht  sorgsam  ffeartieitet,  doch  tiifft  dies  bei  den  Arbeiten  des  Hikuzo 
nicht  7n.  im  (Te^:enteil  bieten  diese  durch  ihre  saubere  Ausfilhrung  ein 
Erkennuugsmerkmal  für  ilire  Klus.sierui)g.   Ferner  sind  für  sie  cbarakte- 
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ristiscli  di«  für  Koziika  und  Kogai  bestimmten,  oft  übemiäßig:  jn'oßeii.  merk- 
würdig coschweiften  Durchlässe,  die  lüdit  selten  eiiiPii  'J\'il  der  Dekoration 
ansiuHthen,  oft  sie  allein  bilden  (Abb.  M,  IM'k  "57.  i.  schließlich  die  Aus- 
Imchtunpren  uurl  umeyelmäßifreii  Kiiischnitte  an  den  Schlitzen,  welche  für 
das  Durchziehen  der  Klinj^en  bestimmt  sind  (Abb.  10,  25,  .32,  H!»,  40,  äü). 
Die  Ei^enartigkeit  der  Kerbe  bildet  bisweilen  ein  Erkennungszeichen  für 
die  Ärbdten  gewisser  Meister.  Bei  vielen  Stichblättem  der  Provinz 
Higo  hat  man  in  bexng  auf  die  Dekoration  den  Eindruck,  als  ob  es  sich 
hierbei  mehr  dämm  gehandelt  habe,  die  Vonsftge  eines  Eisenblattes 
im  Material  und  in  der  Färbung  stärker  1trr\  tfvt  teii  zu  lassen,  als 
nni  ein  r?ild  entstehen  oder  einen  Gedanken  Iclu  iuiij^  werden  zu  lassen. 
Am  h;iiifi2-^t»Mi  sind  die  Motive  in  neErfttiveni  iind  in  positivem  Schatten- 
nlJ  datx«  >it  Iii.  i>tt  liiidet  man  beide  vereinigt.  Charakteristiseh  sind 
auch  die  Hachen  oder  nur  pfanz  wenip:  erhabenen  Drahteinlagen  von 
Gold  und  Silber  und  die  Tauschierungen  (Nunome-Zogan)  auf  flachem 
(j^mnd,  wog^n  hohe  Reliefs  oder  Beliefeinlagen,  meist  in  Oelboietall, 
weit  seltener  vorkommen  und  dann  häufig  ein  Merkmal  bilden,  daß  es  sich 
um  Aibeiten  der  .Tingo-Schule  handelt. 

Als  Dekorationsmotiv  bei  den  durchbrochenen  .\rbeiten  findet  häutig 
das  Kuyo  (Xeunprestini),  das  Wappen  der  Hosokawa-Familie.  Verwendiinc; 
es  erscheint  in  positivem  und  nefrativem  Schattenriß,  bald  in  .Metall- 
einla^^en,  bald  in  Tanschierunjr.  vielfach  im  \  iTfiii  mit  der  stilisierten 
Kii-schblüte  odei-  mit  der  l'anlownia,  da  beide  gieichialis  \\  appenbilder 
der  ffti-stÜcheu  Familie  sind.  Kirschblüten  treten  auch  nicht  wappen- 
mäßig stilisiert  als  Streumuster  oder  Dekorationsideen  auf,  wobei  besonders 
hOTvorzuheben  ist,  daß  Darstellungen  von  wachsenden  Kirschbäumen  un- 
bekannt sind.  Femer  sind  beliebte  Motive  Sauerkleeblfttter  i  Katabanii), 
wachsende  Kiefern,  Mume  und  wachsende  l*anlo\vnia:  di»-  Kelche  und 
Staubfäden  der  Blüten,  die  Nadelbüschel  der  Kiefeni  imd  die  Aiierun^ 
der  PanbnviiiaMättei'  sind  \ielfach  durch  einfache  Graviemn^^sstriche 
angedeutet.  Kine  (Tatnins-  von  durchbrochenen  Stichblättern,  bei  welchen 
die  Motive  auf  j^anz  j.'latter  undekoi  in  tcr  Kisentläche  in  positiver  Sil- 
houette erscheinen,  hat  mau  bisher  liäulig  als  Arbeiten  der  Akasaka- 
Schule  in  Yedo  angeben,  was  daher  kommt,  daß  die  Kasnga-  und 
Nishigaki-Me ister  hei  einigen  Darstellungen,  wie  x.  B.  den  mit  ihi«n 
ausgebreiteten  Flftgeln  das  Rund  bildenden  V9geln  (Abb.  2*2,  2.3),  dem 
in  Schilf  stelii'iidt  II  Fahrzenjj;  (Abb.  40),  ähnliche  Motive  benutzen  und 
in  fast  {>:leicher  Weise  wiederjrebeu,  wie  dies  auch  die  Vedo-Meister  petan 
lialu'n.  (lanz  eifrenartijr  ist  eine  mit  Nelirlstn'ifr'n  fKasnmi)  bezeichnete 
Darstfllnn<r  i^Ahb.  '2r,\  bei  wj-hhci  tadrndininc  Durchbrechungen  mit 
Unterbrechnng-en  kreisloinM*«;  verlauten  und  nieist  mit  verstreuten  Kirsch- 
blüten in  Verhiiidun^  ffebrucht  sind.    Auch  bei  den  Älotiven,  welche  in 


Digitized  by  Google 


Die  Scinvcrtzierateii  <ler  Troviiiz  Higo. 


11 


Draliteiiilaj>:e  oder  Tamhierun?  ansf^efnhrt  sind,  sieht  man  eine  oiclit 

Pfpiins:«'  Aii/.alil.  die  nur  dieser  l'rovinz  eigen  sind,  so  die  doppelten 
Kankeu  (Karakusa)  (Abb.  die  Kaiitenranken  ( Katsiirabislii).  bald 
ziisaniinenhän^end,  l)ald  verstreut  (Abb.  27.  21>.  ü'2,  'M).  tÜf  welken 
Zweipre  (  Abb.  3<V),  Seile  (Abb.  31),  versckliin^fene  Seilenden  uud  .Strudel- 
mu.ster  (  Abb.  88,  34). 

Die  Fuclii-Kashira  sind  l)is\veilen  aus  Eisen  vertertijrt,  liiuiligfer  aus 
Kupfer,  Shibuichi  und  Gelbmetall.  Sehr  einfach  in  ihren  Dekorationen 
und  sich  fast  ausschließlich  durch  eijarenarti^re,  vielfach  nur  dieser  Provinz 
eigentfimliche  Formen  auszeichnend,  sind  sie  bei  ihrem  Erscheinen  auf 
dem  europäischen  Markt  nirbt  i-iditin^  «rewürdis-t  und  von  Sanunlem  nicht 
anerkannt  worden.  je<lenfalls  felilHi  nie  zurzeit  in  den  deutschen  Samm- 
luniren.  Tin  ihren  Charakter  zu  veratisi  li.itilirlH  ii.  nuiü  daher  auf  eine 
\\  i'  ili'rgalie  von  Abbilduniren  ans  dein  ..\{\'ji>  Kinkoioku"  zurürk^f^iitten 
werden.  Ist  auch  ein  Hespicchcu  uud  üoclin  ilit n  vnu  Kunstwerken  nach 
Abbildun<^en  und  nicht  nach  Ori^dualen  uii>tatthaft  und  bei  ern.ster 
Forschung  zu  vermeiden,  da  die  gi'Cbsten  Fehler  in  bezug  auf  Material, 
ITarbe  und  Ausführung  unterlaufen  kOnuen,  so  liegt  die  Sache  in  diesem 
Fall  anders,  da  nur  in  skizzenhaften  Umrissen  die  eigenartigen  Formen 
gezeigt  werden  sollen.  Das  (ileiclu*  frilt  für  die  woniirm  Fiillr.  wo  in 
Knnanffelung:  von  Originalen  auch  bei  Tsuba  eine  chaiiiktenstische  .\rt 
durch  civic  Skizze  aus  dem  Higo  Kiukoroku  veranschaulicht  werden  soll. 

J)it'  Imlicii  KiiniMii  der 
Kashira  talleii  auf  t  .Ahl).  8  bis 
13,  30,  .')3,  iii),  sie  sind 
meist  ans  dem  Gmndmetall 
geschnitten  und  nur  mit  eini* 
gen  Uraviemngsstrichen  ver- 
st  1;  II  iiRufis'  trajren  sie  einen 
sdinialen.  erhabenen  Einfas- 
sunpfsst  reifen  (Tamaburhi). 
t'harakteristische  Iii  z»  ich- 
nun<ren  filr  die  einzchu  ii  .Ar- 
ten sind  aus  den  verschie- 
denen Formen  hergeleitet  und 
so  treffend,  daß  sie  bis  auf 
wenige  keiner  Erlftutemng 
bedürfen.  AuUcr  der  auch  in 
anderen  Provinzen  üblichen 

T?ui!dform  sind  die  häntiff  vor-         ai.i..  8.  am».  5. 

kniiiiiit  tiden :  die  1  lusenbrett-       am.,  a  nowwi.Mifoim,  Arbeii  «iia-s  Kit.-*iiBi»-M«istere. 

4.    Kii-H'iinii.  •         ,         •  » 

torun^Hakauuigoshi)  lAbb.  3)        .  5.  Knotfiifurm,       .      .  - 


Ui;:i>  Kiishi»,  u»eh  S.  Kkk'O'S"  Hi)(o  Kinkinokii. 


AUli  4. 
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Abb.  & 


Abb.  fL 


Abb.  7. 

Alib.  ß.   Weltettfonn,  Arbi  ii  cin.-s  K.isiisrii-M.-iN|er*. 
,     ~.  .        .       .        .  ,  HiraU-UeiMt^r». 

•    K.         .       ,      V       .  .Ihigo-HeiBtem. 


Abu  !' 


Abb  III. 


(dieser  Name  ist  entstanden 
ans  der  Gestalt  eines  trapez- 
förmigen, breiten  Pappe- odt^r 
dttnnen  Holzbrettes,  weklits 
sich  im  liinteivn  (iiirt  der 
japanisrlicu  Huse,  Hakaiiiii, 
bi  tiiKici  und  den  Zweck  liat, 
indem  es  auf  dem  Gürtel- 
knoten mbt,  ihr  Herabgleiten 
ssn  .verliindmi;  das  Halcama 
wird  Aber  dem  Kimono  ge- 
tragen), die  Kielfonn(Abb.4), 
die  Knotenfoiin  (Abb.  .'i),  die 
W'ellentorm  f Cs  jribt  Knshira. 
bei  welchen  dif  \\ Clli'n  zu- 
samnienstolieii  utid  andere, 
bei  denen  .*iie  getrennt  bleiben, 
sowie  Varianten  dieses  Mo- 
tives)  (Abb.  6,  7,  8),  die 
Och9ennasenringform(Abb.9, 
1  O  l  und  die  Katzenriickenfonii 
(  Abb.  N.  12).  AudidieFuclii 
zetiren.  wenn  aucli  Tiiclit  so 
cliarakterisfisch  wir  die  Kas- 
liira.  eigniai  tiirc  Formen,  von 
welchen  iiäulig  vorkommen: 
die  Trommelform  (Abb.  14), 
die  Umenhalsform  (Abb.  15, 
1*4),  die  Rinnenform  (Abb.  1 6, 
30)  und  die  Ameisentailhm- 
fonn(Abb.  1 7).  Hei  ihrer  selu* 
eintiuh  {^ehaltniien  Df  knrie- 
rung  vermißt  man  Aluvei  li^c- 
]mi<^  und  i»lianiasiev<>ileu 
Schwung;  (lold-,  Silber-  und 
Gelbmetalldralitdientf&r  die  Einlagen,  Gold  undSilberfOrdieTanscbiemngen, 
begleitet  von  teils  tief,  teils  weniger  tief  eingeschnittenen  Strichen,  einer 
höchst  einfachen  Graviemngsweise.  Als  Ubliclie,  häofig wiederkdmendeMotive 
treten  auf:  dif  (loi.|Mlten  K  nakiisa  Hauken,  Stnidelmuster.  Wolken  nnd 
Wellen,  dazu  die  Mondsichel,  um  Naclitslinnnung  zu  geben,  ein  Fahrz<'Ug 
;mii  kiefeittewaclisenen  Ttcr,  sogenannte  Paoiowuiaranken,  seltener  die 
Kiiuteurankeu  (Katäuiabiähi). 


Abb.  ii.  i>i',lii««!iiiiA.-<«nriiij;r*>i'm,  Arl»>üt  «iiie«  KasugA-MeUterit. 


Atlb.  II  Abb.  Abb  \H. 

AU>.  II.  KRtxBiirickciiforin,  Arttnii  eint«  KiBliig»IU-N«ist«ra, 
.   ts.  •  .      .  Jl»e»'llei»tem. 

.    IS.  DfltMiroriiiCNatattDiA),  ,       ,  Niahieakt'Mettten, 
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Kügai  uud 


Mit  der  ilei  stt^lluiig  von 
Kozuka  scheinen 
sich  diese  Meister  nur  neben- 
sächlich beschäftigt  m  haben 
und  nur  Ton  Mimmi  ist  be- 
kannt, daß  er  auch  Menuki 
gearbeitet  hat;  dagegen  sind 
von  manchen  Kttnstlerfann- 
lien  Uniabari,  IM  erdenadeln 
(  Al)h.  18  a,  b)  verfertigt 
wurden,  welche  uns  im  be- 
folge des  Schwertes  und 
bcMtimmt,  ähnlich  dem  Kogd 
in  der  Scheide  des  Schwees 
niitgefiihrt  zu  werden,  in 
diesei-  Provinz  znm  ersten 


HiKo-Kuclii,  nach  8.  Natrivi«  flfj,,  Rinkonikii. 


14.  Abb.  Ib. 

Trommelform, 
Umenlulsfonn, 

Uinm-nfonii, 
Aiueiseniuilleiifonii. 


Alil>.  Kl 


Abb,  17. 


Arbeit  «ioeü  Jiii|;u-Nttisteni. 
,       ^  Nixhigakl-Mflittlera. 

a       ,  Hiruta-MciHten. 

Mivata-Mei«iri;rs. 


Male  entgeg<>ntreten.   Solche  Kerdenadehi 


wurden  beim  Aderlaß  der  Pferde  gebrauclit.') 


Mb.  »m  Uli  ISb. 
Umabkri  (MardeBadoln).  [SiMiailiiiiis  fliaUv  Jacolqr.) 

Hayaslii-Faniilie  und  die.  Kasiijra-Meisler. 

Knzntje,  tiltiijomasit,  SiiU<mna  m  Kami  f  i.'Mil  (f). 
Oenzat/etn&n,  Shigetiohu  j  IU'29. 
JSadtisuke,  Shigemo. 

')  Itetto  enShlt  in  seinem  Bache  ^ra]uerse]nnetterlinge  nw  Jaiian*:  »Wenn  der 
^ribisht-Ruli  und  der  Betto  die  ElastixiUt  seiner  lieine  dnrch  geleirentliches  Brennen 
erhnltcn  zu  iniisseu  jr'^n'^t:,  hält  i\cy  I'frnlcbfsitzf'r  eine  zeitweilige  ßhiti'ntziehnnEr 
au  den  l>'es.4cla  dnrch  eine  Art  Öchrüpfeu  für  zuU'äglich  und  in  manclien  Trovinzen 
eebröpfl  der  Bauer  ni^IhrKeh  Bein  flir  Bein  nnd  Stilefc  für  StQck  seiner  Herde,  indem 
er  den  Gnul  umwirft  und'  knebelt  oder  euch  nofrecht  in  dnem  starken  Holsgerflst  feweU>'' 
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1.  Kasuga-Meister  Mata-shidu,  Shiyeitani,  Shigeyuslii  1G13 — 1(51)9. 

2.  „         ,       2W*e*,  Shigemitsu  1(167—1744. 

3.  „        „      Tahaehi,   SfiigeyntM,   FMoyoeU,  SffugdaUa 

1723—1791. 

4.  „        „      Heüso,  STiigetatgu  1744—1784. 

5.  „         „      Mataheit    Sfngehisa,    Shujei/uJci ,  Mimmoto 

no  TusKi/uki  (?)  1770— 1 8-2:5. 

6.  „         a      Matahcuhi,  (finlier  Buitei)  f  1840. 

7.  „         „       Tmhirhi  t  ls7  l. 

8.  M         n       Mumoü  lebte  noch  im  .ialiie  1880. 


Die  drei  ersten  Vertreter  der  Hayaslu-Familie  waren  die  Vorläufer 
der  Kasuga-Meister,  die  ihren  Kamen  von  dem  Dorf  Kattnga,  in  welchem 
sie  ansOssIg  waren^  erhalten  haben. 


Abk  19. 

Trat»,  ans  Bisen,  dnrchbroobni;  von  ehrysimthcmuinartiKem  Reif  nmRchlnagen 
eiue  wappciiaitiKf  ZiiKuiiinieiiBtellniiR  von  Minifa  (/.iuRilwr  Wio;»,  «'hie  Inu- 
wiT.iiti.  vii  l'unik-ii  <liii(li  s(ilj>ii.|U'  Vil"il  -Ins  Hay.iHhi  Mut;!-»!!!«'!!! 

(1.  Kiunfia-Meiüter)  KU»- K^-K«.  Der  Itfliula-r  Ir.iKt  ilie  Insclirift;  Itie.ses  TsiiUi 
IpdiSrto  den  Ifauiiaii  Huiiokuw»  uud  wurde  iufviK«  von  Vurdienstcn  in  iler 
Schlacht  bei  Kokon  dem  Uiutie  Mizogttchi  verlieh«».  Im  Jahre  lleji  31 
(<ii  vnrde  dns  StlehbUtl  verkauft  tmd  eelaegt«  dadnrek  in  nieineii  Bealtc 
Niitkigeki,  BeeiUer.  ISamuluiig  üuaUv  Jeooby.] 
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Kiuntje  soll  ursprünglich  in  Kanzaki  in  dir  l'iuvinz  Oiiii  pewohnt 
und  den  Ashika{rH-Sliogunt'n  •ri'dient  habfMi;  zuei-st  Tsnhaineister,  wurde 
er  nach  Kinfuhr  der  Gewehre  lUiehsenmacher. 

Gemuyi-mon  hatte  seinen  Wohnort  in  Nakaniura  in  der  IVuvinz 
Owari  und  stand  im  Dienst  des  Hideyoshi.  Später  siedelte  er  nach  der 
Provinz  Harinui  Uber,  trat  in  den  Dienst  von  Kalo  Kiyoniasa  und  zog- 
1578  nach  der  Provinz  Higo. 

Von  Hitchisnke  ist  nur  bekannt,  dali  er  im  Dorfe  Vokote  in  Hiiro 
lebte  und  später  untei-standslos  war,  <la  sein  Herr  Tadahiro,  Kiyomasas 
Sohn,  abgesetzt  worden  war. 

Betn'fls  der  Arbeiten  dei-  beiden  letzteren  bemerkt  Oberst  Nagayji, 
daü  i'berlieterungen  fehlen. 


Al>l).  Äl. 

Tiiulu,  aiiN  Ri^nn,  ilurrhiinii'hf  ii ;  in  <lie  zehn  Aiisbuclituni^in  eestcllt  amX 
altwerliHi'linl  i\na  N*Minu<>stini  (Kiiyo)  und  stiliHi<-i-|f  Kirsi-Iililiitt',  Wu]>p«n 
litT  niiM<ik:tu'u- KiUiiilki,  in  iiohitiveiii  .St'hatt<'iiriD  nn<l  An<l>.-utiin>;  vun 
KarakuN.!  (I{:inkt'tp  in  (iulilluUMoliicnint;.  Im  Stil  «It  ArlMMteii  il<-!«  Mutu- 
üliichi  1. 1.  Ka.HiiK.i-M«MsliT>,  KlUt    li'>'.'X  inainl>urt;i'«'lii-!*  Miitteum  für  Kitiiat 

und  t}«wcrlM5.| 

Als  bedeuti'ndei-  K(\nstl«-r.  nicht  nur  der  Hayaslii-Kamilie.  sondern 
auch  der  Provinz  lligo  irilt  MatKs/iicJti.  der  vierte  der  llayashi- 
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GosUt  Jacoby. 


Faiuilit-,  welcher  als  Hegründer  der  Kusugu-Scbule  aiigeseln'ii  wiid. 
Es  heißt,  daß  er,  der  Sohn  des  Genzayemon,  da  Hachisuke,  das  Haapt  der 
Familie,  unterstandslos  war,  bei  der  im  UntertanveiUUtiiis  zur  Familie  Eato 
stehenden  Familie  Oki  Unterstand  fand.  Nach  der  Absetzung  des  Tadahiro 
trat  diese  in  den  Dienst  des  Forsten  Hosokawa,  nnd  mit  ihr  erhielt  auch 
Matasbichi  Anstellung.  Im  Doi-f  Kasuga  wolmeiid,  das  auch  der  Wohnort 
seiner  Nachfolger  blieb,  wurde  er  der  ßegrILnder  einer  Schule,  welche 


Abli.  21 

Tmbm,  »m  BImb  dnrchliroclim,  in  OMtalt  tSnm  Waniw-KmBiehs,  dasM» 

Sfibwaaz  und  Nyminetriiich  «ntfultete  KlflKel  die  Rnndaui;  bilden;  die 
Angen  aind  in  Oelbnii^Ull  eingelegt.  Im  Stil  der  Arti«it«n  dea  Hntuliiolil 
(1.  Knanga-Htiitiir)  UÜtt— 16W.  CBunmlnag  GujUt  JneoliyJ 

nach  iliivr  Ai-lMMtsstiitt«*  d«'n  Namen  Kasutra  ciliirlt.  Sein  Stil  winde 
nialjgebeiid  für  die  Arbeiten  seiner  Natlifoljifr.  v«»n  deiieii  die  diei 
ei-sten  bedeutend  und  schüpferiseh  veranlagt  gewesen  sind,  wählend  die 
späteren  sich  damit  begnügt  haben,  ihre  Schwertzieraten  im  Familirastil 
nachzubilden. 

Der  von  den  drei  ersten  Meistern  geschaffene  Stil  ist  aber  nicht 
nur  in  ihrer  Familie  fortgeführt,  sondern  anch  von  der  Kaniiynshi- 
Familie  nnd  zwar  von  Juhä,  auch  MmOada  genannt,  auf  Befehl  des 
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Fürst«'!!  Hosokawa  aufffenonün«'!!  und  (liiirli  ihn  und  si'inen  hedeutcnden 
Nachfoli^er  Kakuju  weitei-  ausgebildet  woiden. 

Von  Matasfiichi  kennt  man  Schwelt zieiaten  ans  Kisen,  Kupfer, 
Shihuichi  und  Shakudo,  al>ei-  Stielihlättei-  hat  ei'  fast  aussclilieljlich  aus 
Kisen  preaibeitet.  Die  Fa!l»e  seines  Eisens  ist  außeiordentlich  schön,  tief 
schwatz,  !nit  leidit  vioU'tteiu  Ton;  die  ()l»eiHäche!il)eail)eituiis:  ist  stets 
frewisseiihatt.  tVin  und  voUendet  ausgefühit.    Hei  seinen  AiJteiten  konuueu 


AIjI*.  '£i. 

TmiIiii,  KU«  KiM'ii.  dun-lilfrofh«-!).  in  (icstalt  fiiu-s  Kraiiii'lis,  \Vfl<-h«T 
Ül>er  Kiefern  llieKt.  Im  Siil  ticr  Arlieiteii  i)>'.h  MatüNliivlii  (I  K^suku- 
Heister)  lOIS— Itititt.   [SiimnilunK  GuMtav  Jacoby.] 

die  vefschiedenen  Tsuhaftimien  voi-,  ausfreiKininien  die  'riape/fonn  und 
solche  mit  wulstitrem  Kand;  s«'iu  Kisenhlatt  ist  bisweilen  dick,  aber  nie 
aufgedunsen.  Hei  seinen  .lugeiidarbeiten  hat  ei-  vielfach  1  )mchb!ecliungen 
angewendet,  welche  Veranlassung  zu  Verwechselungen  mit  Arbeiten 
der  Nishigaki-Meister  gegeben  haben  ( Abb.  "il, 'Ji',  (>•_',  (l.'J.  (U).  Seinen 
Ruhm  erhöht  haben  seine  Aibeiten  mit  (^olddrahteinlageii  nn<l  Tauschie- 
i'iiugen,  indem  .sie  auljeioideiitlich  ktinslleiisch  gearbeiti-t.  genau  und  halt- 
bar durchgeführt  sind.  Heiiihmt  und  uialigebiMid  nicht  nur  füi-  seine  Schule, 
sundei-n  auch  für  die  Mehr/ahl  der  Meister  dieser  Provinz,  wuideii  seine 
Darstellungen  von  doppelten  Kaiakusa-h'aiikeu  (Abl>.  iMii.    von  welken 
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Bäiimen,  Kiri,  Stindelnrastera  und  Raatenranken  (KatsorabifdiiX  wahrend 

DracheDd8rst('lluns:eii  weder  liei  ilnii.  noch  hv\  seinen  Xaclifolsrem  vor- 
zukoninieii  sclieiiieii,  ebeiisowenijr  Keliefs  im  (irnndnietall.  iiocli  hohe  Kelief- 
eiiila^Tcn.  Seine  Arbeiten  sind  nieist  luiliezeirlmet;  sind  sie  bezeit  lim  t.  so 
tindet  man  oft  llai/nshi  ilnfasfikhi  uder  nur  Mtifnshichi  in  iinld  ciiiiit'h  jrt. 
Die  Ausbuchtün^ren  der  Schlitze  an  den  'I  snlta  nnd  ilie  anfiebiai Ilten  Ein- 
schnitte sind  bei  den  drei  Ka,siiga-Meistein  vei-schieden,  docli  geben  sie 


\JF       .  .....      _   . 

Abb.!». 

Ttvba,  ans  Kiavii,  dnrchbiocben,  in  (iHütalt  «fiiM  KranichH  mit  huk- 
gebreiteten  Fliic^In  innl  eines  MiiinKame  (mythische  SchiMUnite  mit 

Friiii.ii  iilicli;iiii.'i,  Aililii'  ilii;  Ifiniiliiiiu  liiMi-ii.  Im  Slil  iler  Albfili'ii  <li'!» 
MiiUwkicbi  (1.  K^UKa-Meiistur)  lUlU— 1U9U.  ~  ISamniliuiK  Uustav  Jac-uby.J 

keiiit  ii  .\iili;ilts|nini<t.  der  eine  Sdifidiin;,^  ihrer  .\rl>i'itrn  eiinö^rlidien  würde, 
da  nat  h  den  Siiizzen  des  Obei'sten  N'agaya  jeder  Ivnnstler  oft  versi  iiiedeu- 
artige  Formen  gewftUt  hat.  li^chi-kaslura  nnd  Kojiri  hat  er  gleichfolls 
verfertigt  Bei  den  Kasliira  UMnl  die  kräftigen,  fOr  dra  Gegenstand  ge- 
eigneten Formen  auf,  die  Hosenbrettform  (Abb.  3),  die  Knoten-,  WeUen- 
und  Oclisennasenringform  (Abb.  5,  6,  9,  10),  während  bei  den  Fnchi  die 
l'innen-  nnd  Ameiseiitaillenform  bevorzugt  ist.  Vieh'  Kashira  tragen  als 
Alischhilj  einen  sehmalen  Kinfassnnpfssticifen,  wtMcher  leicht  erliöht  sich 
ringförmig  um  das  Fulieude  des  Xasbira  legt  und  häutig  mit  kleinen 
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Nfigeln  beschlagen  ist  An  dies<u*  Stelle  befindet  tdch  ein  sicheres  Meriunal 
für  die  Arbeiten  der  Kasnga-Hdster,  indem  bei  ihnen  die  bis  auf  die 
Rückseite  dnrcligelienden  Nagel  mit  länglichen,  bisweilen  runden  Köpfen, 
meist  aus  Shakudo,  anf  den  Einfassnn*rsiinir  selbst  aufgeschlagen  sind 
(Al)h.  .'».  <!).  wälireiid  die  anderen  Künstler  ihie  milden  Nägel  mit  etwas 
kleineren  Köpfen  neben  den  King  gesetzt  haben  (Abb.  7). 


Abb.  -^4. 

Taulia,  aus  KiKPii.  iliin-hbrnriieii,  mit  nouit  kleinen,  in  <>iiien  Krei«  k** 
•lellti'ii  \V,i|i|ifiii  iiiidf'U  in  |>n>iiivfm  Si  liullt'iiril'i.  Arl"  ii        Shi-, mitan 
KawuKa-MeUter)  l(iU7— IT-M.  ISatumluni;  UiiMav  .Jaruhy.j 

Der  zweite  Meister  S/iii/iviifsn  arlteitet»-  in  dem  i^leiihen  Stil  wie 
sein  Vorgänger,  aber  seine  Arl>eiten  sind  niilit  so  genau  und  voilcndft 
ausgeführt;  daher  tindet  niuu  von  iluu  meist  durchbrochene  Arbeiten, 
selten  solche  ndt  Ttodiiening.  San  Eis«!  ist  auch  gnt  mtd  schwarz,  diese 
Färbung  aber  nur  oberflächlich.  Er  hat  fttr  seine  Dekorationen  fast  nnr 
Durchbrechungen  angewendet;  seine  Lieblingsmotive  scheinen  durchbrochene 
Wappen  (.\bb.  24),  Taschenkrebs  und  Sasabambus  (Abb.  J?).  heraldische 
Kraniche  und  Musashino,  d.h.  die  Ebene  in  der  Provinz  Musaslii.  mit  betautem 
SusukißTas  und  dem  uuteigebenden  Mond  (Abb.  (!.')).  gewesen  zu  sein.  Kr  bat 
häutig  seine  ätichblätter  bezeichnet,  und  zwar  schnitt  er  auf  dei-  \'urder- 


(iiistJir  Jaroliy. 


AM).  *^). 

TKuba,  aiiü  Kinfn,  diirrh- 
bnn-lien,  mit  fünf  Hura- 
iiiusrhcln  in  S-halienriO 
aiiil  Kauurahislii (Kaulen- 
riinkfiü  in  (inlilitraliteiu- 
lati'M.  ArlM'it  «Ip.i  Tolmrhi 

172»     IT!*!.  ISanimlunK 
Uusitav  Jacoby.l 


Abb.  d; 

TMUba,  auH  Kini-n,  diirvh' 
biorhen,  mit  Kintchltlülfii 
in  poüiiivein  SvlinttenriD 
u.  NeliulittreirtMl  in  Ilui-ch- 
bn-i'huii»:.  Im  Stil  der  Ar 
lieilen  «lt.-«-  To)ia>'lii  i'^i.  Ka- 
NUK»  -  M<-i»t.T)  l7^^- 1791 
|Hanibur];iM'bea  lluseum 
fiir  Knn»l  und  (icWiThf.l 
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Alil..  27. 

Tsiiba,  auü  Kirtfüi,  iliinii- 
brovheii,  mit  SKaabainliUN  iiiitl 
Tasclieiiknilis  in  |iO!<itiv«iii 
Ki-lialtiMiriU  uikI  KatsiiruliiHiii 
(Kaiilenraiikf II)  in  (»uliiluu- 
»cbienni^;.  Arbeit  eincH  Kn- 
Miif^ii  MfiMterii  im  Ih.  Jaiirliuii- 
ilerl  unter  Uenui/.uiiK  «ine» 
«lekuiittivcnMoiiveü  Akh'I.  Kh- 

811^11  Mt>i5tHPi  StiiKeniiiNii. 
iSamniliiiiK  l'ustav  Jitcuby.) 


Abb.  a<. 

Tiiuba,  auH  Kisen,  <iiiri-li- 
broclien,  mit  dem  FuJiberK 
und  einer  Witlke  in  ne(;itliVHm 
.S4-Iiiittenriü.  IIPTit'icliiD't  S)ii- 
Rel^UK»  (-1  KsMiicik  Meisti-r), 

1744  I7K4. 
IHiuiilmrKiNrlieH  Miiseiini  inr 
KiniNt  nnd  Cewcrbe.] 


II 
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Gastav  .Tacoby. 


Seite  das  Zeirlipii  Hai/ashi  in  Teiisho-  und  auf  der  Hiickseite  Shi^etuifsii 
in  Kaisliofoim  ein,  oder  das  HayashizficliPU  allein  auf  der  Vordei-seite. 
Ar])eiten  mit  goldener  Bezeichnung  will  Oberst  Nagaya  noch  nicht  ge- 
sehen hahen. 

Der  diitte  Meister  ToJiarhi,  der  sich  auch  SJiiffei/oshi  nannte,  war  der 
volkstümlichste.  Auch  sein  Hisen  ist  v(trzü*j:lich,  nur  hat  es  einen  leicht 
rötlichen   Schein,    In   seinen   Formen   und   Dekorationen   hat   ei-  dem 


Al.li.  29. 

Txulia,  aus  Kigeii,  mit  vi<^r  Uaiiiilii8lii-Wii|i|>en  in  Durrlilm^chunR 
und  mit  KiiLHiirabi»lii  -  OultltuuHi'liitM  Uiif;.  Kcx.  HayaHlii  «Ji'"K*-'>'*''i' 
KasiiRa  -  M»'ist4'r).    IJt.  .Iahriiiiiiili>i't.    (SainmliiiiR  (iiiMlav  .lan»li;.1 

Geschmack  der  Menge  Kechnung  getragen  vor  allen  Dingen,  indem  er 
vorzugsweise  Einlage-  und  Tauschierungsarlteilen  verfertigte,  da  solche 
den  Wünsc  hen  <ler  Zeitgenossen  niehi*  entsprachen.  Kin  .solches  Beispiel 
sind  seine  Darstellungen  von  welken  Zweigen  in  (^oldtauschiening  und 
seine  Kautenranken  (Katsuraliishi)  in  (i«)lddrahteinlagen  fAbb.  '25).  Letztere 
hat  er  ganz  besonders  häutig  und  s<'hön  gearbeitet,  wenn  auch  nicht  .sehr 
phantasievoll,  da  er  sie  nur  in  einer  Art  machte,  während  mau  bei 
Matasliichi  meliiere  N'arianten  tindet,  auch  ist  der  von  ihm  eingelegte 
Draht  dicker.  Bekannt  sind  auch  seine  Zusannnenst eilungen  von  stili- 
sierten Kii-schbl Ilten,  dargestellt  in  positivem  Scliattenriß,  mit  dünnen, 
durchbritchenen.  aber  nicht  feinen  Nebelstreifen  (Abb.  *2(ij.   An  der  kurzen 
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Grmidlinie  der  «estreckt  (Ircicckiin-n  Sclilit/c 
für  dir  Kliii<re  sieht  iiiHii  liäiiliy:  liinf  vier- 
eckige Kiuschnitte,  eine  Eigentümlichkeit, 
welche  jedoch  zur  Feststellung  seiner  Arbeiten 
nicht  sicher  zu  benutzen  ist,  denn  bei  manchen 
Arbeiten  des  KtmutfwAi  Jvhei,  welcher  den 
Stil  des  'r.ili.i.  iii  fnHir<'setzt  hat,  findet  man 
äknliehe  Kerben  (Ahl».  -VI). 

1  )ieii:irht'nli«'('n(|eii  KasiiLTn-Mcisf  er  \var«'n 
niclil  so  luMlcuteiiil.  Sic  hallen  im  Stil  ihrer 
Selmle  gearbeitet  und  Motive  iluer  \ drgänger 
wiederholt  oder  mit  kleinen  Abwediselungen 
dargestellt  Häufig  findet  man  ihre  Ar- 
beiten mit  Ht^atM  bezeichnet  u.  z.  in  ßold- 
tauschierung  oder  in  Gravierung. 

Kaniiyusiii-Faniilit'. 

■/inidi/cmon. 

JitJui.  Mnsaiada  IKh»  18'J0. 
Mei,  Fnkanobu  1798—1851. 

Jinttt^eman,  früher  Ju/ieyi,  Mastiyasu,  Rakuju  1817—1884. 
CfitAarhi  lebte  noch  im  Jahre  1886. 

Ot^eich  die  Kamiyoshi-Familie  erst  in  eka*  «pSteseea  Zeit- 
epoclie  als  manche  der  nachfolgend  hes|)ro(  lienen  Kftnstlerfamilien  gewirkt 
hat.  ist  sie  dennoch  hier  ant/.nführen.  da  der  als  Stammvater  anerkannte 
Jxüiri  (Mastttmln)  auf  I'.rf»'lil  des  Fi'irst»Mi  Hosokawa  «Icii  Sli]  der  Kasiiga- 
Meister  aiitgeiiomnieii  und  tortijt/st'tzt  hat  und  soh  lifi  niaiien  .seineu  Nach- 
folgern die  Kiclitung  für  ihre  Arbeiten  vorgesehrielieii  hat. 

Vor  Jttliei  hatten  zwar  schon  die  \'oi'faliren  der  Familie  in  Higo 
gelebt  und  Jinzayemon  in  einem  Dienstverhältnis  zu  Hosokawa  TAdatoshi 
gestanden,  von  ihm  und  von  den  andern  aber  sagt  Oberst  Nagaya,  daß 
es  nicht  klar  sei,  ob  sie  Arbeiten  hinterlassen  liaben. 

Jxihei  (Masataihi)  muß  jedenfalls  ein  geschickter  Künstler  gewesen 
sein,  da  der  Kürst  auf  ihn  aufmerksam  geworden  war  und  ihm  aufi^cgcbcn 
hat.  die  Traditionen  der  Kasiiga-.Meister  foit/nfiiliren.  Picsem  Ht  tclil  ist 
er  gfwisseidialt  nachgekommen.  Sein  Eisen  ist  von  der  gleichen  He- 
schatienlieit  wie  das  der  Kasuga- Meister,  gut  geschmiedet,  nur  etwas 
rötlicher.  Die  Stichblätter  und  auch  ihre  Durchlässe  fttr  Kozuka  und 
Kogai  hat  er  den  Arbeiten  des  Tohaclii  nachgebildet,  ja,  sogar  die 
fOnf  Kerben  an  der  Schmalseite  des  Schlitzes  fttr  die  Klinge  (Abb.  32) 
erinnern  an  die  des  dritten  Kasuga-Mebtei«.   Audi  in  seinen  Dekorationen 


Abli.  :>i. 

Kiii'hi-Kusliirti,  ttus  Kupfermit  RanliAii, 
Ki("f<T-/.i|it'i'ii  uiiil  -N.iil<-lii  in  Slliier, 
Ciuld,  Shakudo.  Küsbiru  in  Oacliforiu; 
Fnchl  in  Rinmafonn.  Arbeit  ciueN 
Kuoffi-lfeiatan  dra  19.  Jikrhundens 
[gunmlmiK  GaaUv  Jmooby.l 
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(iURtuv  .Inroby. 


Abb.  31. 
Tsuba,  aus  Kisen,  üwölf- 
inul    atineeliufhti'l,  mit 

vier  aoiblatliirtiKeii 
klfiincn  Ourchbrerhuiinen, 

runilK<'leßtem   Seil  in 
Silber   — ,  Nfiingestim- 
\va)i|>eil  (Knyu)  iu  (jolil- 
und    Silliereinlacen  und 
wnlken   ÄMen   in  OolJ- 
taiiscliierunu.  Arbeit  ib's 
KamiyoKhi  Moaataila 
(.Tuhei)  17t>J-l«>». 
[SaiiiinluM); 
Guütav  Jacoby.J 


Alib.  82. 

Tüubu,  au»  Ki-f^n.  durch- 
brochon,  mit  Kirachblüt«n 
In  positivem  SchattenriB 
und  KalKUrabishi<KAUt«n- 
rauken)  in  Ooldtauschie- 
ning.  Im  Stil  di>r  Arbe  iten 
den  Kamiy<ishi  Mawtiada 
(Jiibeil  ITfii'.-  I«>l. 

ISBUimlnnR 
Gustav  Jacoby.] 
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Abi).  Xi. 
ThiiIm  aus  KUen,  mit 

iiiili-r  Diiri-liltrfcliiiiiK: 
der  Kaiul,  sowi»«  hei«!»« 
Flachen  siml  mit  klei- 
iiüii  Wlrli<-lii  in  lliK-lien 
noMfiiiliiuen  vt>rxierl. 
K<'7.eirliii. :  Kamiyoshi 
MiiNsuyaMU  iKakujm 
K'-xi.  \'^.  (Miimliiir- 
KiHt'lioii  Miiitt^iim  für 
Kiinxt  iiikI  (tewcrliL*.! 


Abb.  i». 

Tsiiba,  ans  KiAeu,  mit 
zwei  ^roßoii,  wolken- 

artii;  Ki'^l"lt>'li'll 
hun-bliisKcu  für  Ko- 
r.iik»  uikI  KoKiii  iin<l 
verntri'iitfii  StriKli'l- 
nuiHicni  in  (ioldtau- 
NfhieruiiK  auf  •■inom 
liruml,  <l<-r  iibiilirb 
i|«ir  Schale  <'in<T  hint- 

Kiiollo  eeranhl  iKt. 
iiezeit-hnet :  Kakujii 
(in  (ioliliaiiKcbi'-riiiiKi 
1K17    ISHI  ISaniniliinR 
(lu-Hiuv  Jaroby.J 
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Alili.  X,. 

Tsiiiia,  uas  ilati]aNr.i(*rtrm 
Kisrn,  «Inrrlibrochi'n,  mit 
uriilH-Hkeiiäliiilichein  Muster 
in  |ioKitiv<>iii  Schutt  eil  riB, 
i)in.HrhlosN«n  von  RiatiPiu 
neif;  (laninf  Xi'UHK<''*iim- 
\Va|)|ieii  iKiiyoi  iiini  Kirsrh- 
liliU<-n  in  tiarlii-n  OoMt-di- 
laK<!i<'  Im  Stil  <ler  Arliciicu 
<i«H  Kaniiyuslii  Itakiiju, 

(SanimluiiK  <>itHluv  Jai-uliy.l 


A1.I-.  'Ai. 

Tsulm,  aUK  F.ii«-n,  auf 
einem,  U)nitii-li  der  Srhale 
der  Imo-Knolle  {;t'niuliieu 
(Jrund,  Zweige  eines  welken 
ItuMini-M  in  GoldeinlaKen ; 
die  Ilnn  lilÖHKU  für  Koxuka 
lind  KoKsi  in  tieNtalt  von 
Maffalamu  (Amuletten,  wie 
Nolelie  in  |»ri>l>ii<tori8c'hen 
StpinKrälM>ni  voi-nefiinden 
üind  I.  Arbeit  des  Kami\ nr-hi 

Hakiiju.  1S17— ls-4. 
ISamtnlunK  (iUittav  .lacoby.l 
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folirt  er  dem  volkstüinlirlieii  Stil  des  Toliaelii  und  liat  dalier  Seildekora- 
tionen (Abb.  31).  welke  Zweite  (Abi).  81)  und  kiinstlerisrh  ausjrefülirte 
Katsurabislii  ( Hautenranken)  in  C{oldtaus<liierun«f  s:earbeitet  (Abb.  :i-2); 
die  Konn  der  einzelneu  Kanken  ist  bei  ihm  etwas  größer  als  bei  dem 
vorbildlichen  Meister. 


TNiiltii,  aa^  poliiTtum 
Kist'ii.  mit  JEuei  A<ii- 
lil.it(<-ni  in  iii-K<>(ivem 
S<'lKitl<-iiriO,  wi-IcIk'  «li'ii 
liiin-hhitt  für  Kti/.uka 
inxl  Kocai  liil<|cii,  iiikI 
mit  vt-rttn-iiteii  KatMU- 
raMxlii  (Kaulf iininkviil 

in  (••iIillauscIiiornnK. 
Arlteit   <!«>'<  Kanhyoslii 
Kitknju  ISM 
ISummluiiK  OuMtav 
.la<'i>liy.| 


1 


J 


Juhei  ( FiiJiannhn),  sein  Sohn,  hat  in  dem  «rleieheu  Stil  ijearlieitet. 
aber  Dnrehluerhunfren  bevorzujrt.  Si'ine  Arbritt-n.  die  er  ott  be/.eirhnete, 
sind  viel  s<  hwä<  lM'i-  als  die  seines  \  orp:iin<rers. 

Kin  tiiihtif^er  Meister  im  .Ijilirhundert  war  .liiizmjemon,  früher 
hi«*li  {'V  JnheijP);  er  bezei(  lin«'t«'  srine  Arbeiten  mit  Musat/tufH.  aber  auch 
mit  seinem  Künstlernamen  Itnhiju,  unter  welehem  er  später  all«remein 
bekannt  war.  Neben  Malashichi  hält  ihn  Obei-st  Nafraya  für  den  bedeu- 
tendsten Hip:f)-M»'ister;  j»'d»Mifalls  bi-weist  er  durch  s»'ine  Arbeiten,  dali  er 
in  der  Hehandluner  der  Kis«'nob«*rt1äche  wie  in  cicn  Dekorationen  weit 
erfinderischer  und  phantasicvidler  war  als  eine  jrrolje  Anzahl  seiner  Voi  sränfrer. 
St'in  Kisen  ist  elMMisotriit  wie  das  der  Kasufra-Meister.  seine  Färb»in<jen 
sind    eilel.   und   in  der    vi-ischiedcnartip^en  Mehandlun^r  der  ObeiHäclie 

'"j  Die  jn|)tuiiR<-lH-ii  KütiAtler  führen  mehrere  Namen;  in  *li<-seni  Falle  ist  .lin/.ayeinou 
»ein  hUr^;rrli<  h<'r  Name  Zokiimio  ,  .Tnhciji  «  lit-nfalls  imh  Zokaniin,  den  der  KUnstler  .nit  h 
frUher  heii:*-le){t  hatte,  Masayiv«!!  R«>in  Vonianie  (Nanori)  und  Itaknjn  sein  Künstlername  itiii). 
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Qwtav  Jacuby. 


erweist  er  sich  als  großer  Meister;  bald  gestaltet  er  sie  stumpf  (Abb.  34,  36), 
bald  geglättet  (Abb.  37\  dann  wiedenim  damasziert  (Abb.  3S).  Yielfacb 
gab  er  seinen  Arbeiten  eine  Oberfl&cbe,  welche  an  Wolken,  KrOtenhant 
oder  die  Schale  der  Imo-Knolle  erinnert  (Abb.  34,  36).  Sdne  Einlagen 
arbeitete  er  auf  tief  aiisircliobeneni  Grund  und  mit  breiter  "Wui-zel,  was 
denselben  einen  eilKÜiten.  lel)liaften  Glanz  verleilit  und  sie  srhr  dauerhaft 
niaclit.  (Jeiüiniit  wird  die  Vortrt'ftlichkcit  seiner  Tauscliierarbeiten.  Bei 
vielen  seiner  Aiin-itt^n.  wie  bei  dem  Strudelniuster  (Abb.  H:],  34),  den 
Katsuiabishi  lAbb.  'AI)  vielleicht  selbst  den  welken  Zweigen  (Abb.  Mi)  liegen 
Goldtanschierungen  vor,  während  man  Golddrahteinlagen  zu  sehen  vermeint. 


genscliein  bei  (b-r  bnddbistiscliHii  (loltlicit  Amida. 

Er  bat  juidi  alle  andeifii  Artm  \»n  Siliwertzieraten  irearbtitct.  Jils 
besonflers  hervorragend  werden  seine  rter<lenadeln  gerühmt  ^  seine  Arbeiten 
sollen  vielfach  gefälscht  worden  sein. 


Abb.  88. 

Taub*,  mokkopirmig,  ans  Elten,  mit  strahlenntnniR  gefllriebaltMB 
Gnud  (AniiUayasuri).  Arbeit  d««  Kaniyosbi  Rakuju  1H17— I8M. 
INaeh  8.  Kae»yM  Higo  Kinkoroku.] 


Nor  bei  ganz  verein- 
zelten zwei  oder  drei 
Stacken,  welche  als 

sehr  seltene  Arbeiten 
bt'zeichnet  werden  und 
als  Motive  (bippelte 
Karakiisa.  \\'a|)|)»'ii  und 
welke  Zweige  tragen, 
Süll  er  neben  der  Gold- 
tauschienmganchGold- 
drahteinlagen  vorge- 
nommen haben.  Ganz 
eigenartig  wirken  sj-ine 
niokkoffinnigen  Tsuba. 
deren  Kist-iitläche  mit 
st  rablentoiniig  geteilter 
.Strichelung  bedeckt  ist 
(Abb.  38),  welche  De- 
koration den  Namen 
Amidayasnri  (Amida- 
Feilstriche)  erhalten 
hat,  vom  Vergleich  mit 
<lem  sti'ahlenden  Heili- 


Hirata-P'amilie. 


Matmmoto  Inahit  no  Kami,  Um  1600. 
Maisumoio  Üukeiuyo. 
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All)).  X). 

T.Hiili»,  auN  lielbuiiiUll ; 
beiderseits  in  HeuhsinaliKt^r 
Wiedi-rholuiii;  wachsoinle» 
Farnkraut  in  CiravieniiiR. 
Arbeil  «Ich  1.  llii-atii-Mvisn-rs 
HikoKu,  t  lUS).  [SaniniluhK 
Uastav  Jacoby.J 


Abb.  «I. 

Tsiiba,  Rill«  Kiüeii,  ilei  Ritii<l 
mit  Sliakuili)  (•inKef.iOt,  aiiT 
dem  Uninil  Au!«fr.iQlli<i'ke 
unil«iiio  fikcbt-nirtiRt!  Hurch- 
hrfchiini;   mit    ciiM-r  Htili- 

sicrten  KirnrlililUte  in 
8rh;ittr-iiriß.     Im  Stil  d4>r 

Arb<!iten  des  liikozu 
(I.  Hiriita-Mnialer).    i  li"-<«. 
IHuiiiljurKisi-heü  Museum  für 

Kunst  und  Uewerb«.] 
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Hirata  Hikogo  f  1663. 

Hirata  Shozabwo. 
Hirata  Hikozo. 

Bei  (lieser  Familie  sind  die  nisten  Mitgrlieder  frlei<}ifa]ls  mw  iliicin 
Naint'ii.  nicht  ihi-eii  ArbeittMi  nacli  lit^kainit.  Mafsmuffn  Jnaba  no  Kami 
staiiiiiiic  aus  iWn  Viuxhu  Umi,  trat  in  Kioto  in  den  Dienst  von  Tadauki. 
der  ihn  nach  Tango,  später  nach  Bn/<'ii  niitnainii.  Bei  seinem  Tode  war 
Hßeoio  noch  zu  jung,  um  die  Nachfolge  anzntreten,  deshalb  folgte  d&r 
Neffe  Maimmoio  Sukenqjo,  Als  Hileo^o  herangewachsen  war  und  eigenes 
Oehalt  vom  Forsten  bezog,  wurde  er  der  wirkliche  Begründer  der  Hirata- 
Faniilie,  welche  noch  im  Jahre  \HW  in  der  achten  (ieneiation  in  der 
Provinz  Higo  lebte,  aber  ausschließlich  der  Meist ei-schaft  des  Hikozo  ihr 
Ansehen  verdankt,  ^'on  seinen  Nachfolgern  ist  bekannt,  daß  sie  srleieh- 
falls  Schweitzieraten  in  .stimm  Stil  hergestellt  haben,  die  seinen  Arlieiten 
Ix  iit  utend  nachstehen  sollen,  aber  es  ist  nicht  erwie-^^en,  ob  alle  in  dem 
gleichen  lierui  tÄtig  waren. 

Hikogo  zog  mit  Tadaoki  nach  Higo  und  ließ  sich  in  Yatsushiro 
nieder.  Seine  Schwertzieraten  haben  ein  eigenartig  alt«rtilmliches,  bisweilen 
primitives  Aussehen;  häufig  erinnern  seine  dünnen  Tdnba  an  die  Arbeiten 
der  alten  Shoami  und  an  die  des  Tadaoki.  Sein  Eisen  ist  ki'ftftig,  hat 
Glanz  und  zeigt  oft  die  sog.  Yakite-Knsarashi,  was  sich  etwa  mit 
„Ausfraßflecke"  iilMKttztn  läßt.  .Solche  Ansfraßflct  ke  kommen  auch  bei 
den  Arbeiten  anderer  Meister,  andi  bei  denen  anderer  Pro\inzen  vor. 

Häufiger  als  Kisen  verwendet  er  als  Grundmetali  Shakndo,  Kupter 
und  Gelbmetall  (Abb.  39).  Er  hat  runde,  länglichrunde  und  mokkoförmige 
Täuba  verfertigt,  deren  Band  meist  von  einem  andern  Metall  eingefaßt 
ist.  SSeine  Arbeiten  zdchnen  sieh  dadurch  aus,  daß  die  ßttnder  vor  dem 
Bandbeschlag  sorgfftltig  ausgearbeitet  sind;  dies  dient  als  Iferkmal  zur 
Feststellung  der  Stlchblfttter.  weli  }ie  er  verfertigt  hat.  Die  Dnrchlästse 
hat  er  im  allgemeinen  groß  und  in  merkwürdigen  Formen  gestaltet,  den 
Schlitz  oft  mit  rosettenai-tigen  Kinsclinitten  umrandet  (Abb.  dorli  ist 
(lies  kein  Erkennungszeirlien  t'iii-  seine  Arlieiten.  da  ein  gleiches  \'erfaluen 
von  Kasuga-  und  Nishigaki-Mt  isteru,  auch  von  Kiinstleni  anderer  Pruvinz.en 
eingeschlagen  ist.  Mau  kennt  von  ihm  nur  eine  Arbeit,  die  bezeichnet 
ist.  Durchbrecliinigeu  kommen  selt(«i  vor,  und  sobald  sie  auftreten, 
dienen  gewöhnlich  Kuyo  oder  Kirschhlttten  (Abb.  40)  als  Darstellung»- 
motiv.  Eine  seiner  Lieblingsdarstellnngen  bilden  die  flott  gravierten 
Regenstreifen  (Abb.  41).  Es  gibt  von  ihm  Tsuba  aus  Gelbmetall  mit 
Hachen  Kankeueiidagen  aus  .Shakudo.  eine  angeblich  schwielige  Technik, 
die  sonst  bei  Hiiro-Tsnbn  nie  vorkommt.  Während  bei  seinen  TsuV>a 
Helieteinlatren  sich  nicht  linden,  ist  Gold-  und  Sllbcrtausehierunir  liiiutig 
angewendet.    Eine  eigenartige  Dekoration,  „Ühirigauii-Zogan"  benannt, 
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erinneit  an  eine  so  1>ezeicbnete  Papierart,  bei  der  Fasiem  des  Rolistoffes 
in  der  Masse  unregelmäßig  verteilt  zutage  treten;  dies  hat  er  in  Gold- 
tanschiening  wiedergegeben. 

Bei  den  Kashira  l»t  die  Rnndform,  Oclisennasenring-,  Husenbrett- 

iiiul  Natsumeform  (japanische  Dattel)  vorberrscliend ;  vielfach  tijif,'cii  sie 
als  Abschlul]  eine»  erhabenen  Kinfassunffsrin«?  und  daneben,  nie  daianf 
<r**setzt.  klciiif  nmilc  Xafr('lkr»])ft'.  Als  ( Iriiiiflinct.tll  für  Fiichi-Kashira 
YtTWtMKifT  Ott  Silbe)-,  aucli  Kui»f<M\  Shibuicjji  und  Shakndo,  als  Deko- 
rationsuu»ti\f  Kirschbliitt^n,  8tnult-hmister,  Hanken,  bisweilen  auch  hoch- 
pestreckte  Wellen,  die  er  in  flachen  Einlagen,  (Jold-  und  SilbertaiLsdüe- 
rungen,  meist  aber  in  GraTiemng  dnrcbgefilhrt  bat.  Eine  nur  von  ihm 
ansgeftbte  Technik  zeigen  manche  Fuchi-Kasliira  (Abb.  7),  bei  denen  das 
Grandmetall,  Knpfer,  mit  Silber  bestäubt  ist  und  neben  dem  Einfussungs- 
rinff  kleine  silbi nie  Xag-elköpfe  stehen.  FOr  Fnchi  bevorziifjrt  er  die 
hMnnen-  und  Anieiseutaillenform  (Abb.  Iti,  17),  wogegen  er  die  Trommei- 
fonn  gemieden  hat. 


Abb.  41. 

TttMb»,  Elii«ii,  Grund  mit  R«i;en»treireii  in  OravienuiR.   ArMi  de> 
HiXHts  Hikogo.  t  1668,  Diash  S.  HagugaM  Higo  Ktiikoioku.] 
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Nishigiki-FkuniMe. 

J.  Master  Kanshiro,  Yoshihiro  l<ii;i— !(;!>;{. 


2. 

Kamhiro  (friiher  Moeahijf  Yoehttnasa,  Noffahum 

icmi— 1717. 
K'iiisJiiru  (fiiilier  iY?zo),  Yi^shinori  löbÜ — 1728. 

3. 

n 

4. 

I! 

Kumiuro  Yushiißiki  17i'3  I7.su. 

b. 

>; 

Katizaycmon,  Mamhisa  1 770 —  1 81 S), 

6. 

11 

SItmmiku,  Yo^nlasa  1791— IBöO. 

7. 

n 

Kamaifman,  Yogftimasa  1820—1878  (?}. 

8. 

n 

i^iirotaku,  lebte  noch  im  Jahre  1886. 

Kampei  2.  Hälfte  des  17.  Jahilnnul<'rts. 

Der  Stil  der  Nisliig-aki-Faniilie,  dessen  l'ilieber  der  ei-ste  Katwfiiro 
war.  liat  in  der  Vohsv/.tni  zwfi  KiT^t^i^sse1l  uiitt  i  IciitMi.  wclrln-  an  ihm  cr- 
lielilii  lic  Andenmpt'ii  In  i  vorfferuten  haben.  Den  eistKU  Anstolj  <ral'  d«r 
zweite  KaHi<htio,  <ler  seine  Ausbildunp^  dnrrli  G(ffo  Kenjo  (f  i *;(!.»)  er- 
halten liat,  den  zweitiai  der  fünfte  und  sedi.ste  Ni-shigaki-ileister.  welche, 
bei  dem  Yedo-Mei^iter  Ktmagai  Yot^ifuki  in  die  Lehre  gegangen  sind. 

Der  erste  Nishigaki-Meister,  YodiViirOf  warder  Sohn  eines  8hint4>- 
priesters  in  Tamba.  Bereits  frtther  un  Dienttte  di»  Tadaoki,  zog  er  mit 
ihm  nach  Higo  und  nahm  seinen  \\'ohnsitz  in  Vatsnshlro.  Als  Sehüler  des 
Hikozo  verarbeitete  er  oiii  ähnliches  Eisen,  aber  es  ist  gleit:hförnnger  in 
der  Struktur,  nicht  so  alterttlnilich  im  Aussehen,  obwohl  für  jrewöhnlich 
nicht  glatt.  Kr  wie  seine  Nachfolirer  haben  alle  Arten  von  Schwert- 
zieralen  geaibt  itt;!.  (ianz  besondeis  Wiid(  ii  ihre  Fuchi-Ka.shira  ge.schälzt. 
Ihre  Dekuratiüusmütive  sind  geschmackvoller  und  geistvoUei"  zusiiuunen- 
gestellt,  meist  scheint  bei  ihnen  das  Bestreben  Torzuwalten,  ein  Bild  mit 
poetischem  Gedanken  hervorzabringen.  Die  Stichblatter  arbeiteten  sie  meist 
gemndet,  unten  etwas  breiter,  die  ganz  runde  und  die  vierseitig  gerundete 
Form,  ebenso  die  Mokkoforui  (Abb.  42)  wird  seltener  angetroffen;  auß^ 
Eisen  haben  sie  auch  (Jell)Uietall  verwendet.  Große,  breite  Durchbre<  hnngen 
in  Ttmioyc-.  ^VfuLn)  f FuttirkorbV  und  Fächerform  sind  ihren  Arbeiten 
eigen;  häurig  trett  ii  .jt  iif  aiit  in  \  « i  liindunir  mit  Karaknsa,  welche  sich 
von  den  Knsnga-  und  Jlirala-\  ui  bikl»  i  n  uiiii  iNclieiden  <lurch  Verwendung 
dickerei-  und  stärker  hervortretender  Drähte  und  durch  eine  anders  auf- 
gefaßte Stilisierung  der  Ranken-  und  BlAttei'spitzen;  auch  in  der  Dar- 
stellung von  welken  Bäumen  in  Goldtaiu^chiemng  untei'scbeiden  sich  die 
Nisliigaki*Arbeiten  von  solchen  der  Kasuga-Meister,  indem  sie  nur  einzelne 
Zv  ii  i>hne  \'erästeluntr  und  ohne  Zacken  wiedergeben  (Abb.  IH).  Bei 
den  durchbrochenen  Stichblättern  dienen  häutig  als  Motive  Mume  (Abb.  4.{), 
Kiefern.  Kiri,  ('hnsanfliemum  und  FalnztiiL'e  im  Schilf  (Abb.  4.')).  Als 
Künstler,  welch*  am  h  vielfach  die  anderen  Srhwertbeschläge  gearbeitet 
haben,  beherrschen  sie  die  verj^chiedenen  Techniken,  so  auüer  den  bereits 
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Abb.  .12. 
Tüiiha,  inokkiifi>i-nii(;,  an» 
Kisi'ii,  mit  Kiefoniitil/.tfit 
iMalMiiUikt'i  in  (i>-lliiii«-lull- 
i*itiliiK)-ii,  Kiuvitnifii  Ki<!fer- 
iiitiltilii  iiiitt  huvki-naiticer 
Itlirc'lilirechiiiii!.  Arli^it  de» 
KaiiMliiri)  YoHliihiroi  I.  Nishi- 
i.Mki-M.i.,1.1)  1»;13  ItS«. 
ISaiumluiiK  (iUHtav  Jacob)'.] 


Abb.  4;{. 
Tmiliii.  all!«  Kitti-ii,  «liireh- 

bioi-lii-li  :  rilllilKt-b*^t<T  Mll- 
llii'/\v>it;  iiiil  Hliiloii  loiln 
in  |iOMilivi'iii,  toilftiiecativi'm 
SchattfiiriB  iiiid  mit  Ruld- 
laiisuliiericii  welken  Zwei- 
Ren.  Im  Siil  .ler  Arbeiten 
<ler  Ni^hiKaki  -  Mei.tier  im 
IH..Iahrhnu<b-il.  ISaminlnn); 
(SiiHtav  Jacuby.l 
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Abb.  44. 

TMulm,  aoK  Rinen, 
mit  raUi-iiithiiHcli  Kxscbiiii- 
leiifin  KaiKl  und  K<>l<ltau- 
»cbierUiiii  Urachuii.  welcher 
Hieb  ilui'cli  KÜbenie  Wolken 
Windel :  auf  der  Kiicksoite 
«•iii^'cHcbiiitteii     cir.<>  uuf 
Dravbeii     l«'zii);li»lie  lii- 
M  brift.  Im  Slil  dci  Arbeit nn 
de»  Kiinshin»  Yonbibin» 
(1.  NinhiKuki-Moisifr), 
it;i:t  IG!» 
(Suuiuiluiig  (iuHliiv  Jacuby.] 


Abb.  47i. 

T.HUIta,  aus  Ri!«>n. 
\uu  »i'hlicblem  Hi-if  um- 
K|iaiiiit  ein  Kuot  mit  Kud<T 
all  hrbllfbewacbseiif^m  Ufer 
in  pi>!titiver  Silhouelt«  auf 
glattt-m  liruiid.  Im  i^lil  der 
Arbfiteii  df>Kmi)<hin)Viishi- 
biro  (I.  NisUigaki- Meister). 

ir.ia  161«. 
ISammlunf;  Gustav  Jacoby.] 
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aiif^efillu  ttii  ilif  tivv  flachen  und  erhabenen  Kinlatreii  und  dei-  'l'auschieinn«? 
luit  üüld  und  tSilber,  lu  dieser  DiuchfüUiun;;  äiidet  man  bei  ihren  Scliwert- 
Zieraten  als  Verzierungsmotive  Drachen  in  Wolken»  fliegrende  Gänse  in  der 
Mondnacht,  Uferbefestigungenf  zum  Trocknen  ausgebreitete  Netze,  Netz« 
moster,  Garnspulen»  Spinnweben;  berflhmt  sind  ihre  Dekorationen»  weldie 


Abb.  ML 

Tniiba,  auM  •••■lliiiiolall, 
mit  vt'i-Hi'lii<>il)riii'n  ;in- 

«iiiunili!r,jri'nzeii"l<'ii. 
unter  \V»saor  geaetzteii 

RflfitAddem,  deren 

<in-ir/i-  in  Kii|if'>i'.  Sha- 

kUltd,  StlilllHrlli  Ull.l  Ni- 

guroiiie  eiiiRelt^Kt  Kind, 
and  in  wolchf  n  tick  die 

In  Qold  etAKeleei« 
M»ii<l^irhcl  alt.i|>i>'U*-ll 

(Tftßutij  110  Tsuki). 
Arbeit    iIcs  Kuiishiro 
YoaliUiiro  (1.  Niatiigftlii- 

1lei»(eir>  l«l8-lfiua. 
IN»eh  S.  Na^uyai«  Hiffd 
KUiuroku.j 


die  (iriftzunffen  alter  Schwnter  als  Motiv  iK  iiiit/f  n  Km  nur  bei  ihnen 
vorkonimendes  Hhttiv  besteht  in  laiiirut  strerktt  ii  \\  rllcii,  welche  in  Relief 
gearbeitet  sind  und  inioige  iines  eigenartijren  Aussehens  den  Nauien  So 
no  Nami,  gleichbedeutend  mit  WeUen$kizzen,  eilialten  haben. 

Einige  ihrer  Darstellungen  auf  Stichblättem  sind  höchst  eigenartig  und 
hftnfig  in  Varianten  anzutreffen  u.  a.  eine»  auf  Eisen»  mit  goldtauschierten» 
ei^rentünilich  auf<!:efaßten  Drachen,  welelie  sich  durch  silberne  Wolken 
winden  {Abh.  44).  während  auf  der  Küekseite  eine  auf  Drachen  bezUjrliche 
Inschrift  eiiiireschnitten  ist  :  eine  (  Abb.  4<i),  in  der  sich  in  jedem  der  vielen 
aiiriiiaiKici stoijctiden  Keistelder.  welche  unter  Wassel-  ^iisctzt  sind,  cier 
w irderspicirelt  (Tafroto  no  'IVuki).  ein  bekanntes  Landsihailsnidtiv. 
das  in  \\  iiklichkeil  in  Sarasliina  in  der  Provinz  shinauo  beobachtet  wei  deii 
kann.  Die  Darstellung  eines  im  Schilf  stehende  Falirzeugejs  (Abb.  45) 
in  positivem  Schatteniifi  auf  ganz  glatter  Fläche  erinneit  in  ihrer  Durch- 
führung in  vielen  Beziehungen  an  die  Arbeiten  der  Akasaka-Meister  in  Yedo. 

Ihre  Fuchi,  denen  sie  eine  gestreckte  Form  ^'e«reben  haben»  scheinen 
in  der  Folgezeit  ihrer  Gestalt  M'egen  dem  Geschmack  nicht  entsprodien 
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ZU  haben,  weslialb  sie  später  vielfarli  umfrearbeitet  worden  sind;  dessen 
unfrearlitet  sind  sie  Weyen  ilirei-  pliantasievollen  I^arslellunsren  und  weyen 
der  Jaulen,  lialtliaren  Ansfnlirunjr  jederzeit  lioclijrescliätzt  worden  und  haben 
den  Namen  Kanshirobnchi  ( Kanshiro-Fuehi)  erhalten.  Die  rinnenf<>rmigen 
und  nrnenhalsfiirniijren  Ku<  hi  (  Abb.  1.')),  nieist  aus  Shakudo  und  Shibuichi 
verfertig-t,  sind  mit  sehr  feinen  Kinhijren  versehen,  andere,  in  Kupfer  und 
(ielbmetall  jrearlteitete  haben  Tromnielform  und  /eipfen  älinli<-lie  Kiiüa^en 


I 


Abb.  47. 

Txiilia,  aii.<t  KiHt>n,  <luiclibi'(M-li<-ii,  mit  wuirliMiriulvr  Kiorer  in  luiHitiveni 
Si'liiiil'-iiriß;  die  Nuili-lliii«'!!«-!  sind  p-avii-rl.  Hf/.Hirhn»'t  Nisliifriiki 
Yi>sliiiiia>u,  'IVmpo  II     ls4ii    | llamImi'Kisi'lii  s  Museum  fiir  Kunst  und 

(iew«rl»€.J 


in  \  erbin<hnier  mit  Helief.  Für  ihre  Kashira,  die  nur  selten  zu  linden 
sind,  hallen  sie  die  Dattelform  (^Natsunie)  (Abb.  bevorzu<rt;  Kashira  in 
Hosenbrettfonn  und  Fuchi  in  Ameisentaillenform  haben  die  Nishigaki- 
J[eister  nicht  gearbeitet.  Ihi-e  l'ferdenadeln  gelten  als  besondei's  gut 
gearbeitete  Vorbilder  dieser  Spezialität. 

Der  erste  NishiL^aki-.Meister  hat  seine  Arbeiten  nicht  bezeirhnet, 
als  einzige  Ausnahme  bildet  ()bei"st  Nagaya  ein  Fuchi  ab.  welches  die 
Hezeichnun','-  liigo  Kanshiro  trägt.    Die  mit  der  Bezeichnung  Nishigaki 
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Kanshii-o  saku  oder  Hisliu  iiu  ju  Kaii^iiiro  i  Kanshiru,  woliiiliat't  in  der 
Provinz  Witn*)  sind  vom  zweiten  Meister  verfertigt;  der  dritte  Meinter  hat 
seine  Arbeiten  selten  bezeichnet. 

Die  Arlieiten  des  zweiten  Nishi^aki-Meister»  sind  erlcenntlich 

an  di  r  fcincroi  und  si>r^>^fältijgferen  Durcliftthnini^  der  Kinzelheiten.  &^ie 
sind  in  dem  Stil  des  Vorfränjrers  und  nntir  Kennt /.unp:  der  von  ihm  an- 
gereihten ^Ii'iivr  rntstaiiflen.  aber  in  ilirer  Anst'iihrnnp:  lieeiiitliiljt  dtin  Ii  dif 
Leiu'tin  dt  s  (Jdtn  Kt'iijt».  viui  dem  er  srhriftliclie  rnterweisunsr  eriialteii  liat. 

Autli  tlei  drille  N islii<raki-Meister  hat.  wenngh-ieh  selten  vor- 
kummend,  gute  Arbeiten  liinterlasseu.  Er  war  der  Lehrmeister  des  dritten 
Meisters  dei'  Jingo-Scbiile. 

Von  dem  fünften  Meister  Ka7iMifeinm  und  dem  fiedmten  Shirosaku 
ist  bereits  erwähnt,  daß  sie  Schiller  des  Knmagrai  Yoshiynki,  des  um 
1800  in  Yedo  arbeitemlen  Ziseleurs  der  FiiiNtru  llosokawa,  gewesen  sind. 

Der  siebente  Nisliigaki-M eister  ist  kein  liervorrajrender  Künstlei- 
{reweseii :  ein  im  Hesitz  des  Hambni^riselien  Miisi-nni'^  für  Kunst  und 
iieweibe  lH  iiiidlirlic<  Tsnha.  das  im  Nisliis-aki-Stil  ^r<  ;ii heilet  ist.  trägt 
außer  der  He/.t'it  hmuig  mit  Nishigaki  Voslümasa  am  li  die  i  )atierung  Temim  1 1 
(>=184(»j  (Abb.  47.j 

Niclit  zur  Nishigaki'Stanimlinie  gehürte  Kampei,  ein  Bruder  des 
zweiten  Nishtgakl-Aleisters.  In  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  lebend, 
hat  er  seine  Arbeiten  meist  mit  Mshigaki  Kami»ei  oder  nur  Karopei  be- 
zeichnet. Sein  Name  ist  zn  ei^willmen.  weil  ei-  streng  im  Familienstil 
gearbeitet  haben  soll,  so  daß  seine  Arbeiten  leicht  mit  solchen  der  eisten 
beiden  XisliiL'aki  ^feister  verwecliself  wcrdfii  k"iTniei!.  \\ ciiriL'lt'icIi  -ie  roher 
und  welliger  kUii.stleriseli  ausgeführt  au  diesellien  nicht  heranreichen  sollen. 

Shimizo-Famitie  (Jingo-Schnl«). 

1.  Meister  Nih&f  KaztiynJd  f  1()75. 

2.  „      Jinffo,  Nagi^isa  oder  Uagatmga  1620 — 1710. 

3.  „      Jingo,  Nagagü^U  l<i61— 1777. 

4.  „      JtngOf  (Nanori  —  Vorname  —  nnhekannt)  174(i— (823. 

5.  „       Jingo,  Sliiymat/ti. 

6.  „       Jiwfn  (Y).  Niif/inntr/. 

7.  JiiKjo  (Y),  Xiif/at/itsH. 

8.  ,.       Jiiif/o  (f ),  A><//rtW</  lebte  noch  im  .lahre  iss<i. 
iietretts  des  Ötiimnibauuies  diesei-  Familie  und  der  Lelienszeiten  der 

einzelnen  Heister  der  Jingo-Schule  herrscht  noch  Unklarheit  Der  erste 
Meister  M/mi,  auch  Kaatyuki  genannt,  scheint  von  einem  Silberarbeiter 
adoptiert  worden  zn  sein  und  bat  den  Namen  Slnmim  geffthrt.  Jeden- 
falls wird  er  als  dei-  Hegründer  der  .lingo-SchuIe  in  Vatsushiro  anjre- 
sehen  und  als  Urbeber  den  eigentümlichen  Stils,  in  welchem  die  ihm 
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Abb. 

Tiinha,  attA  KiN«ii,  mit  «in«m 
Alller  auf  eiiK'in  HauiiiKtAinni 
in  IikIihii  Geniin>-Ul1relj<>r<-in- 
liiKeii:  »iif  ilcin  (iruinl  Aiis- 
fraßMiM-kH.  Ai'bt^it  iles  Naca 
hina  12.  Meister  der  Shiiiiir.u- 

famili)-  ,  t  ITH». 
|liatnburf>lHcbfs  Mumi'Uiii  für 
Kunxt  und  (tcwerbe.) 
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Abb.  M. 

TMUb»,  iiiokkiifiiniiii;,  aus 
KiN«-ii,  mit  wul»tif;fiii  lUintl 
niiil  mit  Hehr  xi''>!*!*pn  OIT- 
nuiigeii  für  Kozuku  uikI  K<)(;uI, 
mit  einem  e(i|iliiiiK>i;*'n 
topiiH  I  Tin!  eil  II  seh)  in  erhii- 
t>eii<-n  Bi'oiizci'iiiluKcii  iiikI 
(;o1iItausclii<-rt«ii  AIk*'!!-  Ke- 
;;cii-lin<'t :  .linRO,  mi«  Yut^ti- 
Hhini  in  lU'.r  l'roviiiK  lli|;o.  Im 
Slil  der  Arbeitfii  iler  JfiiK'»- 
Mei-stei'  im  IS.  .lalirliuinlHVl. 
iSammluiii;  liunUv  Jaroliv  ) 


Alih  51. 

TmuIni,  niokkiiforiiiiK,  ans 
KiHPii,  mit  wiilüiiKfiii  Kaiiil. 
uiif  der  Viiril«)st»ite  in  lioln-ti 
Kvlivfitiiilaceii  von  Hruiiice  uikI 
Sillier  ein  RruDt-r,  iliit  Stich- 
Itlntt  nach  oIh-h  vii||sl»nili|; 
alfKchlii-ßi'ii.li-r  Hnf.  iluriinter 
i-iii  withlu'i-riillt  juiüseht-niliT 
<it'lil)M<iil)-l ;  auf  ilcr  ItiickstMte 
in  SillH'rtuUüchieruiiK  der 
.Sinn<t|ii-uch  di's  iyeyiisii  ,ryc 
wn  mina  Khila  wo  iniyo'  i|.  Ii. 
xiuht'  nii'lil  na<-h  olieii,  schäm» 
nachnnifii  B^'zciclniet .-.linco, 
»Uli  YutsiiNhii'o  in  <]>t  rmvin/. 
\li«o  Im  Stil  Acr  ArliHiten 
<l)'r  JitiKn-  Mt^isti-r 
im  |s  .lahrhiiiKleit. 
ISaiiiniliiiiR  liuNlav  Jacoliy  I 
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fülgeuden  Meister  ^^fai  liabeii.    Ki  war  i'hi  Nclfe  ü«->  Hikozo  imd 

Wedelte  mit  ihm  nach  Hi^o  Uber.  In  Yafsnsihiro  liefi  er  sich  nieder. 

Charalctf^ristisch  für  die  Stichblatter  dieser  Schule  ist  das  Vorherrschen 
der  Trapez-  und  der  Mokkoforni  und  einer  wulstigen  Verdickung:  des  Randes 

bei  der  Eimdfnrm.  Durclibiechungen  kommen  selten  vor,  oft  werden  sie 
ersetzt  dureli  große,  merk  wind  ip:  jrestaltete  Durclilässe  für  Kozuka  und 
Kocrai,  welilie  bisweilen  Iiis  auf  spärlirlie  Sill)erdraliteinl!iirf'n  die  aus- 
seiilh  ljüclie  Dekoration  bilden  (Abl>,  lläiiHtir  finden  IikIm-  l»eliefein- 

Ia«:<  11  \  i»n  (Tell)niet!tl!  mnl  Messinjrdrahteinlajren  \  er\vt'n(llml,^  dt  sgleielien 
(juld-  itiul  .Silbertauschier  iin;;,  sehr  sehen  Silbereinlagen,  niemals  Golddralit- 
einla^ren;  als  eitizinfe  Ausnahme  beftndet  sich  im  Besitis  des  Obersten 
Nagaya  ein  Tsuba  mit  Mumeblttten  in  Golddrahteinlagen. 

Eine  Besseichnun?  seiner  Arbeiten  hat  ^dmint  NUm  nicht  vorge- 
nommen, wohl  aber  tindet  man  solclie  der  anderen  Meister,  wobei  zu 
bemerken  ist,  daf]  «liese  Künstler,  welclie  den  Namen  Jingoro  tinf?en,  stets 
mit  J/rj/yo  sjofiiiert  haben,  weshalb  man  ain-h  von  der  .1  in go- und  nicht  von 
der  .lingoro-Sf  hule  s|»rieht.  Hei  der  Sehreibweise  des  St  hriftzeicIuMis  ...lin'* 
sind  vier  \  aii;inlen.  bei  der  des  ..tro"  drei  fest -/n  st  eilen;  sie  treben  bis- 
weilen einen  Aidiali  zur  Üesiiuimung  <ler  Arl»eiteii  der  einzelnen  Künstler. 
Nur  der  dritte  Meister  hat  aiich  die  Generation  durch  seine  fiemchnung 
„dritter  Meister  Jingo  ans  Yatsiishiro"  vermerkt,  vielleicht  deshalb,  weil 
er,  wie  vielfach  behauptet  whil,  kein  direkter  Nachkomme  der  Familie 
war,  sondern  in  Vatsushiro  wohnend.  Matsui  mit  Familiennaineii  hieß  und 
ei«l  auf  Betreiben  des  regierenden  Färsten  Hosokawa  in  die  Jingo-Familie 
eingereiht  wj-dcti  ist. 

F'iu-lii-Kashira  li.ibeii  die  M«*ister  dieser  Sehiilr  st-lleii  xcrfri  ti<:f.  Die 
voi klimmenden  Kic^hita  sind  meist  «rioli  und  kräftii:  iirvtaliet.  sit-  erscheiueji 
in  Jo'undforni  und  in  etwas  eckigen  >jos»!nl»rettformeu,  in  W  ellenform  i^-\bb.^S) 
oder  in  Katzenrilckenform  (Abb.  12).  Bei  den  Fuchi  ist  meist  die  Trommel- 
form gewählt,  dekorieit  mit  goldtauschierten  Drachen  (Abb.  14),  oder  die 
Kinnenform  mit  Karakusa  in  Messingdrahteinlagen.  Pferdenadeln,  Kozuka 
und  Kogai  scheinen  diese  KUnstler  nicht  gearbeitet  zu  haben,  auch  Kojiri 
sind  selten. 

.V/7/e/,  der  erste  -Meister,  hat  die  kiäftiosten.  gioß  und  breit  ange- 
lejrten  Arbeiten  «reschutlen.  Die  Stichidätier  in  Trapez-  und  Mokkofonn 
sind  meist  aus  liickem.  ung«'glätleteni  Ki^en  verfei-tigt.  weblies  häutig 
Ausfralitlerke  zeigt,  ebenso  die  runden  mit  wulstigem  Kand.  8eine  lielief- 
einlagen  aus  gelber  Bronze  erbinem  an  die  Yosliiro-Arbeiten  aus  dem 
l(i.  liahrhundeii,  nur  sind  sie  weit  erhabener  und  markiger  durchgefilhrt 
nnd  verschieden  in  den  benntKten  Motiven,  zu  welchen  u.  a.  Katzen  und 
Kaub\«)«rel  (Abb.  \A)  gehören.  Drachen.  Karpfen.  Spinn»'n.  Krebse  und 
andeiv  Tiei-e  arbeitete  er  gewi'diulich  in  Kelief  und  Beliefeinlagen,  Garn* 
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spulen  und  ("lirvsanthenium  nieist  in  Messinffdraliteinl.igen.  \ On  Clirvsan- 
tlieninni-Karakusa  (sofjenannten  Clinsantlieniunininkeii)  piUt  es  aucli  I>ar- 
stellnnjren  in  M«'ssin{rdraliteinlafren.  alter  die  in  (Joldeinlafren  sind  scltrn. 
Heiüliuit  sind  seine  Heliefdaistellnn«ren  von  Hindeni;  die  HejrenstreitVn- 
darstellunjren  «Inirli  Hott  einffesclinittene  Linien  liat  er  wahrsclieinlicli  von 
seinem  Lehrer  Hiktizo  übernonnnen.  Die  I>nr('lilässe  für  Koznka  und  Kofrai 
treten  selten  hei  ihm  in  ilen  ^(»iJen,  merkwürdig  phantastisehen  Uestal- 


Ai.i>.  ra. 

T«iilra,  iiuiK  KiH.-n.  itiii  ;:r<iO<'ii  liuiftiriiiic  ^''^'^liwi-ifti-n  <^ffnuinr<Mi  für 
Ko/.iika  uiiil  K<i;:.ii  iin<l  ••iiiK''l>'i:i*iii  Silli<>rili.iht,  wHchpr  lif  lii-iilni  Ihirch- 
iniil  i-iiM-  /.um  |)iir('lii'.i)-lii>ii  rint^r  Sriiiiiir  li<-siiiiiiiii>>  ItiiK-liliri-i'huiij; 
7.1)111  Teil  «'iiisaiiiiil  iiml  Kuiiiliini;  iK^k  Sliclililnllei«  Mt;t.  itt-XHii-linel 
SliiKt<iiii;;»  Jiiij:»  all)«  YatsuKliim  (r>.  Mt'iHtcr  der  JiiiKu-Kaiiiilif).  ISainui- 
luuK  liiiMiav  Jai-iiliy  l 

Innren  auf,  weh  h«'  ihnen  der  zweite  Mrister  iifter  pesrehen  liat  und  die 
vorliihllii  Ii  für  seine  Nsu  lifolffer  p-ldieln-n  sind.  Hei  seinen  Kuchi-Kashiru 
sieht  man  Drachen,  W'tdken,  Krebse,  selten  Kiriwai>pfn.  «ingeh'jrt  und 
tausehiert. 

Von  dem  zweiten  Meister  Xitf/nhisu  oder  Xat/tifsiu/u  sind  die  zahl- 
reichsten Arbeiten  voiiiaiKh'n.  Kr  setzte  den  klassischen  Stil  des  Nihei 
fort,  behandelte  wie  er  das  Kisen  und  die  Oliei  Hächt'  und  verwendete  wie 
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erQelbmetaU  ni  hohen  Reliefdekorationen,  nurinderDui'chfQhrnng erseheinen 

seine  Arbt*it<^n  etwas  kleiner  und  feiner,  auch  sind  seine  Sticliblätter  dünner 
(Abb.  4!),  5!),  ^50,  (II).  Von  ihm  ab  treten  die  eigrenartipf  gefomiten. 
prnfJen  T>nr<  lilfissc  fin  Koznka  und  Ko«?Hi  auf.  welche  bänfisf  da-s  Hild 
eiiiäiizen  und  den  Arbi'ilt'U  dieser  Schule  ein  cliHraktetistisches  Merkmal 
autdrücken.  Sehr  geschätzt  und  besonders  künstlerisch  auso^etülirt  sind 
seine  mit  Silber  verzierten  Arbeiten.  Einzelne  Fuchi-Kashira  mit  Silber, 
die  von  ihm  stammen  sollen,  tragen  goldene  Einfassungen. 

Der  dritte  Meister  Nagfx^wM  zeigt  sich  in  seinen  Arbeiten  nicht 
hnmer  gleichmäßig.  VieMeht  kommt  dies  daher,  weil  sahireiche  gefälschte 
Schwertzieraten  mit  seinem  Namen  in  Umlauf  sind  und  als  seine  Arl»eiten 
beurteilt  werden.  Jedenfalls  würden  die  zahlreichen  Fälschungfen  dafür 
sprechen,  daß  or  ein  geschickter  und  «'eschätzter  Künstler  war.  der  ln-i 
den  Zeitjii'iHissea  und  den  nachfola^eiKieii  ( ionerationen  in  hnlicni  .Ansrlim 
gestanden  hat.  Er  war  ein  Schüler  des  dritten  Nishigaki-Meisteis  und 
hat  besondere  Sorgfalt  auf  eine  gute  Herstellung  des  Eisens  verwendet; 
es  erscheint  schöner  als  das  der  beiden  Yoi^änger.  In  seinen  Darstellungen 
folgt  er  fliren  Vorbildern,  doch  hat  er  Beliefarbeiten  selten  ausgeführt; 
seinen  Arbeiten  mit  Kflrbis-Tomoye  nnd  in  vertieftem  Belief  ausgeführten 
Chrysanthemum  soll  mit  Mißtrauen  m  begegne  sein,  da  sie  meist 
Fälschungen  seien. 

Der  viei-te  Meister  L'ilt  :mcli  ,ils  ein  tü<-litip:er  KHustltT:  die  repro- 
duzierten Sli<lililäf tri-  mit  einem  Oitnuns  nnd  einem  chinesischem  Hut 
(Abb.  50  u.  .'»I  j  dürften  den  Stil  seiner  Arbeiten  zeigen,  vielleicht  seiner 
Werkstatt  entstammen,  während  den  nachfolgenden  Mitgliedein  dieser 
Familie  weniger  bemerkenswerte  Leistungen  zugeschrieben  werden.  Ein 
vom  fünften  Meister  mit  Shigmnga  bezeichnetes  Stichblatt  ist  ein  charakte- 
ristisdies  Beispiel  dafür,  wie  diese  Meister  bei  einem  gut  geschmiedeten  und 
schnn  gefärbten  Eisenblatt  hutförroig  geformte  Dnrchlftsse  als  alleinige 
Dekoration  verwendet  haben  (Abb.  52). 

Suwa-Famllie. 

l.  Meister  Ifikonojo,  Mfusanori  l.  Hälfte  des  17.  .lahrlinndert.**. 
%      „      Quaaifemonf  Masatsugu  2.  Httlfte  des  17.  Jahrhunderts. 
S.     „      Cfiugmfemon,  Manamichi.  Um  1700. 

4.  „      Tajihei,  Maaaytdä  1.  HAlfte  des  18.  Jahrhunderts. 

5.  „      Ikuhei,  Masafari  1723—1803  (?). 
G.     „  Knnikieki. 

7.  „  DaitiaJiu. 

8.  (Name  unbekannt*  lebte  n'uli  im  .labre  IKHÜ. 

\'on  dieser  Familie  ist  nur  der  lüiiftr  Meist«  r  7/,;jA(V,  ancli  Mmtolnn 
genannt,  q\s  bedeutender  Kiinstler  hervorzuhel»en,  während  nicht  erwiesen 
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ist,  ob  seine  \'orgünger  aueli  Scliweitzieraten  gearbeitet 
haben.  Er  hat  ein  gat  vorbereitetes,  schön  gfefärbtes 
Eisen  verwendet  und  zeigt  bei  seinen  Arbeiten  dne 
Beeinflnssung  durch  die  Vorbilder  der  Nishigaki-Meister, 

aber  lu'i  seinen  Dai-stellunfron  von  \\  <'lkcn  Zweigen  sind 
die  Äste  länger  nnd  Imngend  ansfjefülnt.  weshalb  sie 
srhwiichlicher  erscheinen.  Auch  seine  Fiulii-Kasliira 
sind  dicker  als  dir  dt  r  Nisliigaki-Meister.  sie  sind  mit 
Kirschblüten  und  Kaiakusa  in  Tauschieruiitr  dekoriert. 
Oberst  Nagaya  behauiitet,  keine  mit  huhen  oder  flachen 
Einlagen  gesehen  zn  habra.  Bei  den  vorerwähnten 
Dekorationen  verwendet  Iknhei  vorwiegend  zweifarbiges 
Oold,  doch  nnterscheiden  sich  seine  Blätter-  und  Hanken- 
spitzen von  denen  der  Nishijraki-Meister,  indem  sie 
länger  und  spitzer  sind.  Hei  den  Kashira  benut/t  er 
eine  Abart  in  lli'urelforui  ( Vainamicliiirata.  l!cifri)alj- 
foiin)  mit  laufendem  Heriri^fadeinsclinitt.  welcher  die 
beiden  gioUen  JSchnurlücher  verbindet  (Abb.  .'».'{).  Als 
Dekorationsmotiv  verwendet  er  bisweilen  goldtauschierte 


AMi.  TU. 
KoslUn,  in  Uageirorm, 


verstreute  Kirschblüten,  welche  er  in  der  Vorderansicht  nfi  in«itam 
nnd  in  der  Kehrseite  darstellt,  wobei  er  die  Form  der  '  '.y7""''^': 
letzteren  großer  gestaltet,  was  vor  ihm  Hikozo  ähnlich 
Wt«.  tob«.  »IL  i-'C^Ä 


Verschiedene  Higo-Meiftter. 

Toi/(ima  Matiis/itchi.  Vortii/f  I.  Hälfte  «les  17.  .iahrhiniderts  (^). 
Toyama  Yoritmgn  1.  Hälfte  des  17.  .lalniiunderts  (?). 
Tarn  Defyi  17.  Jahrhnndort 

Miami  Kqji,  Harunelbu,  Masaharu  (?)  17.  Jahrhundert 
Toni  Seibei  f  1843. 

TsuJini-'S],'\<\rr, 

Aulier  den  sechs  fri"'»ß<'n  Klinsf lei-Kaniilien.  deien  Mitfrlieder  weitaus 
den  CT'öljteii  Teil  der  Sclnvertzieraten  in  der  Provinz  Hitro  vtMft'rli<rt  haben, 
waren  auch  eine  Anzahl  Künstler  tätisr.  wt-lclie  dii  si-n  Scimlcii  nicht  an- 
geiiitrten  und  an  keinen  bestimmten  Kamilienstil  «rebunden  waren,  .leder 
dieser  Meister  liat  in  den  ge.schaffenen  Arbeiten  seine  Eigenait  zur  Geltung 
zu  bringen  gesucht,  aber  trotzdem  zeigen  sie  fast  sämtlich  den  Einflnß, 
welchen  die  Vorbilder  der  maßgebenden  Meister  auf  sie  ausgeübt  haben. 

AlsToyama-Tsuba  sindStidiblätter  bekannt,  welche  die  Bezeichnung 
Yt/riif/e  und  Yoritsttgii  tragen.  In  welchem  Vei*waniUschaftsverhältnis  die 
beiden  Kttnstler  zueinander  gestanden  haben,  ist  unbekannt,  ebenso  die 
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Zeit,  Tsa  welcher  sie  täti^  waren.  Man  führt  «e  als  Zeitgenossen  des  , 
KasugapMeit»ters  Mataahiclü  auf,  doch  wird  von  nwnclien  Seiten  behauptet, 

daß  sie  bereits  unter  Kato  Kiyoniasa  iitailjcitet  hilft  tu  Die  mit  Yi/riiye 
liezeielineten  Tsuba  sind  ans  Eisen  {rut  g:escliniiedet  nnd  zei«:en  meist  Aniida- 
Keilstriehe,  bisweilen  nndi  Dnrcldnechnngfen  ohne  Hervorliebinifr  der  Kinzel- 
heiten,  ähnli(-li  deiirn  drr  \  amakirbi-Tsuba;  die  Räuder  sind  diiiiu  oder 
durch  Zurficksehiafien  etwas  veidickt. 

Hei  den  mit  Yorifsugii  bezeichneten  Tsnba  hat  aucli  ein  gutes,  hartes 
Eisen  Vemendung  gefunden;  als  Verzierung  tindet  man  flache  nnd  «rfaahene 
Einlagen  und  aucli  Tanschierang  (Abb.  67). 

Von  diesen  Meistern  sind  nur  Stichblätter  belcannt. 

Tani  D^'uji  soll  seine  gut  durcliofniliilen,  aber  nur  selten  vor- 
kommenden Arbeiten  mehr  im  Stil  des  Hikozo  als  in  dem  der  Nishigaki- 
Meisfer  veifertigt  haben,  woraus  man  schließen  will,  daß  er  ein  Schiller 
des  ei  Ntt  i  ,  II  war.  Es  scheint,  dali  er  mit  Vorliebe  Silbertauschieruugen 
geari teilet  hal. 

Mimmi  Koji,  auch  genannt  Harunobu  und  MasuhanU?),  hat  an  ei-ster 
Stelle  seine  Tätigkeit  der  Verfertigung  von  Menuki  und  Fuclu-Kashira 
angewendet,  während  seine  Tsuba  selten  sind.  Er  ist  der  einzige  Meister 
dieser  Provinz,  der  Menuki  hergestellt  hat.  Er  hat  sie  mit  A  bezdchnet, 

wahrscheinlich  in  llindeiitung  auf  seinen  Familiennamen  Misunii.  welcher 
Dreieck  Itedeutet.  Wie  es  scheint,  hat  der  Kl\nstler  stets  ShakiKbi.  Gelb- 
metall (idt^r  Kupfer  als  (irundmetnll  frcwälilt;  seine  eisernen  Arlit-itt  ii  liat 
Nagaya  iiocii  nicht  gesellen.  Als  .Motive  hat  Harunobu  tür  gewi«lmlich 
Fische  gewälilt.  Kigenartig  ist  sein  W  els,  den  er  lang  und  schmal  mit 
sorgfältig  ausgtiiüiirten  Flossen,  Schwanz  und  Bartfäden  dargestellt  hat. 
In  gleicher  Dnrcbffthmng  sind  auch  Karpfen  wiedergegeben,  aber  alle 
Arbeiten  in  einer  Auffassung,  die  in  keinem  Falle  an  die  üblichen  Higo- 
stilarten  erinneit,  was  zur  Folge  hat,  daß  sie  häufig  wxkannt  und  falsch 
beurteilt  werden.  D(^n  (Tiund  seiner  Knchi-Kasliira  hat  er  meist  gerauht, 
bisweilen  auch  gekiirnt,  das  (jlrun<lnietall  dick  verarbeitet  und  mit  Relief 
und  Kf'lit  ff'inlafjen  ver/ie?  f :  Arbeiten  mit  Tauschicnnitr  sind  uiibeknimt. 
Er  soll  zur  Zeit  des  Kürst t  n  Tadaoki  gelebt  hai>en  und  ein  Sonderling 
gewesen  sein,  der  sein  Haus  nie  verlieL».  Man  sagt  auch,  daß  er  selbst 
Gegenstände  trelUich  dargestellt  habe,  die  er  nie  in  W  irklichkeit  gesehen 
haben  soll. 

Tani  Seihet,  ein  Kfinstler  des  19.  Jahrbundo'ts,  hat  zahlreiche  gute 
Arbeiten  hinterlassen.  Vorzugsweise  hat  er  Fuchi^Kashira  aus  Eisen 
verfertiget,  die  vielfach  im  Stil  des  Suwa  Ikuhei  gehalten  sind.  Manche 
Kashira  gestaltete  er  in  lliigelform  mit  bergpfadähnlichem  Kinschnitt 
I  \'ain;niii(  liiir;)ta  *  i  .' 1 1.  der  die  beiden  Schnurlöcher  verbiiid»'t.  inid 
verzierte  sie  mit  verstreuten,  in  Gold  Hach  eingelegten  JürscUbliiten. 
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Kashirn,  »un  8b»ku<lo,  in  IKiKulform, 
mit  iMfenden,  ediniklem  Derepf*«!' 
«inschnitt  lYttiBflmichiiiHta),  welcher 

iliu  Si  lmin l>"  lier  wiliindrl.  und  mit 
vcis(ii'uu-ii  Kii>chlilü(cii  hl  llarhfii 
Goiitfiiil.i);<-ii.  Knchi,  «US  Kii|>t>'r, 
in  UrueniialHforin,  mii  eiuRCBcrzter 
flhakttdMiiifaiaiuiie  nnd  v«rNtreuf«n 
Kirsi'|ililjj|*>n  ni  tl;ii:lit'ii  (i<<Ulr-inl.iK>'n. 
liti  Stil  di^t  Arbeiluu  tlc»  Taui  .Seilnsi. 
i  I81S.  iSamniluse  Uustov  Jacoby.1 


Den  Hflg«l  hat  er  spitzer  pfef ormt^  den  sich 
schlängelnden  Benprpfad  eni^er  und  wcnivror 
tief  gpsclinitten ,  <iie  ScIiiiuiUk  Ikt  klt'iiu'i- 
ausgpsclinittcii  und  die  KirsrlibliiltMi  klniiuT 
j^eaiheitet.  als  dies  Iknliri  l>ei  ähidiclieii 
Arbeiten  zu  tun  [»tiejfie.  Mm  tindet  auch 
Allklänge  au  die  Vorbilder  der  Kasuga- 
Meister,  insofern  als  seine  Karaknsa  und 
Katsurabishi  (Raiitenranken)  (  Abb.  55)  dem 
Tahachl  nachgebildet  sind.  Seine  Dar- 
stellungen von  Karakusa,  Wapiieii  und 
Draeheii  sollen  säuitlirh  gleich  V(dleu«let 
ansgefiihrt  sein;  besomlns  heivorgelioben 
werden  Welleiidarstellungeu ,  die  er  auf 
Furhi  in  liulieia  lielief  gearbeitet  hut 
(  Abb.  hC). 

Sein  erster  Sohn,  der  auch  Seibei  heißt, 
und  sein  zweiter  Sohn  Sttirabei  sollen  auch 
Schwertzieraten  gearbeitet  haben. 

lu  dem  Flecken  Tsuboi  waren 
eine  Anzahl  Künstler  ansässig,  welche 
sich  niitder\'crf»'rtigung  vofi  Srhwei  t- 
zjeiat<  n  und  mit  der  Herstellung  von 
N(  iM  iiti'il*')!  fiir  die  Schwerter,  wie 
Kliiigt  ii;:aiiiiischeiii  llabaki*,  schmalen 
Tsubaidättt'heii  usw.,  befaßt 

habeu.  So  \s'eit  sie  Schwertssieratfn 
hergestellt  haben,  seheinen  sie  stich 
auf  die  Xachahmimg  d»  i  \  orbilder 
der  bekannten  Meister  und  auf  solche 
im  Stil  (IH- ninnnvhnub-ii  Sdmlen  he-  «'-i"'.  Ta.....,,.,n..t- 

form,  mit  Kaiitenriiiikrii 

schrankt  xil  lialu  ii  ;  iiiaiicli)'  lialu  ii  luir  itus  Uviddrobt  und  seU- 
einen  gewissen  Stü  kuiuert,  n.auche  /^S^S-^:; 
iHirältere  Arbeiten.  Jedenfalls liandelt      seitwi.  t  itMs. 
es  sich  bei  den  Arbeiten  der  Tsuboi-  i^'«  '' ^  "'s» 
Meister  nicht   um  hervorragende 

Kunstwerke,  bei  denen  es  wichtig  wäre,   die  ITrheber  festzustellen. 

Oberst  Nagaya  führt  einige  Nauieii  auf;  auch  hier  seien  sie  der  Voll- 
ständigkeit wegen  verzeichnet,  da  es  sich  wahi-scheinlich  um  die  besseren 

Künstle!'  dieses  Oit»-s  handelt:  YnsiiifJft  Tolaiji.  Stihmnofo  Yatdii,  Sahanashi 
(ii,ri->h>'i ,  Mii/(i:a]:i  h'naiuo,  3J)i/aiia<fa  Nfiohirlii ,  Korfft  S/irhiyi.  Kats^ira 
Jmakii,  Tanahc  lai>ufici  und  der  geschickt«-  \  t»iarbeiter  Kohan  'Soyoro. 


Alib.  M. 
Kii>'lii,  iiiii  III  hohiMii  li>'- 
U«r  gescliniitiiurn  VVei- 
Im.    ArtMil  Am  Tani 

Seibei.  t  IMS. 
(Narh  ä.  Na^iijnw  Higo 
Kinkorukn.! 
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Die  Dilettenteii. 

Shimmi  ji  Mu.sashi  15H*i — lfi4r». 

Kiijoda  Iwami  no  Kami  1.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderte. 

Maunirh/hn  17.  Julniiundert. 
Nahane  HethacMro  .Talirlmndei-t. 

In  der  lYovinz  lligr»  hat  .sich  eine  in  dt  i  jaii.iiiischen  Kunst ffeschii hie 
niehi-fach  auf  tretende  Ei-scheinuiig  wiederholt,  (hili  an  einem  kunstsinnigen 
Hof  auch  Samurai  und  Hofleute  sich  in  freien  Stunden  mit  der  Herstellung 
yon  Schwertsderaten  besch&ftigten  und  Dilettanten  auftraten,  deren  Arbeiten 
neben  den  Kunstwwken  der  berfthmten  Meister  von  Kennern  hochgeschätzt 
und  deren  Namen  der  Nachwelt  überliefert  wurden.  Da  sogar  Fiii-st 
Tadaoki  diese  Kunst  als  Dilettant  ausgeübt  hat,  ist  es  nieht  verwunderlich, 
daß  auch  zahlreiclip  Satinirai  in  seiner  Unigebune'.  derpu  Xaiiicn  nns  leider 
imr  vereinzelt  Im  kann t  sind,  dem  gegebeueu  Beispiel  folgten  und  ihrerseits 
Öchwertzierateii  vertVrtigten. 

Shimmm  MusasJii,  der  berühmte  Fechtmeister,  hat  sich  in  seinen 
freien  Standen  auch  in  dieser  Richtung  betfttigt.  In  der  Pi-ovinz  Harima 
geborai,  wurde  er  ungefähr  um  1640,  In  seinem  57.  Lebensjahre,  vom 

Fttrsten  HosokawaTadatoshi 
nach  Hijfü  berufen  und  ver- 
blieb dort  bis  zu  seinem  Tode. 
Neben  den  Arbeiten  des 
Fürsten  Tadaoki  kommen 
die  .^einigen  am  selli'U>len 
vor,  dagegen  soll  es  zahl- 
reiche Fälschungen  geben. 
Seine  Tsuba,  aus  Kupfer 
oder  ans  Eisen,  sind  sehr 
einfach,  aber  wwttchsig  ge- 
arbeitet, das  Eisen  ist  so 
hart  fi^r»  dem  Stahl  fast 
gleii'likoiiuiH'ii  soll;  daraus 
erklärt  si«:li,  duü  seine  Stich- 
blätter sehr  gut  erhalten  sind 
und  weniger  alt  aussehen 
als  dies  die  Zeit  der  Her- 
stellung bedingen  wttrde.  In 
den  Verzierungen  hat  er  sich 
'•"  auf  Gravieningsstriche  und 

Tttuiiii,  1*11»  Ki*eu,  iiiii  gt^Mcti  Naraaku  (Seestiiut-ckeii,  pfjjii/  einfaches  Iriclitcs  ]?f»lief 
Seegurken)  •Duruhln-echuitgen  und  OmvierunKsslrielMHi.  >   -  w     i      ■     i  i 

Arbeit  d«s  Staimnen  Muinshi  t  Vm.  IKr«Ii  S.  Nim»)«)  beSfUnuikt,  abel  Ul  d.  tl  ul  .  i'- 

Migo  Kiiikuiwkii.i  glußen,  mei.st  in  Namako- 
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Fom(Fonii  vonSeeschnecken,  Seegurken)  gestaltetenDtircliiasaeii  fttrKozuka 
und  KfigM  (Abb.  57)  hat  er  seinen  Tituba  dnen  eigenartigen  Charakter 
aufgeprägt.  Bei  diesen  Arbeiten  ist  der  Kand  meiHt  wulstig  verdickt, 
wiUiiend  das  (irundiiietall  iiarli  den  Durelililssen  zu  dünner  wii'd.  Seiue 
Fiirlii-Kashira  lialnMi  irrolie  und  tiefe  Können,  die  Kiisliira  sind  in  (>rhsen- 
niiseiiriiio: .  Knotm-  und  jrroßer  Ifuudfurm  gCÄi-beitet  und  die  lüerzu  ge- 
hörenden Kuelii  zeigen  Hinnenfonn. 

Kiyuda  Iwami  no  Kami  war  eiu  Sammai  des  i^  üislen  l'adaulvi;  er 
soll  sich  in  der  Sddacht  von  Sekigaliara  ausgez^clmet  haben.  Seine 
Arbeiten  sollen  sehr  selten  sein.  Oberst  Nagaya  beliebtet  von  drei  mokko- 
funnigen  Stichblättem,  die  in  seiner  Familie  aufbewahrt  werden,  von  denen 
zwei  mit  Leder  bedeckt  sind. 

Mannkhiho  war  ein  Piiester  des  buddliistiselien  'l'enipels  Mannieliisan 
im  Porf  Kasufra.  Seine  Eisentsuba  sollen  eine  ähnliclie  HesdinftVnlieit  im 
Grnndnietall  wie  die  ilei-  Kasuga-jMeister  zeisren.  aber  di(  k  und  nicht  edel 
frefunnt  sein  und  in  ilnen  Motiven,  bestehend  aus  in  tU  r  Kerne  g"esehenen 
Jvieferu  und  aus  Nebelstreifen  in  l>urchbr(!chungen,  an  die  .lugeudaibeiteu 
des  Matashichi  (Kasuga)  erinnmi.  Die  Meinungen  gehen  dann  ausein- 
ander, ob  er  ein  Neffe  des  mten  Kasuga-Meistera  war  oder  nur  bei  ihm 
geai'fodtet  hat 

I^ahtne  HeihacJiiro  \\nv  gleichfalls  ein  Vasall  der  FQrsten  Hosokawa. 
Seine  Arbeiten  sind  in  terlniischer  sowie  künstlerischer  Beziehung  schön 
und  gut  ausgetühil.  doch  hat  er  sicli  ansschließlich  mit  der  Narhbildniig 
von  iiltt'ii  Slioanii-Tsuba  befjißt,  die  Noluiiiagazukashi  »einr  I Bezeichnung, 
die  uiis  Obeist  Nagaya  leidei-  nicht  erklärt  liat)  und  Durchbrechungen  in 
(iestalt  von  chinesischen  Hüten  zeigen.  Seine  silberueu  Einlagen  sind  so 
vorzuglich  gearbeitet,  daß  man  seine  Kopien  kaum  von  den  Originalen 
unterscheiden  kann.  Das  (Abb.  58)  abgebildete  eiserne  Stichblatt  mit 
in  Silber  eingelegten  Ranken  zeigt  alle  charakteristischen  Ma*kmale  seiner 
Arlu'iten,  auch  die  Durchbrechungen  in  Gestalt  von  chint  sisc  lu  ii  Hüten. 
Allerdings  erscheint  das  Eisen  älter  als  aus  dem  11'.  Jalirhuiidt  i  t.  da  es 
sich  aber  bei  den  Stichblättern  des  Heihachiro  um  Naclialniiun:ii  n  iilt«  icr 
Arbeiten  handelt,  ist  es  selb>tvrrständlich,  daß  er  audi  die  ivinist  belienscht 
hat,  seinen»  Eisen  die  altert nniliche  Kärbung  zu  geben.  Seine  Kujiii,  die 
er  besonders  ge.schickt  gemacht  haben  soll,  siud  berühmt. 
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Durch  die  vom  Obersten  Xayaya  Heilji«;  jresaninielten  Daten  sind  die 
(lenealop^ien  der  Kiinstlerfaniilien  einer  bestimmten  Provinz,  der  charakte- 
ristische Stil  der  Arbeiten  und  die  Kig-enarteii  der  einzelnen  Meister  fest- 
{restellt  worden;  sie  ennöf^lichen  das  Studium  dieser  Seliwertzieiaten  und 
die  «genaue  Hestinunun^  ihi'es  Ui'sprunjrs.  Aber  dieses  Hn«  li  zeijrt  auch 
Intt'ressirrten  und  Sannniern,  besonders  «leiien  in  .lapan.  die  liichtun;,'. 
in  welcher  sich  ihre  Täti^^keit  und  ihr  Kintluli  bewefren  sollten,  um  diesen 


Alj>>. 

Tnii>>.i,  iiiih  KiN«n,  mit  lluniiltiechuiiRirii  in  (ScHialt  von  chincKiscIieii 
Uiiten  iiiul  hilUenn-ii  liiiiikeiieiiil.iKoii  in  NaclKihiiniiiK  eiim«  iüteii  Slioiimi- 
Stk-liltlallcB.  Arbeil  ile»  NuKitne  Uriliut'liini,  lU.  .lubrliuiidcrt.  l.SttutuiluiiK 

(iuslav  .luuuby.l 


Zweijr  japanischer  Kunst  zu  eifrründen.  Wie  Olterst  Najrava  freta«  hat. 
sollten  Kachmänner  in  den  verschiedenen  l'iovinzen  rmschau  halti'U  und 
an  Ort  und  Stelle  der  früheren  Arbeitsstätten  Nachforschuufren  nacli 
Dokumenten  vornehmen,  Notizen  über  die  Hersteller  der  Sehwertzieraten 
sammeln,  deren  helu-nszeit  teststellen,  den  Stil  der  Arbeiten  und  die 
Technik  an  authentisrhen  Stücken  studieren  und  diese  Forschunsfcn  mit 
Abbilduuüren  von  Orijrinalstücken  verötYentlicht-n.  Die  alten  Meister  der 
Schwcrtzierateu  shui  tot.  ihre  Kunst  {reliört.  nach  .Ausscheiduufr  ihrer 
Schrtpfiuis^eu  aus  dem  (lebrauch.  <ler  Vergangenheit  an,  aber  noch  leben 
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Ihre  direkten  Naclikoininen,  die  aus  Hericliten,  Faniilienrlironikeii  und 
hiiiterlasseneii  Aufzeiclinunyren  Auskunft  zu  >re])en  und  authentist  lie  Stücke 
vorzuzeigfen  verniöfren.  Diese  Feststellungen,  die  über  kurz  ndei-  lang 
ei-foljren  müssen,  sind  jetzt  norh  verliältnisnialjijr  leicht  vorzunehmen.  — 
vielleicht  verstreut  schon  die  kommende  Generati(»n  die  Dokumente  und 
Originale  in  alle  Winde.  Sind  erst  die  Daten  dei-  anderen  Provinzen 
mit  jcrleicher  Gründlichkeit  festgestellt.  Avird  ein  wichtifrer  Zweis:  der 
japanischen  Kunst  durchleuchtet  sein.  Erst  wenn  auch  auf  den  anderen 
Kunstfrebieten  ähnliche,  auf  pfewisseiihaften  Foi-scliuiip:en  beruhende  Fest- 
stellun<ren  erfojfrt  sind,  Aviid  die  Zeit  «rekommen  sein,  auf  (irund  einer 
Zusannneufassunjr  der  Finzelforscliunjren  an  die  Veröftentlichuufr  einer 
japanischen  Kunst«reschichte  heranzutreten,  welche  einijren  .Anspruch  auf 
Kichtigkeit  erheben  darf. 


.\b»i.  K». 

THUlia,  auM  ilUniieiii  Eiiwu,  mit  RnKernttreifen  iu  (iraviiM-uiit;. 
Arbeil  im  Slil  ili-s  Xauahisa  (2.  M«ti!itt>r  der  Sliiiiii/.ufamiliel    Uia.i— l7Ut. 
lllaiiil>ur(;i!iche!«  Museum  für  Kuni«t  und  üc werbe.] 
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Gustav  Jacoliy. 


Al>l>.  IM. 
TmiIn«.  iiii>  KiMfii,  iiiii  riuem 
Kind  in  flaiiii-m  Relief,  die 
Alleen  in  linlil  iHiiHcliirrt,  an 
mIIh-i-iiciii  Seil.    Im  Stil  ilei 

Aiii<"iti'ii  <Ihs  Nnpiliisa 
rJ.  Meisler  (lerSliimi/ufamilie) 

IßäO -17I«J. 
ISammluUR  Uiintav  .laculiy.! 


Alili.  <lt. 

TkiiIki.  auN  Kispii,  auf  ilfi 
Viirilei>i'lli'  in  liolifii  Kiii- 
l.iK<'i>  iiu!«  itrilinieliill  «■Iii 
Kiißluill  uiul  viiw  llunKf- 
wi-idn  mit  silli>-ni 
IcKtt^ii  KiiuHiH-n;  auf  der 
KiirkKttiU-  auü  (ii-llimrtal! 
eiiiKf  len'«"  Kiclir.weiK»'- 
I)urclilirecliuiiKeii  in  Na- 
mitku-Kurtii.    Arl>«-it  im 

Stil  de»  Nii^jhisii 
(2.  Mei-ter  der  Sbimizii- 

f4?nili.)  liW"  I71II. 
|Hiinil>iirt:it>'be.<t  Miimhuih 
für  Kuu»t  und  üeweil)<-.| 
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Abb  SU. 

Tsub:t,  aus  KiHtiri, 
(lurchbnx-lifD,  iii  <ii-stalt  «^iiien 
iiUH  Bambus  Kvl1i>(  hltfiu>ii  Tei- 
les eiiieti  Shiuri'lu,  eiiior  au 
H:is|ion  häiiKeudeii  Uartcntiir. 
Arbeit  des  Matasbirhi 
(I.  Kasugii  Muister), 

ISainuilniit;  (iustav  J«coliy.| 


A)»b.  69. 

TsuIni,  aUM  KiNi>n, 
■lurchbruchi-n,  mit 
watiiKtiucler  Ki«-fer; 

ilie  NuilelbHsi'hul  »inii 
durch  (frsvieruu^'N- 
»Irifh«  aiif^edfutct. 

lui  Stil  dvr  Arbeiten 

de.i  MutuHhichi 
(I.  Kik-suKa -Meister), 

ISammluiiR  Custav 
Jacoby.J 
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ALI».  tA. 


I  ThiiUu,  all»  Kiseii.  "luicli- 
UltK'lieii.  mit  viiier  aus  ai'ht 
Siegen  ltr»l«lii-iiil<.-li  Hni<kf, 
iiiilfi'  weliliHv  IriH  Wiii-liNi-li 
( Yai  MiihuHlii  •  I  .aiidsrliull ).  Im 
Stil  <lfr  Ailieitfii  «le»  Mala- 

I     «liiilii  <l.  Ka-HUpi-MeistiT» 

n;iii-um 

iSjuiiinluDR  iiuslav  Jaroby.J 


Abb.  l!ö 

Tiiuba,  um  VAnen. 
ilurrlibriK'ben.  mit  l>et<iiit(>n 
Su»iikit;ra.sfniiiiiil<lernnii*r- 
j:«-lieii<leii  Moiulsichul  (Mu- 
.HHsliinu).  Im  Stil  (lt>i°Arli<'ilfii 
des  Shipniiitsu  i2.  KasuKa- 

iiinislt-r)  l'i67  17+1 
ISiiniiiilnii»;  tiustav  Jueoby.) 
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Abb.  m. 

Tsiilta,  an»  Rineii,  mit  eint>ui 
KiirliiMilurcklirucli  in  iieua- 
tivem  Si-haltHiiriß  iiiitl 
iliippi-ltHii  Karukiis»i'uiik«in 
in  iiii|il<lruhti'iiiliigcn  Im 
Stil  il<T  Arli«it>-n  iles  Sliige- 
initxu  i'i.  Ka!<ui;ii  •  Mt-i.Hlfri 

li»;7  -IT-H. 
{SHiiiuiliini;  iliiMlav  Jamliy.l 


Abb.  C7. 
Tsuba,  aUN  Kisen, 
iuiilil«iri>niiii;,  Uli!  /.urückRe- 
srlil»4;i-niMn  Kami  tlud  Kulil- 
taii!«('lii»TI<'ll  U'flkcti  AHlPtl. 
Ilv/.elcbn«>t :  Tciyania  Mina- 
motü  110  Yoritsueu,  l.lliiirii- 

ileH  IT.  Jahrbunilerl!«  (V). 
iS.iinmhmK  Ou.hUiv  Jat-oby.  | 
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Die  fiezeidmungen  der  Higo-Meister. 

Anhang  zu  „Die  Schwei  l/ioi  aten  der  Provinz  Higo" 

von  Gustav  Jacoby. 

Wenngleich  nicht  alle  Higo-Meister  ilne  ^\'el•k^'  hczeiclmet  haben, 
oi's<-hi«*n  es  tin  ucitrre  Studien  auf  diesem  (ü  hietc  und  für  alle  Sammler 
\"n  Sehwerizin  attM)  rii'itxlicli.  (Üf  Namen  «l«'r  Künstler  in  den  auf  ihren 
\\  ri  k<'n  vorkoniuii  iiilt'ii  Schriltzeiclien  mitzuteilen,  und  für  diej»*ni;rt*n 
Alt  i.->l('r.  Von  »h'Utni  l)t*/.ei«  hnete  Werke-  ni<-lit  v«nii«  l»  ii.  wenigstens  die 
Schriftzeifhen  zu  y:eben,  deren  sie  sich  bei  Bezei«  Inunifxeii  ihrer  Werke 
vennatlich  bedient  haben. 


Die  Hayashi'Familie  and  die  KiiHiiga-MeiMter. 

I.  Müta^ddn  II.  ShtgemUsu  HL  Tohadii 


Hayaslii 


Matashichi 


1 


Miigehani 


Shigeyoshi 


X3 

Der  I.  Kasuga-Keutter  be- 
zeii^hnete    entweder  init 

Havawhi  Mata.shichi  oflrr 
nur  Matoshic-bi;  bi» weilen 
fügte  er  nuch  Shigehani 
hiiizn.  Kr  bezei(  hii(>te  üellie 
VVcrke  jedoch  selten  nn<l 

meist  in  Uuldeinlage. 

S.  Jacoby  8.  Id— 19. 


HayaRhi  -^J^  Hayashi 


HayaHlii 
Tohei 


ähigeiiiitsu 


Iier  II.  Kiisnga-Mt  i.ster  be- 
zeii'linete  seiin'  Stiihblatter 
üiter,  ftU  sein  Vurtiäiiger 
dtet  tet.  OewSbnIich  be- 
diente  er  sich  des  zweiten 
der  olit-nstehenden  S«hrift- 
zeickeu  (Tensbü-Form)  für 
den  FkmilleDnaneii  Hejrasiii; 
dies  Zeichen  steht  auf  der 
Vonlcr-.  itP:  des  Stichblattes, 
ant  der  iiiiekseite  aber  Sbi- 
genit««  (in  Ktüsho-Fonn). 
liisweilen  ^u-ht  auch  Ilaya- 
.slii  Ten?ili<i  -  Form  allein. 
S.  Jacobi'  S.  l'J  H.  l'i*. 


Tohachi 


^  ( 


Shigeyoshi 


Fiisayoshi 


•Siligekata 


Der  III.  KasHt,'«  -  Meister, 
'ridiachi,  bediente  sich,  so- 
weit er  überhaupt  bezeich- 
nete, der  olieastelienden 
Schrift/t  i.  Ii-  Ii.  jr-  n;)rh  dem 
für  «i«u  einzelnen  Fall  in  Be- 
tracht kommenden  Namen. 
tS.  Jarob}-  >i. 


Digitized  by  Google 


56 


Hwmtn  für  Knmt  und  Gewniie. 


Die  Havashi-Familie  und  die  Kasuga-Meistei"  (F.u  tsrty.ung). 


IV.  Hmo 
Hayashi 


Heizo 


Sliigetsugu 


Ein  StiehbUitt 

lies  IV.  K:is\io.i-Minst«>r8  mit 
der  Bezeichnuni.'  Shigetsuga, 
«.  Abb.  11, 


Y.  Maiahei 
Hayaahi 


I 


MaUliei 


8Iiigeyiiki 


-^^^    Minamoto  no 


Yasu)uki 


Stiebblätter,  welche  Mina- 
moto  11«  Yasuytiki  bpzeichiiot 
siud,  werden  liem  Matahei 
xdgeBchrlebeHt  oline  daftdie 
Identität  <U'r  Künstler  sicli«r 
DSclizuweiHen  int. 


Matohadii 


Vi.  Matahachi 
Hayashi 

j\  I 

\  Jiuhei 


'^)fs^  Hayashi 
iTosliichi 


VIU.  MotiUMj 
'^^^\.  Ha}iU«hi 

Mi 


Digitized  by  Google 


Die  BMeidmuni^  d«r  Higo-Mdater.  57 


1.  Jaiu-i  {^Mnsatada) 


Kamiyoslii 


!.Tuhei 


^1 


Jaeoby  8.  S3  n.  ST, 
Abb.  31  II. 


IV.  Ckviiadii 

-  Kaiui)<)shi 

Chuhaehi 


Die  Kaiiiiyoslii-Familie. 

11.  Jnhei  {Fuhanobo) 


Kamiyoshi 


vi  L. 


Juhei 


Kukanobn 


Jnbei  Fuknuobu  bat  seine 
Arbeiten   oft  hezeichnet 

S.  .lacoby  27, 
Abb.  33,  34,35,  S6.  87,  3S. 


III.  Jinzaytmon 

wir 

Kamiyoshi 

.linzayemon 

r  j  i 

Im 

j  iljisa)  {usti 

1  Jaheyi 

^    j  Hakuju 


*  I 
^1 


Kakujii 


■liuziiyoinoii  liezeichuet  Heine 
Arbeiten  bisweilen  Kami- 
i/oshi  Mam;iam  :».  ">3) 
oder  liaknju  (in  SksIio- 
Korm,  8.  Abb.  ;}4). 
8.  Jacoby  8.     u.  28. 
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KüMiiiD  für  Kaust  und  Qevetbe. 


1«  1 


Hikozo 


S.  Jinoby  S.  ;'.().  .'{1  und 
Abb.  -M,  4U,  41- 


Nisliigaki 


Kanshiro 


I.  YosJiihiro 
)^  Kanshiro 

)•  . 
^  I 


Vosliiliiiu 


Viishihiro  Ijczcifhnete  seiue 
Werk«  nar  Atunnbmsw«!!«. 
Niiicsiya  erwiibnt  eitt  Fnchi 
mit  Irr  Bezeicbnniii:  Hi^o 
Kan-'hiro  iu  .S»tsbu  -  Ftirni 
(xwdte  d«r  oben  iregebeiien 
FoniM'ii  für  Kiiiisliira). 
S.  Jaci>by  ä.  '66. 


Die  HiiutA-FuDiilie. 
II.  Shoeahiro 


fümta 


shozabum 


Die  Nislii/yraki- Familie. 

IT.  Kansiiiro 


I  Kisliigaki 
J 

vi7 


Kansiriro 


Nagahisa 


^1 


41T 


Mosakn 


Di^'siT  K.iiisliiio  be/eiibncte 
ttf  lnc  Werke  bisweilen  Nisbi- 
ifaki  Natrabisa.  Sfiickc. 
wilcbe  Xi^bitraki  Kaiisbiro 
tmiireil,  we  rd  *•  n  i  bnni  II  d  II  i  cbt 
dem  crstpii  .Meister  cUcties 
NaiiiC'Us  ziiuescbriebi'U. 
S.  Jacoby  S.  37. 


JII.  Hikozo  II 

^  I 

Hirata 


- 1 


Hikozo 


IIJ.  Yoshinori 


Nishigaki 


iS.1 


1:1 
1^  I 


Kanshiro 


Vo.shinori 


Xi2o 


Ymbinori  l(at  seine  Werke 
Kelten  bezeicltnet 
S.  Jacobj  S.  37. 
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Die  Nishig;aki-FaiDilie  (Fortsetzung). 
IV.  To^yuki  V.  Mawkiga  VT.  Yoddbm 


I  Kanshiro 

-dr- 
ei 


VII.  yos/Mmora 


Kanzayemon 


i 


Yüsiiimasa 


Vusliiiiiu.sji 


JE. 

S.  Jatwby  S.  37,  Abb.  »7. 


Kanzayemon 


t        (  Nif liigaki 

is.  J 
iE-  , 

/  Masallisa 


VIH.  iSKtVoroftit 
I  Nislugaki 

Shirosaka 


^    j  Nisliigaki 

t9 


^  siiirosaka 
/  \  o»hihiifia 


^'oHliihisa 


fX.  Trompet 

ä.  .J»coby  37. 


Nishigaki 


Kampei 
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Mtueain  für  Kuuat  und  Gewerbe. 


Die  Shimizu-FatniliV  (Jin^i^-Scliuh'). 


Dieser  erate  .Tin;;o-Meisti  r 
bat  Beine  Arbeiten  nicht 

bezeichnet. 
S.  Jaeoby  8. 40,  Abb.  4». 


IV.  Jingo-Meistev 
^iNanori  unbekannt) 


'  ^    ,  Shimizu 


.lingo 

i^.  Jacolt^  ^Aiy  Abb.  50  a.  51. 
VIT.  Nagayami 

^    J  Xagavastt 


siüniiKU 


Jingo 


TT.  Nagahisa 
'       ]  Shimizu 

8.  Jaooby  S.  41. 


Nagabisa 


Nagatsiign 


V.  Shigenaga 


Jingo 


SliigeimgH 


.Sliigi'Hiig:»  hat  Ate  Schrei» 
bnng  für  ..gn"  wie  derdritte 

niiL'u-Moister. 
S.  Jacoby  8.  t  j,  Abb.  bi. 


Shimizti 


III.  ^'agayosln 

I 

#1 


) 


•liugo 


Nagavoshi 


Dieser  Meister  hat  meistens 
dem  Vomüineu  Jitigo  binzu- 
geffigt:  „dritter  Heister". 
8.  Jaeoby  8. 42. 


VI.  Naganori 


/Vi; 


^1 

^  1 
*  I 


Shimizu 


Naganori 


VIII.  Nagatonln 


Slilmizu 


Nagatofüü 
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Die  Suwu-Fuiuilie. 


Ikuhei 


%%  I 


Ikttliei 


Nur  Ikuiiei,  ilor  V.  Meister 
der  äuwa-Familie  ist  von 

Bedeutung. 
S.  jRcoby  S.  4i  u.  43  mid 
Abb. ». 


1 


1  «ri/^' 
^  I 

^  I 

*^    1  Toyama 


Verschiedeue  Higo^Heister. 


Miitaiiiotu  iio 


l  I 


Ytuiive 


J  tun  iJenjt 

Tani 

8.  Jacoby  S.  44 


IHe««  beidw  Toyama-^etMer 

lifilipntrri  si<b  fiir  die 
;^i;kreibau£  des  t'Hniilieu- 
Namen«  der  Kuri«mehrift 
(Sfclio-Form);  Yorit.sujju  )>e- 
dit-nt  >\>  \\  il'uT-i  r  .St  lirift  auch 
für  dus  W  ort  Minamuto. 
iS.Jaeoby  8.^3. 


I 


.Muj^uliaiii 


1 


ai'unobu 


^%  I 

8.  JiMsoby  S.  44 


I 

*^  .  Tuyauia 

i 


Toyama 

Alinamoto  no 

^liiiaiuotu  iiu 

Tarn  Sbiwi 
Tani 

Iseibei 

Jacoby  S.  44 
und  Abb.  64,  di>,  56. 
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Muüeum  fUr  Kanst  and  («ewerbe. 


Toshida  Sbkt^ 

^    I  Yosüida 

^%  I 


7^) 


roknji 


Miyazaki  Ktonruo 


Kl 


Kwanzo 


Tanahe  Yamihei 

^  1 


Tanabe 


Yasuhei 


Kiyudalwami  ho  Kami 


4  f\ 


y6 


Iviyoda 


^  \  T  Warna  no 
^::^L»  (  Kaini 


Die  Tsuboi-Meister. 

Säkamoio  YaiiM 


Sakaiiiotu 


Yaiclii 


^liyauaga 


Miyamga  I^enukkM 
f  Nenokicbi 


&  Jacoby  45 

Die  Dilettaiitvii. 

^aka  n<:  Hvih  ach  wo 


^  I 


Nakane 


leiliachiro 


( Sakanashi 


Gorobei 


iVo(^a  MkJäro 
Nöda 


Nücbii'o 

KaUura  Jmaku 

Katsiua 

» vt—  ( Jusaku 

J 

Mannü'hibo 


Mannichibo 


Uedradtt  bei  Lütek«  «  Wulff,  K.  U.  itonaU  »««lidniektni. 
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